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Unterßichungen  übei*  die  Flufsjpathfäure  und  deren 
merkü^ürdigfien   f^erbindüngen;^ 

^  von 
J.    J.   Berzelius  % 
(Vierte Abtheilnng;  Fortfetinog  der  Abhan41uDg 2m  Bd. 7g.  S.  ilsX 


C.    FlufsfpatHraure  Tieanffture  and  flafsrpathfi^urf 

Titanfalze.  .  ' 

'  j 

Wenn  Titanfflure  mit  Flufefpathlllltire  übergoflTen 
wird,  fo  erwärmt  üß  fich  mit  diefer,  felbß  wenn  lie 
vorher  geglüht  war,  un2l  löfi  lieh  d^nn  mit  Hülfe 
der  VVärme  vollkommen  auf.  'Die  Auflöfung  bei  ge*< 
linder  "VVärme  zur  Syrupsconülienz  abgedampft  ,^  lie- 
fert Kryßalle,  welclie  nicht  mehr  vollkommen  von 
WalTer  aufgeloß,  fondern  davon  in  ^ine  faure^  auf- 
loaliche,  und  in-^ine,  fo  zu  Tagen  bafifche,  unlös- 
liche,  Verbindung  zerfetzt  werden.  Diefe  baiifchf 
Verbindung  hält  die  Flufsfpathlkure  felbß  beim  (jliV 

*)  Ans  d.  Abli.  der  K.  A.  d.  Wiffenfchft.  1824.  St  TL 
ABiia].d.Pb7fik.B.»o.Si.i.  J.i8a6.S(.5.  A 
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htm  liaHntckig  zurück)  und  Iflfat  fie  nicht  diar  voiU 
kommen  fahren ,  als  bis  lie  in,  einer  Atmofphäre  von 
Ammoniakgas  geglüht  wird.  Die  Auflofung  in  VVaffer 
lA   der  liquiden'  fliifafpariilaureii   Kieielerde  ,.entfyre- 

X  chend^  und  beßeht  ans  flufsfpathiaiirer  Titanläure 
verbunden   mit    waflerhaltiger  Flufsfpathfaure.      Das' 

>  VV^afler  kann  von  anderen  Bafen  vertreten  werden 
nnd  hier dur eil  cntitelit  alsdann  eine  Klafle  von  Sal- 
zen ,•  welche  ich  ^  analog  mit  den  Vorhergelienden ; 
flurslpatlifaiire  Titanfalze  itennen  wilL 

Flußfpatkfaures  Tiinn^SOiH  wird  erhalten,  wenn 
die  faure  Flüffigkeit  mit  Ka,U  gefättigt  wird ,  bis  dafs 
der  Niederfchlag  bleibend  zu  werden  anfä'ngt.  Dampft 
man  dann  ab,  fo  ichiefst  das  Salz  in  glSnzende^n,  der 
Ppraxfäiire  ähnlichen,  Schuppen  an.  Beim  Trock-. 
nen  werden  diefe  milchweifs  und  ieideclänzend.  Sie 
lofen  fleh  wieder  in  VValTer  ohne  Zerfetz ling  auf. 
Erhitzt,  geben  fie  etwas  Wflffer  ab,  welches  iiö  je- 
doch  nicht  cherAifch  zu  enthalten  icheinen.  Ge- 
ichieht  der  Verf lieh  in  einem  Deßillationsgefäfse  von 
'  Platin  und  fängt  man  die  Deftillationsprodiicte  in 
Waffer  auf,  fo  geht  im  Anfang  ein  Antheil  Säure 
mit  den  WalTerddmpfen  über  und  wird  diele  als- 
dann mit  Alkali  überfAttigt,  fo  findet  man,  dafs  fie 
etwas  Tifayi  ienthält  Hierauf  fchmilzt  das  Salz  und 
bleibt  fo  unverändert  in  der  Weifsglühhitze/  Wird 
es  nun  mit  wafferffeiem  faiirem  fchwefelfaurem  Na- 
tron Vermifoht,  und  wieder  tum  Glühen  erhitzt, 
fo  geht  von  Neuem,  aufser  waflerfreier  Schwefelfäure, 
ein  Antheil  Flufsfpathfaure  und  Titan  ins  Waffer 
übep^,  aber  das  Meiile  bleibt  ^uriiolu  Hieraus  gelit 
hervor,  dafs  bluisfpathfilure  mitTitanfäure  nicht  eine 
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folche  gasförmige  Verbinduiig  giebt,  wie  mjit  ]^6felr 
erde  und  Boraxfäure.  Wird  dann  die  gefchmplzene 
M«ffe  herausgenommen^  gepulvert  und  ,mit  waffer-i 
haltiger  Schwefelfäure  übergoflen ,  fo  wird  Fhifsfpath- 
fäure  entwickelt.  Wenn  man  flufsfpöthfaureö  Titan- 
Kuli  *mit  Kaliiim  Vermengt  und  gelinde  erhitzt  ^  fo 
Verbindet  fich  das  Kalium  unter  lebhafter  Feuerer- 
fcheinuiig  mit  dem  Saueffioffe  Und  der  FlufsfpAth- 
fflure,'  und»  Titan  wird  redu^irt^  Difefes  N^vird  bei 
Auflöfung  des  Salzes  in  Waffer  in  Form  eines  föhwat- 
6en  Pulvers  erhalten  ^  welches  unter  dem  Polirltähl^» 
metallifchen  Strich  annimmt«  Es  wird  nicht  von 
Fluibfpathfäu]*e  dufgelöfi,  Wohl  aber  von  einem  Ge- 
menge diefer  Säure  mit  Salpeterfäure*  Das  yön 
W^ollaston  befchriebene  metallifche  Titan 9  welches 
fich  bisweilen  in  den  Schlacken  der  Hohofen  findet^ 
l5ß  höh  in  diefeiü  Gemenge  .blofs  ^it  Holfä  Von 
Wärme  auf. 

:*  Dafa  flufsfpathCiüre  Titftn-Ifllili  wurde  auf  fol- 
gende  Art  analyfirt;  das  Salz  Wurde  in  kochend  hei-^ 
isem  Waffer  aufgelöit>  mit  kaullirchem  Ammoniak 
gefällt^  der  rfiederfchlag  gewafchen^  getrocknet  und 
endlich  in  einei'  Atmofphilre  von  Ammoniak  geglüht; 
Er  War  Titanfilure«  Die  Plüffigkeit  wurde  tut  Trock«^ 
ne  «ibgedampft  j  das  Salt  gefchmoken  und  ^gewogen. 
Bei  Wiederauflofung  hinterllels  ed  eine  geringe  Spur 
von  Titaufäufe^  Wekhe  2u4er  yorhei'gehenden  ge-« 
legt  wurde.  Der  Verfuch  gab  58,1  Prozent  Kali, 
und  35,o  iPro^entTitanfäure^  Wonadi  die  Flufefpath« 
fäufei  mit  Inbegriff  des  Verlußes  ^6,3  Ausmachte. 
Der  Saüerßoff  des  Kali  iß^  6^^  und  der  der  Titan- 
flure   1.1,8'      Diefs  iß  niöht   Völlig  das  Zweifache, 
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kommt  «ber  dieCnn  Verlilltnifs  Co   nalie,     dafs  das 

Soja  nicht  anders  zufammen  gefetzt  feyn   kann,    als 

•■  ••         ••••  •• 

nach   der  Formel   KF  +  TiF'  *).     Die  darnacli  fce- 

rechnete  Zufammenfetzung  gieht  ' 

Kali  .  .  .  •  37.33 
titanßure  •  .  ^1*^1 
Flufsfpathf^are    95,40 

.  Dre  Urfache  dels  Unierfchicdeä  zwifcli^n  dem  Re* 

■  ■( 

ftiltat  des  Verluches  und  dem  der  Rechnung  liegt 
in  eineiA  geringen  Gehahe  von  fl|iMpathraurem  K.ie^ 
fei -Kali,  von  welchem  diefe  Art  von  Verbindung 
vollkommen  hefreit  zu  erhalten,  faß  unmöglich  iß, 
^  weshalt^  der  Gehalt  an  Alkali  und  Fhifsfpathfäure^ 
etwa^  ^rofser  und  der  der  M etallfiäure  etwas  gerin- 
ger ausfällt,  als  die  Rechnung  angi«?ht* 

Flufafpaihfauren  Titan^  Natron  i&  weit  auflosK- 
clier^  als  das  Kalifalz;  ich  habe  es  nur  in  Form  einer 
Salzkruße^   ohne  f^egelmäfsige  Kryfialle  erhalten. 

Flufsfpathfaures  Titane  jimmoniak  iß  auflosli- 
iCiiher  als  das  Kalifalz,  "welchem  es  übrigens  dem  An- 
feben  natch  Vollkommen'* gleicht.  Bie  Veränderun- 
gen ,  welche  diefes  Salz  bei  der.  Deßillation  erleidet, 
V^rdiefhen  erwähnt  zu  werden.  In  einem  Defiilla-  . 
ttonsapparlit-von  Platin  b^s  zu  einer -Temperatur  er- 
hitzt, Weldie  noch  nicht  bis  zum  Glühen  reicht, 
giebt  es  ein  falzartiges  >Sublimat,  welches  flufslpath- 
faures  Ammoniak  iß.  Dft^  eingelegte  Salz  fchmilzt 
nickt  und  verändert  auch  feine  F<>rm  nicht    Wird 


*)  Naeh  ftose^s  Verfachen  (d.  Ann.  Bd.  73.  S.  142)  ift  die 
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nun  iit£e9  Sabliihat  hinweggenomtnen  und  die  Hitze 
bis  ^um  anfangenden  -Glahen  verftArkt,  lo  fokimlzl 
das  Salz,  fablimirt  Geh  dann  unverändert  und  fetzt 
fich  im  Retprtenlialie  in  Flocken-  und  oline  Zeichen) 
von  KryAallifation  ab;  das  Platiillfluft  dabei  auf  der  In- 
nern Seite  purpurfarben  an;  Dieies  Salz  iß  in  Waf*- 
fer  auiloslich ,  fblimeckt  fauer  und  s&ufammenziejiend 
und  kann  viel  Alkali  aufnehmen,  bevor  es  gefällt, 
wird.  Setzt  man  fo  viel  Kali  hinzu,  bis  dafs  ein 
Niederfohlag  entßeht,  fo  riecht  die  Fhilfigkeit  fogleiolt 
nach  Ammoniak  und  endlich  ganz  fiark.  Diefes  iß 
affo  ein  Sal%  von  flufsfpathlaurer  Titanfäure,  wahr* 
fcheinlich  nur  mit  halb  fo  vielem  Qufsfpaihfaureii 
Ammoniak,  wie  in  dem  erften  Salz,  verbunden. 
Diefs  giebt  Grund,  ein«  entfprecliende  KlalTo  von  flufs- 
fpatlifauren  Titan  falzen  anderer  .Bafen  zu  vefm  uthen. 
Ich  habe  indefe  keine  Unterfuchuug  darüber  ange-> 
ßeUt 

Flufofpathfaurer  Tiian-Katk  ?öft  ücli  in  Waffer 
nur  bei  Ueberfchufs  von  Säure  auf.  Beim  Abdam- 
pfen  der  Auflöfung  fciiiefst  er  in  prismatifchen  Kry- 
ßallen  an,  welcJie  bei  Wi^deraiiflöfiing  in  Waffer 
ein  weifses  Pulver  ungelöß  zurücklaffen. 

Flufifpathfaure  Titan ^^alker de  iß  im  Waffer 
leidit  löslich,  fchraeckt  bitter,  fdiiefsl  bei  freiwilligen 
Verdampfen  in  langen,  nadelformigen  Kryßallen 
ah,^  welche  nicht  vollkommen  vom  Waffer  aufgeloß 
werden.  -        ^ 

F^fsfpathfaurea  Titan  ^BUioxyd  iß,  im  Waffer 
leicht  aufloslich,  fchiefst  beim  Verdampfern  in  klei- 
nen farblofen  Kryßallen  an,,  welche  erß  (kuer  und 
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hinten  tiaph  füf^  fehmeckenf      tioli'  fieh  wieder  int 
W»ffdr  ohne  Zerfetzung  auf, 

\FhJafpßthfaurc9  Titan  w  Kupfero^yd  IR  leicht, 
«ItifllSslich  uiid  fcKieCst  b^i  freiwilligem  Verdampfen 
in' langen,  hlafe  blaugrunen  l^adeln  an^^  -welche  mit 
Anstic^hme  der  Farbe  ipUkommen  dem  Talkfalze  glei- 
chen. Wird  vom  Wftflfer  mit  theil weifer  Zerfet^&uhs 
iufgelöft. 

f'lufjtfpath/aures  Titan  •  Eifeno^yd  giebl  ein« 
'gelbe  Auflöfung,  welche  dwcli  freiwijlige  Vtfrdam-» 
pftmg  aju  eitlem  kjaren  gelben  Syrtip  wird.  Abge- 
dampft; felbft'bei  fehr  gelinder  Wärme,  giebt  es  eir» 
tre  blafsgelbe,  kryftalHfirte  Sahmaffe^  wejche  beim 
'Wiederauflofen  zerfetzt  wird. 

Aus  dem  eben  Angeführten  geht  hinreichend  her-^ 
vor,  dafs  die  Fhifslpalhfüiire  mit  der  Titan fäureJiop- 
pelfalz;e  gi<^bt,  analog  denen  ^  welche  wir  ^uvpr  ken- 
nen gelernt  haben,  Zugleich  fielit  man  ein ,  dafs  die 
FJnfsfpalhf^ure  nipht  %viT  Scheidung  der  Titaniänre 
von  einem  ändern  Körper  angewan/dt  werden  kann, 
"Vveil  iJpppelverbindungen  entliehen,  welche  nicht 
den  FU^aten  gleichen,  aus  welchen  Ge  zufammenge^n 
i^tzt  ßndj  u Ad  welche  folglich  bei  einer  analytifchen 
Unterfuchnng  >vahrfcheinlich  eher  irre  leiten  al^ 
Dienfte  gewähren. 

D.     Flnfsfpathfaure    TantalfSure     und     flursfpath- 
faure  Tant  alfalze.     Tantaluip   und  yerfcliiedene 

feiner  Verbindungen, 

Wird  geglülite  Tantal fäiire  mit  Fhifsfpatlifäure 
übergoflen  ,  fo  zerfällt  fie  darin,  ohne  dafs  die  Fl ufs- 
fpatlifäure  etwas  von  ihr  löft.      Die  Tantalfätire   hat 
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inädfe  Fluföipatliföiire  tiutg^n>6mmeny  welche  fio  b«ini 
Qlühm  Ton  lieh  giebt    * 

mit  (aitr^m  ibhur^^feUbuF^n  K^i  und  nach  dem  Aus* 
kochen  des  SiikeflCmit  Wafler  erbahen  wird,  -wird 
nugenblicklich  vait  iier  Flufafpathäure  za  einer  kla- 
ren farblofeA  Flülß^ki^it'  aufgelöfi«  Unzer  fetz  tes  Pul<- 
ver  von  Tantalitj*  welohee  mit  .der  Tantalfänra  vel*- 
meiffgt  (eyn  katiyi ,  bUibI  dai>6i  nngelöft  und  die  Fhifii«> 
fpäihftnre  bat  d^vauf  nicht  die  geringfte  Wirkung. 
£ben  fp"  verhalten  fielt  die  Antheile  von  Tantalfäure^ 
welche  beim  Schmelzen,  nicht'  von  dem  fanren  Salze 

« 

zu  einer  flüffigen  Mafle  aufgelSft  Avurdea.  Ueberlflfat 
man  die  Anflsrung  der  fr-ei willigen  Verdampfung,  fö 
nimmt  fie  einen  g^wiffe^  Grad  von  Concetitration 
an,'  weldieii  fie  alsdann  beibehält.  Bei  hochftehs 
+  3o^  abgedampft,,  wird  fie  noch  mehr  concenfrirt 
^md  /etat  Krj'flalle  ab.  An  dem  Rande  der  Flüflig- 
keit  wird  die  Maffe  emailleweKis  $ind  nicht  kryßalf- 
linifch,  Setzt  man  die  Abdampfung  fort,  fo  wird 
die  ganze  Made  eben  Jfb;  die  friibh  aas.-der,  Fliifßg- 
keit  genommenen  und  abgetrockiielc»  Ki^j  Italien .  lö- 
len  lieh  wieder  vollkommen  in  VVaffer  auf,  und  ijit" 
re  Auflöfung  wird  nicht  durch  kiefelhallige  Flufs- 
fpathfäure  getrübt;'  fie  fclieinen  die  Döppelverbin- 
dung  von  flufsfpathiaurer  Tantalfäure«  und  wafferhal- 
iiger  Flufsfpathränre  zu  [eytir  Lälat  man  fie  ein^n 
Tag  lang  an  trockner  Xiuft  liegen,  fo  verwittern  fie, 
die  waflerhaltige  Säure  verdampft  und  fie  lofen  ficlk 
nun  nicbt  iheJir  in  VVafler  auf,  ohne  eine  bafifche 
Verbindung  abzufetzen.  Die  eraailkweifse  Mafle 
verhält  fich  auf  gleiche  VVeile;   Waffer  nimmt  dar* 
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•na  eine  (kurt  Verbindmig  auf  uud  fcheidet  eino  bar 
fifche  ab.  WahrTcheinlich  iß  £•  vor,  der  Bi^wirkung 
des  Waflera  die  neulrale  Verbindung  cwiicben  beiden 
Sflnren ,  fo  wie  ^le  Auflöfung  als  analog  mit  liqinde^ 
kiefellialtiger  Flufsfpathßlure  zu  betrachten  iß. 

Flufi/pathfiuires  Tanial  •  Kali  wird  erhalten, 
wenn  die  Aufloiung  von  Tantalfdure  in  Fluüsfpath«- 

^  fflure,  liiit  fo  viel  Kali  vermifcht  wird,  bis  ^in  Nie- 
derfchlag  zu  entßehen  anfangt.  Man  ntufs  diefe 
Yerbindong  in  der  Wärtne  mac^n,  weil  fie  fich 
fbnß  fogleich  abfetzt  und  die  ganze  MalTe  geßebt. 
Beim  Erkalten  fcliiefsen  (chnppige  Kryßalle  an,  nidit 
unähnlich  denen  des  entfp rechenden  Titanfalze^. 
Diefes  Salz  iß  im  kalten  Wafler  fchwer  löslich ,  von 
welchem  es  indefs  vollkommen  aufgeloß  wirdv  Da* 
gegen  wird  es  leichter  von  warmen  Wafler  aufgeloß, 
aber  von  kochend  beifsem  zerfetzt  unter  Abfchei- 
dnng  eines  weifsen  Pulvers.  Diefes  Salz  wird  auch 
erhahen,  wenn  faures  flufsfpathfaures  Kali  mit  Tan- 

^  taliflure  und  VVaiTer  vermifcht  und  die  FlüIIigkeit  er- 
w&rmt  wird.  Nachdem  das  Salz  heraus  kryßallifirt 
iß,  enthalt  die  Flülügkeit  freies  neutrales  flufsipath* 
faires  Kali. 

Flufsfpatlifaui;e  Tantalfflure  fcheint  fich  in  meh« 
reren  Verhahniffen  mit  Kali  zu  verbinden ,  von  wel- 
chem zwei  fich  gegen' einander  verhalten,  wie  i|5  zu 
Sty  wie  wir  unten  feJien  werden.  Das  oben  anger 
führte  Salz  enthalt  die  geringße  Quantität  flufsfpalh- 
faurer  Ta;ntair2l(ure.  Setzt,  man  der  Auflofung  diei'ef 
Salzes  Flufsfpathfaure  zu,     ehe  das    Salz  6fh  abzu* 

'  fetzen  angefangen  hat,  fo  nimmt  diefe  ein  Drittel 
vom  Kali  weg,,  welches  in  faures  flufsfpathfaures  Kali 


•. 
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▼•rWAii)d4t  wird.  Mim  ^  «rhidt  ifniitt»r  dieCbs  letztere 
Salz  9  wenn.  Titntalfftnre  irntjEUliflefchmol^en^  io  \j^ 
chend  heifeem  Wftffer  aufgelqß  und  mit  Flulafpatfah' 
fiUire  überfllttigt  wird.  Es  iß  wie  das  andere  in  Waß- 
Ter  fchwer  Idslioli  tind  fcfaielet  in  kleinen  feii^efi  und 
kurzen  Nadeln  an.  Keines  von  diefen  Salzen  enthält  . 
^emifoh  gebundenes.  VVafler  ^  nnd^Ji^e.  kennen  in  Pia* 
tingefulsen  bei  Weifsgluhhitze  gefclimoken  vWerden 
iAm»  ihre  Säure  zu  verlieren;  felbjß^  wenn  .das  ge. 
TohipolzeneSalz  mit  Pulver  von  faurem- fchwefelfaUT 
ren  ELali  vermengt  wird,  das  zuvor  dui*ch  Sclrni^lzi^ 
vom  Wäffer  befreit  war,  fo  wird  keii^  F]nfsfpath£siure 
in  der  Weifsglühhitze  entwickelt,  foudern  blofs  waf- 
ferfreie  ^chwefelßiure,  und  die  rückßändige  Salzmafle 
mit  waä*erhaltiger  Schwefelffiure  übergofieu ,  wird  da-  ' 
von  aufgelSA  mit  Entwicklung  von  Flufsfpathßtnre. 

Flufsfpathfaurea  Tantal ->  Natron  ift  ein  imWaf- 
fer' leicht  auflösliches  Salz,  was  ich  nur  als  unregel- 
juäfsig  an gefch  offene  Kryilallmafle  erhielt. 

FlußfpatlifcLurea  Tantal  •  ^n^nufniat  gleicht  im 
Anfehen  dem  Kalifalze,  iß  aber  viel  leichtlöslicher; 
wird  beim  Wiederauflöfen  im  WaflTer,  unter  Ab- 
fcheidung  eines  weifsen  Pulvers  zerfetzt.  In  einem 
Deftillationsgefäfse  von  Platin  erhitzt,  wird  flufsipatlir 
faures^Ammoniak  Tubliniirt,  welches  Tantalßiure  enU 
hält,  und  es  bleibt  flufsfpathfaure  Tantalfäure  zurü<^k, 
welche  durchs  Glühen  nicht  weiter. verändert  wird. 

Mit  Kalk»  und  Talkerde  werden  im  Waffipr  auf- 
lösliche ^Salze  erhalten,  welche  beim  Abdampfen  ei- 
nen Theil  ihrer  Flufsfpathüiure  verlieren,  undfchwer- 
losliiche.  Verbindungen  abfetzen.  Mit  ßlewxyd  wird 
nur  eine  fchwer  auflösliche  Verbindung  gebildet. 
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'  Alle  aur«  Slflte^*  batt^  (fi^  Pf^gurfg  \mta  KmIIm^ 
b^m  Abdiftm^fen  tfttd  Mfdti^rd  b^im  Wi<»deirimfl»fefi 
des  a^geltDliöfleh^h  SsU^S,  in  '^$tm^n  Wafler,  in  eiti« 
faure  i!tiflSfiiHg  üfld  in  «in  an  Plu6rp«th(kare  ^«tli- 
^kk  ikAllsm  Süh,  dkd  ttl$  «in  ireiriie»  Pulver  gefdlt 
^virdy  ^^rfebl  sm  werden;  Ick  Ira^e  dieiW  Niederfühlfr* 
ge  k^iti^r  befoiidem  Ariiilyfe  uilMI'WöYfäii^  abM*  ioh 
habe  geftrnderif  dafd  Ge  rieben  der  Flufsrpathfivire  und 
Tantalfflilre,  6irife  geH^ger^  Pprtien  der  anderen  Biifie 
enibälfen.^  Okd'Klaltiiil^  bat  am  wenigften  die  Neigung 
kuf  diefe  AH  tt)fieWtix  ifirerden.  Dagegen  beben  fit 
das  Nati*on-  und  das  Amtuaniakfal^  in  hoheni  Grade. 

MiftalliJbAei  Tan^at^mf  Üni  diefen  bis  jetzt  fo 
wenig  unterfnchten  Körper  nftlier  kennen  zu  lernen, 
unteTfiiohte  ich  die  WirkuJ^g  von  Kalium  auf  flufs* 
fpartlifaures  Tantal  -  Kali.  Als  die  Maffe  erliilzt  ward, 
verwandelte  fleh  das  Kalium  unter  Feuererfclieinang 
in  fluisipatlifaures  Kali  und  Tantal  um  ward  reducirl. 
Wurde  die  Maffe  danrt  mit  Waffer  behandelt,  fo  ent- 
wickölte lieh  WafferftoiTgas  und  es  blieb  ein  fchwar- 
zes  fchweres  Pulver  unaufgeloft ,  welches  wohl  ausge- 
M^alchen  wurde.    Diefes  Pulver  war  Tantalum. 

In  diefem  Zuftaude  iß  Tantalum  kohUcli>yar2;  ^ 
11  ach  dem  Trocknen  Wst  es  fich  poliren  und  wird  ei« 
fengrau.  Es  leitet  die  Electricilät  fo  fcliwach,  dafs 
iölr  nngeAvifs  bin,  ob  es  ße  im  Mindeften  leitet.  Ich 
betrachte  diefs  jedoch  nicht  für  einen  Beweis,  dais  nicht 
Tantalum  in  fölidt^r  and  znfamnienhängender  Form 
dJülö  EigenTcliafl-  hstben  könnte.  Tantalum  wird  we- 
dpr  von  Salzfäure  noch  Salpeterfäure  angegriflfen. 
Nach  langem  Kochen  mit  Königs  waffer,  verräth  Am- 
nioniak.cine  geringe  Menge    aufgelÖßen  Tantalunis. 
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^beW'fe  nimmt  qöriWftlHMe  Sbb^^'^elRtorA  arttch  X^^^ 
tkm  i\m  Spür  aavdil  auf;   tfiti  Z/tfftt«  yow  SulpMei^- 
ßnre  iliapht  dis  TAntaftim  iiiöfitAtillöBlicheFinScfiWW- 
folläum    FhifsfpatRfturö  löft  Tan^ilüw^  unter  Em^ 
Wicklung  rpn  WäfförftoiFgas  und  fhit  ErWÄrniung  ault 
Ein  Gemenge  ypri  Flnfefpjithföure  uiid^  S^lpeterfäure 
Wfl  Ähs  Tantilnm  mit  grofaer  Heftigkeit  HUf;  naph  fei- 
ner AnflSfung  bleibt  gewöhnlich  etwa$  Kohje  %VLV^6\i\ 
diö  '^on  zerfet^tein  Petroleum  oder  von  einem  Kohleh-  - 
gehalte  des  Kaliums,  nlit'  dem  die  lleduötion  gefchahj 
herjpührt,     Wird  Tantalum  erhitzt,   fo  entT^üiidet  eä 
lieh  weit  unter  der  Glühhitze  und  verglimmt  mit  gro- 
sser Lobhafiigkeit  /zju  Tantalfture,  wobei  l^ein  Theil 
imvei*T)rannt  bleibt,  wie  dief$  bei  Boron  und  Siliciuni 
der  Fall  iß,     Be^i  mehreren  verfchieden an  Verfüclien 
nahmen  hundert  Thfeile  in  VV^flerftpfFgaö  gegluhlen 
Tantalnms  17,0  ;  i5;84  ;  nnd  i5,35  an  Gewicht  durch 
Verbrennen  ^u,  und  immer  um  fo  weniger,'  je  reiner 
von  Si^liciuni  das  Tantalum  war.     Diele  Zahlen  übfr- 
ßeigen  bei  weitem  die  Relultate,  welche  ich  in  Gefell- 
fcliaft  mit  den   HHt    Gähn   und   Eggertz  und  bei 
den  Verfuchen  erhielt,  welche  wir  im  Jahre  1814  arr- 
Itellten  um  Tantal  uni  in  metallifchem  Zuftande  l^en-  ,, 
nen  zu  lernen  pnd  die  Zufamnienfetznng  der  TaUtaf-     ^ 
fäure  auszumitteln  *),     Ich  kpntite  niclit  hqffen  durfch 
Verbrennen  des  auf  diefe  Weife  erhffllenen  Tantälutna 
ein  fcharfes  Refultat  ?iu  bekommen,  da  wegen  der  An- 
wendung von  Flufsfpathftlure  imnier   die  Gegenwart 
von  Siliciuni  zu  vermuthen  war,  von  dem  fchon  ei- 
nige Procent  das  RefuUat  bedeutend  verändern,  und 

*)  Afh.  i  Fysik  etc.  Bd,  V.  p»  252. 
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dunch  Redttfitimii  mit  Kalium  War  es  nicht  mSglich 

ein  abfolnt  kolilenfreies  Tantalnm  zu  erhalten*  Ich 
benutzte  deshalb,  um  die  Zufanimenfetzung  der  Tan- 
tal fApre  ausziimitteln,  die  Verbrennung  von  SchwefeU 
fantali\ni  f  wia  ich  weiterhin  ntiier  befchreiben  wilL 

Schw^JeltantaUun,     Wird  Tantalum  in  Sohwe- 
feigas  erhitzt  j ,  fo  entzündet  es  fich  bei  anfangendem 
Glühen  und  brennt  mit  grofser  Lebhaftigkeit    Das 
Produkt  der  Verbrennung  iil  eine  graue ,  feinkörnige 
,  metallgl&nzen^e  MaiTe,  weloliedurph  Druck  noch  A^r-  ' 
keren  Metallglanz  annimmt   und  fich  in  compacte^ 
dem  Graphit  ähnliche  Mafleu  zufammenpreflen  lälst. 
^5  leitet  die  Elektricität,  welches  zu  beweifen  fcheint^ 
dafs  auch  Taiitahim  im  reinen  und  zuiammeuhängen* 
den  ZuAande  diels  tliuu  müITe«      Heinrich  Hofe 
hat  in  feiner  Abhandlung  über  das  Titan  gezeigt,  dafs 
Schwereltantalum    erhalteu    werden     könne ,     wenn 
Dämpfe  von  Schwefelkohlen fioiF  über  weifsglühonde 
Tantalfäure  geleitet  werden.     Schwefeltantalum  wird  - 
weder  von  Salz  -  noch  von  Salpeterfäure  angegriiFeti  -, 
aber  miteinander  vermifcht  und  damit  gekocht  oxy^ 
dirte  fie  den  Schwefel  zuSchwefelfäure,  und  das  Tantal 
%u  Tantalfäure  9    welche   letztere  unaufgelöß  bleibt. 
Von   Flufsfpathfäure    wird  es   nicht  aufgelöß,^  und " 
wenn  es  frei  von  anderen  Schwefelmetallep  war^   fo 
cntjßelit  nicht  der  geringße*  Geruch  von  Schwefelwaf- 
ferfiofigas,   felbfi  -wenn  das  Gemenge  gekocht  wird; 
aber  Flufsfpalhfäure   und  Salpeterfäure  lofen  es  mit  . 
HinterlalTung  von  Schwefel  aufc 

Wird  Schwefeltantalum  mit  Kalihydrat  in  einem 
Gefäfse  gefcKmolzen,  in  dem  k^in  Luftwechfel  Statt 
finden  kann,  fo  wird.es  auTgeloß,  man  bekommt  eine  - 
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ornngerotheMälley  dl^  nac](i  dem  Erkalten  ihre  Farbe 
behält.  Wird  Rö  mit  Waffer  übergotTen ,  fo  witd  fie 
fogleich^ wieder  fchwarz/  und'die  Auflofnngj^ßatt  he- 
patifch  zu  werden  9  enthält  caußilches  Kali  wie  vor-^ 
her.  Gefchieht  der  Verfuch  in  einem  Gladgeßtrsc,  fo 
Gebt  man ,  dafs  die  fchwarze  Maffe  mit  dunkelgrün- 
blauer  Farbe  durchfcbeinend  iß.  Die  Erklärung  die- 
Ter  intereffanten  Erfclieinung  iß  ganz  einfach.  Beim 
ßclimelzen  mit  Kalihydrat  entßeht  tantalfanres  Kali 
und  eine  Verbindung  ron  Schwefelkalium  mit  $^hwe- 
feltantalum.  Bei  Zutritt  des  WaiTers  wird  das  Kalium 
auf  Koßen  der  TantalfäuiPe  oxydirt,  welche  ihrer! 
Schwefel  wieder  aufnimmt ,  imd  es  bildet  ficli  Schwe- 
feltantalum,  auf  naffem  Wege.  War  die  gefchmorzene 
Maffe  vorher  der  Luft  ausgefetzt,  fo  enthälir'fie  nebeif 
etwas  tantalfaurem  Kali ,  welches  nicht  wieder  zerfetzt 
wirdj  Schwefelkalium  im  Maximum  ===  Ä5'o.  Wird 
das  wieder  erzeugte  Schwefeltantalum  in  Berührung; 
mit  Lüff  gelaffen^  1*6  oxydirt  es  fich  innerhalb  weni- 
ger  Stunden,  und  wird  Weifs.  Iß  esvon  der  Flüffig- 
keit  bedeckt /fo  erhält  «s  lieh  längere  Zeit  unverän- 
dert  Schwefeltantalum  entzündet  fich  bei  anfangen- 
dem GlüIxjBn.  Da  das  Ta.ntalum  eine  viel  grofaere  Af- 
finität zum  SauerßoiF  als  der  Schwefel  hat,  fo  ent- 
weicht  diefer  anfangs  in  Dampfgeßalt,  und  brennt 
darauf  mit  blauer  Flamme.  Beim  Verbrennen  bildet 
fich  eine  Verbindung  von  Tantal&ure  und  Schwefel- 
iifure,  die  zur  Zerfetzung  eine  anhaltende  Glühliitze 
erfordert.  In  einer  Atmofphäre  von  Ammoniak  wird 
die  ächwefellkiire  am  Leichteßen  ausgetrieben« 

Chhrtanialum.    Tantalum   brennt   in    Chlorid 
mit  V  Lebhaftigkeit.    Das  Produkt  iß  ein  dünkelgdbeH 


r 
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Gas,  welche»  ficii  in  Gefialt.  einer  Vei&en  etwas  ins 
Gelbe  ziehenden  meliligen  nicht  im  Mindefien  kry- 
fiallbiifchen  Materie  condeufirt»  Wird  es  mit  Wafier 
angefeuchtet^  fo  entßeht  ein  zifchender  Laut  «durch 
die  dabei  entwickeile  Hitze;  es  fcheidet  fich  Tantal- 
fSure  ab,  und  ein  kleiner  Theil  dayon  bleibt  in  der 
Auflofnng  zurück^  fetzt  fich  aber  beim  Abdampfen  ak 
Diefe  Auflofnng  wurde  eifenfrei  gefunden,  zum  Be- 
weife,  dafs  die  gelbliche  Farbe  der  Verbindung  nicht 
vom  Eifengehalte  herrührt* 

Cyan-^Tanialum  mit  Cyan^Eifen.  Wird  Chlor* 
tantalum  mit  Blutlauge  übergoßen,  fo  nimmt  es  eine 
tiefe  brandgelbe  Farbe  an ,  ohne  fich  aufzulöfen.  Diele 
gelbe  Verbindung  iit  ein  Doppel  -  C}'ännr  Von  Bifen 
und  Tantalum.  Sie  wird  Weder  von  der  Luft  noch 
vom  Wafler  verändert  nnd  kann  mit  letzterem  ohne 
Zerfetzung  gekocht  werden.  Aufs  Filtrum  genom-» 
men  I  gewafcheu  und  getrocknet  wird  fie  fehr  dunkel- 
braun. Diefe  Verbindung  wird  nicht  erhalten-  wenn 
Chlortantalnm  vorher  mit  V\' alTer  angefeuchtet  war, 
und  wird  auch  nicht  erhalten,  wenn.aufgelöüe  fluls-* 
Ipatlifaure  Tantalfaure  in  Blutlauge  eingetröpfelt  wird« 
Wollaßon  hat  indeis  bemerkt ,  da&  ein  gelber  Nie* 
derfchlag  aus  der  Auflofnng  von  TantaU&are  in  £au«» 
rem,  ojcaUkurem  JKjali  durch  BlutlaugenCüs  erhalr 
ten  werde» 

Zufammtnfeiuuig  der  HuUayäUte.  Um  diefe. 
f  usaumitteln  bediente  ich  mich  des  auf  folgende  Art 
bereiteten  Schwefeltantal  nma,  W^ilTerhakige  Tantal* 
fkure  wurde  in  Flufsfpatllfilure  tufgjdolt,  die  Aafl5- 
(u|ig  filtrirt,  nüt  SchwefeUilure  vernulfiht|  eingetrock- 
net,  nnd  dl»  getrocknet«  Mafle  fb  Unge  geglüht,  ,ala 
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fi»  Hoch  kn  Gebebt  Verlor.'  Ditrilh «diield  Bejbandliing 
Avurde  eine  vönKiefeUrde  freie  Tantalßti^re  erlia^ten^ 
wQil  licli  die  Ki^CefWde  mit  d^er  FlniMpatbräare  n^f^ 
fldchtigte*  ,Di6'  gegliUife  Tai>tall*gm;^  ^frd  ii)  eirttj 
Rohre  voir  &chtm\  P6tpßlhn  gelegt, und  darin  1)15  zum 
yoUen  Weir^gUijbeii  ^rhitz^.  Durch  diefe  Röhre  wxtr<r 
den  Dämpfe  yön  Soii>^efelkohlenltoiF  gleitet)  die  fich 
auf  ^er  ^ii^/d^^'n  $^i^§  ^^  YValTer  condenßrten^  i^n'd^  a]$ 
diefes  nachher  ohne  gleichzeitige  Bhtwicklung  eine$ 
beAändigen  Giaiesg^fchah^  fo  wurde  der  Apparat  htft* 
dicht  verfchloflen  und. dem  Erkalten  überlaffeni  Da$ 
SchMrefeltan^talum  war  glänzend,  körnig  und  wie  Talk 
leicht  über  die  Hi|ut  zu  ^teich^n* 

In  zwei  Verfu<?hen  gaben  ioo  Theile  SÄhwefeltan-r 
t^ilum:  89,6  T^n^^lfäure,  ;in,  ein^ixi  dritten:  89,743- 
In  allen  diefen  yerfuchen  mufa  die  Tantalßiure  in  ei" 
ner  Atn^oIp]>är/a  vQfi  kohlfjnJEkui'em  Amm/eniak  geglülii 
werden )   ^^  |ie  AroUkommen   von  iSchw.efelfäure  z^ 

Ifl  nun  die  Zufainmenfiiizung  4er  Tantalfäute  der 
des  Schw.e£eitai;t4]um3  proportional,  fo  mule  der  Ge*r 
wiqhteyerlfiit  bfi  d^r  Verwandlupg  dee  Schwefelme- 
Iflle  zuTantaliäure  £[ch  Zum  Sauf^ritofF  ,in  der  Säure 
verhalten,  wie  I\ch  verhält  der  Unterfchied  zwiiclieu 
demGewichio  eined  Atomen  Schwefel  und  ^^es  Ato« 
mön  SftUjeoritoiF  zu  dem  Gewichte  eines  Atomen  Sauer«^ 
ßjQ>ff.  Daie  eine  folche  proportionale  Zufammenfez-^ 
%3X9g  wirklich  Statt  findet,  geht  fchon,  daraus  hervor, 
dsJß  all  der  Schwefel  ^  welcher  durch  Oxydation  dojr 
)(^^hle  auf«K.pfimi  der  Tantalffurefreji  mrird^  vom  ,Tan* 
talü^n  gebunden  wird^  auTserdem,  dals  ^ei  entgegen- 
gelf^tzten  Verjillitniffiin  •  die  Twt<il|i(iu^  mehr  S4uet- 


t     >6     ] 

AofF  enthalten  wfirde^  als  die  oben  angefiihrten  Ver- 
brennungsproben mit  dem  Tantalum  felbft  angeben 
und  mehr  als  lieh  durch  die  Analyfe  der  flufsfpath- 
fauren  Tantalfal^e  aus  weiß.  Es  blieb  aber' dabei  noch 
übrig,  um  mit  einiger  Sicherheit  das  obige  Refnltat 
anwenden  zu  können ,  ßch  zu  vergewiflern  y  dals  das 
Schwefeltantalum  keine  fremden  Stoffe  enthielt.  Zu 
diefem  Endzweck  analyfirte  ich  es  mit  Chlor.  .An  ei- 
nem Stück  einer  Barometerröhre  wurden  2  Kugeln 
nahe  aneinander  geblafen,  und  in  die  eine,  eine  ge- 
wogene Menge  Schwefeltantalum  gelegt,  worauf  ge^ 
trocknetes  Chlorgas  darübergeleitet  wurde.  Um  recht 
ficher  vor  Einmcngungen  von  atmorphSrifcher  Luft 
zu  feyn ,  liefs  ich  das  Gas  2  Stunden  lang  hindurch- 
gehen ,  ohne  äufsere  Wärme  anzuwenden.  Ich  fand 
dann,  dafs  die  Mafle  gegen  das  Ende  der  zweiten 
Stünde  fich  von  felbft  zu  erhitzen  anfing,  während 
das  Chlor  ohne  Feuererfcheinung  verfchliickt  wurde, 
^A.ls  dieKugIbl  fich  nicht  mehr  warm  anfühlte,  wurde 
eine  fehr "gelinde  Hitze  angebracht,  wodurch  die  ge- 
bildeten Chlorverbindungen  in  die  leere  Kugel  über« 
deAillirten ,  während  das  Schwefelmetall  nun  das  Gas 
ungehindert  abforbirte.  .Als  alle  Wirkung  aufhocte 
und  alle' flüchtigen  Verbindungen  in  die  andere  Ku- 
gel gejagt  waren ,  wurde  das  Chlorgas  aus  der  Kugel 
durch  Kohlenfäuregas  vertrieben,  das  ebenfalls  über 
Chlorcalcium  geleitet  war.  Als  Rückßand  des  Schwe- 
felfantalums ,  blieb  in  der  Kugel  0,0025  feines  Ge- 
wichtes einer  fchwarzen  Materie,  welche  fich  heller 
brannte ,  ohne  merklich  ihr  Gewicht  zu  verändern 
oder  weifs  zu  werden.  Das  Produkt  der  Einwirkung 
des  Chlors  beßand  aus  Chlortahtalum  und  ai^a  einer 
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rothen  Flüffigkeit,  'ifrelehd  bctt  einest  gewiffen  T^mpe««' 

rätur  allein  überdefiillirto  und  Chloi^fchwefel  wari  Ala 

die  Mafle  auf  einmal  mit  yieletii  Waffer  verUiiTcht 

Wavd^  fo  ISfie  &e  fich^u  einer  klagen  Flüffigkeit  mit. 

Hinteirlaffung  ron  etwas  Schwefel  auf ^    der  ungeldft 

An  der  Gkskugel  blieb.    Beim  Erliit^an  der  Plülfigkeit 

wurde  fie  trübe  y  und  beim  Abdampfen,  gelatinirte  die 

Tanlalfäure  faß  wie  Kiefelerde,    Die  filtrirte  Flüffig- 

kieiit  gab  keine  Spur  von  irgend  etwas  Aufgelößen,  als 

fie   mit    Alkali    gefättigt    wurde«       Das    angewandte 

Schwefeltantalum  war  folglich  frei  ron  jeder  fremden 

Einniengüng^  abgerechnet  J  pr*  C*  jener  unrerbrenn- 

lichen  Materie,  welche  eine  von  Anfang  an  unredu« 

cirte)  durch  etwas  Kohle  gefllrbte^  Tantalßlure  gewe-» 

fen  tu  feyn  fcheint,  deren  Gewicht  man,  um  ein  ge-» 

naued  Refultat  2u  erhalten,    von   den  loo   Theilen 

Schwefeltantalum  abziehen  mufs ,   AVelche  89^6  Tan* 

■    I 

talfäure  gaben. 

Werden  o>a5  fovrohl  von  dem  Sohwefeltantalumi 
als  ton  der  erhaltenen  Tantalfäure  abgezogen ,  fo  ha-* 
ben  99)75  Theile  Schwefeltantalum  89^55  Theil^  Tan« 
talfflure  gegeben;  dei^  Unterfchied  iß  10,4;  aber  de:^ 
Unterfchied  im  Gewicht  eines  Atomen  Sauerßoffs  und 
eines  Atomen  Schwefels  iß  101,16;  fcklglicli  verhall 
£ch  101,16  zu  100,  wie  io>4  <u  10,287.  yV^nn  89,33 
Tantalftute-enthalten  10^287  Sauerßoff^  fo  beßeht  diefe 
SAure  in  100  Theilen  aus: 

•  fantalum    8S,4S?    .    ♦    *    I00/300 
Sauerfioff    11,513    «    «    •      19,01 1 

Es  bleibt  nun  noch  die  Frage  2ü  beantwortei^ 

•■ 
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vibtigj  wie  grors  die  AfiBAld  der  Sattefßdfiktome  ift, 
die  in  diefer  Säure  (sntLalten  find.  Anfangs  hoffte 
ich  durch  Analjrfe  des  flufsfpathfaur^n  Tantalkali  zu- 
verlftfiigere  Röfultate  tu  erhalten«  In  3  v^rfchiedenen^ 
niit  Saüz  von  verfchiedeneti  Bereitungsarten^  angefiell- 
ten  Analyfen  ^  erhielt  ich  folgende  Refuhate : 

t.  %•  i. 
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iiM      i 

ii,i\ 

l*antalftnre    ;       ; 

67*4«»    / 

57>io^     i 

SMö 

Verlnft  alt 

Flufifpalbnaif« 
aogenommen 

• 

19.9J 

Diäfö  Arialyreti  fcheitieh  fleh  eihander  &u  b^ßati^ 
geh  9  aher  fie  haben  ällä  einen  gemeinfcliäftlidhäh  Feh- 
ler, weichet  darin  beßeht^  dafsj  da  die  Flüfsfpaths» 
(kure  welche  das  Kali  dufniinmt  Ungefähr  5,53  iß,  der 
Yerluß  falls  er  hür  Flufdfpathflture  Mräre  3  öder  4  mal 
fo  viel  betragen  müfste;  aber  er  liegt  zwifchen  beiden^ 
und  zöigt  folglich^  dafs  noch  etwä&  anderes  als  Flufs-^ 
fpathikure  zugleich  wegging ,  und  dieis  kailn  nichts 
anderes  als  Kiefelerde  feyn^  obgleich  ich  bei  den  Ana*" 
lyfen^  als  das  Sali  mit  Schwefelfäure  in  Plating^fiilsen- 
deßillirt  wurde,  nur  Spuren  davon  fand;  Als  das 
Salz  aus  tantalfaurem  Kali  bereitet  wurde  ^  welches- 
man  mit  Flufsfpathfilure  überfiittigte^  ^ogab  es  bei 
d^r  Analyfe  bis  zu  63  pr.  G.  Tantalfäure;  übrigens 
aber  denfelben  Mangel  an  Uebereinfiimmung  zwifchen 
dem  Kaligehalt  un4  dem  Verluße,  wie  in  dem  Vorher« 
gehenden ,  fo  dafs  ich  hierq^üs.  kein  zuverläffiges  RefüU 
tat  ziehen  könnte  und  blofs  bei  der  Vermuthung  (te* 
hen  bleiben  lüiifsld«  däfs  in  dem  erltern  diefer  Salzd 
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dieTanlolftUr«  ii^  und  iil  ivM  hOüetn  imiü  den 
Süuerßoff  des  Kali  enthalt« 

ih  dett  UteTin  Vdrfucheil  Über  il6  faiitalÜtatd 
hatteii  Mrir  geBäkihn)  dafs  ido  Theiie  TantäKkure,  aud 
täntdraüfexh  Kali  mit  Salzffiitre  g^ÜQIt  und  Mmäfsi- 
ger  Warhie  ^btrbckttöt,  irt  def  Glühfiitfte  11,17  Theilö 
Waflei^,  odet  auf  ibö  theiie  äSäüi*}  i2,37  ThI.  WaP- 
JEbr  gaben.  Dlefe  enthalten  ii^\8  ThL  Sau'^tltbff.  Maii 
fleht  allb^  däfs  detjSaiü^Ib&ffgehalt  iet  Stuk'e  dbhl  deä 
Waffers  ;gleich  üfe 

Bei  VeTmcHeh  um  zu  beltimmeii  9^  wie,  viel  ßaryl 
Von  i6o  Thi,  Taiitairäüre  gefättigt  werden '^  wurdeii 
.  }iochÜehd  4o  ThL  fi^ryt  erhalten ,   deffeii   SauefAbff 
4,1!  iß  iind  folglich  ein  Brittel  von  Ahta  der  Tätital- 
fäure;^  Fierner  findet  ihan  bei  fierebhnüng  der  Zulkni- 
menfetsuhg   des    Kimitö-Tahtalits  >    dafs   darin  der 
^  Sauerßoff  der  Tantalfitüre  faß  5  ihal  fö  viel  wie  der 
er  Bafe  beträgt ;  in  deih-  Hroddbb  -  und  Finbb  -  Taii- 
tauten  findet  man ,  wenn  dei^  Säuei*ftbff  der  Tantal- 
fäure  y  der  Wolfranif^nre  und  des  Zinnoiydes  zülam- 
niengelegt  werden,  dafs  die  Sumhie  diefeif*  5  ihal  lo  groß 
iA  wie  der  Saut^tltofF  der  Baferi ;  in  dem  Yttrotähtali*^ 
ten  dagegen  i/l  der  Si^üerAoiFgehalt  der  Bafeh  und  der 
Tantalfäüre  gleich;    Iii  dem  Baierfcheh  Tantaliteh  if^ 
iiiit  Annahme,  daß  Eifeil  und  Mangan  darin  äla  Oxy- 
dule  ehlhälteh  fiiid,   Aht  Sküerjßoff  der  TäniaißtuH 
ismai  fb  gfofs  wüeI  der  der  Bäfeh^  "^'ehh  liiftn  Vbgbli 
Ah^lyfe  bei  der  .Rechnung  iuiii  Gj-tindi  legt;  -^    Dal 
TTantäimetäJl,   welche^  bei  deh  älteren  Vei-flibheii  er- 
hallen wurde ,  und  wo  die  Täntdlfäure  bei  Hedüctibii 
im  Kohleritiegel  hidit  irtehi^  ierlor^  afo  5^2  pt.  C:  aii 


\/ 


OewiGlit,  war  folglieh  kein  Tairtalmn.'  AIib  es  wieder 
zu  TantalTäure  verbrannt  würde  |  nahtneit  leo  Theile 
dieselben)  von  3;&  -^  4,a  bis  4,2  SauerßofF  auf.  Es  iß^ 
folglich  aus  dem  Ybrbergeh en^en  klar,  da£3  es  vea 
7^0  biß  8}4  SauerfiofF  enthielt^  oder  dafs  es^  Wenn 
wir  nach  einer  Mittekahl  aus  den  Verfuehen  anneh- 
men, dafs  100  ThLder  MaHe  d^Q  an  Gewicht  gewan- 
nen  nm  Tant<dfäui?'e  äü  werden,  vorher  7,8  SauerXtoiff 
enthalten  hat  Offenbar  ift  alfo  diefer  Körper  nichts 
anders ,  als  ein  Ox^-d  von  Tantalum  ^  in  welchem  dasr 
Metall  zwei  Drittel  vom  SauerftofFgehalt  der  Sfiure 
aufnimtnt,  un'd  folglich  beßeht  au«: 

tänUlom    ^^,019        ».      I0o,0OO 
Saimrftbtf     ?>78I       v«         M?4 

Biefd  Oxyd  wurde  mit  Salpeter  in  eirtfem  Deßil- 
lationsgefäfse  voii  Glas  verbrannt,  und  das  Gas  in 
Kalkwaffer  aufgefangen,  welches  dabei  nur  Spuren 
von  Kohlenfäure  Verriethi  Der  Zwedk  dlefes  Verfu- 
ches  war,  zu  unterfuchen  ob  diefes  Oxyd  nicht  ein 
Gemenge  vonTantalfäuremitKohl&nltofFtatitaluin  f(^yn 
könne.  Weder  Flufsfpathfäure  allein,  noch  Flufs- 
fpathfäure  mit  Salpeterfäure  ^  Jiyirken  darauf,  felbß 
wenn  diefe  Säuren  ttiit  dem  fein  gepulverten  Oxyde 
gekocht  werden» 

^le  hier  aufgezählten  Umßände-*  dafs  nämlich 
die  Tantalfäure  in  dem  knnßliohert  tantalfauren  Baryt^ 
fo  /wie  in  den  «leißen  natürlichen  Tantalaten  5  mal  fo 
vi^l  SauerßofF,  als  die  Bafe  enthält,  und  dafs  fioh  der 
SauerßoiF  in  dem  Tantaloxyde  zu  dem  SauerßofF  in 
der  Tantalfäure ,  wie  2 ;  3  verhält,  fcheinen  zu  zeigen, 
dafs  die  Tantalfäure  zu  der  allgemeineren  Klaffe  von 
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Min^ralAnren  geliSre,  die  5  AtAme  SanerßolF  ^tiläi^lr 
ten.  In  diefeni  Falle  'wiegt  ein  Atom  Tantal^ni 
^5o5>75  und  ein  Aloni  Tantalfäntre  sSoS^Td,  ujiA  ^^ 

'.  N 

Symbol  wird  Tb« 

Ehe  i<ji  4a6  Tatitaluni  verlafle.,.  will  icli  noch ^t*- 
was  über  ein  tantalfaaltiges  Mineral  iagen,  in  welnhei)^ 
ich'i  wegen  4^r  GewiGhtavermehi^ungi.  welche  es  ^  bei 
der  Analyfe  erleidet,  das  Tantalum,  verbunden 
mit  Eifen  im  nicht  oxydirten.  Xnllande,  tCa^ 
nahm  *)»  Diela  iß  nämlich  der  Tanialit  von  KimitOj 
de^  ein  ^immtbraunes  Pulver  giebt,  und  defien  fpeci- 
fifches  Gewicht,  das  des  gewöhnlichen  Tantalits  über- 
Aeigend,  von  7,65  asu  7,69  geht,  Das  Pulver  diefes 
Tantalits  gleicht  hinßchtlich  der  Farbe  vollkommen 
der  yom  Tantaloxyde,  1,00  Theile  diefer  Tantalitart 
gaben  lo4|i5  Thl.  axydirle  Beltandtheile,  nSmlich; 

Tantalföure    85,g5    hält  SafaexilQif    9,88 
EifenoiT^d      1441    im  Qxydul         2^S7d 

Manganoxyd  1,79      -»        *  -  P^SS^l 

2inpoxyd  0,80 

Kalkerde  0,56  «,      ' 

Kie^lerde  e,i% 


TP* 


Der  Sauerßoff  der  Bafen  id  hier  5,296, '  wel« 
ches  mal  5  ^er  ^,67  oder  gleich  mit  dem  der  er- 
haltenen Tantalikure  ift.  iäieht  nuui  aber  nun  vpn 
der  Zunahme  4915  den  Sauerlioff  ab,  welcher  bei 
der   Analyfb    die    Oxydule    zu    Oxyde   verwandelte 

*)  Afliandl,  i  Fyvik,  Kemi  ocH  MinasaU  VI.  237« 
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s?:  %fit  I  A>  bleibt  2^2  y  urelohen  das  T^ntalum  «tt%«tt 
npmIne^  hat.  Map  fieht  hieraiia ,  dais  faü  die  ganzct 
^  Monge  vpu  Tantalum  fich  darin  ni<}Iit  in  metaltifeliem 
ZuAande,  fqndern  als  Oxyd  befunden  babe,  £9  daC^ 
^ief^  Alineral  mit  Rechi  tantal^faure»  Eifenos^ydul 
genannt  werden  kann ,  und  die  Formel  för  feine  Zu- 
(ammenfetzung  wird ,  mit  Wegkflung  des  tantalfau« 
ren  Eifenoxydulei    yrelcbef  pQ  eingemengt  ^nthfljtex;^* 

(.FortfeCzniiff  ii»  nSchßen  UefLI 
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yqrtheilhafie  Methode  atr  Darflelbing  de4  Kalium»; 

vpn 
F.-WöHLEH, 


fjiei]»  .  Methode  )jß  nur  eine  Abänderung  von  ^tx- 
jenigen,  welche  vor  einigei*  Zeit  von  Brunn  er  an- 
gegeben wurde  *)  9  und  deren  Vor^^igllchkeit  d^rin 
befieht^  dafe  nian  nicht  kauftiCphe^,  ictndern  nur 
kohlenfanrea  Kali  und  Kohle  ohne  Zufatz  von  Eifen^ 
anzuwenden  braucht,  und  dafis^  zu  diefer  He^uction 
d^s  Kaliums  mit  ILohle,  keine  fo  hohe  Temperatur  ^fr 
forderliolx  iß,  ala  zur  Ref^uctiqn  niit  Eifei^* 

Statt  dee  eigends  zu  diefer  Operation  verfertigten 
Geftfaee  aua  Schmiedeeifen,  wie  Brunn  er  ängiebt,' 
nimmt  man  eine  folche  fchmiederferne  Flafche,  in. 
der  das  Queckfilber  verfehickt  wird^.  und.  die  auch 
Lampadius*"^)  fchon  früher  einmal  zu  demfelbeu 
Zwecke  etnpfbhlen  hat  Sie  befitzt  an  4em  einen 
Ende  «sine  mit  einem  Schraubengewinde  versehene 
Oefltiung)  und  in  diefe  Iftfat  man  ein  Stück  eines 
Flintenlaufes  j,  von  etwa  i  Fufs  Länge  ^  einfchraubea 
([Fig.  1..).  Aber  ehe  man  diefe  Fkfchen  gebrauch t^ 
iß  ea  durchaus  nothwendig,    fie  zuvor  ßark  auszu^ 

^)  BibliothlqjDe  uaiverfeUs  1^^  2^.  p.  36.  (Sckwg^t  Jaarnu  W*M^ 
**)  Scbweigger^  JönsaaU    Bd.  34.    71X1^ 
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glohMi,  um  sJJe^  nocli  darin  enthaltene  Queckfilber 
auszujagen,  da  .eine  grofse  Quantität  davon  fo  fehr" 
in  den/Yemietangen  verAecIct  zu  feyn  fcheint,  da& 
es  durch  mechanilche  Mittel  nicht  herausgebracht 
V'erden  kann.  Eben  To  mnfs  man  fleh  zuror  durah 
(iarkes  Einblafen  in  die  Qvphfe  verfichert  haben,  dals 
£e  überall  luftdicht  fchliefst,  was  bisweilen  nicht  der 
Fall  iß, 

Durch  Harlces  Glühen  in  einem  bedeckten  gro-^ 
&en  Heffifchen  Tiegel  Terkoh)t  man  hierauf  5  bis  6 
Pfund  Weinftein ,  wozu  man  ganz  rohen  Weinüein 
< Tartarus  erudua)  nehmen  kann,  zerfiofat  die  noch 
heifse  Mafle  in  einem  heifsen  M drfer  zu  Pulver  und 
jetzt  noch  einige  Unzen  feines  Kohlenpulver  hinsei, 
weil  di6  Menge  der  Kohle  in  der  Weinffure  nicht 
^ur  Reduction  ihres  Kalis  hinveicht.  Diefes  Gemen- 
ge bringt  man  dann  fo  fchnell  als  möglich,,  damit  es 
keine  Feuchtigkeit  anziehe,  in  die  eiferne  Flafche, 
wodurch  fie.ungeffihr  zum  Drittheil  angefüllt  wird. 
Ichraubt  das  Flintenrohr  an  und  legt  den  Apparat 
horizontal  in  einen  gut  ziehenden  Ofen  ohne  G,e- 
bläfe  (Fig,  4.)- 

Diefen  Gfen  kann  fich  Jeder  leicht  felhft  bauen, 
und  ihn  naeh  Umfiflnden  und  Gefallen  wiUkührlich 
einrichten^  Den  hier  abgebildeten  mufs  man  fich  an 
einer  Mauer  gebaut  denken,  fo  dafa  diefe  .IVIauer 
die  vierte  Wand  des  Ofens  ausmacht.  J^rrichtet  man 
ihn  in  einer  £oke,  z«  B-  unter  einem  Sphornfieine, 
fo  hat  man  nur  zwei  Wände  zu  bauen  nothig.  Die 
Hauptfache  s^ur  Hervorbringung  «ines  guten  Zuges 
iß  eine  gute  Einrichtung  des  Hoßes  (a).  nnd  eine 
fehr  hohe   Z^ugrohre  (6).     Am  Befien  ilt  es,  ^diefe 
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letalere  eine  Strecke  hodix  mit  Steinen  zu  mauern 
und  oben  nuf  die  QefFnung  noch  ein  6  ^-  lo  Fufs^^ 
langes,  ^v^eites,  geM^ohnliches  Ofenrohr  aufzufetzen. 
Seitwärts  in  der  W^bung  des  Ofens  läfat  man  eine 
Oeffnung  («)  %^XB%  N^QhfüIIen  der  l^plilen^  die  rx\\% 
einem  Ipfen  MauerJfteine  *  verrchloITen  Mrerden  kann. 
Eben  fo  läTst  man.  in  der  vordern  Wand  des  Ofeps 
eine  OeiFnung  (<^)|  durcxh  die  dsr  Apparat  hineingp- 
bracht  wird,  und  4i^  man  nachlter  wieder  zumauert. 
Im  Ofeq  ruht  di^  Betörte ,  hinten  auf  einem ,  etwa 
\  Fu&.  hohem  Mauerfteine«  d,er  auf  dem  Roß  Hehtf 
£a  iß  durchaus  unuothig,  die  Retorte  mit  irgend 
einem  Befcihl^ge  ^u  Yerfehen.  .Zum  guten  Oelingea 
der  Operation,  foh eint  ea  nptl?wendig  z.u  feyn,  dafs 
die  vordere  Bndfläche  der  Retorte  faß  gan«  an  die 
Ofenifrand  reiche  y  das.  heifst,  dafs  fo  yenig  aja  mög- 
lich vom  Fliütenrohr  in|  Glülien  kojnme  tmd  dai's 
diefes  fo  kur^  als  möglich  fey, 

Nachd^n  die  Retorte  auf  4iefe  Weife  in  den  Ofen  \ 
gelegt  iß  9  hrijogt  man  ße  zum  jvoUen  Glühen ,  WQ!^  \ 
diHjph  .^rß  Ufi^oh  viel  Feuchtigkeit  ahdeßillirt.  Wenn 
diefe  wegg<9§angen  iß;,  fängt  das  ICohlenoxydg^  an 
lieh  9U  entwickeln  9  di^a  man  an  der  l^ündung.ent- 
^jQjaden  kAun;  und  wenn  d^  J^tprte  ins  Wei£igl^« 
hen  kommt ;|^  fo  eifit weicht  ein  ä^ker»  ahwechfel^d 
weifs^.grttu,  grünlich  hra;^n,  oder  laß  fchwarz  er« 
fcheinender  Dampf  IQ  grof&er, Menge  tmd  brJingt  m#Q 
nun  e^nen  hreunenden  K^peä:  ^\^  die  Mündi;ing  der 
Röhre  9  fQ  brennt  das  Gaf^-iiiit  grolker  weifser  leuch'-* 
tender  Flamme  y .  die  kalte  Kölner  mit  KaU  befchlägt, 
Jn  demfelhen  24eitpunkte  oder  kurz  nacliher  fieht 
man  den  innern  Raum  der  Retorte  ßch  wit  jgrünem 
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öas  erfüllen  ^  und  jetzt  erß  ifl  es  Zeit ,  die  Vorlage 
|iii  zulegen« 

Diefe  Vorlage  iß  von   Hrn.    Ber^elius   erfun-' 
.  den.     Man  kann  fie  aus  Kupfer  --  oder  aus  EiHsn- 
. blech  maehen  laßen,  und  die  einzelnen  Theile  muf- 
fen entweder  durch   gute  Vernietungen    oder  dureh 
^ine  fchwer  fchriielzbare  LSthung  zufammen  gefügt 
feyn.    Sie  befteht  aus  zwei  Theilen,  Fig,  3.  luid  5., 
,  in  Form  flach  gedruckter  vierleitiger  Behaher,     die 
a,n   den   cntgegengefetzten   Bnden    verfkhloflen    find, 
lind  von  denen  der  Erjlere,  Fig.  2.,  in  den  andern. 
-  Fig.  5,  fich  gedrängt  einfchieben  läfst,  fo  dafs  er  bis 
i|uf  den  Boden  deflelberi  reicht.      Der  auf  'diefe   Art 
^ufammengeftetzte  Apparat  ift  ungefähr  x  Fufe  hoch, 
die  breiteren  Seitenwände  find,  ungefähr  f  Fufs  und 
die  fchmäleren  i|  ZoH   breit.  ^      Der  obere  Theil, 
Fig.  a. ,  hat  oben  zwei  gegenüberllehende  röhrenför- 
mige OefFnungen ,  c  und  ey  die  fö  weit  feyn  muffen, 
dafs* in  die  eiAe,  c,   der  vordere  Theil  des  Flinten- 
rohrs^  genau  einpafst,   und  in  die  andere  ein  dicker 
Kork  mit  einem  Loch,   geßeckt  werden  kann.  **Der 
Oeffhung  9  am  nächften  ift  diefer  Appaii^at  durch  ei- 
ne Scheidewand,  aa,  von  demfelben  Metalle  in  zwei 
^ngleiche  Hälften  getheilt«    Diefe  Scheidewand  dient 
dazu^    dafs  fich  die  aus   dem  Flintenrohre  ausßrö- 
mend^n     Kaliumdämpfe    daran    nied^rfchlagen.   und 
nickt  uncondenfirt  mit  dem  Gafe  durch  die  zu^  Aus- 
gange  des  letzteren  beitimmte  kleine  Röhre  c^,  ent- 
'    weichet.    Diefe  Scheidewand  iit  obM  mit  einem  I40- 
.    phe  b^  durchbohrt,  das  genau  den  OeiFnun gen  c  und 
«  g^genüberfieht,     imddas  voii  der  Gröfte  iß,  dafs 
ein  eiÄjf ner  Ladeftock ,  den  man  durch  den  Kork  in 
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f  einbringt  9  bequem  bindiircli  nnA  bis  tn  cUxi  Bauch 
der  Betprte.  gebracht  Wfväen  kann. 

Den  iinte;r^n  ^ehfljllen,  Fig.  5.9  föUt  nmn  bjs  un^ 
g^S^hir  zur  Hälfte  mit  Steiaol,  ,i^  Wi^lche^.  di^o  daf 
ficli  «n  der  Wa:nd  9.<3^  fublipirende  ^al^nni  heruar 
terflielBt.  Ptgleiph  ^ur^h  das,  Steino),  4«?  ^i^f r.f 
Raun]^  de9.  Appo^r^ta  yon.  deü  Sj^Lfsern  ]^]^ti  al^g6iGh]i<Kft 
Ten  ynr^j  fc^  i^  ^a  ^ch  gut,  i^xq^u£f^lige$  M^nfÜf^j 
(aen  yoi^  Wa/Tegr  %u  vfir^ei^enii  d^af^  ip^ri.  dijs  Fyg^ 
ee,  ^ig*  4c  ^i!^  (^l^fefjcijt^  Tfrl^lebe,  Paß  Qaa  ^i^tvr.eiQht 
<%^  di^  Q^ffriWg[  b^  f. ig.  sr^  WW»  ^a?  FUiJiteti,^ 
röhr  i^  die  Oeffnung  p  gut  pafsi,  fo  ift  ^s  I^i^um 
ii^thig,  dif  Fuge  mit  gei/^ohnUclieni,  Thon  z^u  vpxir 
y ebfiiji^  ^n  di?  k^rjMi  B.$hr^  4  bryigt  ipin  dur^h  eit 
IjiHljKpjpk  eii^e  ijreite  glftfier^e  Rohre,  dia  mw  Wtet 
fitoinöJL  gffhe^  laffen .  \ap^.  ^^  d^r.  gl^cWSirmigeta, 
cafcljeii  Entv^iptibnig  dps.  Q^f^f  bourt^eUt  ipaii  dan^ 
4en  G^ng  4«r  OperiMti^n«  Qdef  n^iiui  <eta}t  ^u^  qw 
finflL  I^urze  wei^i?  Glaßyobi;^  i?in,  ni^.  dereni  JVJündimg 

ipain,  d%s  Gas,  eufe&^ndtt  wd  d^pp  dflr^  ^^^  M^^^^^^ 
jdei;  ^iein^e  .?la«BW^  *«»  Qan*  b^ol)achtBt-, .  ^if 
ganze  Yorlage.  ^U  ^ajDi,  (q  tipf  als  woglich,  i^  ftet^ 
^ju  erq^^ndeit  \Va|fer  j^  <?det  #ip  ^|i«|i  W  ]^a  od^e^ 
.Sph^l^e^  denn  fyn!^  wixräßR^  fali^  baU  bjifi  zum 
Kocljieij  def,St^iij»9k  «r^^i^ft  T?«;d«9\ 

Wenn  die  Operation,  in  gutei(^  Gange  ift,  fe 
fiihrt  das  Gas  eifien  dicken  veifseii  oder  grauen  Ne^ 
bei  mit  ßch ,  der  fich  zum  Theil  in  der  Gasleitungs- 
röhre abfetzt  urfd  diefe  verßppft ,  wenn  fie  nicht  weit 
ift«  und-  wenn  man  das  Gas  enizündei  oder  ^a  dtefs.. 
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ifie  e$  QU  gelohiehty  ron  Xiilbß  that,*  fo  brennt  «t 
mit  grofser  weiDier  Flamm«,  die  viel  Kali  «bfet«t 
Nun  mufa  man  von  Zeit  «u  Zeit  den  eifern^n'  Stab 
dtttcfa  das  Flintenrofar  bis  faft  in  den  Bauch  der 
ftetoirte  vorjQ^hieben  und  bohrend  umdrehen ,  um  zu 
verhüten,  dals  fich  da9  Flintifnrohr  nicht  verllopfe, 
tind  er  mnfd  ^u  diefent  Behufe  an  der  Spitze  meif- 
felariig  plattgefchlagen  fejm.  Noch  beffer  fcheint 
'man  sndefs  durch  Hrn,  L,  Omelin'a  Verfäliten 
zum  Zwecke  zu  gelangen,  der  die  Scheidewand  der 
Lflnge  nach  in  die  Büchfe  ßellen  läfst  und  dann  durch 
die  von  Zeit  zu  Zeit  geöffnete  Rohre  e  eine  Haura- 
pierklinge hineinbringt.  —  Nach  und  nach  nfimHch 
fiBlligt  das  Flintenr((hr  fich  mit  einer  aufserA  harten, 
bei  diel*er  Temperatur  unfchmölzbaren ,  fchwarzen 
Maffe  %n  verfiopfei^,  die  vorzüglich  aus  einem  Ge- 
menge vonKa^um,  Kali  undTKohle  zu  beliehen  und 
das  Product  der  Eimvirkung  des  Kaliumdampfes  auf 
dae  Kolilehoiscydgas  zu  feyn  foh^int  Anfangs  Idfst 
fich  durch  bdufigesEinhofaren  dedEifeiiAabes  derVVeg 
ziemlich  offen  erhalten ,  endlich  tritt  aber  jedesmal 
bei  diefer  Operation  ein  Zeitputikt  ein ,  voidleOas- 
entwioklung  aufhört 'und  fibh  das  Hohr  fo  verfiopft 
hatt,  dafs  es  feiten,  auch  durah  die  grdfsten  Anfiren- 
gungen^  ^eder  geofBiet  werden  kann.  Bei.  diefen 
Yerfuchen,  durch  Bohren  dem  Gas  wieder  freien 
X)uro|igaiig  ^  yerlchaj&n,  mufs'  qian  die  Yorlibht 
habeii,  fich  nie  in  die  Richtung  der  Röhre  zu  ,ftei7 
Jen,  weil  ea.nidit  feiten  gelcli^eht,  dalä  durob  die 
ßack  oomprknirten  G«fe  in  der  Retorte  die  verlto- 
pfende   Materie  plötzlich  mit  Heftigkeit   herausge* 
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(cbleudert  und  atif  ^diefe  Art  gleichfäm  ein  Sclinfs 
brennenden  Kaliums'  durck  die  Luft  gejagt  ^ird. 
Läfst  fich  aber  die  Verftopfung  nicht  bald  heben,  fö 
tnufs  man  zueVß  die  Temperatur  der  Hetort&  yeran- 
dern ,  und  dieft  gefcMdflt '  dadurch  ^  däf«  ;nan  dief 
Stäbe,  die  den  Kofi  bilden,  herausdeht,  und  fo  die 
Kohlen  in  den  Afühenratim  hiirmnterfallen  l(l(st.  Dann 
zieht  ma»  Ichnell  dfe  Vorlage  ab  und  Verfchliefot  die 
Mündung  <^  mit  einem  Kork.  Die  Retorte  tieht  man 
mit  einer  großen  Ti^gelzange  üus  dem  Ofen  unrf 
ktlst  fie  erkalten.  Man  fchraubt  dann  das  Röhr  ab, 
giefst  SteinÖl  hinein  Und  bohrt  die  verfiopfende, 
fich  warzgraue )  fprode  Materie  heraus*  Disnn  fetzt 
man,  nachdem  man  das  in  grofsern  und  kleinern 
Klumpen  in  der  Vorlage  befindliche  Kalium  heraus« 
genomxnen  hat',  den  Apparat  wieder  zufammen,  und 
wiederholt  die  ganze  Operation  mit  demfelben,  noch 
rückltändigem  Inhahe  der  Retorte^  bis  lieh  das  Rohr 
wieder  verfiopft,  womit  fich,  wie  es  fcheint,  unver- 
meidlich jede  Operation  endigt.  Auf  diefe  Weife 
kann  man  mit  demfelben  Inhalte  3  bis  4  Mal^alium 
darftellen  und  faA  jedes  Mal  gegen  eine  Unze  erlial- 
ten ,  fo  dafs  alfo  die  Ausbeute  eines  und  defielben  In- 
haltes  drei  bis  vier  Unzen  Kalium  betragen  kann. 
Indefs'  gefchieht  es  auch  bisweilen ,  dafe  man  in  der 
Vorlage^  fiatt  reines  Kalium  blofs  jenefchwarzeMalFe 
in  Menge  findet,  die  das  Rohr  Verfiopft*  Diefe,  fo 
wie  die  bc^  den  verfchiedenen  Operationen  aus  dem 
Rohre  gebohre  MalTej  mufs  man  dei^lliren,  wo- 
durch man  wohl  die  Hälfte  ihres  Gewichts  an  rei-^ 
nem  Kalium  erhslt» 


J 
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Diie  n9cl;i .  diefer  Methode  erhAltetle  Kalium  ift, 
unj;edcfai6t  es  im  Aeufsern  gtaiz  dem  reinen  gleicht, 
picht  rein^  fonderti  enthalt  Kohle  ^  did  indefs  hei  ge- 

•  '  *  ■ 

wohnlichen  Yerluchen  VqiI  keinem  Einflufs  ift.  Will 
|hah  ed  Von  diefer  befreien^  ü  muß  man  es  deAilli» 
ten  j  und  diefs  käitn  iü  kleinen  grünen  Olasretbrten 
gefchehen  ^  die  man  in  einen  Tiegel  xhit  Sand  fetzt^ 
den  man  allmahlig  bis  zuin  vollen  Glühen  bringt  Es 
ilt  gut  den  Hals  der  Retorte  zietnlich  gerade  herUn- 
tergpheh  zu  laflen,  damit  die  £ch  anfammlehden  Ka- 
liumtröjifeii  leicht  in  ^as  Steinol  abfliefsen  können, 
'  in  welch<)s  jeher  taucht  Auch  ilt  es  rathfam ,  immer 
nur  kleine  Quantitäten  ^  auf  einmal^  zu  deltilliren, 
um  nicht  zu  viel  zn  verlieren  ^  irenii  etw&  die  Retorte 
fpringen  foUtet 
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Viber  Hnige^  htertwärdigis-^  bei  delr  Darfiellimg  dei 
^    KnlittTn^  nach  der  Brunher^fchen  Methode^    .. 

^rhaJiiene  Säbflamem 

Eiüähi  t&ell  üHcb  vorgetragen  lil  d«r  Sitisung  der  G^lTehAliÄh  ^ulr 
Natarknnd)?  ubd  Afedicin  zu  Heidelberg ,  aito  ii;  Mftr%  1825. 


Im  Söiiiiner  iÖ23  verfuchte  ich  die  Darßelliinjl  i3ei 
Kaliums  nach  äer  ßruhherrchen  Methode;  Hiezu  t>e- 
aieiitö  ichiiiich,  in  Ermdii gelang  einer  andern^  einer 
gulseirerneh  Aetorte  y  die  jedpch  in  Fiufs  gerieth  ^  he* 
vor  die  Entwickelüng  des  Kaliums  Begann«    Herr  Dn 

.  vVöhi«ir^  welcher  mich  bei-diefem  Verruch  iihter- 
Aülzt  hatte^  faiid  im  tterhlte  delTelhen  Jahres  tjelegen- 
heit,  diefelt>e  in  Yerhiiidung  ixlit  iheihehi  Freunde^ 
Hei^fn  Apotheker  l^indt  lii  Lüheck^  in  eiiier  vpii 
den  hekannteh  aus  Schmiedeiien  yerlertigten  Qneck-^ 
ulberuafcheri  mehrmals  hiit  dem  heften  Erfolg  'zu  wie- 
dei*holeri;  und  hoch  größere  Meiigen  diefes  Metalls 

.  itelltH  er  fpäter  nach  derfelheii  Methode  in  Berize- 
liüd  Lahoratoriiini  dar.  Bl^röits  bei. der  Bereitung 
deflelhen  iri  Lühjclck  bemetktiß  Wöhlef  eine  feigerithiim- 
Ijche  Erfcheihung^  der^sii  ^r  in  eih^iti  an  mich  gerich- 
teten Briefe  vom  20*  Octöber  iS^S  {blgendfertnafdeti  er^ 
\Vähnl :  ,,Dää  Hohr  enthielt  Käliüm  nehlt  eiiier  eigclh- 
tliüinlichidn  Subßanz^  welehe  gleicii  änfahgä  n|it  deii 


A 
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grünen  DSmpfen  erfcheii^t.  Wad  fie  b^fofid^r^r  atfs- 
zeichliet^^iß;  dafs  Kalium^  dem  lie  beigemengt  ift^ 
beim  Verbrennen  auf  Wafler  diefes  violett  färbt  *)y 
Wohler  nahm  Geh  ror,  diele  Matej'ie  in  Stockholm 
genanet  su  nn terfuohen*  Beteelius  beriebtet  übeir 
diefelbe  in  der  fo  eben  tun 'Wo  hl0r  gelieferien  Ue-^ 
berfetzung  feinee  4ten;  Jahresberichts  S.  126  Fol^ 
fiendes  t 

» 

),Dr.  Wohlex^,  der  iti  <jeiiieinfchäft  mit  Herrn 
Kindt  in  Lübeck  Brunne ts  yerfuch  wiederholte, 
-wobei  fie  idich  der  gewöhnlichen  Queckfilberfialchen 
voii  Schmiedeifen  bedienten^  hat  uns  hier  mit  der 
Vortheilhaftigkeit  diefer  Methode^  zur  Bereitung  eines 
der  koßbarAen  chemiföhen  Reagentien  bekannt  ge- 
macht. Ich  habe  in  Gefellfchaft  Von  Herrn  Almroth 
und  Wähler  diefe  Verfuche  mit  allem  erwünfchten 

« 

Erfolge  wiederholt  Wir  fanden  indefs  dabei ,  dafs, 
obgleich  durch  förtgefetzte  Hitze  alles  köhlenfaure 
Kali  reduöirt  wird  und  verfchwindet,  man  doch  9  wie 
Brunner  angiebt  ^  nicht  meht  als  einen  Theil  davon 
metallifch  erhält  Bei  unfern  Yerfuchen  verAopfte 
Hell  fehr  bald  das  ableitende  Röhr ;  wir  vertauföhteA 
es  daher  mit  einem  konifchen  Rohre  ^  das  mit  feinem 
engeren  Ende ,  von  etwa  i^  Zoll  OefFnung  in  die  Ei^ 
Tenflafche  eingefchraubt  ^  und  mit  dem  weitern  in  eine 
V  orlage  von  Kupfer  eingepafs^  wurde )  die  eine  eige* 
ne  fehr  bequeme  Conitruction  hatte,  mit  Steinol  ge- 
füllt waP)  und  woraus  die  gasförmigen  Produkte  durch 
t  ■  , 

s 

^}  Dlefe  violette  Färbung  ihÖclite  t^öhl  fo  zu  verßeb^n  reyii^  daf^ 
(ich  die  UDten  zu  befchreibende  cocheniilrothe  pulvrige  Snb- 
ftau2  hiebe!  enseugt  und  im  Wafler  vertheilt» 


/ 


// 
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eine  61a6r5hr9  abgeleitet    wurden.     .Gegenul>€Y   det 

OcfFnung  des  Flintenrohrs  hatte  die  Vorlage  eine  ui«^  . 
dere  OefFnung,    die  mit  einer  beweglichen  dünnen 
Stange  von  Eifen  yerfehen  war,  mit  welcher  das  Flin- 
tenrohr, fobdid  es  fich  zu  verfiopfen  anfing,   wieder 
.aufgebohrt  werden   konnte.      Aber   ungeachtet  aller 
diefer  Vorficßten  verfiopfte  fich  das   Rohr  dennoch 
ziemlich  bald.     Wir  zogen  dann  die  Roflitäbe  heraus» 
llefseh    die   glühenden   Kohlen  hinunterfallen,    und    ^ 
bohrten,  nachdem  der  Apparat  abgekühlt  war,  die 
Materie  aus,  welche  fich  in  dem  Rohre  feAgefetzt  hat- 
te, worauf  wieder  von  Neuem  gefeuert,  und  die  Malfo 
von  Neuem  geglüht  wurde.     Auf  diefe  -Art  erhielten 
wir  von  4  Pfund  rohem  Weinfiein  gegen  3  Unzen  Ka- 
lium und  darüber.    Bei  diefer  Gelegenheit  zeigen  fich 
indefs  einige  unerwartete  Phänomene,  die  unterfucht 
zu  werden  verdienen,  woran  wir  aber  bis  jetzt  durch 
.den  Verfuch,  ihnen  zu  entgehen,  verhindert  wiir.den. 
Das  Gas,  welches  in  grofser  Menge  fortgeht,  foUte 
nicht  Kohlenoxydgas  fejn   können,  da'diefes,  na.ch 
Gay-Luffac's  Verfuchen  dui^cli  Kalium  bei  einem 
niedrigeren  Hitzgrade  zerfetzt  wir^i  als  diefer  ift,  und 
man  follte  demnach  erwarten,  dafs  Kalium  nicht  durch    . 
eine  Affinität  reducirt  werden  könne,  die  es  übertrifft, 
jda  beide,  gasförmig  miteinander  vermifcht,  aus  dem 
Eifengefäfse  kommen ;    ferner  brennt  diefes  Gas  mit 
weifser  leuchtender  Flamme,  die  Aark  raucht«  und 
führt  eine  feße,  dalTelbe  als  Rauch  begleitende  Mate- 
rie mit  fich,   die  fich  in  lofen  fchwarzen  Mafien  ab- 
fetzf,  welche  fich  an  der  Luft  entzünden  ,und  wie  Pv'» 
rophor  brennen.    Bisweilen  iß  diefe  Materie  farblo^i 

Anual.  (I.  Phjfik.  B.So.St.  1   I.  itizS.  St.^,  (j    '       ^ 
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'  Hod  cl«nn  gthl  die  Operatiou  am  beAen.    Si«  «nUfln- 

**d*l  fich  dann  auch  auf  Wafler^  itiid  wird,  wenn  £io 

^  in  Petroleum  aufgefangen,  und  dann  mit  Waffer  be- 
handelt wird,    zinnoberroth.      Die  Materie,  welch« 

'  das ^Rohr  yerßöpft ,  ift  nicht  Kalium,  fondern  ilt  eine 
dunlielgraue,  zähe  Maffe,  die  Kaliiim  entliSh,  welche 

"^niöht  ohne  Anwendung  von  Bohrer,  oder  Meifsel  und 

'  Hammer  von  der  Hohre  losgebracht  werden  kann,  fioli 
fehr  leicht  auf  VVaffer  entzündet,  nicht  fchmilzt,  und 

^bei  der  Deßillation  eine  bedeutende  Menge  von  Ka- 
lium, fa  wie  Kohle  und  Kali,  ausgiebt.  III  fie  Koh« 
lenltoff-Kalii^m?  Ein  folches  mufs  es  wohKgeben^ 
da  Metalle  mit  fchwficheren  Affinitaten,  als  Kalium,  ficli 

'  mit  KohlenfioiF  verbinden.  Oder  ift  (ie  nur  ein  mecliani- 
fches  Gemenge  von^ Kohle,  wafferfreiem  Kali  und  Ka- 
lium, dadurch  entftanden,  dafs  Hch  das  Gemenge  von 
Kohlenoxydgas  und  Kaliumgas  im  Heraustreten,  bei 

*  der  fink'enden  Temp^atur  zu  zerfetzen  anfängt, 
und  fich  alfo  alle  drei ,  innig  mit  einander  vermifclit, 
auf  die  innere  Seite  des  weniger  heifsen  Theiles  des 

^  Rohres  abfetzten  ?  Aber  warum  zerfetzen  fie  fich  nichl 
Einander  voUHänÜg  ?  —  Diefe  Utztere  Vermnthung 
fcheint  mir  doch  die  wahrfcheinliclifte,  denn  als  wir 
ein  Rohr  vom  Durchmeffer  eines  geNVohnlichen  Flin- 
ttnlaufs  gebrauchten,  und  das  "Gas  alfo  bei  einem  viel 
fchnelleren  Durchgang  durch  das  Rohr  heftiger  abge- 
kühlt wurde,  erhielten  wir  weit  mehr  Kalium,  und 

'  weniger  von  der  verfiopfenden  Kruße/*  ^ 

Durch  die  Güte  Kindts  erhielt  ich  mehrere  der 

'  «rwfthnten  Queckfilberflafchen ,  und  es  gejang  mir  mit 
ihnen  die  Darßellung  des  KaUums  unter  ähnlichen 
Srfcheinnngen ,    Vri«  fie  Wßhler  und  Berzeliu» 
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;  bemefkl  .^äbeii.    Beiden  BeöLachteni   fcÜeint  jedoch 

eritgangen  zu  fey n ,   dafs  die  wäuerige  Lofitng  diefer 

'beforidern  Materie  beim  freiwilligen  Verdampfen  ei- 

genthümliche  Kryllalle  jibfelzt.     Diefe  erhielt'  ich  zu* 

erft  im  März  1824.  ,  Ich  Ihoffte  in  Verbindung  mit  Dr- 

'Wo  hier,  als  demjenigen,  welcher,  ib  vi  elf  mir  be- 
kannt, zuerß  diefen  Gegenßand  beachtet  hafte J  die 
Unferfachung  derfelben  vornehmen  zii"  kSnnen,  aber 

'  die  Gemeinfchaftlichkeit'der  Arbeit  wurde  durch  Um- 

'  fi(!Lnde  verhindert  und  mir  die  alleinige  Üriterfuchung 
überlaiTen«  Habe  ich  diefelb'e  auch  bis  jetzt  lioch  liicht 
wegen« Marigel  an  Malede  und  Zeit  fo  weit  ^isftilirt,  als  e» 

\  zu  wünfchen  wäre,  fo  darf  ich  doch  um  fo  weni'ger  dio 

Bekanntmachung  des  bia  :]0tzt  Aufgefundenen  hinaus» 

fchieben^  als  die  Aufmerkfamkeit  der  Chemiker  durch 

den  Jahresbericht  von  Berzelius  bereits  auf  diefo 

■■*    -  -  '  '    •  .      . ' . 

Materie  gerichtet  ilt^   und  es  ihnen  angenehm  feyn 

mufs ,  hierüber  weitere  Auskunft  äu  erhalten. 

Glüht  man  verkohlten  Weinitein  in  einer  eifer* 
nefi  Flafche  in  einem  itark  ziehenden. Windofen,  und 
■  vei*birtdet  man  die  Flafche  mitteilt  eines  kurzen  eifer- 
nen  Rohres  mit  einem  kupfernen,  zum  Theil  mit 
Stelnöl  gefällten  Behälter  ^  aus  welchem  eitle  Glasröh- 
re das  Gas  in  eine  offene  Glasflafche  ausleitet«  —  fo/ 
geht  während  der  ganzen  Operation  ein  Gas  übei*,  wel- 
ches, angezütidet^  mit  lehr  heller,  rothlich  weifstr 
Flamme  verbrennt «  Und  liirelches  im  nicht  entzüilde- 
ten  Zulknde^  mit  einem  dicken^  bräunlich  grauen  Ne- 

•  * 

bei  beladen  ift^  der  fich  in  Geftalt  von  grauen  Flocken 
in  der  Glasrohre  und  der  Glasflafche  niederfetzt.  Setzt 
man  die  mit  Flocken  bedeckie  Glasröhre  und  FlaCbhe 
einige  Tage  bis  Wochen  der  Luft  aiii,  fo  Verden  die 
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Kiosken  th^Sb  frftii  (Gtmifch  Au«0#lb  und  Graft )  wnd 
ftuktst  gelb  «ndfogar  kryA*llinifch ,  th^ils  werden  &m 
roth.  Wenig  Wafler^  welches  man  binxiifügt  (di« 
Flocken  mögen  ganz  frifcli  leyn^  oder  fchon  an  der 
Luft  die  genannte  Farbenveränderung  erlitten  haben  > 
l8ft  den  gTSfaten  Theil  derfelben  mit  braungelber  Farb# . 
auf  9  und  zwar  oft  ohne  merkliche  Entwickelung  von 
WfflerAoffgaa;  es  bleibt  ein  cothenillrothes  Pulver 
tinaufgelSß^  dem  nur  bisweilen  etwas  Kohliges  beige- 
knMgt  ift|  und  welches  fich  bei  [einer  großer n  Meng« 
Ton  WalTer  ebenfalls  völlig  aufiöß. 

Auch  in  dem  kupfernen  Behfliter  und  in  dem  ei- 
iernen  Rolire  findet  fich  viel  von  der  pbengenannten 
Materie^  )edoch  mit  Kalium  und  Kohle  gemengt. 

Zum  Beweife,  dai*s  weder  der  Wein Aein^  noch 
das  Steinol  Antheil  an  der  Bildung  diefer  Subfians 
haben,  behandelte  ich  in  einer  noch  nie  zu  einem  foU 
chen  Zwecke  verwandten  eifernen  Flafche  ein  Ge- 
menge von  2  Pfund  Potafche  und  12  Unzen  Holzkoh- 
lenpulver^  undliefs  den  kupfernen  Behalter  ganz  leer^ 
fo  dafi  die  Dämpfe  nirgends  mit  Steinol  in  Berührung 
kommen  konnten;  hier  erzeugte  fich  die  genannte 
'Materie  in  eben  fo  grofser  Menge,  und  die  in  der 
Glasröhre  und  Glasflafche  fich  «nfetzenden  Flocken 
waren  viel  voluminofer  und  trocken,  während  bei 
OegenVart  von  Steinol  im  Kupferbehalter  diefes  zum 
Theil  verdampft,  und  dem  Sublimat  oft  ein  fchmieri- 
ges  Anfehen'  ertheilt. 

Untericheiden  wir  die  fich  in  Gefellfchaft  vo|t 
kohlenlaurem  Kali  in  wenig  Waßer  auflofende.  ^/6^ 
MatBrißy  von  i|sr  fish  in.  einer  frdlsern  Menge  defiei,* 
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hiiq  Iftfeiidrtfl  rblA«/i,  und  bttrtohUn^  wir  je4#  iaf*-* 

btfonder«« 

.     .     .  ■       . 
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Löß  man  die  grau«  M«t«li«  in  irafiig  W«ir«r, 
filtrirt,  fo  bleibt  auf  dem  FiUer  der  grdfitellitil  der 
rothen  Sttbfiana  oft  mit  Kohie  gemengt;  dae  Filtrat  iSf 
braungeiby  und  braiifi  gleich  von  Anfang  an  heftig- 
mit  Säure,  ein  Beweie  Ton  der  Gegenwart  kohlenfau« 
ren- Kalis  *>.  Beini  Abdan:i{»£in  in  höherer  Tempera- 
tur erhfilt  man  auch  aue  derfelben  faü  nichte,  als' 
braungefärbtes  koMenfauree  Kali ;  Itfst  man  dagegen 
die  FlüIBgkeit  an  der  Sonne  oder  in  mä&iger  Ofen*' 
wärme,  oder  )in  freier  Luft  verdampfen ,  fo  fchiefsen' 
ttuerß  pomeransengelbe  Nadeln  an ,  und  erft  am  Ende 
«rhält  man^KrylUlle  von  doppelt -kohlenfaurem  Kall^ 
nebß  einer  braunen  y  niobt  weiter  unterfuohten  Mut-' 
terUuge  <deren  Farbe  von  Steindl  oder  durch  das  Kati 
aufgelößer  kohliger  Sübßanz  herrühren  konnte). 

Die   pomeralizenfarbigen    Kryßalle,    welche  ich 
krokonfaures  **)  Kali  nennen  will,  dturch  ^ederhoU 

•  i 

4 

•  I 

'  *)  Grane  Sabftanz  fchon  {  Stande  flach  iKrer  Erzeu^iig  tD  Wk(^ 
fer  gelöft  und  nach  Ddberetnere  Methede  ober  QuecküN' 

<  her  mit  fcKwefeiraurem  Manganexydul  xiiAimmengebtaeht« 
braufte  nicht  merlillch  aof ,  aber  dann  kefitf  beim  Zafiita  veii 
Salzfilure»  ein  Beweif»  dalb  einfadi»' (nad  ni^ht  doBPs'^t) 
kohienfaures  Kali  vorhanden  war.  . 

•*)  Ven  To  ngoKoi^f  der  Salran,  oder  das  Eigelb,  wegen  der 
gelben  und  rotiigelben  Farbe  der  Krokonfiijare  nnd  Vieler  Ihrer 
Verbindungen«  Sollte  es  fich  beßitigen «  da%  fie  eine  Waffer- 
lloffliure  ift«  fb  wire  fte  H/drokrekon(lare  tea  neiinen  und  ihr 
Raidkal:  Kraken. 
\ 
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zeigen  folgende  Eigenfchaften :  .  /    » 

Es  find  pomeranzenfarbige^  durchfcheinende,  dün- 
ne Nadeln  y.  deren  'Grundform   als  eine  rhombifche 
9äule.zu:betra^ht«n  iily.mil.  Winkeln  von  ungefähr 
^o6  ua4!74P;«  dureh  Abßmmp&ng  det  fcharfen  Sei^ 
tenkaiften  «ntßehen  £»cIi$iAitige  SäiÜen>  ndL  2  YViu-^ 
kein  von  1,06^  und  4  von  1^7%  die  geMf^hnlix^ke  Geltalt 
diefer^  Subßiais )  und  zwar  .befit^m.  die  zyiiehen  delir 
Kanten  yön  la^«*  liegenden  AbÜumpfungsflächen  den; 
lebihaftefkn  Gknz.    Sie.  reagiren  auf.  blaue  und  rothe 
Lackmnstinktux  iredeT  JGäueri  noch  alkalifch.  .  Ihr  Ge-t 
Hbhmack  iß  Iphwach  üal^etenurtig.    Wenn  ihnen  kein» 
Steinol  «phBngty  fo  find  fie.  völlig  geruchlos. 

V^erhälUn  des  brabot^wren^  Kalis  in  offenen^ 
JFeuer.  Bei  fehr  tn^lfsigeiii  £rwärmen  dieies  Salzea 
entwickelt daffelbefein KryHällwaiTer,  und hiemit  geht 
£eine  pomeranzengelbe- F.arbja  ia  ^ine  blafscitronen-t 
gelbe  über;  bei  weiterem ^. -nicht  bis  zum  Glühen  ge-^ 
benden  Erhitzpn,  erfolgt  iplötzlich  ^in  lebhaftes  Ver- 
glimmen der  Kryfialle,  und  im  Yerhältnirs,  als  daf 
Feuer  diefe  Kry Italic  durchwandert^  geht  ihre  gelbe 
Farbe  in  die  fchwarze  über.  Der  Rückfiand  ilt  ein 
Gemenge  von  kohlenfaurem  Kali. und  von  Kohle.  Yor 
diefem  Verglimmen  zeigt  fich  auch,  ein  Steinölgeruch^ 
i,€r  aber  nicht  wefentlich  feyn  kann,  da  di^e  Mat^rie^ 
wie  oTi^en  bemerkt,  auch  bei  ABwefenheit  diefes  Kör- 
pers gebildet  wird.         ^  • 

Erhitjainf^  dßa  irotonfcutren  Kalis  in  verfchloß^ 
Jenen  G-efäfsen.    Es  zeigen  fich  hiebei  ungefähr  die- 
selben Erfcheinüngen,  wie  beim  Erhitzen  an  der  Luft. 
Das  Salz  wurde,  zuerß  unter  Waller verlult  citronen- 
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g«lby  n^id  a«igU  .dann  da«  eigenthämlieKe  Verg^ijoi- 
meri,  wodiuxh  ea  in  eine  koblige  Mafle  ver\iran4^ll 
lYiA'dej^  welche  nocli  die  nadelföi:mige  Geftalt  der  Kiy- 
Italle  befafe.  Im  Augenblick  des  Yerglimmene  fand 
Gasentwickelung  Statt,  die  jedojsh  aufhorte,  fobald 
dallelbe  vorüber  war*  Ein  vorläufiger  Verfuch  Zeigte 
mir,  dald  das  entwickelte  Gas  kohlenfaures  Gas  mit 
einer  ^eimilchung  von  einem  brennbaren  Gafe  fey. 
Um  die  Menge  und  Natur  der  Gafe  genauer  Z|i  be- 
üimmen^  wurden  o,i57  Grm.  des  Salzes  in  einer  un- 
ten zugefchmo|zenen  Glasröhre  folgendermafsen  ver- 
theilt :  Zu  unter/t  kamen  0,024  Grm.  Salz,  daf  über  ein« 
X  Zoll  dicke  Lage  frifch  ausgeglühtes  grobes  Glaspul- 
ver, darauf  das  übrige,  0)ii3  Grin.  betragende,  Salz| 
und  endlich  wurde  der  übrige  leere  Theil  der  Röhr« 
noch  völlig  mit  Glaspulver  gefüllt,  um  die  atmofphft- 
rifche  Luft  möglichß  bei  Seite  zu  fchaffen. ,  Nachdem 
diefe  Röhre  mit  einem  engen  Gasentwickelungsrohr 
und  der  Queckfilberwanne  in  Verbindung  gefetzt  ^yar^ 
.erhitzte  ich  zuerß  den  kleinern,  untern  Theil  des  Sal- 
zes.  Mit  dem  hiebei  entwickelten  Gaie  mulste  di^ 
wenige  Luft  des  Apparats  grölstentheils  ausgetrieben 
werden.  Nach  dem  Glühen  diefer  untern  Salzlago- 
wechfelte  ich  das  zum  Auffangen  des  Gafes  beltimmte 
Gefäfs  und  erhitzte  jetzt  auch  die  obere  beträchtlichere 
Lage  des  Salzes ,  und  endlich  liels  ich  den  Apparat  er- 
kalten ;^  fo  dafs  aus  dem  zweiten  Auffangefäls  foviel 
Gas  in  den  Apparat  zurücktreten  konnte,  als  im  An- 
fang Luft  aus  demfelben  ausgetrieben  worden  war. 
Die  beiden  auf  diefe  "Weife  erhaltenen  Gäsporkionen 
betrugen,  auf  o^  C.  und  0,76  Met^r  Druck  berechnet, 
zufammen  ig,85  Würfelcentimeter.     Die  letztere  rei* 
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nef 6  Portion^  völche  16,06  Würfelctotimeter  hütixg^ 
•rlitt  durcl;!  Kali  eine  Umfangsverminderung  um  9^44  ^ 
wonach  fich  die  Kohlenülure  des  fämmtlichen  Gales 
sü  ii'^66  Würfelcentimeter  annehmen  läfst.     Da  1006 
VVürfeIcentimeler  kohlenfaures  Gas  1,98  Gramm  wie-  " 
gen,  £0  beträgt  das  GeVicht  des  bei  diefem  Yerfuch 
erhaltenen  0,023  ^ramra.     Das  durch  Kali  von  der 
Kohlenfäure  befreite   Gas   der  letzten  Portion   zeigte 
fich  breniibar,      100  Maafse  delTelben  mit  überCbhüfli- 
gern'  Sauerßoffgas  gemengt,  verpufften  durch  den  elek- 
trifchen  Funken  mit  bläulichem  Licht,   unter  einer 
'Ümfangsverminderüng  von  45,3  Maafse,   und  traten 
dann  an  Kah  66,1  Maafse  kohlenfaures  Gas  ab.  Woll- 
te man  annehmen,  diefe  66,1  Maafs  kohlenfaures  Gas 
feyen  durch  Verbrennung  vonvKöhlenöxydgas  entftau-  ' 
den,  fo  würde  diefes  ebenfalls  66,1  Mfs  betragen,  und 
beim   Verpuffen   mit   Sauerßoffgas  eine  Umfangsver- 
minderung  von  33  Maafse  hervorgebracht  haben.  Da  ' 
die  Verminderung  aber  12,3  Maafse  weiter  betrug,  fo 
wäre  diefe  von  der  Gegenwart  von  8^2  Maafse  Waf- ' 
ferßofigas  abzuleiten.       Uebrigens  lege  ich  auf  cUefe 
Berechnung  keinen    hohen    Werth,    theils  weil  die 
letzte  Gasportion  offenbar  noch  Luft  beigemengt  cnt* 
hielt,  theils  auch  weil  ich  fand,  dafs  beim  Erhitzen  des 
krokonfauren  Kalis  ßch  ein  nach  Steinöl  riechender 
Dampf  entwickelte,  deffeii  Beimengung  zum  entwik- 
kelten  Gafe  eine  genaue  Berechnung  der  Verpuffungs- 
refultate  unmöglich  macht.    Nur  glaube  ich  als  wahr- 
fcheinlich  annehmen  zu  dürfen,  dals  100  Maafee  die- 
fes   Gafes     ( wahrfcheinlich     heben     etwas    VVaffer- 
ßoftgas)    ungefähr    66    Maafs     Kohlenoxydgas    ent- 
hielten ,   was  auf  die  t\  Gasporlionen    zufamnien  &^4 


V    4i     V 

Wfli^i«>dnti^b^6i^  c^er  beinah^  o^^tq  Grisinm  KbKl«ti-* 
oacyd  beträgt, 

'  .    Um  die  Menge  und  die  Bi^chaiFenheit  dea  beim^ 
Glühen  bleibenden  Rückßandes  genau  ftubeßimmen^i 
wurden  o,23g  Oranim  des  krokonfaurän  »Kalis  in  ei- 
tler Glaskugel  y    welche  ficli  in  eine  feine  Spitze  en«^ 
idigte^   mäfsig  geglüht.       Hiebei  entwickelte  fich-eki;^ 
OaS)  Welches  deutlich  nach  Steinol .  roch.     Das  zep^l 
fetzte  Salz  wog  0,160  Gr.;    eis  hMten  fieh  alfa  o^QTgfi 
Gr.  an  Gas  und  Dampf  entwickelt.    Die  rücküändige' 
kcihlige  Mafle  trat  an  Wafler  reines^  kohlenfaures  |Cali« 
ab  *) ,     dem   keine-  Spur  von  blaufaurem  Kali  beige*  * 
lUMgt  war  und  es  blieb  reine  Kohle  in  nadelforiiii««: 
gbr  Geitalt  zurück  |  welche |  nach 'gehörigem  Axurvar-i 
fcbön    im    Feuer    leicht    uxiä.    vollßtodig  Verzehrfc 
wurde.  ^ 

Aus  den  hier  angegebenen  Oewichtsbefiimmun-« - 
gen  ergiebt  fich  folgendes :    0|i57  Gramm   des  S^zes. 
entwickeltet!   o^oaS    Gramm  Kohlerlfäure   und    0,007  ^ 
Gramm  Kölilenoxydgas  ( neben  Wafler^  Steinoldampf 
und  vielleicht  auch   Waflerfioifgas  )•     Diefes  beträgt 
auf  100  des  Salzes:  14965  Kohlenfäure  und  4;5  Koh*^ 
lenoxyd.    Ferner   liefsen  o,23g  Gr.   des  Salzes    nach 
.  dem   Glühen   ö;i6o   Gr.  Rückfiand,    aus  Kohle  und. 
leohlenfaurem  Kali  beAehend;  diefes  beträgt  auf  100 

*}  Dai^  Salz  wurde  gleich  nach' der  Beendigung  des  Verfhclia 
^  nnterfucht,  die  Kohienßure  konnte  daher  nieht  erfk  ran  der 
Luft  aus  himngetreten  feyn.  Bei  einem  andern  Verfuch 
brachte  ich  die  bei  abgehaltener  Laft  gegiShte  Mafle  Ober 
QuecLfilber  mit  Wafler  zufammen^  wobei  fie  liein  Waflerftoflf^ 
gas  entwickelte,  zumBeWaife,  dafi  kein  metaUifchea  KaUam 
Vorhanden  war.  '. 


«•      ^^ 
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Sals  £6,9  RttokAma.   In  ditrem  &ad.  (aitfjolge  d«»  vm-f 
ten    zu   erzählenden    Verfuclis    mit     Scbwef^U^üre)'. 
36^88 iTheUe, Kali  yorbanden.     Diejl'es  ift  mit  i6,g5 
I^ohUnläure  su  55,8a  kohleniauFeni  Kali  verbunden,, 
und  die    damit  .gemengte  Kohle  beträgt  d.emnacb:, 
63,9—- Ö3,8i  s^i3,o9^    Hieraus  lA(si  £cU.  die  Mtaigflir, 
dfls  «in  dem  Salse  enthalttoen  KohlenAoiFs  und  Sauer- , 
ßofie  (den  Sauerftoff  des  Kalia  und  dea  Waflers  nicht  > 
ifdtgerechnet)  folgendermaf^en  fiiulen:  Die  4,5  Kph* 
lanoxyd  enthalten  2,57   Sauerßoff  und   i^3  Kohlen* 
fioff;    di«  5i>58  Kohlenfäure    (wov<m  14^65  lieh  ala. 
Gaa.eatwickelteik  nnd  16^  beim  KaliJ>Iieben)  ent*. 
halten  ^92,97   äauerfioff  und.  8,61  Kohlenßoff.    Sax^^ 
konnnt  endlich  noch  dri^,  13,09  ^Theile  betragende,  mit 
dtom. koblenfaiiren  Kali  gemengte  Ko^e.     So  betrlgt.. 
lämmtlicher  durch   diefe    Verfuche   in'  100    Theilen./ 
des  Salzes  gefundener  KohlenßofF:  1^93  4. 8,61  + 13,09 = 
23,63  und  fämmtliclier  SauerßofF,  den  des  Kalis  undjt 
desyVaffers  nicht  mit  gerechnet:  2,57  +  22,97=25,54.* 
Uiebei  könnte  der  KoblenßofF  und  Saueritoff  etwas  zu  i 
Aark  beßimmt  worden  feyn,  denn  es  wäre  möglicher 
das  Kohlenojgrdgas  rührte   blofs  daher ,    weil  beim . 
Glühen  desAückltandes  die  Kohle  auf  das  kohlenfaur« 
Kali  zerfetzend  einwirkte.  ^  ,     » 

^  .  Glühen  mit  Kupferoxyd.  o,o5  Gramia  des  nicht. 
N  entwäflerten  krokonfauren  Kalis,  mit  der  40  bis  5ofa- 
cJien  Menge  Kupferoxyd  innig  gemengt  und  in  der 
Rohre  noch  mit  Kuj^roxyd  bedeckt,  entwickelten 
in  denjenigen  Verfiichen,  welche  ich  wegen  ihrer 
Uebereinfiimmung  für  die  genauefien  zvl  halten  ge« 
neigt  bin,  1^,0  bis  ig,i  Würfelcentimeter  kohlen- 
Taures  Gas  bei  o    C«  und  0,76  Meter  Druck.    Öqi  ei- 
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nigain  andern  Ver&^l^pii;  ^rbirftiicfe  1.8,^6  ir>fi^5l^itrid«^ 
ig,84  Vi^iirfelgenlimeter. :  -.  .Da  em'XiUr  od«r  f  ibool 
Wiirfelcentitneter  kolilenlaur^d  Gas  i,g8 « Gramm .  Wie*^« 
gen y > fo 'geben  demnach  o,o5o  Or..:wiiir(9rha]t]gfi0.kr6*^ 
konfauresJCaIi.,xoQO  ;  XQr=^i  tjoß  ;  x  >=  0,03562.  Gr.  i 
kolilenfau?;e8 .Qas ,  oder » i 00 .  Tb,«Uo  d^s  Salzes  ^  gebtn  f 
75^24  Theile  des  genannten  GaC^s*  .  AufacrSem  maß  ? 
nocli  eine  gewiffe  Menge  Kohlenfänre  durch  das  Kali  1 
des  Salzea  zurückgehalten  worden  feyn,  und  da  dos** 
Salz  nach  dem  Verfache  mit  Schwefelfäure  36^8&^ 
Proqent^ICali.  enthält,    da  ferner   beim  Glühen  ron: 

m 

kohlenfaurem  Kali  mit  Kii]^feroxy4  nach  JSeT-jBelins?^. 

f  des  Kalis  mU  Kohlenüture  verbunden 'bleiben,  wih« 

rend  das  vierte   J   mit  Knpfei^ojcyd    in   Yerbmdung' 

tritt ,  fo,  muffen  in  der  nach  depi  Glühen  des  krokonw  - 

fauren    K^lis ,  mit    K^pferoxyd   rückfiändigen   Maff# . 

48  :  36,88  =^  I  .  22  :  «  =  12,67  Theile  Kohlenfiur« 

(auf  100   des   angew^ldten  Salzen)    zurückgeblieben ' 

feyn,    Diefe  12,67   Theile  von  Kali   zurückgehaltene*! 

Kohlenfäure  machen  mit  den  75,24  Theilen  Kohlen- 

fäure,  welche  fich  als  Gas  entwickelten,  87,91  Theile- 

Kohlenfäure.     Hieraus  ergiebt  fich.  die  Menge  des  in 

100   Theilen  des  waffeyhaltigen    Salzes    befindlichen 

KohlenfiofFs  auf  22  :  6  =  87,91  :  x  s=  23,97  Theile/ 

ein  Refultat;    welches   mit   dem   durch  Glühen^  dea^ 

Salzes  für  fich  erhaltenen   (wobei  fich  23>63  Procent 

Kohlenftoff  ergaben)  genügend  ^ü^reinßimmt, 

Heßimmung  des  fP affer  -  und  des  Kaligelialtei.x 
0,43a  Gramm  an  der  Luft  getrocknetes  Salz  wurden 
fo  lange  der  Hitze  d^s  Wafferbades  ausgefetzt,  als  fie 
noch  an  Gewicht  abnahmen.     .Schon  in  2  Stunden» 
war  die  Entwäfferung  beendigt.  .  Der  Gewichtaverlullt 
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Mtru^.  0^064  Gr.'  ^er  14,8  Prooent.  Der  t^ocktn« 
RückßfliWt ,'  init  Wftffibr  fibergoflen/  nahni  bald  wie- 
der feine'  frühere  pömeranxengelbe  Farbe  an;  als 
ieh  iiber  hiezu  Vitriolol  mifclite,  welches  jentwir- 
ferild  wirkte  y  fo  trat  wieder  die  citronehgelbe  Fär- 
bung  ein«  Diefea  Gemifch^  welches  einen  grofseii 
Uebcribfaufs  von  Schwefelfäure  enthielt.  Wurde  behut- 
fam  erfaritst.  Es  bildete  fich,  ohne  alles  Auf braufen^' 
eine  vblUtflndige  gelbe  Löfung,  welche  beim  Brkal- 
i4n  viele  grofse  blafsgelbe,  durchfichtige  (nicht  wei- 
ter nnterfu'cfite)  Kryßalle  gab.  Beim  weiteren  Er- 
hitzen entwickelte  das  Genufch  einen  fchwachen  Ge- 
ruch nach  Stein ol,  welcher  immer  m'ehr  dem  der- 
fchwefligen  $äüre  Platz  machte,' wurde  fchwarzbraun^ 
und  blähte  fich  fiark*  auf,-  wie  wenn  Schwefelfiture 
lAit'  einer  organifchen  Materie  erhitzt  wird.  Nach 
und  nach,  bei  herannahender  Glühhitze,  verfchwand 
di»  Fai:be,  und  es  blieb'  fchwefeifaures  Kali^  welched| 
diirch  Glühen  mit  kohlenfaurem  Ammoniak  von  aller 
überichülligen  Schwefelfäure  befreit,  0,292  Gramm 
wog.  Hieraus  ergebeu  fich  67,6  Procent  fchwefei- 
faures Kali  oder  56,88  Procent  reines  Kali. 

Bei  WiedOTholung  diefes  Verfuchs  erhielt  ich  an 
Wäffer  das  eine  Mal  i5,4>  das  ander^Mal  i5,7  Pro- 
ceiit  und  an  fchwefelfaurem  Kali  67,57  Procent,  was 
36,74  Procent  reines  Kali  anzeigt.  Walurfcheinlich 
hielt  das  den  letztern  Verfuchen  unterworfene  Salz 
mehr  hygroskopifche  Feuchtigkeit ,  wodurch  zugleich 
die  Kalimenge  geringer  ausfallen  mufste. 

y erhalten  gegen  Salpeterjäure.  Uebergielst  man 
das  kiryßallifirte  Salz  mit  Salpeterfflure ,  fo  erfolgt 
foglei-ch  lebhaftes  Atif braufen  und  es  bildet  fich  eine 


larMofii  AuflSfung.    Eb«fzi  |b  :«rijrii  dk  Anfll^ung  4m 

kfofconlkuren  Kali«  in^WalTer  dui^cK  Salpei«irOluff  üB" 
.genblicklich  entfflrbt*     Ich  braciht^» 0^039. Oras9ii9: 4^9 
.  Salzes  in  das  zugefohraolzeiie  End«t  einer«  OlfiWpSht^f 
und  in  deren  obernTheUSalpelerßliire^  v^erband  di^^o 
Rohr^  ;Diit  einer  Gasentwickelungscobr^^  .di^iib^luiM^ 
Queckfilber  leitete  und  veraplafsle.  idiirch  Neign^i»  ^^r: 
erßen, Rohre  das  Zufammentreten   der  Salpetisrfäijife 
mit  dem  Salze«    Es  erfolgte  eine.  Aarke^  aber  fogle^^ 
beeftdigfe  Gaeentwickelung ;    das  entwickelt  Qatß  !>$• 
trug  blors^<>,72  Würfelcentinteter,  bei  o**  C.  «rid  o^^G 
/Meter  Druck,  und  liefs  fich  wegen  der  Beimi&hung 
einer  grofsen  Menge  atmofphäritcher  Luft^  nicht, UJti-» 
teriuchen  (wenigfiens  abforbirte  Kali  nicht  ä,^  iVVur- 
felcentimeter,    und  der  Reit  verhielt  lieh  Wi^  i^^fV^ 
Selfaft  bei  VViederhoIung  diefes  Verluphes  in  eingin 
kleinen  Apparate  und  Hineinleiten  in  KaIkw(^Qer  erhj^t 
ich  nur   zweideutige  Spuren  von  EntwickeUing . vpi^i 
Kphlenläure.     Die  Auflöfung  des  Sillzes  in  Sajpje^f* 
fäure  giebt  beim  Abdampfen   keinen   deutliche|ii§ia|- 
peter,    fondern  eine   undeutlich  kryitallinifche  gel^- 
.  jeeife  SalzmalTe*     Diefelbe  .wfjt^r  erhitzt ,    fäfbtjBcii 
gelb,    dann  braun  und  fchwarz  ijnd  verpufft  dann 
mäfsig,.  einen  geringen  kohljgefn   Ueberzug,  laQ'end« 
'  Im  Waffer  l8ß  fich  die  durdii  Abdampfen,  d«^  /alpe- 
terlauren  I^ofung  erhaltene  Salzinafle  leicht  aiüf ^:,i:^ 
.  eiinet  farblofen  FlüIBgkeit  y,   v^lflh«  .durcii .  Biafe  g^h 
„gefai;bt  wird,  mit  Baryt waflfor,  JKalk waffer  und.^l- 
zucker  reichliche  blafsgelbe  Flocken   und  .mU  ^A^* 
terfaurem  Queckfilberoxydul  ^iite  ftärker.e,.  ,i?i\t  Sil- 
.,berlöfung  eine  ich  wachere  y.eifse  jTi>^^i«W  hfä¥^^^* 
KUcfäure  hat  üfih  nicht  gebildet,  dei^n  dermit  Kflj|« 
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^-WtS^kfrtmtjglte  Nt^iderfcliliig  i&  leicht*  in  defHIlirtem 
*^£(£g  Iddich.;  di«  durch  Kali  eneugU  gelbe  Färbung 
^  k6nnte  yerrnnthen  laflen ,  dafs  durch  Sättigung  der 
'  Salpeterfiture  das  urfprungliche  Salz  Mrifed^ei*  herge- 
*fteUlr-WAre,  ajlein  die  durch  Kali  erzeugte  gellte  Fitr- 
'-b^T^rfch windet  wieder  beim  Ausfetzen  an  die  Luft, 
**ib  wio  auch  das  durch  die  Salpeterfäure  mit  dem  kro- 
'  konfiiuren  Kali  bewirkte  Auf braufen  gegen  eine  sXol- 
^'che  Anficht  fpricht.  Es  ift  wahrfcheinlicher,  dafs 
"die  Säure  des  krokonfaurenKalis  durch  die  bxydiren- 

*  de  Einwirkung  der  Salpeterfäure  in  eine  andere,  ver- 
wandt« Säure  verwandelt  wird,  wobei  fich  zugleich 

'  falpeteriakres  Kali  bilden  mag. 

yerlialten  gegen  Chlor ^     Leitet   man  Chlorgaa^ 

•üb^r  das  in  einer  RöhreT  1>efindlicfae   trockene  Salz, 

ib  erleidet   es  keine   befondere  Veränderung,    felbA 

nicht  bei  einer  gelinden  bis  zi;ir  Verflüchtigung  des 

^KryKallwalFere  gehenden  Erwärmung ;  wenigßens  be- 

'hUlt  das  Salie  feine  gelbe  Farbe  und  zeigt  gegen  Blei- 

'lind  Silberauflofung  die  gewöhnliche  Reaction.  Bringt 

'  man  dagegen   Chlor  zu  der  wälFerigen   Lofung   des 

^  krokonfauren  Kalis,  fo  bildet  fich  fogleich  eine  färb- 

'lofe  Flüffigkeit,  welche  beim  Abdampfen  eine  weife- 

*4iche  S^zmafle  liefert,    und  welche  Bdrytwafler  und 

*  Bleizückeif  in  ähnlichen  blafegelben  Flocken  fällt,  yfie 
Ndaa  durch  Salpeterfäure  veränderte  Salt«  Demnach 
* 'wirkt  da^s  Chlor  wahrfcheinlich  auf  ähnliche  Weife 

*  umwandelnd  auf  die  Säure  des  Salzes  ^  wie  diier  Sal- 
'peterfäure* 

Vtrhfftaen  ai  Jod.    Die  wäfsrige  Lofung  des  kro- 
kon&uren  Kalis,    mit  Jod  erwärmt,    loß  nur  eine^ 
'kleine' Meng«  delfelben    unter ,  etwas   Aärkerer   Fär- 


I 

I 


nbntig  auf 9  iind'g%t  di^ol1>efr'NIed«rl<di)fg«mH'&itfi- 

uhd  Silbcrlsrmig,  wie  zuvor,     c '  '  -     ;  '  ^ 

y erhalten  zu  einigen  awSiPh'i^^^äg^ntiek,  Das 
krokoiifaure  Kali  ifl  hh*  \V«Mig' in  W<  kigeift  von 
36^  B.  löslich  y  Mrelöh^Bf  dadurclh  etrf^  A9ir  Mäl^elbe 
Farbe  erhält  |  wahrend  der  ungeloß  bleuende  TiMtil 
des  Salzes  in  den  entwäl!Eertfiil  cilToni^A^lben  Zultand 
übergeht;  es  löft  fich  durchaus  nic&t  in  abf^lvtem 
Weing^ift.  In  kaltem  Waffel  l'ift .  1 3  fieh  in  malsi- 
ger^  in  heifsem  in  reichlicher  Menge  und  IfUtara 
Lofung  Mst  beim  Erkalten  viele  Nadeln  mnfchiefsen. 
Die  .wäfsrige  Lofung  iß  gelb,  VJtid  ,zeigt  fblgendei 
,  Reactionen : 

Salpeterfäure   entfärbt   diefelbe  bald    unter  f^hr 
fchwachcr  Gabentwickelung. 

'  Salzfäure  und  Ammoniak  zeigen  keine  bemerkli* 
che  Wirkung. 

'  Mäfsig  concentrirtes  wäfsriges  KaTi  ^bewirkt  blöfa, 
dals  Geh  ein  Theil  des  Salzes  nach  einiger  Zeit  in 
Nadeln  ausfcheidet^  * 

Barytwäffer  und  ßrlzfaurer  Baryt  erkiftugen  einen 

•  dicken  blafsgelben  pulverigen,  in  Salzfäure  löslichen 
'  Nicderfchlag  (ohne  Zw^ifef  von  krofc^ellfe^frem  Baryt). 

Salzfaurer  Kalk  giebt  über  Nadhl  ^ifele  feitroiien- 
^2«lbe,  körnige  fehr  Weni^,  mit  fehr  blafsgelber  Far- 
'  be,  in  WaOer  losliche  Kryfialle    (i^bH  kr^ftoitlftüfttln 

*  Kalk  ) ;  auch  KaHcwaffei'  gibt  nach  längerei*  Zeit  eitii- 
'^ge  von  diefeti  Körncheh. 

Bitterfalz,    Alaun,    faured  falzfauree  Tlfänöxyd, 

-falzfaures  Chromoxydbl,   falzfaures  üranoxyd,'  falz^ 

laures  Manganoicydul ,  falzfanreö  Kobaltoxyd ,  faliflni- 

res  Nickeloxyd  und  fchwefelfauret  Zinkoxyd  sei|;eii 


^ 
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.^lite  BAhi^ateä;    nur  findet  ficii  beim  ChromAJ» 

eine  etwas  danklere ,  blfiulidh  grüne  und  beim  Uran- 

(ab  eine  lebhafte  braungelbe  Färbung  ^   und  das  Ge- 

*  nufch  des  krbko^fauren  Kalis  mit  falzfaurem  Kobalt 

^Xetzt  über  Niücbt  Krjrßalle  von  unverändertem  krokon- 

,  fauren  Kali  ab« 

1 

Saures  falzfaures  Antimonoxydul  und  fanres  fal- 
.  peterfaures  Wismuthoxyd  geben  dicke  citronengelbe 
Niederfchläg'e^  im  Ueberlbhufs  des  fchweren  Metall- 
'  lalzes  Idslich. 

Aus  falzfaurem  Zinnozydul  fcliltfgt  das  krokon* 
faure'Kali  ein  pomeranzengelbes  Pulver  nieder. 

Mit  Bleizucker  entflehen  reichliche  citronengelbd 
Flocken  ^  die  fich  in  Salpeterfflure  zu  einer  farblofen 
Flüi£gkeit  auflöfen. 

Eifenvitriol  wird  durch  das  krokonfaure  K^li 
ßark  braungelb  gefärbt,  falzfaures  Eifenoxyd  giebt 
damit  eine  in  MalTe'  fchwarze,  in  dünnen  Theilen 
graurothcy  übrigens  klare  Flüßigkeit. 

'  Kupfervitriol  bildet  damit  anfangs  eine  klare  grü- 
;ne  Flüfßgkeity  doch  fchiefsen  nach  einigen  Stunden 
dunkel  pomeranzeng^lbe,  durchfichtige  kryfiallinifcbe 
Korner  daraus  an,  welche,  ai^  einem  jPlatinblech  er- 
Jiitzty  ein  leifes  Verpuffen  mit  ^unkenfprühen  zel« 
^en,  ohne  einen  alkalifchen  Rückitand  zu  laßen,  ((d- 
fp  krokonfaures  Kupferoxyd).  Aus  faurem,  lalzfau'* 
rem  Kupferoxydul  fchlägt  das  wäfsrige  krokonfaur« 
Kali  aijifangs  weifses  Chlorkupfer  nieder;  Keim  län- 
geren Ausfetzen  an  die  Luft  erzeugen  fich  dann  die 
eben  „erwähnten  Körper  von  krokonfaiirem  Kupf^- 


»     »     • 


Salpeterfäiifes.  ^tteckfilberoxydui  rerhtlt  &A  -^04 
gan  das  krokonfsnre  Kidi ,  wie  der  Bl<;itücker^  Hvar  ift 
da»  krokonfattre  Que<ikfilberox)cdnI  fe&wieriger*  iü'Sal- 
peterffiure  löslich.  :    ..  », 

Sublimat  bleibt  mit  dem  krekan&urem  Kali  ait-^ 
fangs  unverändert,  doch  fcheidet  ficb  näcl|  mehrern 
Stunden  etwas  weifees  Pulver  (Calomel?)  ab. 

Salpeterfaures  Silber  gibt  mit  krokonlaurem  Kali 
mchliclie  morgenrothe  Flocken ,  ^ie  fich  in  Salpeter«- 
^  fiture  leicht  und  mit  fch wacher  Gasen twickelung^  ztr 
einer  farblofen  Flüffigjteit  auflofen. 

Aus  falzfaurem  Goldoxyd  fchlägt  das-  krokonfanre 
Kali  fogleich  melallirdics  Gold  nieder;     der  Nieder«* 
fehlag  nimmt  beim  Erhitzen  beträebtlich  zu;   rfSeift 
Wenn  man  die  Flärfigkeit  auch  mehrere  Stunden  er-» 
hitzty  und  das xniedergefchlagene- Gold  durch'  dae  Fil**' 
1»r  gefchiede^-hat,  io  erFolgt  bei  Weiterem  Erhitaiteit' 
ntid  Abdafenpien  ^in  neuer  Niedetfdhlag.     Se  erhielte 
iisli  im  Gänsen -ren  lea  Theilendes  Salses  fiWr 'i{(4? 
Theile  reducirtee  Geld^  \^elohe  50,7  Theiien  Stetif^ 
XtofF,  die  durch  dae  Sak  dem  Gold  entzogen  Würden,' 
'  c^ntrpra&li^n ;     dia  jedoch   öftere  filtrirt"  werden  war^* 
lind  die  Materie  des  Filtere  zur  Reductien  beitiiagen- 
konnte,  fo  fcheint  mir  diefer  Verfuch  zu  keiner Be«. 
rechnung  des  Kohlenßoffs  und  Wafleriloffs  geeignef. 
jibfeheidung  der  JQrdkonfdure*    V«m  gepulvertet  < 
krokonfaures  Kali  würde  mehrere  Stundeti'  unter  diä- 
teren Umfchütteln  mit  abiolutem  WeingeMl  digerirt, 
dem  eine  kleine  Menge  Vitriolöl  beigemiicht  war/  bie 
die   FlüIBgkeit  verdünnten  fauren   falzlauren    Baryt 
nicht  mehr  niedeffchlng*  Die  filtrirte  blalsgelbe  wein*^ 
Ann»!,  d«  Ph jfik.  B.  80.  Su  2.  h  i&a5'.  Su  5f  D 
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geifiigeFldlligkeitrliefs  beim  Abdiimpf an  aiif  lUiti  Waf- 
fVrl^acl^e  die  reine.  Säure  zurück,  in  Celtalt.  eines  lebhaft 
citronengelben  un^^irchfichtigen.  .Ueberzuga,.  der  aua' 
einem  feinkornigen  Pulver  beltand.    Diefo  Säure  loft» 
fiuch  >  :fehr  .  lei<;ht  mit  blafs    citronengelber    Farbe    in 
Waffer,.,  und  kryßallifirte  daraus  bei  freiwilligem  Ver- 
dampfen  in  pomeranzengelben   durchficlitigen   Kdr-« 
p^<^rn  und  ?{adeln,  :welche  ficli  in   der  Sicdhifze  des 
"VVaffers    nicht    veränderten.       Sie    war     geruchlos, 
fchmeckte  Itark  Tauer^und  zugleich  herb,  gleichfam 
eifenartig,  und  rötliete  itark  Lackmus.  Beim.  Aärkerea 
Erhitzen  hinterliefs  fie  eine  fich  fchnell  verzehrende 
Kojile  und  es  blieb  kein  iichibarer  Rückitand,  auch 
^ahm  ein  Tropfen  gerotheterLacktiuis.tinktur,  in  den 
PlatinlöfFel  gegoffen,  in  welchem  die  Säure  verbrannt 
worden»  war ,  keine  blaue  Farbe  an«     Diefes  Verhal- 
ten ,  fo   wie  das  gegeji  wäfsriges  Kali ,  mit  welchem 
diefe  Säure  fchon  in  der  Kälte  nach  einiger  ^eit  Na- 
deln vi>n  krokoniaurem  Kali  erzeugte, ; das  Verhalten 
g^g^n   falzfa^urem  Baryt,'   mit  welchem  diefe  Säure 
e^uen  blafsgelben ,  in  Salzfäure  völlig  löslichen  Nie- 
d^rfphlag  hervorbrachte    und   endlich  das  Verhalten 
gf geil  Blei  - ,    Q  uecklilberoxydul  •   v^d   Silberlöfung,- 
init;  welchen  die  Säure  diefelben  Niederfchläge  bilde- 
te,, wie  das  krokonfa.ure  Kali  —   AIl^s  diefes  beltimmt 
niich./    die    auf  die  eben   angegeb^bne   Art  erhaltene 
S^bltanz  für  reine  Krokonfäure.  zu  halten. 

, '  •  .  .  »  •  .    . 

.    Einige  frühere  Verfuche,    diefe  Säure  zu  berci- 

ten,     gaben  ein  minder  genügendes  Refultat,     doch 

verdienen    auch-   diefe    eine  Erzählung,     da  fie  die, 

Verhältniffe  diefer  Säure  weiter  aufhellen. 
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Ich  bereitete  zirerft  krokt>nfaure9  Bleioxvd  dnrdh 
Fällen  des  falpfeterfahfeti  Bleioxyds  mit  krokönlaurem 
Kali ,  und  fuclite  diefes  nach  dem  Auswafchen  durch 
Schwefelfäure  oder  Hydrothi'onfäure  zu  zerfetzen.   ^ 

Wenn  mati  eine  bedeutende  Menge  krokonlan^ 
f es  Bleiüxyd  mitW^affifer  und  einem  TVopfeii  Vitriol* 
61  felbfi  8  Tage  lang  auf  dem  Wafförbade  digerirt, 
fo  nimmt  zwar  die  Flüfiigkeit  eine  gelbe  Farbe  an^ 
aliein  fie  behält  immer  viel  Schwefelfäure,  und  der 
Bodenfatz  gibt  durch  feine  gelbe  Farbe  zu  erkennen^ 
dafs  er  nur  einem  fehr  kleinen  Theile  nach  zerfetzt 
,  ilL  Das  Filtrat  giebt  beim  Abdampfen  einen  hell- 
braunen durchficlitigen  Syrup ,  welcher  etwas  Kry- 
Itallinifches  enthält ,  aber  ofiehbar  keine  reine  Kro- 
konfäure  ^  ^  fondern  gröfstentheib  Schwefelfäure^  ift. 
'  '  Vertheilt  man  krokonfaures  Bleioxyd  in  Waffer 
und  leitet  einen  Strom  voii  hydrothionfaurem  Oafe 
hindurch)  fo  erfolgt  die  Zerfetzung  und  Umwand-* 
.  Inng  in  Schwefelblei  fehr  langfam«  Pas  Filtrat  hat 
eine  bräunlich  ^elbe  Farbe,  die  wahrend  ded  Ste-~ 
hens  an  der  Luft  und  Abdampfcns  immer  dunkler 
brauner  wird^  und  dabei,  auch  wenn  längft  alle 
Hydrothiönfäure  verjagt  feyn  mufs,  noch  immer  ein 
gelbweifses  Pulver  von  Schwefel  abfetzt;  die  bis  auf 
einen  kleinen  Punkt  abgedampfte  Flüflfigkeity  fich  , 
felbft  an  der  Luft  überlafleh ,  trocknet ,  zu  einer  brau- 
nen, extractartigen  Maffe  aus,  worin  «Iwas-  wenigesr 
Nadeiförmiges  zu  bemerken  iß.  Diefe  Mäfle  I6A  ficb 
wieder  vollßändig  in  W^ficrj  '»"i*  dunkelbraun  er  Far*' 
be,  röthet  ßark  Lacknma,  eraeugt  dicke  danlcMEraa« 
»i*  Flocken  mit  Baryt -i'-'Strontian«    und  Kalkwaffer^  ^ 

die  fich  in  Salafilnre  l3len ,-  fWlt  auf  «hnUche  W«if« 

Da  \  1 


s 
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|iilxCiure$  ^Zinnoxydul^    Bleizticker|     falpeter&nre« 
Quei^kfilberoxyduli    und  falzfi(ure9  Säber  und  giehl 
*  fdnen  Jielldr  braunen ,     flockigen   r^iederfchlag  -mit 
Alajin^  Sublimat  und  falzfanrem.GoldpJcyd.'     Sitfigt 
I)^an  diefe  braune  Säure  mit  Kali^    fo  entjfteht  eine 
c^en  fo  braune  Flüßlgkeit ,  iy eiche  beim  Abdampfen 
und  Erkalten  KryAalle  liefert,  mit  einer  dunkelbräu-- 
nen  Mutterlauge  umgeben;  die  Kry Halle ^  durch  Aus- 
preßen  zwifclien  Fllefepapier  und  wiederholtes  Auf-- 
lofen  in  AVafler  gereinigt,  verhalfen  iich  wie  gewöhn^ 
liches  Icrokonfaures  Kali,    uiid  geben  mit  Blei-  und 
Queckfilberfalz  den   fch5nen  gelben,     mit   Silberlklz 
den  gelbrothen  Niederichlag«  Dafs  diefe  braune  Säure 
Schwefel  enthalte,   beweifen  folgende  Yerfuche:     Sie 
fchlägt  aus  falzfaurem  Baryt  reichliche  braune  Flok* 
If^en   nieder,     welche  fich  faß  gänzlich  in  SalzßCure 
l5ien;  kocht  man  aber  diefes  Oemifch  mit  Salpeter- 
f&ure^     fo   entfärbt  es  fich  anfange,    und  wird  ganz 
klar ,    dann   aber  entlieht  eine  ßa.i'ke ,  ^weifse   Trü- 
bung, ohne  Zweifel  von  fchwefellaurem  Baryt.  Eben 
£>  erhält  man  durch  Glühen  diefer  Säure  mit.  reinem 
dop]>elt  -  kohlenfauren  Natron    und    Salpeter    einen 
Rückftand,     der    Schwefelfäure    enthält.      Sollte  die 
durch   Hydrothionfäure  abgefchied^ne    Krokonfäure 
Schwefel  aus  derfelben  aufnehmen,    und  fich,   we- 
nigßens  zum  Theil,  in  Schwefelkrokonfäure  verwan- 
dein,  auf  ähiJiche  Weife,  wie  fich  bei  der  Zerfez- 
nung  des   Cyanqueckfilbers    durch  Hydrothionfäur« 
«tw48  S^hwefelblauikure  erzeugt  ? 

Auch  durch  Fällung  von  überfchüifigem  ff  Ipeter- 
faurem  Silber  mit  krokonfai^rem  Ka^  bereitete  ich  kro* 
liiOf)faur€0  Sitberoxyd,  und  zerfetzte  diefes  djirch  Sals-» 


fküre«    Bi^fä  Zerfehsung  erfolgte  f elk^  f albh  und  voB^ 
iifthaig,  felbfi  in  der  Käh«,  und  die  Fliill&gk^il  ektfl 
liielt  iikhts  von  Sirlzfiitire,    ^ehn  tiiün  eiheii  IJ^bisW 
lishnft  von  ^rokonfaüirem  Silbet  aiiVrlihdte.^^Die  ^H 
haltetae  bdtroAengdbe  Flüffigkeit  liefa  jehet  beini  Ab-^ 
.  Aittnpfen  neben  dein  gelfben  pulverigen  U^ei^ttig  v^ 
mmr  Krokohßlüre  ^i^ge  Kad^ltt^'   i^döh^  blei  Üeht 
Gltihto  einen  alkalifiblien  Hück^attd  gaWn.    ^  dufr 
kr'okoAiWe  Silbercb^d  fo  lange  ^übgQ:Wi(re)ieM  ytW^ 
d#n  war,    bis  da»  Wafchwaflfer  niclkt   mdl^i]^  4ürkJht 
Ssalzi&tire  getrübt  ^wnrde-^    fo  könnte  das    beitoi  'Yer^^* 
brennen  bleibende  Kati  liibht  Von,  d^m.Nii^e^&hli^ga 
beigeihifcht  gebliebenem  falpete^IkUrisn  l^aH  faisrrillfi^' 
ren,    iondern  Mrahrfcheihlich  enthielt  a^r  dtirc;h-^l^ 
berlöfang   mit  krokonlanrem  Kali  erzeugte  ^ 'Nii^^lv^ 
Ibhlag  neben   Silberoxy^d  und  KrokonfSure  eiütf  g4<^ 
i^iini  Menge  Kali  ohemifch  gebunden,  wie  di^f^s  durch 
dtrs'  Folgende  noch  wahrfcheinlicher  wird.      'Ak  idh 
die  zur  Trockne  abgedampfte  gelbe  Säure  in  wenig^ 
VV-itTer  aufnahm ,     fo   färbten   fich  die  pomeranzen* 
gelben   Nadeln   fchan   rath^    und  löfien  &ch  allmäl]g> 
aäfi;  doch  blieben  gelb  weifte*  Schuppen  übrig,  weloh«^ 
im  Feuer  eine  Art  Verpuffen    zeigten,     tUid   einM^ 
Hückitaud  liefsen,    der  nicht  blols  alkalifch  reagirte, 
fondern  zugleich  Silber  enthielt    (alfo' vielleicht  eine 
eigenthümliche  Verbindung  von  Krokonfäure ,   oder 
durch  Salpejerfdurf  veränderter  Krokonfäure,  mit  Sil- 
beroxyd i^nd-Kali  zugleich).     Die  obige  wälsrigeLö- 
fung   der    unreinen    Säure  wurde   nochmals    durch 
übetfohüffiges.falpeterfaures   Silberoxyd  gefällt.     Die, 
vom  Niederfchlag  abfiltrirte  Flüiöigkeit   war  farblos^ 
nahm  aber  beim  Znfatz  von  Ammoniak  eine  dunk«!- 
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roih«  F^rl^t  «n^  welche  .  «m  JL4icht  (Ui  mm  Rturkpp 
Üihwi^VZP  Trübang  übergiog.  Der  Nieder£;^ilag  baUm 
Aie  gefvrphnUcbe  niQrgeArothe  Farbe^  und  gab^  di^rch 
•ine..;Wza.r9i(}h«|ide  Menge  von.  SaldQlure  zerieff|| 
eine  pi^ro^^ngelbe  FI^iQigkeitry :  welohe  nach  dem  Abi 
d^mpfeA  eine  fvben  £o  ge&rbte  zSh^  MalTe  lieli*  Diefii 
xaigte  nUfi^xw«^  die  gewöhnlichen  gelben,. Fsjlangei» 
4<^9  91fis  .und  Queckfilberoxydul8|.roth^teliarkj^ack<« 
Hins,  u»f,  w»,  bildete  aber  mit  Silberlöfung .  ein<r 
£»hwaph.  weifs  i  getrübte  Flül£gkejt|  welche  beim  Zu- 
fitf?  ,^9A  Ammoniak  wieder  die  i^pthOi  am  L^ht.ii» 
$chy.j|Y?u,.fib^S«hftnd/9,  Fwbwig  sjeigte.,  Auda  .Ue£p| 
Xelb^^d^r0:SAufe.nac{i.  denr  Glühen  einen  «Ikalifcheo; 
Eijeki|ap4y  der  jedoch  kein,  Silber  entbiel^  D.ie^ 
Erftheitiiuigen ,  welche  noch  mannigfaltige  Verb^** 
nüTe  und,  UmAVandlungen  der  Krokonfaure  yer^uth^ii: 
lalTen^  beweifen  wenigfiene,  dafe  lieh  auch  vern^ji^. 
ipl^  ded  Silbers  keine   reine  Krokoaf&ure  darli^llea 

Zufammenjetzung  des  krokonjauren  KßlU  und 
»der  Krokonfaure.  In  loo  Theilen  4^s  krokonfauren 
Kali'e  find  nach  den  obeii  erwähnten  Verfuchen  ge- 
funden worden  « 


,  ' 

•  - 

.  im  Mittel 

Kali    .    .    . 

• 

36,74  bis  36,88 

—    36,81 

.     Kohl'^iiftoff  • 

•  * 

nM  -  23.97 

—    23,80 

Sauerftoff    . 

25»54  -    - 

-    25.54 

Waffer    .    . 

1. 

i4>8i  -  I5»75 

—    15.28 

1 

.   101,33 

Diefes  Ueberfchufles  ungeachtet  möchte  auTser- 
4em  noch  eine  kleine  Menge  von  WafferÄoif  m  die- 
fem  Salz  anzunehmen  feyn,     l^^t  Ueberfchuls  wird 


* 


•t^kllrliflltV  wenn  mw  t>*dehkt,  Sv^6  ßliwieVig  Xölr-i 
knßoff  und  Sauerltoff    in    folclieii   Verbindungen 
mit  O^natugkeit '  zu  be Aimmen  Ätiä ;  femer ,  dafs  ich 
Mich  zur  Beftimmung  des*  Saiiei^ftliffe 'Bloß  ded  Vef- 
Ardi»  bediente  V  aa'&  iBit  da^  Salz  in^^iiier  Wrdilbf- 
fenen  Rohre  glühte  und  theild  unterrubhte,  wi«  Viel 
I?6hlenfaure8  und* Koiilenoxydgas' entwickelt  wurden^' 
l:hell9  berechnete  9' ^vwie   viel  Köhlcfnßtitr^  beiAi  Kal7 
bleiben  muffifte.    S6hbn  oben  gedachte  ich  der  Mög- 
lichkeit j  dä&  das  Kohlenoxydgas  zu^in'Theil  Von  Zer^' 
«(tihitig'diee  k'oiilenniuyen  Kaliä  ddkxh 'die  damilf  ^Sti 
»engte  Kohle  herrührt;  und   in  di^reih  Falle  liittel 
kh  diefelbe  Menge -Sauerftöff^Wcimalin  RechiiÜWTg 
gebracht^  nämlich  einihal  als  KoUenoxydgas  und  zWei- , 
tena  ale  Kohlenfäure    des    kohlenfauren'  Kalis.     Die 
Mehge'  das  KohlenßöfFs   kann  äufsefdlem  zu  grofs  ge* 
fanden  worden  feyn,     wegen  *  anhängenden  Stemols 
und  das  Kryilallwafler  wegen  anhä^igenden  hygrosko- 
pifchen  Waflers*    Andrerfeits  ift  die  Kalimenge  ehe^ 
-   zu  klein  gefanden  worden  j  yreii  bei  dem  Abdampfen 
des  Salzes  mit  Schwefelfäure  das  Aufwallen  der  Maße 
nicht,  ganz  zu  vermeiden  ilt ,  wobei  leicht  eiii  wenig 
.  Kali  lierausfpritzen  kann.'    Zur  Annahme  yon  WaIV* 
ferfioffin  der  Krokonfäure  bin  ich  aus  theoretifchen^ 
Gründen  geneigt    Denn   fonft  befiände  £ie  blofs  ana 
SauerftofF  und  KohlenItöfF,  und  zwar  iil  das  Verhält- 
nifa  des  Saiierfioffs  zu  Kohlenfioff  in  die£er  fehr  ßar-* 
ken  Säure  geringer ,  als  im  nicht  fauren  Kohlenoxyd. 
Man  kann  deshalb  diefe,  Säure  mit  gröfserer  Wahr- 
feheinlichkeit  als  eine  WafferßoffTäure  mit  zuXamraen- 
gefetztem  Hadical  anfehen ,    un&  io  wie  Kohlenßoff 
mif  Stickßoff  da3  Hadical  der  Blaufäure  und  Kohlen- 


^     ft6     f 

Hoff  mit  8^,w«M  4|ia  Radica  d^r  Xtiitli<^qikiir*  ifl» 
fp  .konnte  K^hl^nßofF  joa^t  Saueriloff  das  Radical  dev 
l^roRonfäiU'e  a^amachen.  £9  fpiricl^t  hierfür  aufttr-r 
dem  die  Bildung  dea  krokonlauren  Kalie.  Denn  di# 
bei  der.  .Kalium^arüellung  fii^h  faUimireade  gfau« 
Qubilan^  y  ^liefert  erii  mi^  Wafler  eine  gelbe  FluflSgh 
keil»  aus  weLcker  da^  krokonfaure  Kali  aoichielst  imA 
^eCes  ^bält  dann  ^  felbfi  nach  mögliohßer  £nt^ic|lCt 
f(|i:nng  eine  g^be  Farbe»  ohne  in  den ' grauen. Ztt-^ 
ft^nd  zurück  zu  kehren.  Nach  dicfen  BeCraclilailgM 
und.  den  erhidtene^i  .Refultaten  möchte  ich  die  Zn^ 
^pnraenfetzung  des  krokonfauren  £|Jis  und  der  Kro» 
konfäure  fo]geiiderxna&en  ßdphiometriTch  berechnen ; 


.    .      '                             Mi&bnngsgewicbt; 

Verfoch 

Kali    .    .     t    I.—  4S   — 

37*«l 

—    SMi      . 

/  Kohlenftoff   .    5—30    — 

a6»23 

—    33.80 

Krokoofilure  )  Sauerftoff     .    4  ^  32    - 

24>8I 

-    «•54 

1  Wafferftoff    .     1  —    i     — 

Oi77 

^      — 

a 

Äryftallwafffr  2  —  ig    — 

I3>95 

—    15.2g 

Kr^allifirteskrokonfauresKali  i  —  129  •—  100,00    —  101,33 

f^ermuthujyfcn  über  die  Bildung  der  grauen 
Sffbßanz  des  iroiorffauren  Kalis»  Die  graue  Mate« 
]^e  wird  entweder  in  der  eifernen  Flafche  felbß  er- 
tfiV^f  bei  der  Einwirkung  überfchüiBger  Kohle  auf 
I^ohlenfaures  Kali  ^  un^  entwickelt  fich  in  Verbindung 
mit  Kalium  und  Kolilenoxydgas  oder  einem  fihnli« 
<^en  Gaie;  oder  die  graue  Materie  erzeugt  fich  erft 
in  dem  eifernen  Rohre  und  den  übrigen  keltern  Thei'- 
len  des  Apparats  bei  der  zerfetzenden  Einwirkuifg 
des  Kaliums  auf  das  fich  mit  demfelben  entwickelnde 
KohlenoxjrdgA^-  R^i'  der  Annahme  der  erAern  An^ 
licht  ift  die  Gegenwart  von  völlig  gebildetem  koklen- 
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l^lAroii-^  dtf  iii^h^  bei  4er  gegabei6«d^  Htee  ulMiSgUdi 
£»  iteiohlkh  yerdftm^en  kann,  idodOdifo'  w«ii||^KttiA 
von:vdi«£»m  «^genoteroeii  ^«rdsttitmtfif'  dafii^s^^erft 
dui^h  '^e  Wirl^üng  des  i[»UxiiBdaiii|>fe8  auf  dtaSoli^ 
Unoicyi^s.  T«generirt  worAen  ißv  Nimmt  vutnleiki. 
Ur^Mj^inunginik^  fo  intils  fichdie  graue  Sttbfinm 
%tkck  beim  £rhi(zen  von  Kalium  tiiit  KehimoxyAgiti 
l^iirfieUen  laflen.  Dielen  VWrucb  babe  |ch  znüüul 
Angeßellty  indem  idi,  ,naeh  Gay.t^Lufliu»  und  Tfaew 
iMirds  Methode  y.  durch  Elfen  bereiletee  Kalinm  iii  ^U 
«er  gebegenen  Gkiglocke  mit  durch  Cbloreälcaum  §•» 
Irocknetem  K^^enbkydgas  «ufammenbrachfe  uuA 
k^chtJiua  zum  Glühen  9  fondem  nur  So  weit  erfailste^ 
da£i  die  Abforpjtion  des  Kohlenoxydgafee  vor  fich  ging^ 
Hierbei  erzeugte  lieh  jedesmal  eine  braune  ttlld 
fchyrarse  Maffe ,  welche  (ich  in  Wafler  mit  >braitn8r 
Farbe  löfle,  welche  Löfung  aber  wed^  bei  freitdUi^ 
ge»  Yerdampfeu  an  der' Luft  Nadeln  von  krokenlaiir 
rem  Xäli  .lieferte  y  hoch  auch|  nach  der  NeutriUS^' 
^OKK  mit  £ffigf&ure^  die  angeführten  Reaoti^nen  gegenl 
Blei-,  QueckIUber*9  und  Silberfalze  zeigte/  Nurdasr 
iftiid  ich  bemerkenswerth,  dafs  diefe  L5fixng  'deiüT 
aus  kohlßofFhahigeu  Eifen  durch  wätüarigb  Säure  ent-' 
wickelten  Wafierßoffgäs  hochß  fihnlich  rooh^  Dasr 
Miislingen  diefer  Verfuche  iß  übrigens  nicht  hinrei«^ 
diend,  die  zweite  Anficht  zu  widerlegen,  denn  ee> 
gehört  vielleicht  zur  Bildung  der  grauen  SubAanz 
4U6  Kalium  und  KohlenoxydgfS  eine  befiimmte  Tem^ 
peratur^^wean  nicht  noch  andere,  bei  der  Kaliuaäi^: 
bereitufig.  Statt  findende  Umßande  auf  die  Bildtengf 
diefer  Subibmz  einfiieisen. 


I    , 
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Ittiig  Statt .  fiiid«iidt«  Bitdung  Aw  granen  SiftiUiiS'  «ük  • 
Kohbhoxjrdgas  und  KaHom  fiöobiottittrifah  zu  6nf-> 
jmkaln^  fo  bitte  nutn.  TOR  dar  «ben  g^ebonan' Za<» 
ikinipantetemig  dea  k^olcdnliiaistn  Kali«  aitentgahbli»' 
Siafe  ab  richtig  voirauagafetzt,  würde  :inan  aiifcüni»Ii4 
m^  hAen ^    daft  derjenige  Thall . d«r  grauen' Sab«* ' 
fiaitt)  welober  fibh  ui  Wafler  zuJcrokonfaur^ni  KmH 
4nfl8|l)^  I  Mifchungagewicht  Kalium,   5  KobJenßo# 
«ndi  4  Sauaxßoff  oder   i  Mifchüngsgawicht  Einfach* 
Kolüanßoff«*  Kalium  ^niid  4  Kohlanozy^  aufhalte,  un^ 
dftfs,    b^im  Hiilzutretea  des  Wa(EBari,ii.das  K^rliüW  ' 
Anrch  Aufnahme  von  SauerllofF  in  Kali,  dar  Kohlen^ 
ßofluud  Sauerftoff.  durch  Aufnahme  VenWal&rAoff 
in '  K?okf>nOlnre   verwandelt  werden    Anfserdeni  etit* 
htit  )edoch   die   graue-   Subitauz    kolilenfaurea    Kaliy 
ferner  einckiMaterie,     die  Geh  mit  WalTer   in    rot&af* 
8ubftanz  verwandelt |  und  häufig  auoh  Kalium  (wel^ 
dkiea«  wohl  die  alleinige  Ur fache  des  Aufbraufens  mil^ 
Wffflei-  und  d^  I]<ntzündlic|ikeit  der*  grauen  Subilans 
üeyn  möchte ,   fofern  diefe  Erfclieinungen  lieh  nicht 
ianmer  darbieten)  und  Kohle.    Es  lä^stfich  nun  zwar 
laicht '  annehmen ,    dafs ,   während  ein  Theil  des  Ka« 
liauns  fich  durch  den  SauerßoiF  von  Kohlen oxy^ga» 
kl  Kali  verwandelt,,    ein  anderer  Theil   Kalium  döii 
KohlenßofF  des  Kohlenoxydgafes  aufnimmt^  und  dals- 
dielea  KohlenftofF*  Kalium  noch  unzerfetzles  Kohlen* 
oxjrd  mit   licJi    verbindet;     aber  genauer  anzugeben, 
wie  fich  hierbei  kohlei^faures  Kali^     Kohle   und  die» 
fioh  mit  WafTer  in  f otbd  Subfianz  verwandelnde  Ma- 
ijsrie  erteugt,  iß  vor  dei*  Hand  um  fo  weniger  mdg^ 
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picht  b«k«iinl  iß»,  .  ,.,«;» ur.'fl 

-    /  ^n.    Rpth«  SolrÄan«. ^  '  *     ''^' 

Die  fehr  kleine  Menge  |  welche  ich  voii  diefi^r  ffs 
halten  könnte,  entfchuldist «  wenn  ich  hier  niu;  eini- 
ge  wenige  ilirer  VerhAltnilTe  darlege.  Ee  ti^ird  difCn 
wenigAens  hinreichen  zu  zeigen^  dafs  diefe  rothe  Sul^ 
ßanz  zwar  melireve  Verfchiedenhelten  von  der  gfIbM 
oder  dem  krokonfauren  Kali  zei/rt,  «her  durch  oj^ydi- 
rende  Einwirkungen  in  diefelbe  überceht.  .  Nach  ohi^' 
rem  überzieht  fich  die  Clasflafche.,  welche  man  mit 
^em  Kaliumapparat  in  Verbindung  brinat^  mit  grana^ 
Flocken  I  welche  fich  ax|  der  Luft  theils'  in  eine^gelbt 
kryilallifche  Subitanz  (krokonfaureß  Kali)^  theils  jai 
eine  pulvrige  oder  fchihierige  rothe  verwandelt,,  ß^Jc^  ' 
*  de  0nd  nicht  fcharf  getrennt,  und  auch  der  i^othea 
Subitanz  hängt  viel  eelbe  an«  Ich  fcbabte  aus  lolchen 
Flafchen  den  rothen  Theil  befondera  heraus ,.  und  be« 

handelte  ihn  mit  wenig  kaltem  .Wafler,-  welches  di^^ 

*    '         *'  li  '  *.'•-  ,«•'■ 

gelbe  Subßanz  nebit  einen  Theil  der  rothen  lofte.  und 
einen  Theil  der  letztern  ungeloß  liefs,  den  ich  auf  pir 
nem  Filter  fammelte,  und  mehr  durch  Auspreflen  al# 
durch  Auswafchen  (wobei  fich  all^s  geloü  haben  w^r», 
de)  reinigte.  Dafs  hiebei  noch  immer  etwas  gelbe^ 
Subitanz  zurückbleiben  mufstCi  ifl  nicht  zu  be^wei« 
teln  j  und  die  rothe  Subitanz  hielt  auch  in  der  Thai 
etwas  Kryfiallinifches  beigemengt,  was  vielleicht  blofi 
krokonfaupes^  Kali  wan 

Die  einigeiimafsen , gereinigte  rothe  SiibfUnzW-' 
Itfhieh  als  äin  lebhaft  cochenillrothes  Pulver.  Beim 
Erhitzen  verbrannte  £e  mit  harziger  Flamm«  i .  Vind* 
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lUiftMÜ^  ft#M  g»^ä»chaft  rieelivnden  Rttifelt^fiind 
Kttik  eine  kehlige^  fehwierig  verbrennliclte^afle,'  wid 
zuletzt  kohlenlkures.  Kßiip^  Salpelei^are  lofie  die  ro* 
the  Subßenz  unter  Entfärbung  undfchw^pbem  Auf* 
bi^äfen  >uf  *,'  beim  Abdampfen  diefer  Flüfiigkeit  ent- 
wickelte fich  ein  durchdiingender  Uerncli  nach  Mo^ 
£b1iu8V  es  blieb  eine  gelbe  durchfichtige  S.ii|zmafley  de* 
ren  wäßrige  J^ofung  SIeizücKer  Aark  gelbweifs  un4 
üupeteriaures  Oueckfilberoxydul  Aark  weiß»  fällte,  u^il 
welche  beimBrhifzen  ficl^Tchwärzte  und,  dem  Schiefe* 
pülver  Ithnlich  I  verpuiße. 

Jbie^rothe  Subfianz  loft  fiel)  ziemlich  leicht  in 
tfy^atTery  mit  dunkler  pomeranzengelber  Farbe.  VVir^ 
diefe  liöfung  yor  Luft  verwahrt  i  z.B.  in  einer  Glas- 

,  •  •        • 

röhre  über  Qüeckfilber,  fo  bleibt  fie  Tage  lang,  felbü 
im  Sonnenlicht,  imverändert;  auch  läfst  diefe  Lofang 
beim  Abdampfen  zur  Trockene  wibder  eine  rothe  Ma- 
terie« 'Wird  dagegen  diefe  pomeranzengelbe  Lofung 
einige  Stunden  der  freien  Luft  dargeboten ,  fö  wird 
fle^ald  blafsgelb  und  liefert  dann  beim  Abdampfen 
niclitS  als  Nadeln  von'krokonfaurem  Kali;  Fo  wie  üjr 
dahit  auch  den  Bleizucker  nach  Art  diefes  Salzes  fällt. 

Die  frifche  (noch  poraeranzengclbe)  wäffrige  Lö« 
fung  der  rothen  Sitbfianz  zeigt  folgende  Reactiontfn, 
Salpeterfäure  entfärbt  fie  gänzlich.  BarytwalTer  erzeugt 
reichliche  braunrothe  Flocken ,  welche  an  der  Livft  in 
längerer  Zeit  erlt  gelbbraun ,  dann  citronengelb  (zu 
krökotifauren  Baryt)  Werden.  Kalkwaffer  giebt  wenig 
blafsrothe  Flocken ,  welche  wenigltehs  in  3  Stundeh 
neeh  keim  Farben  Veränderung  zeigen.  Sahfaures 
Zinaoxydül  giebt  diinkelrothe  Flocke ,  Vielehe  nach 
.$  Sittttdta  noch  unverändert  erfcheiiien.    Bleizucker  . 
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«fleugt  (bl^m  ,^usfiiiiirf4^  f|Ml)pwi>  «Afkli^  fiidb.i«t4 
Stunden  nicht  yerSnderp. .  Sa^peterffures.^ 
tothfchwarze  Flocken«  Ai^^falzfaurepi  Ooldoxyd  ^Ü| 
die  lyälTrige  rothe  Subßanz  metallifches  Gold  mit 
blauer  Färbung,  i^uf  Sublimat  Xchlfigt  £e  er^  niicl| 
längerer  2^it  etwas  vfeifsea  Pulver  (ohne  Z^^ife}  C«^ 
lomel)  nieder.  .  Auffaures  falzfaures  ^ntimon  - -iifj^ 
Kupferoxjrdnl  wirkt  fie  wie.  blofsee.  Waffer.  Mit  ^-* 
fenvitriol  bewirkt  fie  eine  braune,  b^ld  in-Grüci  über- 
gellende  Färbung;  mit  lalzlaurem  JBifenoxyd  ein« 
rotbfchwarze  Färbung,  auf  welche  in  4  Stunden  fall' 
völlige  Entfärbung  folgt  ^  ohne  alle  Fällung.  Keine 
merkliche  Reaction  zweigt  fich  n;iit  Alaun  ^  Zinkvitripl, 
Kupfei'vitriol,  falzfaurem  Nickel,,  falzfaurem  Kobalt 
fch\iefelfaurem  Mangan  y  falzfautem  Uran  und  fdiw«- 
felfaurem  Titan.  / 

Im  wäffrigen  Ammoniak  loß  fich  die  rothe  Sub* 
Itanz  fehr  leicht  mit  dunkel  pomeranzengelber  Farbe^ 
'und  d.iefe  Auflöfung  giebt  beim  Abdampfen  wieder  ei- 
nen tothen  Rückfiand.  Kali  loß  die  in  Ueberfchttfs 
angewandte  rothe  Subßanz  mit  blafs  pomeranzeilgel- 
ber  Farbe,  und  beim  Abdampfen  erhält  :man  Nadeln 
von  krokonfaurem  Kali.  Der  nicht  vom  Kali  gelSße 
Thei]  der  rolhen  SubAanz  ill  WafTer  gelofi,  giebt  mit 
falpeterfaurem  QaeckßIberox}rdul  noch  diefelibe  roth* 
Fällung,  wie  vor  der  Beh^ndliAg  mit  Kali«  Auch 
wenn  man  ^  die  wAfirige'Löfung  der  rotlien  SubftttQm 
mit  etwas  Kali  bei  gew&hnKcher  Temperatur  mifckt| 
fo  wird  die  PIftffigkeit  fagleich  bltffer,  und  fettl  Bin 
der  Luft  in  kurser  Zeit  Nadabi  rim  krokonfiiurem 
Kali  ab.     In  Sal^fkure  loß  fich  die  rothe^Subßanx  mit 
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Ufti|gi4ltor'K«f1i»ei  und  gidbt  bdm  Abdftihpf«it  einen 
fcffiaiilieh  gelbeil'Rfiekflittti,  deffen  LSßing  in  Wafler 
4«t  filpeterfMini»  Qoeekfillbeiroxjrdiil  gdb  fällt 

""^  ^ach  ollem  diefen  fcUeint  die  rothe  Sabßanz  kro- 
lonffltures  Kali  +  elYTäs  Waflerßoff  oder  KohlenfiofT 
ed^t  —  etwas  SaueriloJF  zu  feyn  ^  .  oder  Kali  in  Ver- 
bindung mit  einer  Säure  ^  die  fich  von  der  Krokon- 
ßtüi*e  durch  einen  grofsern  Gehalt  an  WaflerAoff  oder 
JCohlerißoff^  oder  geringern  Gehalt  an  Sauerfioff  unter- 
fcheidet ,  welcher  Ueberfchufs  an  brennbarer  Materie 
öder  Mangel  an  SauerllofF  jedoch  durch  geringe  oxy- 
dirende  Veranlaflungen  aufgehoben  wird« 
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^Ueber^  das  Kryßall/yßem  des  jäxirii^s;  * 

F.  ,E..  Neumavic  ih  ^rlin. 
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JJie.Darlt^llung  des  Äxinitfyitems^  die  Hauy  in  fei"^ 
XI em  grofsen  Werke  gegeben  hat,  gehört  zu  den  fehr 
wenigen  diefes  ausgezeichneten  Mann  es,  wo  dieGrund- 
beßimmiingen,  wie  er  fie  in  der  forme  primitive  giebl^ 
gänzlich  aufgegeben  werden  müITen.  Es  mochte  fchwer 
feyn  im  vorliegenden  Falle  zu  befiimmen,  wo  fein  Irr- 
thum  angefangen  habe,  da  der  Zufammenhang  der 
von  ihm  angegebenen  Flächen  vollkommen  mit  dem 
.  in  der  Natur  übereinfiimn^t,  und  deflen  ungeachtet  di* 
Ünterfchiede  zwifchen  den  Winkeln  ^  die  aus  der  an» 
gegebenefi  Primitivform  folgen  und  den  in  der  Natur 
Statt  findenden  k9ineswege8  von  der  Art  find,  dafe^c 
blofs  als  Folge  einer  nicht  ganz  fchai:fen  Meßung  bo*- 
trachtet  werden  können. 

.  Das  gewöhnliche  Anfehen.  der  Axinit-KrylUl«' 
ans  der  Däuphinee,  von  wo  ich' allein  QsleßsnhJntg^t 
hä9»t'hiibe  Kryftalle  in  der  hiefigen  i£öni]^hMi  Ssmmb»^ 
ImTg-^n  uMterfntben )  ift  bedingt  dUrcii -den  «vorhai«^» 
fehenden  Antheil^  deiidie  Fliehen  P^^^f  ^  ^^  ^'  ^"" 
fsem  .fiegtänzüng'  nehmen«  Die^  ßumph  Ktntt  •  jbr> 
Fliehen  F  tmi  » |  tiiit  ^weUie»;  gMefakaSnid  ihB$ 
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Fltehm  lUrk  gefirtift  find ,  wird  durch  di#  Fltebe^  i 
mit  ungleicher  Neigung  gegen  P  und  u  abgeAuinpft; 
eben  fo  wird  die  ßumpfe  Kante  der  Flächen  u  und  r 
durch  die  Fläche  •  mit  ungleicher  Neigung  gegen  m 
und  r  ^bg^ßi^'npf^*     Aufser  diefen  Flächen  fii^det  fich 
bei  Hauy  die  Flache  M als  Abßumpfung  derfcharfon 
Kante  der  Flächen  P  und  t  und  zwar  fo,  dafs  fie  zu- 
gleich in  der  Zone  liegt ,  welche  durch  die  Flächen 
a  und  /  beitimmt  iß,  und -die  Fläche  x  als  Abltum- 
pfung.der  fcharfen  Kante  der  Fachen  .P  und  «,  fo  dafs 
fie.  ;fügleich  in  der  Zon^a  der  Flächen  a  und  M  liegt. 
]^r.  giebt  ferner  eine  Fläche  ä'  und  eine  Fläche  p  an, 
defep  voUßändige  Beltira.mung  fich  erft  aus  anderwei- 
fig  nicht  von  ihm  beobachteteiv  Gliedern  des  Syltema 
«rg(ebt.   Noch  findien  fich  nämlich:  eine  Abftumpfung 
♦r  ^er  fcWfen  Kaute  zwifchen  u  und  P,  zugleich  in 
der  Zone  (at,  r)  liegend ;  eine  Abftumpfung  y  der  Kan- 
te;,(JC,P)  zugleich  in  der  Zone  {y\M)  liegend,  und  ei- 
ne Abftumpfung  w  der  Kante  iy^P)   zugleich  in    der 
Zone  (y,  r)  liegend.     Die  Kante  (*,  P)  wird  durch  eine 
Häclie  ix  aus  der  Zone  (/,r)  abgeftumpft.      Es  findet 
lieh  ferner  an  den  Dauphineer  Kryftallen  die  Fläche 
r^,^ah^  der  Zone  (/*,  r)  und  (u^y)\   und  die  Fläche  i», 
aus  der  Zone  ix^r)  und  (Uf^M).    In   derfelben    Zone 
(WyM)  und  zugleich  in  der  Zone  (w,!^)  ficht  man  ge-^ 
wSkäi^ch  eine  Fläche  j  deren  äu&eres  Aufti^etf  n  ganz 
lebjß^  ^rie  daAjeiiige  ißt  Flüche,  o.  bei  Hauy,»    unJT 
MOfjte  mh  gkube,  da&  fije  in  der  That  diejenige!  ^, 
di».adck/ep  wckliellbvobachlet,  aber  in  dem  Qacre#». 
eoüiZeinhen  ialfeli  auagedräckt  linat;,  indfem  idi.dio 
duiaul  bezeiohiMte  Fkohe  nie  gefehfii  Imbft  und  an». 
tlikrBa%aaiiid«Mt^^^^  iniBit^limig'tttf:ilu«n. 


Znfamnienitang  rhit  den  andern  Flädh^n  fdhr  tvireifeU 
liftft  iftk  Iph  vrerde  daher  die  'Plächö  aus  den  Zonen 
Jin^M)  nntl  («^rO  mit  o  bezeichnen,  —  I)ie  von 
Haiiy  angegebene  FlSche  z  liegt  in  den  Zonen  (P,  rj 
tind  y^,n)*    (Vergl.  Fig.  5  und  Haiiy  Tl-öile.)      ,  - 

Herr  Pfofeffor  Mohs  beichreibt.in  feinem  Grnnd* 
tifs  der  Mineralogie  ^a  ThI*  ein  neues  Vorkommen 
ibhoner  Axinilkryftalle  in  Vörnwallis  «nweit,  JLandu 
tgn(f^  Obgleith  In  diefer^Befchreibnng  durch  die  Üb- 
berlragung  der  Hanyfchen  Zeichen  in  die  dem  Verfiif* 
1er  eigejithümlichen,  melirere  Irrlhümer  entltatiden 
find,  dafs  fie  nicht  leicht  mit  deft*  Hanyfchen,  venn 
gleich  fie  ganz  ivefentlich  diefelbe^  iß ,  in  Ueberein« 
liimmang  zu  bringen  iß  *};  fo  ergici>t  £ch  doch|  jdaA 

A 

% 

^}  J,nm$rhmg*  Aus  <)«n  beigtfus^n  Wlnt&elangabvn  erglebt  fich 
namlith  fehr  bediaimt»  Mh  Hr.  Prof^  Mohs  mit  M,  P»  Tt^^t 
/dierelt»Q  Fllh^ben  .wie   Hauy  beieichiiet  liat;   die  Flachen 

^ÖC   liegen  aber  keiaesweyc  in  (»incur  ^oncr^  inrie  es  döeb 

T  K  r  '  _  .         , 

'      aiü  fliehen   -  ^  (7),    ^  ^^^  (*)    Ä^4.  öe  (r)     tbuft» 

iTQrai^s  ücli:  fchoti  hfalingHch  ergieht^  dsfb  die  ^eitbeti  der 
FlS^heo    dftt   für  /le  tngegebeoen  Winkeln    widerrpVechen«. 
Mehr  als  wahrfeheinlich  aber  ift  es»  dafs  Hr*  M.  die  H^iU^fchi  . 
Fliehe  T  mit  einer  von  ihm  beobachtetin  Fläche^  die  hier  i^ 
genannt  ifl»  verwecbfelt  habe /denn  dann  findet  eine  Üeber« 
einAimmnng  zwifchen  feinen  Zeichen  und  den  von  ttaity  ge« ' 
gebenen  StSitU  bis  auf  da«  2elchgj(i  der  FUebe  i»  welch<»ji  abtf 
cufoigt  der  belgefttgtta  Zeichnung  effeiibair  einen  Rechiitliigft» 

fehler  emhXIt;  es  mufii  iVatt  -»>  i  (Iv;*  CBr  I  (»hi  t^thni^ri^ 
-  «en  folgenden  gcftlzt  werden t    (^4- 4)^^    (5>Ö^#    il'^r} . 

{Jtry.  Ich  haj^e  nämlich  In  meinen  tbkrä^än  aar  Kry* 
Anaal.  d.  Phylili.  B.  «ih  St.  t .  J<  i8a5.  St.  &  £ 
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an  diefen  KryAallen  zwei  neue  Flftcihen ,  an  den  Dan- 
phineer  Kryflallen  bis  jetzt  nicht  beobachtet  ^  tot** 
kommen ;  beide  find  aus  der  Zone  (p^  rO  %  und  die  ei-> 
ne  c  {y  bei  Mohs)  liegt  zugleich  in  der  Zone 
{j'^P)  und  die  andere  m  iv  bei  Mohs)  zugleich  in 
der  (Jk>  '')•     Man  fehe  Fig.  5- 


-  • 


fiallonomie  (p.  I33}  gezeigt,  dafs  jede  Fliehe  Im  Allgemei- 
nen mit  vier  verfchiedeneo  Zeichen  in  der  Methode  des  Hrn» 
M.  bezeichnet  werden  kann «  nSmlich  nach  den  vier  verfchie* 
denen  Zonen »  die  zn  ihrer  BeHimmuDg  angewandt  werden^ 
abgefehen  davon,  dafs  jedes  FJichenzeichen  der  Art«  wie  z.  B< 

(5P)^.  fich  auch:  (2"^"* 5 P i  m)^  fchrclben  Wftt,  wo  fÖP 
m  j'^d$  ganze  Zahl  gefetzt  werben  kann.  Hr.  Pri>f.  Moht 
bedient  (Ich  diefer  SubfUtutionen  fehr  hünfig»  ohne  dafs  man 
^inen  Grund. dazu  fleht.    Er  fcbreibc  z»B.  im  ^erliegenden Sy« 

f i  X>      I.     m\  M   J3L,       i        ^ 

fiem,  indem  er  m  =?  —  2  fetzt:    -^ — ?^^-  •  * '■    "^  "t   QatI 

Eine  allgemeinere  Bemerkung  Ober  die  CharakterlÄIk  bei 
Hrn.  Mohs  der  Grundgehalten  fotcher  Syfteme,  wie  das  des 
AxInitSy  glaube  ich  hier  noch  beifügen  za  mOdeit«  nlftlich 
dafs  die  Angabe  der  Abweichong  der  Axe  fn   zwei  E%anen 
nicht  hinreichend  dafür,  ifl*  indem  die  Diagonalen  der  Grund« 
flache  des  fupponh-ten  Octaeders  iich  keinesweges  nnter  rech* 
ten  Winkeln  fchneiden,  es  fey  denn  in  einem  fehr  befoudera 
Falle,  und  alfo  der  Winkel  >  unter  welchem' ifie  fich  gegen« 
einander  neigen»  angegeben  werden  mufs;   was  ich  Oberall 
In   den  allgemeinen  Ausdrücken  der  Chalrakteriftik  vermiffe. 
Zn  dlefem  Ende  mufs  Hr.  Mohs  freiüch  erft  eine  Beftimmung 
machen ,  welche  von  diefen  beiden  Diagonalen  als  eine  abge* 
wichene ,     und    welche    als    unveränderte    betracktet    wer» 
den  folK 


I 

So  £ad  alfo  üb  bis  )et2l  im  AxinitTyfiem  beöb» 
achteten  Flächen  ifolgendes 

i»,  «,r')  n  ((«»,  JM)  («»,  r)) 

»    ((r,M>...)  o  ((«»,ifcö  (M,^)) 

<    ((/»,«).  ,  .)  r*  ((PjD  (/,*)) 

Jlf((P,r)  (/;«))  a   ((P,a)   a,n) 

'  .     V,  i(P, «)  («,  r))       :  J  m  ((f ,  ro  {y,  /O)  . 

n. 

Au9'  diefer  Dediiction  der  vqrfchieden^n  Flächen 
ergiebt  lieh  i^nniittelbar ,  dafs,  um  die  Neigungen  der- 
felben  zu  beitimmen,  fünf  VV^inkel  gemeffen  werden 
müßcn  y  nämlich  die  dreierlei  Neigungen  der  Flächen 
PjU^T  und  die  Neigungen  der  Flächen  #^Z  g^gen^eine 
der  Flächen  P^  w,  r,  da  für  3  und  /  nur  ein  Element 
zu  ihrer  BeAimmungy  d.  i.  nur  eine  Zone^  in  der  fie 
liegen  9  durch  die  Beobachtung  gegeben  i(t,  und  nur 
gegeben  leyn  kann.  Hierin  liegt  eine  grofse  Seh  wie« 
rrgkeit  für  die  genaue  Beßimmung  der  Sylteme  diefer 
Art,   weil   ee   unumgänglich  nöthig  ilt,   diefe  fünf 

*>  Annurk  In  ditf^n  ZekHen  Hnd  die  Zonen«  wodurch  die  FIS« 
cHen  ihre  Beftimmung  erhalten,  darch  die  FlStchUn«  welche 
die' Zonen  beftimmen»  bezeichnet,  z.  B.  das  Zeichen  für  M 
ii^t:  dal»  diefe  Flache  in  der  Zone  (P,r)  "und  in  der  Zone 
(!,«)  liegt.  Daßi  übrigens  kein  nothwendiger  Grund  vorhan« 
den  iit  •  die  Flächen  P,  u,  r,  5,  /  'obenan  zu  ilelien ,  um  aus  ih* 
nen  die  Qbrigen  an  deduciren,  glaube  ich' kaum  bemerken  zu 
dürfen;  ich  wählte  aber  diere  Ordnung-,  weil  üe  diejenige  ift» 
In.  welcher  lieh  die  aufgezählten  Glieder  am' gew&hallchfltii 
öurdb  di^  Beobachtung  verfolgeo  lafieo« 

Es 
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Winke)  an  einem  nnd  demlelben  Kryftalf  4m  ttielTeri, 
da  es  fcheint,  dafa.  mit  dem  AaÜaerßen  Grad  ton  Ijn* 
fjrmmeiriey  in  welchem  Syßeme  wie  das  dee  AiiniU 
erfchei neni  ungleich  die  Beßäodigkeit  derfelbeii 
Winkel  an  Tei'fcliiedenen  KryAallen  ihr  Mitjimum 
erreicht^' denn  die  Unierfchiede ,  die  icl)  in  denfelbei^ 
Neigungen  an  verfcluedenen  Kryfisallen  hier  gefunden 
habe,  erreichen  16  Minuten. 

In  ^der  hiefigen  Königlichen  Miileraljenfanimlung 
fand  ich  einen  JCryfiall ,  an  welchem  ich  fieben^yer^- 
fchiedene  Winkel  mefleu  konnte,  fo  dafs  zwei  derfel^ 
ben  zur  Prüfung  der  MeH'ungen  dienten.  Ich  habu 
diele  Metifungen  mit  aller  Sorgfalt  aiigeftellt ,  die  ein 
gewöhnlicheir  Röflexionsgoniometer  zuläfst^  ich  be^ 
dleiite  mich  ein^i^  einfachen  Vorrichtung^  wodurch 
die  Axe  de3  Inßruments  fenkrechl  auf  die  Reflexions^* 
ebene  gefiellty  und  der  reflectirte  Strahl  in  einer  be-* 
Aandigeii  Richtung  erhalten  würde  *}• 

Ich  ßelle  hier  die  gemelTenen  Winkel  mit  den  auA 
den  Hauyfchen  Angaben  lieh  ergebenden  beicüiander  1' 
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Oettaeifene 
Winkel 

Aus  cten  Haoyfi^heit 

Angaben  berechnete 

Winlel 

^  -r 

139*  9' 

Xi9'  45' 

»  —  » 

149  16 

151    28 

«^-  y 

150    S 

tSO    57 

#  -^  « 

147     5 

151    37 

i>  —  « 

U4     % 

137    3» 

•  i-i» 

135  44'  4«" 

140    It 

P^m 

130  a<  49 

13*    14 

*)  Jjimgrk.  Ohiie  Ähnliche  Vdrrichfhngeii  tirird  jedt  Mefliin^  mÜ 
diefein  Inftrdxnent«  die  mit  blefseii  An^en  angeftellt  wird,  zn 
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y  Die  fünf  erften.diefer  Winkel  habe  ieli.der  wei-i 
fern  Bereclinung  aa  Grunde  gelegt;'  die  Tlielle  der 
Minuten,- die  bei  ihnei^  mir  die  MelTungen  gabi^n^ 
habe,  iqh  yernacliIalKigt;  bei  den  beiden  Jet^t^n  W^in- 
kein  fuge  ich  diele  hinzu  ^  um  fie  befler  vergleichet  zu 
Jconnen  ipit  denen  y  die  aus  den  fünf  erßen  Winkeln 
berechnet  ßndt    ßiefe  find  nämlieb ; 

«  —  P    135®  24'  51"  * 

P-rr  t    \l^    ^%    \% 

Pie  Statt  findenden  Differenzen  von  -m»  Sl'l  und  4*9'^ 
laffen  fchliefsen,  dafe  die  Or^nzea  der  Fehler  der  Ai|ef« 
fangen  innerhalb  if  liegen. 

^  An  drei  anderp  I^rjrltaUen  habe  i(^b  noch  folgende 
VVinkel  gemeflen;  I 

.  .Kryftrt»  N  ».    ^  -.^ .  134*  48*  4»'* 

N*3'    y^«    *50   24    56  ' 

*       N-  4*  /  as  —  #    164   .  2    19 

Der  erfie  diefer  Winkel  fiindet  fich,.iiua  den  fünf  er- 
ßen  Winkeln  des  Kr,  N.  \  berechnet,  zu  i34**48'  16^', 
unterfcheidet  fich  alfo  von  dem  gemeflenen  nur  in 
&2'^  ^  Der  Winkel  (^j'  —  JC),  an  Kr.  N.  3  iW  N,  1 
gemelTen,  bietet  in  beiden  Kryfiallen  eine  DifFerenx 
VQn^i6^«  Ich  habe  an  beiden  Ktyfiallen  wiederholte 
Meflungen  angeliellty  imd  unmittelbar  hintereinan* 
der,  fo  daft  äufsere  Bedingungen  nur  einen  geringen 
Einflufs  haben  konnten.  —  Eine  ähnliche  Differenz 
£ndst  /ich  zwifchen  4em  Winkel  ;c  «m  «,  der  am  ^  N.  4 

.  Akhr  abkSngig  vea  dem  !?^erm5gei\,  das  Avge  tmliewegllch  fn 
erhaUea,  w.eichts  bei  der  leicbten,  anwillkSHtlkben  Bewee« 
ikhkeli  eine  feltenere  ficenfchaft  IH»  als  man  ilaaben  möchte. 


gemeflan  nnd  dam^  der  aua  dam  Winkd  das  Kr.  N.  i 
berechnet  iß»  indem  diefer  i65^  49^  3(/^  beträgt^  fo 
daid  auch  hier  der  Unterfchied  X2f  beträgt; 

In  der  Fig.  6  find  die  hanptfitchlichllen  Winkel^ 
fowohl  die  in  den  Ebenen  als  die  in  den  Zonen  angege- 
ben ^  wie  fie  aus  den  f&nf  erßen  Winkeln  des  Kr.  N.  i 
folgen.  Diefe  Zeichnung  fcheint  mir  am  bcqnemlten 
zu  (eyn  fowohl  für  die  leichte  Ueberficht  des  Berech* 
neten  als  für  die  Auffindung  des  noch  zu  Berechnen- 
deoi.  Zum  Verlländnifs  wird  Folgendes  hinreichen ; 
Die  Linien  aus  dem  Mittelpunkte  des  Kryfialls  fenk- 
recht  auf  die  Flächen  delTelben  gezogen  ^  heifsen  die 
Normalen  derfelben.  .  Es  feyen  a,  byC  u.  £  w.  diefe 
Normalen  y  und  jfy  By  C  u.  f.  w.  ihre  Flächen.  Die 
Neigung  der  Normalen  a  und  b  ergänzt  die  Neigung 
der  Flächen  ji  und  B  zu  zwei  rechten  Winkeln ,  und 
der  Neigungswinkel  der  Ebenen,  die  durch  in,  b  und 
a,c  gelegt  werden,  ergähzt  den.  ebenen  Winkel  zu 
180^  der  auf  der  Fläche  ji  von  den  Durchfchnitten 
mit  den  Ebenen  B  und  C  gebildet  wird.  -—  Die  Nor- 
malen aller  Flächen  einer  Zone  liegen  in  einer  Ebe* 
tie  *))  und  wenn   die   Fläche  ilif  durch  die  -Zoncfn 

•'  *)  Krydallfllehen  liegen  aU^  in  einer  Zone,  wenn  e^  mSgOch 
ift  eine  Ebene  xu  legen »  auf  welcher  üe  fömntUch'  rechte 
winklig  fiehen«  Di«  DurchfchnUtslinien  diefer  in  einer  Zone 
liegenden  Kryflallflächen  Aehen  ebenfalls  fenkrecht  auf  jener 
Ebene,  und  find  alfo  parallel. unter  fich.  Kennt  man  für  eine 
Kryftalifliche  noch  eine  zweite  Ebene  ^  gegen  weldie  ße 
fenkrecht  fteht»  fo  ift  die  Lage  der  erfieren  offenbar  beftimmt; 
fie  fteHt  fenkrecht  auf  ^er  Dürchfcbttittslinie  diefer  beiden  üo 
beltimmendeo  Ebenem  Man  fieht  alfo  leicht»  wie  es  rojSglich 
ift»  Kryftallflächen  dnrcli  zwei  der  Lage  nach  gegebene  oder 
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iji^  B)  and  (C^  D)  beßimmt  wird ,  ib  ift  ihre  Normal« 
m  der  Darclif(plinitt  der  Ebenen ,  die  durch  a,  6  und 
c,  c?  gelegt  werden  *).  Denkt  pian  lieh  nun  eine  Ku- 
gelfläche um  den  Mittelpunkt  des  Kryfialls  be- 
fchrieben^  und  .bezeichnet  die  Durchfchnittspunkte  der 
Normalen  a,  6,  c >u.  £  w.  milj  der  Kugelflache  durch 
«,  Ä  y  ^'  f-  w.  9  fo  ergänzt  der  Bogen  äß  die  Neigung 
der  Flächen  jl^  B  zu  i8o°  u,  £  w.  ^  u|id  der  Jcbeno 
Winkel  auf  der  Kugel  ßay  ergänzt  den  ebenen  Win» 
kel  auf  der  Fläche  ji  zu  l8o^,  der  auf  ihr  durch  die 
Kanten  (if,  ß)  und  (^,  C)  gebildet  wird. 

In  der  Fig.  6  find  die  Durchfchnittepunkte  der 
Kugel  mit  den  Normaien  durch  die  Buchitaben  der 
ihnen  entfprechenden  Flächen  bezeichnet«  Die  Grdüse  ,  ^ 
der.  Bogen  zwifchen  zwei  Punkten  ilt  ihnen  beige* 
fallrieben;  die  Bogen  vu^  uxy  ^f  yp^  vs  find  die  ge^ 
meiT^nen^  aus  welchen  die  übrigen  Winkel  bereoh* 
iiet  find.  Die  ebenen  Winkel  um  jeden  Punkt ,  %.  B. 
um  den  Punkt  Py  welche  die  ebenen  Winkel  auf  der 
Fläche  P  sni  i8o^  ergänzen^  find. durch  Zahlen,  in 
diefem  Fall  dur^h  i4>  i&>  i6  bezeichnet^  die  fich  auf 
die  Angaben  beziüahen,  welche ,  um  die  Figur  hicht 
zu  überfüllen I  ich  hier  gebe: 

'     willkOfirlich  angenommene  |  Z<9ii«ib  211'  beilfmmen*     Piefa  zxxx, 
Erläuterung  für  diejenigen ,  denen  diefe  Ausdrücke  und  diefe 
Vorftellungen  neu  feyn' Tollten.  P« 

^}  Die  weitere  Ansfiihrnng  des  Gedankens,  die  Rryftallbetrach« 
tung  auf  die  Betrachtung  der  normalen  Richtungen  zurSckso- 
.ffihren^    enthält  die  grapbiCcb^  M^tbod.e  im  .1,  Heft  laelner 
BeUrmgä  zur  EfyßaÜQnomit* 
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llaujr  bildet  feine  Priipitivrorm  aus  den  FI^^^ 
ehen  iM,  /»  JT,  Die  Fläclio  T  liegt  in  der  Zoo« 
ÜUy  P^  und  ßebt  reeJilwuikUg  auf  i<  Ich  liabe  in  L 
von  diefcr  Fläche  ni-cht  gcCprocUen^  nicht  alkin  darr 
tun,  %veil  Iie  als^  üulWre  Bekränz ung^fläche  nie  er« 
fclieinty  iondern  weil  icii  ßo  auda  überhaupt  für  eiii» 
rein  hypoiholiilcho  Flädie  halte^  nngeaoiitet  Hauy* 
eutdriicklicli  angiebt^  dais  ihr  parallel  ein  Blätter«" 
durcligang  zu  beobachten  ley«^  Ich  glaube,  dafa  diefer 
Beobachtung  ein  Irrthum  zum  Grunde  liegt ,  indem 
es  die  Fkche  v-  ift,  mit  welcher  parallel. fich  diefer 
Blälterdurchgang  findet*,  und  fehr  wahrrdieinlich  iß 
es  mir ,  dafs  in  der  Verwechfelung  der  Flächen  f^  und 
T  hei  Hany  der  Grund  der  grofsen  Abweichung  von 
der  ^atur  diefes'  Syßenis  in  der  Hanyfchen  Darftcl- 
Jung  2u  Tuchen  }LeY^  indem  die  Neigung  v  gegen  P 
nicht  ^^  beträgt,  fondern  53*  55'  +  44''  35'  9^'  =3 
9T3o'9'^ 

Sie  Hauyfche  Primitiv&rm  mufs  alfo  aus  den 
Flächen  M^  Py  V  confiruirt  werden  ^  Fig.  7  y  lUid  um 
die  einfachiien  Docrefcenz -^  Ausdrücke  au  erhalteni 
wird  dieiS»  auf  die  Art  gefcheheo  mfilTen  |  dab  die  Flä« 


^en^F,  w,j^  duFch  «vei  gegenüb^rfl^heiide  Kanten 
dö8  Prisma  PA/p/Fig,  ^  gelien.  ^  Zu  dicfem  Zweck 
mufs  unter  den  drei  Diagonalen  ME*j  EA^y  EfA'  und 
den  drei  lUnten  ÜE^  OEfy  O^  f olgende«  Verbfiltnift 
fitatt  finden] 

EB  j  ^^  i  JtE^  i  OB  i  OB  i  OAf  w 

.to  <I4+W)  :  g4^  sin  (ia+,5)  :  ^J  sU.  (w+Il)  » 

^  '    '«in  13 

wenn  nämlich  unter  den  Zahlen  in  den  trigonometri* 

^  fchen  Funclionon  die  in  ,^em  Schema  d^tinit  hezeich« 
ncten  ebenen  Winkel  verbanden  werden.  Die  2^ah* 
len  diefer  Verlifiliniflo  haben  an  Heb  kein  weiteres  In-« 
tercQ'ei  weil  hiit  demfelben  Rechte  die  YerhilltniQe  je^ 
des  o^d^rn  Syßenis  yon  fechs  unter  einander  unab*« 
hiingigon  Ljnien  zu  diefev  Art  von  Beltimmung  einer 
falchen  Prii^itivform  angewandt  werden  kSnuen^  wes« 

'    halb  icl)  fie  hier  übergehe« 

Die  in«  L  angegebenen  FlSchen  haben  nach  den 
für  fie  dort  gegebenen  Beßimmungen  folgende  Decrea« 
.   cen«^  Zeichen  2 

jp.  M.  V,  ö.  c.  Ä  Ä  ß.  A.  b.  ö.  d  J.  J',  *j^  k 

I 

/^  itf.  n    r   f  V  «     I    tf     jr    «     4     ^     •    <*        •    a 

Diefe  Weife  ^  die  FlAchen  eined  KryfialUyßem^ 
an  bezeichnen  ^  hat  n^it  andern  di^a  gemeinfchaftlich| 
dafa  fie  alle  aus  den  Bellimmungen  ^  die  in  den  Zei^ 
olien  der  Flächen  in  /  unmittelbar  durcli  die  Beob* 
aehtnng  gegeben  find,  abgeleitet  werden ,  ^yelche  Ab« 
leitung  in  iWlchen  Syliemen^wie  das  des  Axinita  auf 
fahr  mannigfaltige^  alfo  wiUkuhrUche  Wcd&g^Ich^ben 


/ 

0 


C     7»    3 

kann  ^  wo  noch  das  liinzukSnmit  j  d«ft  dieüi  «bgelei* 
taten  Zaicheik  feiten  su  irgend  einem  Zwe€ke  mehr 
Bequemlichkeit  gewähren,  ola  die  Ausdrücke  derFlft* 
dien  durch  Zonen,  aus  denen  fie  abgeleitet  find. 

Ganz  wefentlich  yerfchieden  von  diefen  Bezeich- 
nungsarten  ifi  die  des    Profefior    Weif 6     (Siehe: 
Schriften    der    konigl.  Akad.    der  WÜH  zu   Berlin, 
i8i6  und.  1817.),    der  das  kryfialHnifche  Gefetz  für 
die  verfchiedenartigen  Richtungen  oder  Flächen  auch ' 
folcher  Sylteme,  wie  das  des  Axinits,  welche  ein  und 
eingliedrige    Syßeme  genannt   werden,     gegründet 
fieht,  in  ihren  Beziehungen  zu  drei  unter'  einander 
rechtwinkligen    Richtungen ,     fo   dafs '  fie   abgeleitet 
werden  können  von  Flächen,  welche  eine  grade  und 
unmittelbare  Beziehung  zu  den  drei  rechtwinkligen 
Richtungen   haben.    Ein  Folge  hiervon  iß  auf  die- 
,felbe  Weife  hier   wie  in    den  zwei  und  zweigliedri- 
gen Syfiemen    (deren   geometrifcher  Ausgangspunkt 
der  Entwickelung  ein  dreiaxiges  Oktaeder  oder  Prisma 
iß)  dafs  die  verfchiedenen  Flächen  auf  jeder  diefer 
drei    rechtwinkligen    Richtungen  ,  Theile    abfchnei- 
den,     die  unter   einander  in   einem  rationalen  Ver* 
hältnifle  ßehen',    fo  dafs   die  VerhältnilTe    der    drei 
Theile ,  die  jede  Fläche  von  den  drei  Richtungen  ab- 
fchneidet,  rationale  Vielfache  von  beiländigen  Grund- 
verhältniflTen  find,  welche  diejenigen  der  drei  Rich- 
tungen felb^  find«       Hiemach   iß  das  eigentlich  zu 
lofende  Problem  bei  den  eingliedrigen  Syßemen :     die 
JLage  und  das  F'erhjaltnifs  diefer  drei  unter  einan^ 
der  rechtwinkligen  Richtungen  zu  finden.    Aus  der 
äufserh  Erfcheinung  verfchwinden '-  fie  darch  die  Un- 
fymmetrie  aller  Bildungen  dieler  Art  Syßeme,  und  es 


•  \ 
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giebt;aYif'dem  rein  kiyHallographifehen  3fondpunkt 
SU  ihrer  Auffindung  bis  jetzt  keinen  andern  Weg, 
und  für  ihre  Realität  keine  andere  Bürgfidiaft.  olß  die 
Einfachheit  jei^er  rationalen  VerhlltmlTe«  — «  Die  ein«- 
und  eingliedrigen  Syfteme  find  sunäciifi;  zu  verglei- 
chen mit  den  zwei-  und  eingliedrige  Sy^emen^ 
wie  die  des  Feldfpath,  Epidot,  Augit  lu  £  w»^  für  - 
'Welche  das  Dafeyn  dreier  unter  einander  .'rechtwiiik*  ' 
liger  Richtungen  nachgewiefen  ift«  In  ^  Riefen  i& 
ein  wefentlicher  Zug  ihrer  Entwicklung  das  Ztirück* 
treten  bis  »zum  gänzlichen  Verfchwinden.  der, einen 
vort  den  zwei  Haupt  -  Vertikaltonen  der  zwei  ^nd 
zweigliedrigen  Syfieme,  d.  i.  der  Flächen 

I     mh  :  c  :  oo  a    L    welches    aus    den    Differenzen    in 


den  fich  zugekehrten  Seiten  .der  Richtungen  a  und  c 
fehr  wohl  zu  verfiehen  iit.  Das  Zurücktreten  bis 
zum   gänzlichen   Verfchwinden  der    andern    Haupt- 

^  y^ertikalzone 9  d.i.  der  Flächen  \  ma  :  e  :  qq  h  \  be- 
ruht auf  analogen  Differenzen  in  dexi  fich  zugekehrten 
Seiten  der  Richtungen  a  und  bf  die  zu  denen  in 
den  zwei-  und  eingliedrigen  Syßemen  noch  hinzu,- 
treten;  '  nicht  unwahrfcbeinlich  a^er  fcheint  es  zu 
feyn^  dafs  dadurch  fchon  bedingt  wäre  auch  dfis 
Verfchwinden  der  horizontalen  Zon^y  fo  dala  in  die- 


fen  Syiiemen  nur  Flächen  ^  wie 
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herrfchend  werden  y  und  verdrängt  wären  die  Flächen 
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DiiFer«nsen|  die  in   //  für  diefelben  Wlii« 
kel  an  verfdiiedenen  Kryitallen  angegeben  find,  Iclieir 
nen  eine  genügende  Ldfung  diefes  Problems  im  Axi* 
nit*SyiUm  tn  Terhinderni  bis  viel&Jtig  wiederholte 
Meflungen  an  verCofaiednen  Kryflallen  auf  ein  ihnen 
tum  Grande  liegendes  Gefetz  fclilieisen  laflen.    Da 
aber  jede  weitere  Befchilftiguiig  mit  diefem  Problem 
fclion  dadurch  fehr  erleichtert  iß,  dafa  die  kryßallo» 
nomifchen  Beziehungen  ^  welche  die  Flftehen  zu  ir«>  ^ 
gend   drei  unter   einander  rechtwinkligen  Riditun« 
gen  haben,  gegeben  iß,  aneh  wenn  diefe  Beziehungen 
nicht  foharf  mit   der  Wirklichkeit  übereinßipimen 
feilten,  fonderii  innerhalb  enger  Grenzen  davon  ab* 
weichen,  fo  geb^  ich  hier  die  i^nsdrücke,    die  fich 
einfach  genug  aus  fol^^nder  Stellung  des  Syl^ems  er- 
geben»     Es    fehlen   piir    pSmlich    eine    vorzügliche 
Ruckficht  die  Neigung  von  M  gegen  «P  »u  verdienen, 
die  am  Kryßalle  N.  |.  nur  5'  von  einer  rechtwinklig» 
gen  abweidit      Dlefen  Unterfchied,   der  weit  unter 
den  Differenzen  an   verfchiedenen    Kryßallen    liegt, 
habe  ich  vernachliffigt,  und  M  gegen  P  Cch  recht-» 
winklig    Iteigen    laflfen.      Die   Richtung  b  habe  iöh 
f^nkreoht  auf  P  geßellt  und  a  parallel  mit  der  Axo 
der  Zone  {I\  u)y    fo  dafs  die  Flächen  dieler  Zone, 
I^jt^u^i^u^  die  horizontale  Zone  bilden  und  M  eine 
gerad  aufgefetzte  fchiefe  Erdfläch^  iü '  Die  fp  erhal- 
tenen Ausdrücke  find  folgende; 
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Die  aus  dem  Crirndverbfllibil^  ^et  Hiehtüttg«!^ 
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berechneten  Winjiel  find  iojf endet 
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N  a  c  hfc  h  r  i  f  t. 

Nachdem  Vorßehended  niedergeüchrieben  war,  er* 
hielt  ich  das  Handbuch  der  Mineralogie  von  Philipe 
(An  elementary  Introd.*of  the  knowdledge  of  Mine- 
ral, by  W.  Philips),,  das  fich  durch  die  vielen;  ei- 
genenMelTungen  in  kryllallographircher  Hinficht  aus- 
zeichnet. Sehr  iß  aber  zu  bedauern,  dals  diefe  vie- 
len MelTungen  für  eine  fchärfere  Unterfuchung  da- 
durch unbrauchbar  geworden  find,  dafs  über  die\ 
Differenzen  zwifchen  den  berechneten  Winkeln  und 
dei;i  gemeflenen  kein  AuffcliluTs  gegeben  lA,  in  wie- 
fern fie  in  jedem  einzelnen  Falle  den  Fehlern  der 
MelTung  zuzufchreiben  find,  oder  der  geringern  Taug- 
lichkeit der  Flächen  zurMeflung,  oder  in  wiefern  fie 
von  wirklichen  Differenzen  an  verfchiedenen  Kry- 
ftallen  herrühren  ,  in  welcher  letztern  Rückficht  eine 
Unterfcheidung  der  MelTungen  ^  die  an  einem  und 
de^mfelben  Kryfiall  angeßellt  wurden ,  fehr  zu  wün« 
fcheti  gewefen  wäre.  Philips  giebt  z.  B»  um, mich  auf 
das  Schema  Fig.  6.  zu  beziehen,  folgende  Winkel  an: 

^rc  «P  =  440  50'       Are.  xr  =  40«»  30'      ' 

—  »x  =  30  -30  — i    /V  s=  45    10 

—  xP  =  49    30         etc. 

Wird  aus  diefen  fünf  Angaben  Are.  pu  berechnet, 
fo  findet  ^er  ficl^  =  32®  26',  wogegen  Philips  ihn  zix 
52^  5'  angiebt. 


C    19    ) 


V   *M«MMMMMMMWMMH«MBMMiV^H«MarWMMM««**^B^iaa^B^*M^i^MMia^|^M*ai««VM^H 


F.orlcoujfige  Anzeige  des  Gefetzee^  nach  welchem  Me^ 
tolle  die  Contaktelelftjrieität  leiten; 

Dr.  G.  8,  Ohm,'  Oberlehrer  su  Köln. 


Durch  mehrere  Wahrnehmungen  veranlafst,  habe 
ich  forgfältige  und  vielfach  wiederholte  Verfuche  über 
die  fortleitung  der  Contakteleklricität'  in  Metallen 
angeßellt  und  Refultate  erhalten,  zu  deren  fchleuni« 
ger  Mittheilung  ich  mich  um  £o  mehr  bewogen  fülile, 
iik  mdti49  gftring^,  ziemlich  verkümmerte  Mufse  mir 
9f  nidlit  verjßaUeti  das  Ende  diefer.  Unterfuchung  fo^ 
bald  herbeizuführen;  Und  ich  hoffe,  dem  theilneh-* 
menden  Publikem  eiiwn  Dienit  zu  erzeigen,  indent 
ich  an  jeder  Stelje^den  Grund  angebe,  der  mich  zu  ein 
ner  neuen  Reihe  von  Yerfuchen  bewqg. 

Zu  ''den  Yerfuchen  felblt  gebrachte  ich  einen 
Kupfer -Zink -Trog  von  i3  Zoll  Hohd  und  lö  Zoll 
Länge.  Aus  dem  Zink  ging  ein  Dratli  A  in  ein  G^* 
fäfs  mit  Queckfilber  M^  aus  dem  Kupfer  ein  Draht  B 
in  ein  Queckfilbergefäfs  iV;  ferner  wurde  ein  Drath  C? 
aus  dem  Gefäfse  M  in  «in  drittes  O  geleitet*  Der 
Kür^e  halber  werde  ich  die  Drätlie  A^  j9,  C  zuffam- 
mengenommen  den  uhperänderlicJien  Leiter  nennen« 
Aufser  diefen  hatte  ich  noch  &  andere:  o,  a,  6,  c,  d,  e, 
deren  Längen  relpektive  },  i,  3,  6,  lof,  23  Fufs  be-» 
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tragen  nnd  ^a*  dsisti  dienten ,  die  Gefilfae  A^  tind  O 
mit  einander  cu  verbinden  und  fo  die  Kette  zu  fchlie-^ 
fden;  ich  werde  fie  %>etanderUche  tiennen.  Diefe  i^er- 
finÄerlichen  Leiter,  mit  Ana^ahme  des  Leiters  o^  der 
fehr  dick  war.  hatten  alle  ofi  Linien  im  Dnrchmefler« 
Ueber  dem  Tlieile  0  des  unveränderlichen  Leiters 
hing  eind  Magnetnadel  in  einer  Coulömbrchdn  Dreh« 
Wage  von /befonderer, Einrichtung)  die  der  jedesmali-» 

igen  Kr«hftb0fiimmung  tum  Maafsitab  diente« 

s    ' 

Erile  fteiliö   von   V^rfucktfil«   . 

*■        •  •     • 

tiet  unveränderliche  Leiter  War  4  t^uls  lang  ütid 
t^  Linie  dick^  Die  veränderlichen  Leiter  wurdc|n  in 
folgender  Ordnung  angewendet  i 

ürid  jedes  Mal  die  Kraft  des  nnyeräriderliöheti  Ll^ltert 
ävS  die  Magnethadel  gemelTen.  Ans  vielen  folchen 
Verluchslreihen  ergabeii  üch  folgende  Mittelwei^th« 
für  den  Terlull  ftil  Kraft  j  welcher  dntrat^  wenn  ein 
V^tänderlicher  Leiter  die  Kette  fehlofs« 


L^ttT 


Krä'tverluft  L  ö»o6 
beob. 


f 


i** 


Ojl2 


1  0,25  I  o, 


35     0.43     c»58 


Der  i^aklenreihe  liegt  die  Krä/l  des  Leiter^  t)|  die  icli 
jNormaliraß  nennen  werde  ^  als  Einheit  s^um  Grün« 
de«^  Diefe  Normalkraft  wurde  ah  dei^  Dreh  wage  durch 
i5o  Hieile^  deren  loo  eine  gdnze  Umdrehung  aus«» 
maclieri|  angeaeigti 

Die  Werthei  dUfiir  ZahUüfeiKe  M*n  fich  fehr 
gmagani  durch  dj«  P4rm4i 


Leiter 


*    » 


f     8»     J  _ 

f  «0,41  ro|(i  +  «> 

aÄrßellen,  wobei  i^  den  Kraftverfüß  und  ^  die  Ling« 
d^  verÄnderlichexi  Leiters  in  Fufsen  anzeigt  Man 
erlifllt  liieraud  durch  Rechnung  ^ 

s 

I  «  \  h  I  V  1  d\_0_ 

^berS""!  °'°°  I  ^^  I  °'''\  °'35  j  0.«  I  P.57 

Um  mich  zu  überzeugen,  ob  diefe  Uebereiiiitinf- 
Äujng  nicht  vielleicht  doch  nur  zufällig  fey,  ^o^x* 
firuirtc  ich  einen  neuen  veränderlichen  Leiter  f  yqn 
75  Fufs  Llfnge-    Die  Beobachtung  gab  feinen 

KrtftFerluft  sz  0,78  bei  einer  Normalkraft  von  lög  Thlea 

*  ■'    =  0,75    -'••'•       w    130    ,^    •  *  ■ 
Pie  Rechntinf  giebt  für  diefen  Kmfeverlqft        0,77 
bei  einer  Normalkraft  von  150  Theileo. 

ZweHe  Reihe>on  VeiTuckao. 

Differenzirt  man  die  Gleichung 
»  =  0,41  loj5  (I  +  ac), 
£0  erhält  man 


«Durch  die  Form  diefer  Differenzialgleichang  kam  10h 
auf  den  Gedanken^  ob  nicht  vielleiah  ihr»  oUgenieind 
Form  feyn  werde  :^ 


av  ==  m  ■  ■    '     » 


wobei  a  von  der  Länge  des  unveränderlichen  Leiters 
abhängig Xejrn  dürfte;  denn  da  der  4  Fufs  lange  unver« 
änderliche  Leiter  i|  Linie  dick  war^  £b  war  es  mSg« 
4basL  d.  PhyA.  B.  80.  St.  1«  J,  i8a5.  St.  5,  .  P 


I 


t 


l    ajr    J 

X 

licli,  iah  diefe  Llngo  der*  ron  einem  Fitfse  des  <>,5 
l-jitiien  dicken  Drahtes  das  Gleich ge>)«r] cht  hielt.  Fin- 
det 6cli  diefe  Yerntuthung  beAfltigt|  A>  verwandelt 
fich  obige  Formel  in  diefe: 

Um  hierüber  ztir  Gewifsheit  zu  gelangen  ,  fubßitiiirte 
ich  ßatt  der  Theile  ji  und  B  des  unveränderlichen 
Leiters  ^  welche  zufammen  2|  Fufs  ausmachten  j  zwei 
anfde^e  von  derfelben  Länge  und  o,3  Linien  Dicke^ 
Damit  angeftellte  Verfuche  gaben  bei  einer  Normal« 
kraft  von  .i35  Theilen 

Leiter         I    i^     I     g     I     ^     I     c.    I     ^     I     r     I     / 
Kraftverluß  l  o»oo  1  0,07  I  0,16  I  0,34  1  0,32  j  0,49  1  0,75 

Da  aber  von  dem  dicken  Drathe  i|  Fufs  blieb 
nnd  2|  Fufs  .dünner  hinzukam ,  fo,  wäre  (wenn  nach 
der  ebenaufgeflellten  Vermuthung  4  Fufs  vom  dicken, 
einem  Fufs  vom  dünnen  Drahte  gleich  kanten)  für 
beide  zufammen  2^9  Fufs  dünuer  zu  fetzen.  Berech-» 
net  man  nun  p  aus  voriger  Formel ,  indem  man 
a  ss:  2,9  und  m  =  0|535  fetzt,  fo  findet  man 

I    • 

Leher         |    o 
«raftverluft  j     O     j  0,07  1  0,16  1  p,a5  j  0,34  1  0,50  l  0,75 

nnd  man  ficht  leicht  ^  dafs  dctr  Werth  Von  m  y  der  al*  ' 
lein  aus  dem  Kraftverluft  d^s  Leiters  f  liergeholt  wor- 
den iß,  den  Beobachtungen  noch  befler  hätte  angepa^ 
werden  können.  Uebrigens  ift  zu  bemerken ,  dafs  di# 
hier  beobachteten  Werthe  nur  aus  einer  einzigen 
Reihe  von  Ver fachen  hergeleitet  find.  . 


1   85,  ]         •  .; 

DrIttS'Reiha   von  Verftiijlivn. 

-  Ich.  hatte  unterdeflen  einen  ziertilichen  Grad  von 
Sicherheit  in  Verfuchen  diefer  Art  erlangt,  und  war 
auf  einem  Umßand  aufmerkfam  geworden ,  der  leicht 
einen  Irrthum  von  2  und  mehr  Theilen  in  jeder  ein- 
deinen  Beobachtung  an  der  Drehwage  herbeizuführen 
im  Stande  ift,  und  den  ich  in  den  vorigen  Verfuchen 
nicht  berückfichtigt  hatte«  weil  er  mir  damals  noch 
unbekannt  war,  Diefer  Umfland  beßeht  in  folgender' 
an  fich  merkwürdigen  Thalfache*  Wenn  nämlich 
unmittelbar  auf  den  Leiter  o  einer  der  andern  verän«^ 
derlichen  in  die  Kette  gebracht  wird,  fo  bedarf  es 
Wohl  einer  halben  Minute  und  darüber  Zeit,  bis  die 
Wirkung  auf  die  Nadel  ihr  Maximum  erreicht  hat, 
das  man  abwarten  mufs,  wenn  man  nicht  eine  zu 
kleine  Zahl  aufzeichnen  will;  un'd  umgekehrt,  wenn 
nachher  wieder  der  Leiter  o  in  die  Kette  kommt,  fo 
iß  die  Wirkung  auf  die  Nadel  in  der  erßen  Zeit  za 
grofs,  und  man  mufs,  um  fich  er  zu^  gehen,  ihr  Mim« 
mum  abwarten  *).  ' 

So  ausgerültet  befchlofs  ich  zur  Sicherfiellung 
des  aufgefundenen  Gefetzes  eine  neue  Reihe  von  Ver- 
iiichen,  die  für  jeden  Leiter  nur  aus  ZAvei  Beobach-^ 
tungen^  welche,  äufserft  nahe  mit  einande^.  überein* 

ßimmen,  beßeht.    Dabei  brachte  ich  an  die  Stelle  ded 

\      • 

N  i 

*)  Es  wäre  zu  trücfchen ,  daA:  der  Hr*  Verfafler  Mufse  ntnde, 
diefe  und  Ihnliche  Gefetzbenimmungen  mit  der  fogenanateii 
thermoelektrirchen  Kette  vorzunehmen.  Die  Wirkungen  find 
bei  diefer  bei  weitem  be/ländiger,  als  bei  der  iogen.  hydro« 
elektrifchen  Kette  i  und  ialTen  deshalb  f«br  fcbarfe  MeflUn* 

F  « 


^f 
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Theiltra  C  rom  unveränderlichen  Xt^iiev  d  Eufa  o^ 
Linien  dicken  Draht ,  £o  dafe  alfc  im  Ganzen  der  un^ 
veränderliche  Leiter  jetzt  aus  4,5  Fufs  von  deuifelben 
Drahte  beßand^  woraus  die  veranderhclien  Leiter  a 
bis  y*  gebildet  waren«  Das  Refultat  diefer  Verfuclio 
war  folgendes:  ' 


Leiter 


M 


Kraftverluft  I  o,oo  1  o,t.4     o,iO     o,l6      0^3  i  0,36  \  0*56 
beob.        I  III  l  i  i 

i 

Setzt  man  in  obige  Formel  ^  wie  hier  gefchehen  mufs,^ 
«  =3  4,5  imd  wählt  für  m  den  Werth  0,452^  wie^ilin 
die  letzte  Angabe  liefert;  fo  findet  nian 


Leiter 


i.-i 


Kraftverluft    0,000 1 0,039    j,ioc   0,166    0,234   0,355     0,56 
berechn.    |  |  |  1'        I  |  | 

Diefe  Uebereinitimmung  der  beobachteten  mit  den 
berechnetet!  Werthen  ift  als  vollkommen  anzufehen, 
um  fo  mehr,  als  bei  diefen  Yerfucheiii  die  Normal- 
kraft  an  der  Drehwage  ßets  zwifchen  44  und  45  Thei- 
len  (ich  aufliielt,  und  ich  kleinere  als  halbe  Theile  nio 
berück&chtigt  habe. 


Nach  diefen  Yerfuchen  fehe  iqh  das  Gefetl 
V  s=  m  log  ^I  *| y 

als  hinlänglich  durch  die  Erfahrung  beJftätigt  aru  Dafs 
es  für  j?s=— a,  vsä  —  co  jjiebt,  wideripricht  kei« 
neswegs  unferer  anderweitigen  Vorftellung  von  der 
Natur  der  galvanifchen  Kraft.  Aus  ihm  ei:klärt .  fich 
von   felbß   die  auffallend  Aarke  Wirkung  dea  von 
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WoUaßön  ausgeführten  Glühap]paraf s  ^  eben  fo  dW 
Terhftltnißiiiä&ig  fo  ßarke  Wirkung  dea  elektro^ 
ihagnetifchen  Apparats  nach  ^er  von  Gilbert  getrof- 
fenen Einrichtung;  ferner  liegt  in  ihm  der  Grund, 
^arnm,  nach  Pbggendorff,  auf  einem  gewiden 
Punkte  die  Vervielfältigung  der  Windungen  am  Mul- 
tiplikator »ur  Stärke  der  Wirkung  nichts  mehr  bei- 
trägt, und  er  fügt  noch  hinzii|  dafs  durch  immer  fort- 
gefetzte Vervielfältigung  der  Windungen  die  Wir- 
kung iT^ieder  abnehmen  und  zuletzt  ganz  verfchwin* 
den  niüne ;  es  verfpribht  endlich  eine  tiefere  Einficht 
in  die  Natur  des  Thermomajgnetismus, 

Der  Coefficient  m  iß  eine  Funktion  von  der  Nor- 
malkraft ,  ygfi  der  Dicke  des  Leiters ,  von  dem  Wer- 
the  a  und,  wie  ich  Urfache  zu  glauben  habe,  von  der 
elektrifchen  Spannung  der  Kraft,  Ich  bin  eben  noch 
damit  befchäftigt,  die  Natur  diefer  Funktion  durch 
genauere  Verfuche  feß  zu  begi^ünden«  Um  jedoch 
fclion  jetzt  die  Aufmerkfamkeit  der  Naturforfcher  auf 
diefen  Gegenliand  zu  lenken ,  erwähne  ich  noch  fol- 
gender Beobachtung«  Die  Kette  war' mit  dem  Leiter 
f  gefchloffen ,  und  in  den  Trog  verdünnte  Schwefel- 
filure  gegoflen ,  wie  man  iie  zu  den  elektromagneti- 
fchen  Verfuchen  anzuwenden  pflegt  •,  die  Drehwage 
zeigte  5o  Theile,  die  Nadel  ging  allmählig,  aber  äu- 
iserft  langfam  rückwärts,  und  nach  Verlauf  vop  mehr 
als  einer  Viertelltunde,  als  das  Braufen  fchon  faß  gan» 
nachgelafien  hatte,  zeigte  die  Dreh  wage  45  bei  eilier 
Normalkraft  von  447  Theileft.  Frühere  Verfuche 
hatten  ^ich  aber  belehrt,  dafs  bei  einem  fo  gefüllten 
Troge  tiach  Verlauf  von  12  Minuten,  bei  •  fchon  Itillei? 
gewordenem  Braufen,    die  Normalkraft  noch'  i3oo 


\ 


\ 

I 
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Theile  befrage.  Diefei*  Leiter  ift  folgUöh  im  Stan^« 
die' Norm alkraft  auf  Mreit  wenigerrdls  ihren  26ß.Theil 
aurückziibringen.  .  Wirkungen  von  Leitern  auf  Leim 
ter^  die  in  detfelben  Kette  Jtch  befinden  ^  tonnen 
durch folche  Hindemiffe  leicht  iooofach  gefcfiwächi^ 
iPerden!  ^ 


1/ 


Nachfchrift.  Des  DSbereinerfchen  Feuer- 
zeuges bediene  ich  mich  fchon  feit  einigen  Jahren,, 
und  glaube  während  diefer  Zeit  bemerkt  zu  haben, 
dafs  ein  gut  befchafFener  Platinfch\yämm  durchaus  kei^ 
ner  ly eitern  Sorge  bedürfe.  Der  letzte. ,^  den  ich  auf 
meine  Lampe  gedeckt  habe,  dient  mir  fchon  feit  faü 
einem  Jahre   mit  immer   gleicher   Schnelligkeit;    er 

'  fpricht  Sommer  und  W^inter  ßets  nach  Ablauf  von  i. 
bis  2  Sekunden  an,  fogar  wenn  et*  Wochen  lang  ge-, 
ruhet  ha,tt6.  W^enn  diefe  Schwämme  anfangen  zu- 
nehmend langfamer  zu  wirken ,  fo  fiAd  fie  ihrem  Ver- 

'  derben  nahe,  und  keine  Bedeckung  kann  de  fchützeliy 
felbß  fein  neues  Erglühen 'fetzt  fie  nur  auf -eine  fehr 
kurze  Zeit  in  ihre  altte  Wirkfamkeit,  Ich  beobachte 
Ilets  folgende  Regeln,  Bei  ihrer  Bereitung  lafle  ich  fie 
lange,  aber  nicht  ftärker  als  dunkelroth  glühen*  Die 
Flamme  der  Lampe  mache  ich  fehr  klein  ^  nicht  viel 
über  einen  halben  Zoll  lang.  Den  Platinfchwamm  bringe 
ich  fehr  nahe  an  die  Mündung  der  Ausflufsrohre,  nö<^h 
nicht  eine  Linie  von  ihr  entfernt,  und  zwar  erkenne  ich. 
feinen  rechten  Stand  an  folgenden  Zeichen :  Wenn 
der  Hahn  geöiFuet  wird,  mufs  der  Platinfchwamm 
fchnell  erglühen ;  fö  wie  aber  die  Flamme  ausbricht, 
mufs  die  ganze  dem  Strome  zugekehrte  Seite  fchwar« 
werden  und  bleiben« 


.  Da  iph  keine  Gelegejgiheit  gehabt  JteÖO  i'l^erglei- 
'chende  Beobachtungen  anzufieUeq  y  fo-  kann  ich  nicht 
^dafür  b^ürg^n^  dafs  alle  di^fe  Yorfchrlften  gleiph  ym^ 
i'entUch  find,  aber.dafüri  dlifd.hier  in  Köln  viele  ült 
iphe  Feuerzeuge  nach  jenen  Regeln  bejiandelty  fort- 
während ihre  guten  Diente  thün^  (Die  T^emperatviri 
M^elche  4er  ^Jatinichwauiuiiv  bei  feiner  Bereitung  ün4 
.  feinem  na^hherigeiij  Gebrauche  unterworfen  iß,  |lial 
offenbar  den  gröf^ten  E^nflufs:  auf  die  Bewahrung  fei^ 
ner  Wirkfamkeit.  Yergl.  Magnu.8  Abhandlung 
Bd.7B.  S-8iO 


Späterer   l^achtrag. 

Eine  nähere  Unterfuchung  in  Bezjpg  auf  das  Stei^ 
gen  und  Fallen  der  Kraft  bei  V-eränderteni  Zwifchen« 
leiter  in  der  elektrifchen  Kette,  hat  mich  zu  folgen-r 
den  Refultaten  geführt :  .  , . 

ij  Die  eleJttrybhe  Krafi  iß  bei  jedem  Leiter  im  er^ 
ßen  jiugenblicke  der  Schliefaung  der  Kette  aatm 
fiärkfieriy  niwjntvon  da  an  dllmählig  ab  undge^ 
langt  endlicf^y  weni:^  man  lieh  die  leitende  Flut« 
figkeit  unverändert  denkt,  zu  einem  Minimum. 
Durch  ein  Oeffnen  der  Kette  auf  längere  Zeit 

.  erhält  fie  wiedJ^r  ihre  vorige  Stärke. 

a)  Diefes  Minimum  liegt  der  anfängliehen  Kraß 
beim  längern  M*eiter  perjiähnifsmq/eig  näher  als 
beim  kürzern  (es  verßeht  fich,  dafs  hiebei,  die 
Dicke  conßant  angenommen  wird);  daher  wächß 
die  Kraft  allmählig,  und  gelangt  fcheinbar  ^u  ei- 
nem Maximum,  wenn  unmittelbar  nach  dem  kür-» 
zerui  ein  längerer  Leiter  in  d|e  Kette  gebracht  wird. 


ar- 


\  X 
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nA<»hd«m  icli  die  Nutur  diefer 
Xtfimt  nnd  ihre  Gr8&e  in  rerfchiedMien  FflUen  ansge- 
-^arthet  hatte,  Hand  ich  keinen  Augenblick  mehr  an,  in 
ihr  den  Grund  %n  fucheui  warum  die  Wirknug  des 
WollaJßon'fchen  Gjühapparata,  wenn  fie  bereits  anzf- 
geh5rt  hat^  dadurch ,  dala  man  ihn  auf  km*ze  Zeit  der 
Luft  auefetzt ,  wiederholt  erneuert  werden  ktfnn.    Ich  j 
überzeugte  mich  hieven  noch  befendere  auf  folgende 
Weife :  Den  an  dem  Zinke  angebrachten  Kupferßrei- 
i^n  Ichnitt  ich,  fo  weit  er  über  daffelbe  hinausragte, 
ab,  und  verband  diefe  beiden  Stucke   durch   einen 
Streifen  Elfenbein,  der  die  Leitung  unterbrach«    Auf 
jedes  diefer  Stücke  fchiiiubte,  ich  ein  Schftlchen  von 
Melfing.mit  Quecklilber  angefüllt  und  verband  diefe 
mit  einem  Bogen  vpn-Mefiingdraht,  der  die  Leitung 
auf  folche- Weife  wieder  ergänzte.    Den  fo  abgeSnder» 
ten  Apparat  brachte  ich  hierauf  in  verdünnte  Salzfäu« 
re ,  und  als  der  Platindraht  zu  glühen  aufgehört  hatte,, 
ihob  ich,  ohne  den  Apparat  aus  der  FIufHgkeit  zu  neh- 
men^  den  M eCGingdraht  aus  den  Schftlchen  heraus  und 
brachte  ihn  nach  kurzer  Zeit  wieder  in  diefelben  hin^ 
ein*    Der  Platindraht  fing  dann  aufs  Neue  an  zu  glü- 
hen und  ich  konnte  diefe  Erneuerung  der  Wirkung 
viele  Male  wiederholen.    Als  aber  endlich  durch  die* 
les  Mittel  kein  Glühen  mehr  bewirkt  werden  konnte, 
half  auch  ein  Herausnehmen  des  Apparats  aus  der 
FlfllB^eit  und  Wiedereintauchen  nicht  mehr. 


M«« 
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VI. 

V€b$r  di0  Urfachen  y  Speiche  difi  Gf(ife$  dtr  §Ukiri^ 
Jbhitn  Spannung  befiimmen;       .  , 

roa 
.  Aüoxvii  Wai«ck£a  2a  I>r«sden  %s. 


jjerr  Hofrath  Kästner  hatte^  bei  Gelegenheit  fei* 
ner  Unterfuclmng  der  Wisbaden^p  TiiernJeni  die 
Erfahrung  gemacht,  dafs  wenn  er  die  Enddräbte  ei- 
lies  empfindlichen  Multipücatore  (feines  Siderome- 
ters)  in  dies  MineralwalTer  taucMe,  (ich  durch Scb-winr 

/gungen  der  Nadel  elektrifche  Strömung  zu  erktennen 
gab.  Er  hatte  ferner  gefunden  ^  dafs,  wenn  er  die 
mit  dem  Multiplicator  verbundene  i  Qnadr atzoll  gro- 
sse Zink  -  und  Kupferplatte  (bei  g^enfeitiger  Entfer-* 
nung  der  Platten. von  £  Zoll  in  das  JVEineralwafler 
tauchte,  die  Nadel  bei  der  erßen  Schwingung  bis  z^ 
5gO  —  45»  abwich,  während  beim  Eintftücben  in, rei- 
nes Waffer  (??)  oder  in  ein^  Salzlöfung  von  derlei- 
ben  Concentration  und  demfelben  (?)  Kohlenfäure* 
Gehalt,  wie  das  naturliche  Mineral\^affer,  die  Nadel 

^  •)  Der  vorliegende  Auffatz  ift  eigentlich  nur  die  letzte  Abtliei- 
lonsr  einer  .aosgedebnteren  Arbeit,  die  der  Hr.  Verfaffer  xur- 
gleich  über  die  (Jrfachen  der  ElektriciUtserreguog  augeßellt 
hat.  Ich  glaubte  die  Folge  des  Vortrages  verandern  za  müflen« 
weil  n^einer  anfänglichen  yermdthung  entgegen»  im  MSrs«> 
und  Aprilheft  nicht  Raumes  genug  für  diefe  Abhandlung  4l 
war»  und  meine  frühere  Znfage  Veranlaflung  gegeben  hat*  daGs 
das  medicinifche  Publikum  fchon  anderweitig  zunSchft  auf  die« 
fen  Tfaeü  aufmerkfam  gemacht  worden  ift.  Das  Fehlende  iln« 
terbrichc  de»  Situi  ^e%  (je^etiw  artigen  iifchl;  und  foü  üt>«rdier4' 
Ib  n^gliehft  kurstr  2eii  nachgeliefert  Werden.  P. 
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^^efen' Refultateii  folgert  Herr  Hofratli  Kaßneir  j^AaEb 
die  natürlichen  MineralwalTer  reicher  an  Mifchungs- 
Electricität  —  electrifcher  Spannung  -—  als  jedes 
Ki\nftgenilfcfa  X^jcen,  und  dafiii  .diefer  grdfetren  Span- 
nung, überhtftipt  der  Anw^Ienheit  nngeahneter  und 
ungekannter  Imponderabilien  j  der  Hauptantheil  an 
der  therapeutifohen  Wirkung  dei:  MinfiralwalTer  zu- 

^komme'*  *).  . 

Obgleich  nach  ißm,  von  den  Phyfikern  allgemei% 
lind,  auch  von  dem  Herrn  Hofrath  Kastner  [deffeti 
'Exp^rimental-Phyfik]  durdii  Spannung  bezeichnetis)r- 
•Begriff^  es  nicht  klar  wird,  was  Herr  Hofrath  K.  durch 
^fiavke  elektrifche  Spannung  in  den  MineralwaQ!i3m'' 
verßanden  wiflen  will,  da  in  feinen  Verfuchen  nur 
von   Spannung   zwifchen  dem  Erregerpaar,  —der 
Zink  -  und  Kupferplatte,  «—  die  Rede  feyn  kann,  und 
noch  dunkeler  eS  bleibt,   was  „Reiclihaltigkeit  einer 
Flüffigteit  an  Mifchungselektricitat "  iß,  da  bis  jetzt 
kein  einziges  Beifpiel  bekannt  iß,  dafs  in  derfelben 
Flüffigkeit  (zumal  einer  gulleitenden)  freie  entgegen- 
gefetzte   ElektriditSten    gleichzeitig    nur   dauernd  -^ 
denn  das  M ineralwafler  war  doch  nicht  in  demfelben 
Zeitmoment,  wo  es  Herr  Hofrath  K.  fchöpfte,  unter« 
Tuchte  u.  t.  w.  aus  feinen  Elementen  gebildet '»—  vor- 
handen   feyn  können,    fo  läist  fich  nur  annehmen, 
dafs.  Herr  Hofrath  K.  entweder  durch  feine  .Verfuche, 
wirklich  freie  entgegengefetzte  Elektricitäten  in  den 
l^ineralwaflern    anwefend    nacfagewiefen    zu   haben 

*  > 

*)    VergL  Wisbaden  nad  feine  Heilqoellen  ron  Dr.  GL  C*  W* 
'     '  Rullmano»  und  Kaftner^s  Jrchw  B.  I.  S.  34d  £!• 


gkirl>t,  od«r  i^ijr  ^lal^e^ezeiiOijien   wollenj  ^afy  ^ 

YVwbadenßrr  TJifi^iu^p  ^ein  fui;  die.  ^kj^^tyiiilig  S^^** 

nixiig  dey  MeUUe.^idrJkjfapi^rer  I^eif erJejfin, .         : ,;  .  , 

.Wie  vrenig  aber,  lieb  eine  o.^er  die  andere,  di^i^ 

Mtihungen  ans  ,den  Yerfuchen  d^ß  Jti^VTX^  Uofraik.£{ 

rechtfertigen  Idfi^,  dairiiber  wird J^de;*  mit  mir  fijavqc^ 

fianden  fcyn ,  dem  e^  aus  frülicrea(  u,nd  n^u^ji[:^x^  ^y^ 

fahfungen  der  Pbyfiker  bekannt  ift,  wie  vielfach|  und 

wie  oft  wenig  in  die  Sinne  fallelid^  die  Urfabhe^  der 

Elektricitäts  -  Erregung'  bei  ein  und  demfelben  Metall 

feyn  könne,    und  welchen  grbfsen  Einflufs  bei  vöi- 

fchiedenen  Metallen ,  und  überhaupt  der  flülBge^L'ei^ 

ter  auf  die   Gröfse   der   clektrifchen    Spannung  hat. 

In  Berückfichtigung,  dafs  Herr  Hofr.  Kästner  iicK 

zu  feinen  Gegenverfuchen    nicht  eines  künHUchen 

MineralwalTers  bedienen  konnte^  das  all   und  jede^ 

ponderabelen  Beitandtheil  des  natürlichen,  und  zwa^ 

in  gleicher  Menge,  wie  das  natürliche,  enthielt,  und 

in  Erwägung ,  dafs  die  Art,  wie  derfelbe'  die  Abwei- 

chutig  der  Nadel  beltimmte,  durchaus  nicht  geeignet 

,var,    fiebere   YVerthbeltimmungen    daraus    absulei* 

ten  *)  —  läfst  fich  erwarten ,  dafs  die  aus  jenen  Ver- 

fuchen  gezogenen  Folgerungen  nur  die  flüchtige  Aeuf 

Xserung  eines  Augenblicks,  vielleicht  nur  ein  Scher^,  . 

des  gelehrten  Experimentators  gewefen  feyen.  .  ^ , 

£)a  indefs  in  vnehreren  Brunnenfcbriften  und  me<*, 

dicinifchen    Journalen   den   Folgerungen  des   Herrn, 

^Hpfrath  Käst n er  ein  gr.of3er  Beifall  gezollt  wurde,, 

£>  habe  ich  mit  aller  Unparteilichkeit  und  Wahrheitav. 

liebe,  zur  Beleux)btung  diefes  Gegenßandes,  die  Reihe 

*)  ManXeh«  weUtr.ofittn  dai  über  MeiTung  Geftgt«.  .  .    . 
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der  nabhfelgenden'  V^uche  angei^Uf.  Die  WHTen-Ä 
Ibhaft  würde  nicht  gewinnen  ^  wenn  man  auf  trflben 
Begriffen  forfbaut,  und  fie  würde  das  Leben  verlieren, 
wenn  fchwamierirche  Hypothefen ,  auch^  nur  anf  eine 
kurze  Zeii|  einem  dem  Gemeinwohl  gewidmeten  Uin^ 
fern  ahmen,  wie  das  des  HörmDr.  Strnve  ift,  das 

verdiente  Vertrauen  fchmälern  foHten. 

.  f     '.      ,  •       . 

s .,  r.  Bevor  ich  von  den  Hefultaten  meiner  Verfuche 
e^ne  Ueberficht  gebe,  lialte  icli  es  für  Pflicht,  die  Ap- 
parate ,  deren  ich  mich  bediente ,  die  Art  des  Verfah-* 

.  rens,  und  die  Vorfichtsmafsregehi^  die  ich  beorbachte- 
te^  etwas  näher  anzugeben^  damit  man  beurtheilen 
l^önne,  in  wie  weit  diefelben  Vertrauen  verdienen, 

Jpparate.      Der  Multiplicator,  deffen  ich  miclx 
Bediente ,  hatte  im  VVefentlichen  die  Einrichtung  des 
von  dem  Herrn  Prof.  Kaßner  in  Reffen  Archiv  (Band 
II.  235)    befchriebenen   Siderometers,    nur   dafs  der 
Jn  560  Grade  getheilte,   4  Linien  breite,   die  Theil- 
fcheibe  bildende  Ring  fich  nahe  in  der  Mitte  der,  ans' 
ßoo  Windungen  beftehenden,  9  Linien  weiten,  Schleife* 
befand,  fo  dafs,  wenn  die  Nadel  bis  in  die  Mitte  der* 
Verßärkiüigsdrähte  hinabgelafl'en  wurde,  dieselbe  etwa  * 
Äne  Linie  von  der  Theiifcheibe  entfernt  war.     Unter 
dem  Linibus  liegt  parallel  mit'deniielben  ein  Spiegel,* 
'iamit  man'ßets  fenkrecht  auf  die  Theilung  fehend, 
die  angezeigten  Grade  ficher  ablefen  kann.     Die  Nadel* 
JelbA  ift  24  Zoll  Par.  lang,  wiegt  o,55  Gran,  hängt  an- 
ekiem  Co'confaden,  und  es  iß  ihr  nur   die  kleinfte 
Menge  Magnetismus  mitgetheilt,  die  nöthig  war,  uni- 
fie  in  dem  magnetifchen  Meridian  zu  erhalten.    An* 
dere  fich  blofs  auf  das  Aeufdere  und  die  Be^üemlich*« 
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^•it  beim  Transport  bezoehendd.  Abäaderan^eo  ub0]> 
^elie  ich.»  *"    - 

D«s  Erreger  -  Paar ,  dad  ich,  in  dielVn  Vcrfucliea' 
«nwandte,  befiand  aus  Platten  von  Zin)c  i^nd  reinem  SU* 
ber,  i2/",5  Pap«  breit,  3  Zoll  Par.  lang,  die  an  dem 
oberen  abgerundeten  Ende  mit  .einem,  einen  ZqU 
langen  Stiele  yerfehen  'waren,  um  die  Drähte  des  MuU 
tiplicators  daran  befeiligen  zu  können«    Beide  Plattea 

.  waren  in  ihrer  Längenaxe  zweimal  durchbohrt.  Dae 
obere,  dicht  unter  dem  Stiele  befindliche  Loch  war 
beßimmt,  um  den  Glasßab,  .an  welchem  die. Plätte it 
«ufge^iangt  waren  1^  durchzuflecken.  Ein  auf  diefeiii 
Glaeliab  zwifchen  die  Platten  gefchobenes  Üarkes 
f^la^rohr,  von .  beftimmter  Länge  und  zwei  durch-* 
bohrte,  gegen  die  äufsere  Fläche  der  Platten  gedrängte 
Kotkltopfel  erhielten  diefelben  itets  in  demselben  Ab* 
Üande^  und  ein  durch  die  beiden  unteren  Löcher  der 
Platten  geüeckter  OlasAab,  mfar  fo  eingerichtet  ^  dafäi 
die  Haupt-  und  Handflächen  der  Platten  itets  parallel 
erhalten  wurden«    Das  Glas,  in  welches  die  Flüdig« 

^  leiten  gefüllt  wurden,  war  an  feinem  Rande,  in  der 
mchtung. feines  Durchmeflers  mit  zwei  conifchen  Ein- 
.fclinitten  verfehen,  woran  der  die  Platten  tragende 
Glasüab  ruhte«  In  einem  palTenden  Abßfinde  von  fei- 
nem Rande  hatte  es  einen  rechteckigen,  i^'ZoU  la^n-^ 
•  gen  und  }  Zoll  hohen  Ausfchnitt^  deOen  ^itnterer 
Rand,  nach  der  Innenfeite  des  Glafes  zu,  fcharfkan-^ 
tig  gefchliffen  war.  Auf  diefe  Weife  konnte  das,.  a:ttf 
einer  horizontalen  Unterlage  Itehende,  Glas  unter  ei- 
nigen  Handgriffen  Xteta  fclmell  und  genau  z^  derfelt 
ben  Hohe  gefüllt  werden ,  fo  dafs  die  mit  der  Flüi*fig-< 
k^it  in  Bierührnng  Hebenden  F|ächen  d^r  Excitatoren 
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Reis  gleich  gtofs,  hSxnKch  2^5  Quad^CA^*  Linien  Psiir« 
vraren, 

Mejfung  der  eleitri/cken  Spannung.    Herr  Hofxu 
Kastner  hat  bei  feinen  Yerruchen,  (wie  ich  au9  deXV 
Ten  brieflicher  Mittheilung  an  den  Herrn  Dr.  Struv« 
über  die  Art  feines  Vei'fahrens  bei  den  'Wisbadenef 
Verfuchen  ^s  weifs)  die  erfte  Schwingung  der  Nadel 
als  vergleichendes  Maafs  angenommen.     Da  aber  all- 
gemein bekannt  iß,  dafs  die  Nadel  im  Moment  des 
Schliefsens  der  Kette  oft  mehrmals  den  ganzen  Kreia 
durchlaufen  kann,  und  auf  der  andern  Seite  es  eben 
fo  gewifs  iil,   dafs  die  Kraft  der  erdenklich  grolsteil 
^annung  nie  hinreichen    wird,'  die  Nadel  go^  au8 
dem    magnetifchen    Meridian    entfernt    zu    erhalten^ 
weil  der  Erdmagnetismus  nie  zu  wirken  aufhört;  fo 
^£eht  man  leicht  ein,  wie  wenig  Vertrauen  die  aus  der« 
gleichen  MelTungen  entlehnten  Werthbeßimraungen 
verdienen ,  zumal  da  aufserdem  die  Grofse  der  erßen 
Schwingung  zum  Theil   von  der  Schnelligkeit  dee 
Eintauchens  der  Erreger  abhängig  iß.     In  den  mei- 
flen  der  folgenden  Verfuche  Jtand  es  ganz  in  meiner 
Gewalt 9  durch  fchnelles  Eintauchen  (bei  gleichgroß 
Js^n  Berührungsflächen  wie  aufserdem)  der  Erreger 
die  Nadel  ein,  felbß  mehrere  Male  um  den  ganzen 
Kreis  zu  treiben.    Aus  Erfahrung  hatte  ich  gefunden, 
dafs  die  Stellung  der  Nadel  erß  2  Minuten  nach  dem 
Eintauchen   (bei  den  meißen  angewandten  flüfSgen 
Leitern)   fleh  merklich  zu  verändern  aufhört,    nach 
5  Minuten  aber  fo  bleibend  war,  dafs  felbß  nach  meh« 
reren  Stunden,  (zumal  da,  wo  die  Erreger  durch  die 
leitende  t^üfiSgkeit  keine  bemerkbare  Veränderung  er-* 
litten,  wie  bei  einer  Löfung  des  dopp.  kohlenf«  Na« 


trultad  ti.  ä.)  keine  Veränderung  detfelbeh  bemerk- 
bar inrar.  Die  im  Folgenäen  verzeichneten  Angabe» 
£nd  daher,  die,  genaa  i|m  Ende  der  dritten  Minute 
.nach  dem  Eintauchen^  beobachteten  Abweidiüngs« 
'winkeL 

Da  während  des  Eingetauchtleyns  der  Erreger 
4a8' gelindeße  Hin-- und  Herfchieben  der  Platten  die 
Abweichung  der  Nadisl  vermehrt  ^  £o  mufs  man  Acht 
darauf  haben ,  dafs  der  Apparat  auf  keine  Wei£d  er- 

Ibhüttert  ^erde. 

♦  •         -  .    .  . 

Dals  man,  um  in  Bezug  auf  Grofse  der  Spanhnng 
vergleichende  Refultate  zu  fammeln^  fich  nur  ein  und 
V  dellfelben  Inürume^nies  (felbit  auch  nur  in  der  Vor- 
außfetzung,  dafs  die  Grofse*  der  magnetifchen  Kraft 
der  Nadel  diefelbe  bleibt)  bedienen  könne,  leuchtet 
ein.  Eben  fo  klar  iß  es ,  dals  das  Erreger-Paar  nur  in 
der  Yorausfetzung  zu  «vergleichenden  Verfuchen  ge^ 
eignet  ift)  dafs  die  Oberflächen  der  Metalle,  vorzüg- 
lich des  Zinkes,  fich  in  demfelben  Zuftande  der  Glätte 
lind  metallifchen  Reinheit  befinden.  Welchen  Ein- 
flüfs  diefer  ümßand  auf  die  Grofse  der  Abweichung' 
hat,  ergiebt.fich  aus  der,  unten  in  diefem  Bezüge,  bei-. 
^fögten  aiia  .  der  Er&hrung  gefchöpften  Ueberficht. 
Ich  habe  daher  fiets,  um  Von  der  Erfüllung  diefer  Be- 
dingung verfichert  zu  feyn,  am  Sc^lufle  der,  in  einer 
Ueberficht  zufammengeßellten,  Verfuche,  durch  Ein- 
taucheh'  der  Platten  in  deßillirtem  Wafler,  mich  über« 
zeugt,  ob  die  dadurch  bewirkte  Abweichung  mit  der 
heim  Beginnen  dier  Verfuche  beobachteten  überein* 
Aihime,  Und  deshalb  jedes  Mal  die  Abweichung  in 
deßillirtem  Wafler/  gleichfam  als  die  sn  vergleichende 
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JSiiiheity  an  der  Spitia  jeder  Jleihe  von  Varfficlien 
geführt  *>. 

. .  .   ^ 

*)  Nach  Beendigung  dlefer  Verfuclie  lehrte  der  ^afall  mich  nocll 
eine  Erfahrobg,  die  mich  erHauneQ  machte,  welche  (er)of« 
Mengen  wAgbarer  Stoße,  wenn  üe  in  dem  flUfligen  Leiter  auf« 
gelöft  find ,  noch  Einflufs  auf  die  elektrifcbe  Spannung  habeop 
lind  daff  felbft  das  hier*  angeführte  vergleichende  Prüfen  durch 
Einrenken  der  Erreger  In  de/lillirtes  WafTer  nar  dann  ein«ii 
Üchern  Anhaltspunkt  giebt»  wenn  man  (ich  ein  und  deflelbea 
-     deftiiiirten  Waflers  bedient.      Drei  Portionen  deftillirten  WaP» 
fers »  wovon  A  (dasjenige ,  das  znr  Bereitung  der  kunftlichea 
Miner^llwafler  angewendet  wird)  in  einem  Cylinder- Apparat 
bereitet  war,  der  fich  (lets  bis  za  derfelben  Höhe  gefüllt  er« 
fiS>U,  nnd  wo  die  ^Dämpfe  durch  eine  engere  Jdündung  drin* 
•  gend»  erft  in  einer  Entfernung  von  11,4  Fufs  Par.  von  der 
verdampfenden  Oberfläche  ab«  verdichtet  werden ;  B«  in  einem 
glifernen  Apparat  bereket  war  (der  anhaltend  vorher  mit  Waf^ 
fer  ausgekocht   wurde ,  nm  die  Einwirkung   des  fiedendea 
Wsflers  auf  das  neue  Glas  mSglidhft  zu  erfchSpfen)  tind  C  de* 
üillirtes  Wafler  bedeutet,   das  in  einer  gewöhnlichen  Blale» 
^    deretf  geräumiger  Helm  mit  einer  Tropfrinne  verfeken  ift» 
'    und  wo  ein  gröfserer  Theil  der  DSmpfe  fchon  in  einer  Entfer« 
linng  von  #1^  Fufs  bis  a  Fufs  Par.  von  der  verdampfendeo 
Oberfläche    verdichtet   wurde»    (die    gSnzliche   Verdichtung 
der  Wafliordämpfe  aber  gefchah  etwa  in  einer  Entfernung  von 
3I  bis  4  Fuls)  zeigten  die  unten  bemerkten  verfchledenen  Ab* 
weichnngen.      Obgleich  alle  diefe  Wifler  klar  nnd  geruchlos 
waren»  fö  zeigten  üi  fich  dennoch  für  den  Gefchmack  ver«' 
fchieden ,  aber  kein  Reagens  vermochte  einen  Unterfdiied  In 
ihnen  nachz u weifen ;  ob  diefs  auch  der  Fall  feyn  wOrde,  wenn 
die  Wafler  fßr  fleh  oder  mit  zweckmlfsi^en  Zufätzen  in  fehr 
gelinder  Wärme  oder  Im  luftleeren  Ranme  neben  hygroicopi« 
fcher  Subßanz  bis  auf  eine  geringe  Menge  eingedampft  wfir* 
den»  darüber  habe  ick  bis  jetzt  keine  Erfahrung.    Den  Lufit« 
gehalt  der  Wflfler  habe  ick  nicht  uitferfucht,  doch  kann  in 
»m  kaum  die  Urfache.  der  l^ewlfkten  Abweichung  liegee^^ 
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Erinnern  mufs  ich  noch,  daß  man  bei  jedem  V«i^- 
fiiche  iich  auch  davon  yerfichern  mnfs^  ob  die  Magnet- 
nadel auch  genau  auf  o^ßehe/weil'^ich  fand,  daß, 
*wenn  man  häufig  diefelbe  Elektriiitftt  über  d^nfelben 
'Pol    der  Nadel    eihftröihen   Iftfst,  der  Mnltiplicator 
ditoemd  niagnetifoh  mrd^  und  die^  Nadel  tim  einigte 
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weil  die  dritte  Reihe  der  Verfoche  za  der  die,  mebrere'Tage 
mit  der  Lpft  in  Bcrültroiif  ^ewefenen,  vor  Stanb  (efckfitzteB» 
Wäfler  angewendet  worden »  ihqliclie  Refultate  ga.b..  In  einer 
Verfchiedeoheit  der  angewandten  Erreger  kann  ich  den 
Grund  gleichfalls  nicht  Tuchen ,  weä  die  zurammengelleirten 
Verfuche  mit  demfelben  Erregerpaar  hinterefnaader  angeftellt 
worden«  nnd  bei  der  Wiederholung  diefeibeo  Kefiiltate  gabei^ 
Die  Gefäfse,  worin  das  deftillirte  Wafl'er  gefaouvelt  und  ajff- 
bewahrt  worden  i  find  ebenfalls  nicht  die  Urfache,  da  diefe 
mit  aller  Sorgfamlfeit  gereinigt  waren,  und  das  von' derfelben 
Deilillatlon  In  verfchiedenen  Geßfseii  gefammelte  Waüer  ficn 
gleich  verhielt. 

L  Bei  Anwendung  eines  2ink- Silberpaars  von  275  Qua- 
drat*Llnien ,  einer  Entfernung  der  Platten  von  V7t*k  unfeiner 
Temp.  der  WiiTer  von  1016®  R.  war  bei  Anwendung  ^Ines 
MulUplicalors  von  500  Windungea  die  Abweif^uQg.^r  Nadel 
b«i^  =  f.    bei  S  4J*,    bei  C  =  6^*  .    .  .\:     %     j 

II*  Unter  gleictien  Uofilltnden  wurdet  die  Nadel;  eine^  MuU 
tipjicators  von  300  Windungefi  bei  ^  {%  )m  B^,t  bal.C  4'' 
abgelenkt.      .  ,  .    •      ;•       . 

III.  Bei  Anwendung  einer  Kupferplatte  von  275  Q*'"  und 
einer  Zinkplatte  von  13^795  Q.^'^  und  ^M-  gegenfeltiger  Entfer- 
nuBg  der  Platten  wurde,  bei  «iaer  Temp.  >oa  ro^  R.*dle  Nadel 
des  mit  500  Windungen  verreheaen  iVfultiplIcatorsdureh  &d  um 
^^t  .durch  B  um .41,  •  durchs ^G  um  5^ 41ns ^emnags«  Marl* 
4iaa.entleml», 

Selbft  zwifcheo  demia  deoiiblbeu .  Ai^pareto  4sflillirfen 
:    Waflef  zeigten^  £di«  je  fta^hiem  ei  irilcb-daftUUft  war^eder 

AaMtd.Pli|fik«B.8o.«t.i.i:itö;Sf.9.        '      -     •     O 


•  " 
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.GftA»  in  iM^iTMchnng  erlnlt^  koim  *).  Anch  di»  Be- 
.rfickfichtignng  des  Baromtterßand^s  iß  bei  die£ettVw- 
fuchen  nichl  va^  y^fkiuiieff.  Untfr  gtfiz  gleichen  Um- 
.filoden  bewiirHteu  diefelhea  Eiireg^r,  di^  bei  a8^^ 
Barometerßand .  ^ie  Nadel  um  3o^  aus  dem  Meridian 
entfen^ten,'  nur  eine  Abweichung  von  i&^y,  als  der 
Apparat  in  das  Yacuum  der  Luftpumpe  gebracht 
wurde. 

In  Bezug  auf  andere  Vorfichtsmafsregeln  ^  ver- 
Veife  ich  euf  Herrn  Prof.  Pf  äff 's  treffliche  »^Dar- 
lUllung  der  bisherigen  Entdeckungen  über  den  Blek- 
tromagnetisuijas^^  und  das,  was. ich  felbA  über  diefen 
^GegenÜand  2a  erfahren ,  und  in  der  erßen  Hälfte  die- 
fer  Abhandlung  mitzutheilen  Gelegenheit  hatte ,  und 
umgehe  auch  die  Andeutung  der  einzelnen  Cautelen, 
die  der  Dexterität  des  Experimentators  angehören. 
Ni^r  darauf  glaube  ich  noch  aüfmerkfam  machen  zu 

einige  Tage  geftanden  hatte,  Abweidmngen  in  den  RtAiltateo, 
jedocK  nur  geriage« 

Bei  den  nuten  angefilbrten  Ver(hclien  habe  ich  mich  (lats 
des  deltilltrten  Waflbra  C  bedient»  dais  aber  die  Differenz  der 
Abweiebang «  da  wo  ein  Mitiontheii  oder  ein  Hnnderttaiifend« 
tHell  Sab  aofgeloft  war,  giViser  geworden  wire,  wenn  ich 
das  Wafler  ji  angewendet  iiatte ,  leuchtet  ein« 

*}  Als  ich  eine  Slole  von  12  mnden  Zink  -Kvpfer*  Paaren  roa 
3,95''  Dorchfiieirer  (mit  einer  LAlbng  von  Salmiak  i«  SalpeterC 
I.'WaiTer  10  dardinifate  TBchfcfaeiben  gefchichtet)  durch 
den  Mnltiplilcater  entlud ,  wurden  die  Pole  der  Nadel  nmge- 
Indert,  und  der  Mnltipllcator  felbft  war  noch  am  folgenden 
Tage  mifnetücb*  Erft  durch  ErwSrmen  und  durch  anhaltend 
IV  entgegengefeteter  Richtung  dnivbgeieitete  Ströme  honnie 
ich  4fa  Magnetismus  detjrelben'^ufb^bap. , 


1 
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müfle^iy  dafd  dio  Ccade .  dar  jAJ):vjeidif^  kei- 

nes weges  das  relative  .Gr5feen -V^rhfiltni^sJ^fetekfri- 
Ichen  Spannung  auji^rflpkÄn.  IcfeiMie.fd.^^WterleJpEfn, 
diefe  daraus  zu  berech^qn,  .^^1  ^.-j»  ^  V^^ip^^iffin« 
den  Fällen  kein  Yortheil  d^von  eirpart^ii  Jjjiere«      r 

!•  ro/Jf/  über  die  veränderte  Größe  der  tUktrißKeh 

Spannung. 

I  •  >        I  ' 

1.  durch  verfchi^dene  Entfernung  der  Erreger,  ypn 
einander ; 

2.  durch  Yerichieäenheit  der  Oberfläche  der  Zink- 
^  platte^   wo  a.  diefelbe  abgeicliliflene^i  b^  di^lelbd 

geputzte,      c.    diefelbe  blofe   blaak    gßfcheijieiilf 
Platte  bedeutet 

B»tm*  zV'yiUV"*    Tab«.  +  12?  R.  •) 

Eiogetaochie.Ohe,rfll0he;jeile^def  Errege^'  ==073  Qf'" 

^  Beim  Eintauchen  in  deitillirtem  Waflei^  tirar  bei 
gegenfeitiger  EntfeSrnung  der  Platten  von  dem  Abwei^ 
cbnnge -Winkel ' 
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IL  Ta/ei  über  die  Peränderie  GrSße  der  eUkiryhhen 

1.  Durch  i3i«fclb«h  Erreger  bei  verfchiedener  Ober- 
fläche; - 


«♦ 


V         I 


[      lOO     ]  ' 

'  s.  dnrcK  ristfcHiedene  Exireger  bei  gleicher'  Ober- 

^"Btrom.  Q!t'*  ll,7'''  Tfemp.  •)  =  12°  R.      " 
'^'EBlferhiiiif  der  Ehrtfef   r:  6'«^  Par. 

/ 

In  delSillirtein  ^Wafler  bei  einer  OberflXcIie 

4tr  25iikplattf  .    derSüberpl.  Mbyr. 

275  0."*  a75Q'"  14 

275     1  ^5°t**^  ^^ 

'•«75  550*  t^,5 

I37»5  ^75  '  I» 

.  ,550  -^  '  «75  14    . 

Ziokpiatte  Kupferplatte 

'^75  0.'"*  275  Q.'"  *      14 

iCttpferplatte        äilberplatte 

275  0."'  275  Q-'"  0,5 

Ein  Zink -Kupfer*  Paar 'd  zeigte  im  Vergleich  zu 
einem  Ziht- Silber -Paar  6  bei   gleicher   Oberfläche 
,  der  Platten  = .  «75  Q."' 

und  gleicher  Entfernung  d^rfelben ' .        =      ist^H 
in  dem  angeführten  flüIBgen  Leiter  [fpjgeude  Abwei-* 
chung:  ^ 

Lofung  von  Chlomatrium 

aoAalte^d  an  Cblornatriam.         ^Abweichyg 

''       b.    ^^ 


w        # 


0»0COI  22,5*  20,5' 

0,01  •  37    *      ^        ^'      32 

0,2  39^       39 


I  •«» 


*    ^         »       V;  V  « V'''     • 


*)  Die  angefahrten  Temperaturen  waren  f»wi(|il  |U«  der  ieiten- 

\den  PlüiTigkeiten  als  der  Atmoiphlre.  , 


t  k» 


**)  bei  a  befanden  fich  550  Q.'"  Silberfl.  auf  einer  $eiie  des  Zin- 
kes» bei  h  waren  anf  jeder  Seite  der  Zinkfiiche«  in  einer  Ent* 
fernling  von  6'",  275  Q."'  Silberfiäche. 


.'     V»»*     ^»,        t,         » 
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Lofimg  von  waOer^vfcliwefelf.  Natrujn   - 
entlialtend  an  Salz 
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a* 
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o,oc»i 

thi^ 

-19.5° 

0,001 

25 
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*  -^ 
t 

.  os>V:  . 

...  s^a.  /.. 

' .  \  .30^5  . 

'     ::     i  '\-.''*' 

0,05 

Ä9 

■27,5 
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Diefe  Aets  grofsere  \8.pannung  zwifcb#i^>.Kiipfer 
und  Zink  iß  auffallend,  da  man  das  Gegentheil  erwar- 
ten  (ollte,  Möclite  wohl  die  Ur^cIiQ  ^iefer  Anomalie 
darin  zu  fuchei>  feyn,  dafs  das  Kupfer  durch  die  che- 
inifche  Ginwirkuli^'  des  feuchten  Leiters  negativer 
Dirurde  als  das  Silber ,  auf  welches  derfelbe  weniger^ 
yiell'eiclit  gar  nicht'  einwirkte  ?    Man  vergl.  oben« 

in.  Tafel  über  die  peränderte  Gröjhe  der  elektrifchen 
^^        Spannung  durch  den  Einflufe  der  Temperatur 
des. fliegen  Leiter»^ 

a.  in  deßillirtem  Waffer^ 

6.   in  einer  Löfung  von  Chlornatrium ,  die  0,001 
Chlomatrium  enthielt. 

Barom.  %f^'  9*"  Zink  -  Silber  •  Paar. 
'  Obarfl.  der  Platten  275  Q*'"«    Entfern,  derfelben  W". 
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70^  R. 
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ao*R. 

-•) 
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loo,5 

<*^ 

10 

9.S 

19»! 

5 

w 

,      « 

9 

7.5 

— 

ly,  To/e/  «Aar  (b*e  per  änderte  GrSfse  der  ehktrifchen 
^annung  durch  per/chiedene  alsßülßgc  J^i^ 
$et'  angeuHinfite  Vetbinäukngen^ 

1.  von  gleicliem  pofitiyen  und  verändertem  tiegati- 
*  ven  BeßandtheiL 

..Barom.  =  a?*'  11,7'"  Temp.  e=  \^  R*  Zink- Silber* Paar^ 
deflen  Oberfl,  =  275  Q««'',  deren  ^eg^enfeitige  Entfern*  =  I2<". 

Di^  Lofungen  enthielten  Ülmmtlich  o^oi  der  waC- 
ferfreien  Verbindung  **),  i 

^)  Hie^  fehft  mir  eine  Beobachtung.  Ich  habe  es  mir  aber  nicht 
erlaubt»  durch  Interpolation  diefe'  LOcke  anszufiiiUn,  eben  To 
wenig,  all  irgend  da »  wo  ficb  eine  GefirtzmlTsIgkeit  zu  zeigen 
fehlen^  diefe  durch  KQnfteleien  an  den  Zahlen,  henrorrpringen- 
der  zu  machen^  ein  Beigeben ,  das  man  in  manchen  Angaben 
'      heryorfcbinimem  Hebt. 

*"*)  Ich  habe  dlefes  Verhaltnifs  deshalb  gewählt,  weil  es  dem 

'  •  *  * 

der- Wisbadener  Thermen  nahe  fteht,  in  denen  nach  Hrm 
Hofr.  K.  die  Menge  der  ponderabeln  Stoffe  0,008  der  Waf* 
fermaflTe  betragt.  Die  angewandten  Verbindungen  waren  alle 
chemifch  rein,  und  wo  es  nicht  anging,  diefelben  im  waffer- 
freien  Zuffande  aufzuldfen,  wie  beim  Natrinmoxyd,  beim 
Chlprmagnlum  u.  f.  w.,  wurde  ein  duirch  Analyfe,  oder,  wo 
es  ohne  Beeinträchtigung  der  Genauigkeit  gefchehen  konnte, 
ein  durch  Rechnung  gefundener  Squivalenter  Theil  der  waf- 
ferhaltigen  Verbindung  genommen.  In  Betreff  der  Nomen- 
clatur  der  falzlauren  und  Ahnlicher  Verbindangeü ,  kann  ich 
nur  —  obwohl  ich  fonft  Nicht -Chemikern  vielleicht  deutlicher 
gewefen  wire  -*-  der  Anficht  Davy*s  folgen,  weil  man  nur 


» •  1 


»•    * 


-^Waller-  *        '../^  -  '•  -♦• 

,    Natisiuinox]^          ...  ;> .  . ,  45  * 
Flttornatrinm             ...  ,^. 

Popp,  kohienf.  Natfum  •  SI»$ 

Eifigfaiiref  Natnim    •  •  31 

Chlorn'atrinm             .  •  3o»g 

Schwef«ir.  Nacvnm:    •  '.  a^iT  '      '^   '^ 

Pbosphorf.  NatroiD  .  •  •'  ^9 

Salpeterf.  Na^roin      •  •  29         •    . 

.     Eifif.  kohienf.  Natnim  «  '  9B«5     > 
NatriiimQxydmUKiefel«f4egeiMgt  aa 

Weinftainfaiires  Natram  •  a7 

Boraxfaures  Natfum  •  10 

«        •  r  -•  .  .  •                           .<     ■      i 

a,  von  gleichem  negativen  und  vertndert^  p^tive» 
Beßandtheil:                                                               <. 

Chlorkalium    ••         .  .  Z^pi^ 

Chlornatrium            .  •  ♦  -S^S 

HydrochlbrC  Ammoniak  '.  M 

Cblorbariam    •           .  -  ^U^ 

Chlorftrontinm            .  •  ,^ 

Chlorcalcium        *      .  •  17 

ChlormagQinm            *  •  ^5*5 


• »   t 


<« 


Dafs  die  bewirkte  Spannung  njit  der  Affin^äte^ 
Gröfee  des  elektropofitiven  Elementes  iunimmt,  ver- 
dient wohr  Aufmerkfamkeit,  .         -         ^ 

■'  .  •         •    ^ 

diefer  bei  ErwÄguug  aller  Gründe ,  zninal  vom.  Standpunkte 
der  Elektrochemie  ans»  den  Einklang  mit  dem  Gefammtver^ 
halten  der  übrigen  Stoße  zugeftehen  kann,  während  die 
altere  nur  in  einer  rcharflinnigen  Hypothek  und  in  dÄ 
Rühm  ihre»  Jhochierebrten  Verkheidigers  ihre  kriftigfte  Stiitze 
beßtzt  (oder  vielmehr:  hefofs). 


V.  Tafel  über  dUv^^aderte  GrSfee  der  elßktriß^hen. 
Spannung^  §lurch  diefelbe  aU  flüjpgwr: heiter 
angewandte  ^e^bindung  in  verjihiedenen  Gra* 

den  der  Corwentraiion, 

;-  4.-      * 
Zink* Silber -Paar  deflen  Oberfl.  =  275  Q«"' 

* 

'  deren  jgntfernnng  .=  1%''* 


Barom.  17"  11,7"'.       — 

27."'" 

Temp.   la*  R. 

13^  R. 

^ 

4 

1* 

Abweichung 

Deftillirtes  WafleV 

4* 

8.5»  •) 

JLdAinir  von  Chlematriom 
enthaltend  «q  Cblof 

1     ■ ' 

t 

oatrium : 

\. 

/ 

CJOCOOOI 

6 

,9 

OjOOOOI 

11,5 

13      • 

ir-        QfOOOi 

31,5 

20,5 

o,c»i 

26 

n 

0,01 

1       _« 

30,5 

3* 

,    0.05 

i 

32.5 

32.5 

.     Oll 

3tf 

.    '37 

0,2; 

♦     f 

4« 

39. 

Barom,  a7"  9'"- 

femp. 

=  I3^ 

- 

Platten»  Gr0fse  und  ^iitfernun{^  derfelben  wie  oben 

i 

Abweichang 

DeftiUirtes  Waffer 

•        • 

8.5» 

Eine  Löfun^ 
Natrcim 
waderfr. 

von  fchwefelA 
enthaltend  an     . 
Sah: 

\ 

o,oocooi 

• 

•        • 

545 

0,00901 

• 

•     '  • 

9 

0,00002 

» 

•       • 

14.5 

0,0001 

• 

«'       • 

194 

^An  diefer  Verfcbiedenheit  der  Abweichungen  hatte  die  ver« 
'  verfchiedene    OberflScbe    der   Zinkplatte    (die    nach    jedem 
Scheuern  und.  Putaen  eine  Aenderung  bewirkte)  den  Haupt- 
'  «ndiejl« 
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0,02. 
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0,75 
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VI.  Tafel  iibßr  4i«  H^rändert^  Griff««  der  «Uitrifchen. 

Spannung ,  durch  mit  Gas'  in  perfchiedenem 

'  '      f^erhäUniß  g^iUtigte^tbßimrles  Waffer^ ; 

einige  andere' JLä/ungwm    - 

Äarom.  28"  Temp.'=  12,5*  R. 
'  2ink.  Silber  *  Pwif  deflfen,Oberfl.  275  Q.'"; 

Deftillirtet  Wafler    .  .  7,5* 

QoellMriffer       *        .       .    .  15,5  » 

,.      Flurswaflerm]'«Dxj^i»agasgelb1|q[tteU8»S 
,    DeftillirtcNi  WaiTer  enthaltend  :\ 

4  Volumen  KohlenHiure^Gas    17 
-       J       .  .        -  •  ^19 

i       -  •  *  •      19»J  ^ 

i       •  -  -  -     18 

Bei  dem  mit  feinem  gleichen  Volumen  kohlen-^ 
fauren  Gafes  gefättigten  Wader ,  war  die  Abweichung 
wohl  deshalb  geringer,  weil  die  mit  der  Reitenden  Flüf- 
figkeit  in  Berührung  flehenden  Oberflächen,  durch 
Ueberziehen  derfelben  mit  Gasblafen,  verkleinert  wur- 
den. Es  fand  ein  fortwährendes  Schwanken  der  Na- 
del  Statt,  und  als,  nm  die  Gaeentwickelung  zu'begün- 
Aigen,  grobes^  Glaspulver  in  die  FhilÜgkeit  eilige* 
fchüttet  wurde,  yermelirte  lieh  die  Abweichung  d^r 
Nadel,  bei  jeder  neu  eingefohütteten  Portion  dellelb^n 


\  I 


t       / 


f  r 

etwa  um  10^.    Durch  gelinde^  Hin-'undHerfohiebetr 
d  erElekIromotore  fiieg  die  Abweiphnn^  der  Nadel  bM 
zu  6o*. 

In  Itoblenßiiirem  ^^^^rfler  gel0fter 

benu  ^bwekhaog 

kofaleof. Kalk  (betragend  cvooai  der  Fiafffgkelt)  17^' 

kohlenf.  Magoea»  (betr.  0,016  der  Fl«).  I5»5 

fcoIilenC  Eirenexydal  •  9b5 

<^       Me  VMnz  v&a  lbbWeM£  Kalk  (enAalteM 

0,0022  fcfawefelC  K.)  .     •  .  5»S 

\  .  l|in  einen  Beweia  ta^gebeti^  welchen  §reide|i  Ein- 
flufe  die  Menge  der  imden.Mineivilwflflem  eiithalte- 
nen  Kohlenlkure  auf  das  Refiiltat  hat,  fähre  ich  fol- 
gende mit  verlandten  natürlichen  Mineral wAfTero  |  .im 
Vergleich  zu  denfelbeii  kfinftliohen  WlAbm,  anga- 
ßellte  Yerluche  an.  , 

Bei  gleidiem  Baromöt^ßande,  und  gleichen  Tem- 
peraturen ,  und  unter  Berückfichtignng  aller  Cautelei^ 
brachte,  bei  Anwendung  deflelben  Zink-*  Silber  «Paares 
<Oberfl,  al5  Q.%  Entfernung  der  Platten  la^'O  tänft^ 
lichea  Egejwaflfer.  mit  vollem  Gas  -  Gehalt  eine  Ab- 
weic|iung  der  Nadel  von  27^  hervQr.  Nachdem  daC- 
felbe  Wafler  durch  wiederholtes  Umgiefsen  aua  einem 
Olafe  in  das  andere  einen  grofsen  Tlieil  feiner  Kohlen- 
fäure  verloren  hatte,  war  (die  Abweichung  =  2g,5*. 
Natürliches  Egerwafler  in  Flafchen  bewirkte  unter 
gleichen  Umßänden  erft  eine  Abweichung  von  27,5^| 
und  nachdem  daflelbe  durch  eben  fo  oftmaliges  Um- 
fchütten  einen  Theil  feiner  Kohlenfäure  verloren  hat- 
te, war  die  Abweichung  =  29,75*. 

KünßUchea  Marienbader  Waffer  bewirkte  bei  vol- 
lem Gasgehalt  Abweichung  27,5,  uach  theilweifem 
Vcrlult  deffelben  Abweichung  =:  3o,^5^.    IQatiirUchea 


,( 


I 

r, 
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Marienfa^der  Wftfler  ih  Kr&gen  bdwirktd  fojglelch^  ure« 
gen  feines  geringen  Gasgehaltes,''  Abw,  =3: 3oy25^' 

In  Betr)eff  der  Anwendung  deffelben  Metalles^  Iiabe 
ich  211  erwähnen,  dafs,  als  ich  zwei,  fo  viel  als  mSfllic^ 
gleiche.  Silberplatten  unter  den&lbon.  yorfichts#iird<^ 
regeln  wie  in  Ain  übrigen  Yerfucheii  in  kohIen'£iilrea 
"VVafler  fenkte,  die  Nadel  des  Multiplicators  dfjrph 
die  entweichenden  GasUafm  im  ß^ten  Schwanken 
blieb.  Welche  andere  UmflSnde  bei  demfelben  Me-^ 
tall  (als  zweitem  Erreger)  elektri&he. Strömung  zu  bi^ 
wirken  vermögen  i  darüber  fefae  ulan*  den  erften  Theil 
diefer  Abhancllung  diirch^  wo  liiaii  auTserdem  ficll  Über- 
zügen wird  ^  4^^^  Kupfer  drahte  cderenfidi  Hr.  Hofr.'. 
Kallner  in  feinen  Terfuchen  bediente)  lieh  wehig  zu  * 
ilhnlichen  Verfuchen  eignen,  / 

'  .  Beim  Rüekbliok  änf  den  Inhalt  der  -vorliegenden* 
Abhandlung  wird  jfeder  uiibefan'gene  Beuvtheilei'  znge-* 
ben  muffen,  dafs  die  Veriuche  des  Hrn.  Hofr.  Kaitner^ 
-ri-  felbß  wenn  fie  durch  forglamere  Umficht  Ahfprii-< 
che  auf  Vertrauen  hätten  —  dennoch  keinesweges  hin« 

« 

reidiend'  find,  um  das  zu.beweifen,  was  Herr  Hofrath 
Kxlftnet  damit  zu  beweifen  wüiifcht.  Wo  die  Ver- 
l^hiedenartigkeit  der  Salze,  wo  das  Mengen -Verhält- 
nifs  derfelbfsn  in  fo  grofsem  Grade  EinSufs  hat ,  da(a 
ein  Hunderttaulendtheil,  felbft  ein  Million iheil  feiner 
•v^ägbaren  Subßanz,  luid  au£serdem  eine  Menge  anderer 
Umßände,  die'  mitunter  fo  leicht  der  Wahrnehmung 
£cli  entziehen  können,  ändernd  auf  dasRefultat  einwir- 
ken ,  da  gehören,  in  der  That,  noch  feinere  Verfuche 
als  die  Wisbadener  dazu,  um  die  Anwefenheit  „fei- 
ner  ätherifcher  Gemein wefen^^  und  durch  diefe  da9 
therapeiilifclie  Agens  in  den  Mineralc[uellen  nachzu* 


[    io8    ). 

AVie^feii«    DaGi  man  ,iibr}gpn6|  wenn  mp^  aus  4et|:3o- 
iHndtlieilen  eines  Mineral waflers  über  deflen  VVirJ^* 
l'amkeit  aburtheilen  will,  fich  dalTelbe  nicht  als  eine^ 
utizerÜatzt  nebeneinander  b^ileb^nde,  LBfung* derje- 
genr Salze«  welche  die' Tabellen  dßv  chemiicheq  Ana* 
lyfe  aufführen^  denken' darf ,  fonderh  dalTelbe,' (  wie 
übfrrfaatipt  jede  gemeinlchaftliche  Anflöfung  mehrerer- 
Verbindungen )' aU  ein. gemeinrchaftlichea.  Ganze  b«-, 
trachten  niüflTe;    wo  jedes  einzelne  negative  Element 
(Säuri)  allen  pofitiyen/  jWes  pofitive  (öafe)  allen  ne- 
gative» zugehört^    iit  eine  VVahrheit|  «für  die 9   feif 
fierthoUei's  Scharfblick  fie  aufdeckte',  die  Chemie  im^ 
mer  laehr  und  mehr  Thatfachen  aufziiweifen  haben 
wird.    Aus  ihr  erklärt  fich    auch  der  fpeciiike'  Ge- 
IbJtimiick  einer  gemeinfchaftlichea   Ldfung  mehrerer 
Salzey  indem  die  Zunge  oft  nicht  mehr  den  der  einzel« 
iien,  aufgeloften  Verbindungen  zu  erkennen  vermag. 
In  ihr  allein*  iß  auch  nur  die  Erklärung  för  den  y  den 
k0iißlioh«n  Carlsbader  Wäfiern  eigenen,   nadi  deta 
Zeugnifle  Taufender ,  mit  dem  der  natürliolien  über- 
einßimmenden,  Fleifchbrüfae  ähnlichen  Gefchmack  zn 
fiichen,'  da  bei  deren  Bereitung  weder  v^n  jenem  ätha^ 
rifchen    Gemein wefen «     noch   von   dem    begeißeten  ' 
Extract  der  Wishadener  Thermen ,  in  welchem  Herr 
Med.  Hath  Rulhnann  diefe  Urfache  fucht,  wiflentlieh* 
etwas  hinzugethan   wird.     Mein  Urtheil  wenigften^ 
das  ich  vor  jeder  Beßechung  zu  bewahren  ßrebe,  wird 
fo  lange  alle  Erfcheinungen  aus  dem  Begreifbaren  und 
Natürlichen  zu  erklären  fnchen ,  bis  der  allfchaffende 
Aether  iiolirt,  und  das  Heer^er  ungeahneten  Impon- 
derabilien *)  entdeckt  feyn  wird.    Dann  erß  werden 
Amulete  und  Zauberformeln  *)  mich  in  die  fchauer* 
liehe  Nähe  jener  fchweigenden  Gemeinwefen  rücken, 
und  bangen  wird  mich,  dafs  ihre  furchtbare  Macht 
seither  nur  im  Dienße  der  gemeinen  Wefen  ßand. 

j^dolph  fValcker. 
'^)  Vergl.  Kaftner*fl  Atchxr  Bind  I.  Heft  3.  $eite,j5o  Antn« 
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;  VII. 

Ueber  di$  Zerfetumg  der  Scfw^felmetaU^  durch 

ff'ajjerßoffgas  ; 

voo 


Hbihrich   Ros 


B. 


JDff  der  Warterßoflr^uni  Schwefel-  eine  geringere  Ver- 
wandtfchaft  als  zuni  Sauer AofF  hat,  £0  werden  auch 
nur  wenige  Schwefelverbindungen  der  Metalle,  derett 
Oxyde  in  der  Hitze  durch  WaSerflofFgae  fehr  leicht 
reducirt  werden,  durch  diefea  Gas  in  reguliniXche  Mie^ 
tall^  unter  Entwickelung  v6n  Schwefel walFeritoffgae 
verwandelt,'  wenn  fie  erwärmt  werden.  Ich  habe,  meh« 
rere  Schwefelmetalle  der  Einwirkung  des  WaflerAoff* 
gafes  "unterworfen  *) ;  ich  fand,  diifs  faß  nur  SchwefeH- 
antimon,  Schwefelwismuth  und  Schwefelfilber  ßch 
leicht  durch  Wafler ftbffgas  in  regulinifche  Metalle  ver* 
wandeln*  Auch  Schwefelzinn  entwickelt,  mit  Waff 
ferAoffgas  behandelt ,  Schwefel  waffer  AoiFgas,  aberdl«» 
Entwickelung  deflelben  iA  felbß  bei  Aarker  Hitxe  uncl 
beim  Aarken  Strömen  des  Waflerßoffgafes  nur  fchwach^ 
und  ich  zweifle,  däfs  bei  einigen  Grammen  Schwefelt* 
zinn  bei  einer  Hitze,  bei  welcher  Glas  noch  nicljit 
"fchmilzt,  eine  vöUÄHndigelleduction  Statt  finden  kann» 
Schwefelblei  (Bleiglanz)  und  Schwefelkupfer  **)  wer-* 

*)■  Die  aDgewandten  Schwefelmetalle  wurden  in  gläfernen  Ku* 
geln  aus  fchwer  fchmoJzbarem^  Glafe  fehr  Ilark  erhitzt'«  wä  h.« 
rend  das  ^urefi  falzfaureo  Kalk  getrocknete  WaiTerftoffgaa  dar« 

•  Ober  geleitet  wurde» 

**)  Es  ift  bemerkenswerth,  dafs  Arfyedfon  (PoggendorfFs  Annail. 

'^  B.  I.  p*  74)  regulinifches  Kupfer  erhielt»  als  er  fch vefellbur  es 

Knpferoxyd   der  Einwirkung.  4es   Wafferftoffgafes   ausfetzte. 
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Jwi  gviv  mpht  angegriffen ,  fe  wie  aia^  SAw^t^kint 
(reine  gelbe  Blende),  was  indeflen  zu  rermutlien  war, 
da  nicht  einmal  Zinkoxyd  durch  WaflerßofFgad  reda- 
•cirl  wird.  *  Dafd  Schwefelnickel  nicht  durch  diefee  Gas 
:in  metallifches  Nickel  verwandelt  werden  könne ,  hat 
Xchon  Arfvedfon  gefunden«    Auch  Schwefeleifen  kann 
laicht  reducirt  werden ,  ja  es  iß  niclit  einmal  möglich, 
Schwefelkies  dadurch  in  JFe*S^  zu  .verwandeln.   Ich  er^» 
.  liielt^  als  ich  3,660  Gr.  eines  fehr.reinen  Schwefelkiefes 
mit  Wafierßo^as  behandelte ,  ai^  Schwefeleifen ,  da$ 
*  2^046  Gr.  wog;  alib  aus  59948, Bifen  und  4o>&2  Schw^ 
/dl  tturamtnengeletzt  war,  und  der  F;or|nel  JPe  S*+ ^Fe  S^ 
jekitfpridit,  die.  Be:rzeUuS'ai:(s  St^^omeyer's  Anar 
Jfffen  des  Magn^tlpefes  berechnet  hat.^ 

Auch  Chlor  Jiftt  eine  grölsere  Verwandtfchaft  zum 
.'^TVaifei^off  al^  der  Schwefel,  jedach  eine  geringere  ak 
f  Jauerßoff  zumWalTerltoff;  ebenfo  J06,  deflenVerwandt- 
AichaäAumWaiTerßoiF  zugleich  popJigcringeriXt  als  die 
alea  Chlors  zvkvsi  Wafferßoff.  Daher  wird  £u}^ero;i^yd 
.durch  Wadei'IfaxSgas  mit  der  gröfsten  Jlieiphtigkeit  rer 
'ducirt;  ft^fawieriger,  a4>er  noch  voUßändig,  das  ClUorr 
kupfer;'  unvoUftänüig  nur  das  Jodkupfer;  gar^ 
«nfcht  das  Schwefelkupfer.  Auch  Phosphorkupfer  im 
IMaximum  von  Phosphor  wird  durch  YiTalTerßoffga^ 
jlicfht  in  regulinilches  Metall,  fondern  nur  in  eine 
iväedi'igere  Phosphorßufe  verwandelt,  während  .ei« 
von  felbß  an  der  Luft  fich  entzündendes  Phosphor«» 
'wUlTerfloffgas  entweicht. 

wShrend  nach  meinen  Veffacben  Schwcfelkupfer  dadurch  nicht 
feducirt  wird.  Gewifs  wird  beim  fch^efelHiuren  KupferQxyde 
die  SchwefelHiure  früher  als  das  Kupferox/d  desoxydirti  und 
zwar  jene  zU  fcbwefÜdiler  ^fiure,  welche  entweicht,  fia^fie 
keine  Verbindung  mit  dem  Kupferoxyde  eing;eht« 

mm  ■ 
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'    Beobachtung  einet  pierfhcf^w  Regenbögen»; 


TOD 


Otto  Schulz,  Profeflbr  am  Berlinifchen  Gymnafinni^ 


Jedermann  weif);  (l^fs  fieh  neben  dem  eigentlichen 
Regenbogeji  noch  ein  aweiter  concentrifcher  Bogen  bil- 
det, deilen  FÄi4>en  nnr  in  eritgegengefetxter  Or4fiiing 
liegen  und  merkliofo  matter  find,  als  diejenigen ,  weif* 
che  der  Hauptregenbogen  de^i  Auge  darbietet^  Aus 
der  Theorie  des  Aegenbogena  iü  es  ferner  bekannt^ 
dafs  fich  aufser  den  beiden  Bogen^  welche  man  hänfig 
genug  beobac|ited  kann ,  noch  ein  dritter  und  felbll; 
eia  vierter  concentrilcher  Bogen  bilden  müfstei  wenn 
nicht  durch  d|*«i-  ^pder  viermalige  Zurückwetfung  dM9 
Scinnenlicfat  a^lzufehi*  g^fchwjLcht  würde«  So  viel  ich 
weifsy  hat  man  nie  aueh  nur  eine  Andeutung  des  drit*> 
ten  oder  gar  des  vierten  ooncentrilchen  Bogens  beobf 
achtet  (auch  konnten  diefe  nur  als  Hofe  um  die  Sonne 
gefehen  werden  (£));  dagegen  zeigt  jfich  auf  Infeloi 
und  in  Kü&nländern  zuweilen,  ein  vier&cher  Regen«* 
bogen,  von  welchem  aber  nur  je  sw^i  conoentrifcb 
find»  Da  apch  dieüe  Erfcheinung  feiten  iß,  üb  wird 
ee  den  Lefem  der  Annalen  nicht  mnmgenehm  feyni 
eine  kurze  Befphreibuiig  diefes  Phänomens  zu  lefen, 
welches  iph  am  Sifien  Juli  vorigen  Jahree  auf  der  In- 
iel  Ri^n ,  in  CrejUlTchaft  zweier  Fi^^tmde,  de a  Herri| 
PrpfeQbr  GrAe/|^)a^n  zu  Stettin  imd  dee  Herrp  Prior 
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feObr  Büchner  zaElbing,  zu  beobachten  Gelegen- 
heit hatte. 

Wir  kehrten  an  dem  genannten  Tage,  Abends 
gegen  6  oder  7  Uhr  von  Stubbenkammer  nach  Sagard 
zurück.  Auf  einer  Höhen  nicht  weit  von  Sagard,  hat- 
ten wird  zur  Rechten  in  nordweAlicher  Richtung  ei- 
nen ;Theil  der  Oßfee,  das  fogenannte  Tromper  Wyckj 
zur  Linken  aber  in  rüdolllicher  Richtung  sine  von 
Aarkem  Regen  gebildete    Tropfenwand«      An  diefer 
Zeigte  fich  zuerjft  der  gewohnliche  Hauptregenbogen, 
hebit  dem^  ihm  zugehörigen ,  concentrifchen  Bogen^ 
beide  volIAahdig  ausgebildet  und  der  erAere  mit  fo 
lebhaften  Farben ,  wie  ich  fie  noch  nie  gefshsn  hatte, 
nmd  in  folcher  Nahe,  dafs  die  Schenkel  des  Bogens 
*kaum  200  Schritts  entfernt  fchienen. 
*        Jeder  diefer  beiden  Bogen  MOirde  gerade  im  Ho* 
rizonte  von  einem  andern  Farbe^bogen  darchfchnit« 
ten  und  yon  diefem  völlig  eingefchloflTen ;   die  Farben 
desjenigen  Bogens,   welcher  den  erAen  lliauptregen^ 
bogen  einfchlofs,  waren  äufserA  lebhaft,  dagegen  wa« 
'ren  die  Farben  des  excentrifchen  Bogens,  welcher  den  • 
zweiten   Regenbogen   einfchlofs,  fehr  matt,  und  der 
ganze  Bogen  überhalipt  nur  angedeutet,   nicht  voll» 
'ßändig  ausgeführt ,  wie  die  drei  übrigen. 

Die  Erklärung  des  Phänomens  lag  uns  fehr  nafae^ 
denn!  fchon  vor  der  Bildung  des  Regenbogens  hatfeit 
HfTtv  behierkt,  dafs  fich  die  Sonne,  wiewohl  damals 
hinter  Wolken  verAeckt,  in  der  OAfee  ab^egek^ 
und  es  war  uns  fogleich  klar ,  dafs  die  beiden  züeml^  ' 
erwähnten  Regenbogen  vt>n  der  Sonne  felbA,  die  bela- 
den einfchlfefsenden  Bogen  aber  von 'dem,  ia  dehi. 
Meer  totAandeneh  Soniienbilde  herrithren"  müfsten* 


t  m5    1 

r  \  fiirfiöim«  inodit#  snrZeit  der  Bäobücibfdnf^^^twm 
6?  j3kev:4em  H'orispkite  »ßUkma^  alA>  lag'der .  Mitltl-* 
pnnkt  der  beiden ,  von  der  Sonne  ielbß  ge^ndetei»  Bo^ 
gen  6*  unter  unferem  Horizont  und  wir  überfahen  von 
4ierei)a  weniger 'i^Is  i8o"«  Dae  im  .Meere  reflectirte 
Sonlienbild  mufste  unter  dielen  Umiiändcn  6?  unter 

dem  Horketfte  liegen  y  daher  Jag  der  Mittelpunkt  dea 

•  -  .  '  • 

Von  diefem  Soniienbilde  entßandenen  Bogene  6^  über 
dem  Horizonte  und  wir. könnten  von  demfelben  alfa 
mehr.  ,a)8;x8oo  überfehen.  ^  Da. beide  JMittelpunkte  in 
einer  jefa^eU}  auf. dem  Hqri^^onte  fenkrecbten  Liniti  ' 
und  der  eine  eben  fo  weit  über,  als  der«ndere  unter 
dem  Horizonte  liegen  mufste,  fo  mufste  der  Durdh* 
fchnitt  der  beiden  Hauptbogen ,  fo  wie  'der  beiden  Ne- 
benbogen,  noth wendig  in  den  Horizont  fallen ,  wovon 
man  fich  fclipn  durch  Zeichnung  überzeugen  kann* 

Ee^  fey  (Fig.  8)  jiB  dfer  Horizont,  C  der  Stand- 
punkt dee  Beobachters,  ß  fey  ein  Punkt,  welcher  6* 
unter  dem  Horizont  und  JS  ein  zweiter  Punkt »  wel- 
eher  6^  über  dem  Horizont  liegt.  Mit  dem  Halbmef« 
fer  DF  s=  4^^  2',  eines  grofseßen  Kreifes  der  Him- 
melskugel, befchreibe  man  in  Gedanken  einen  Kreis 
an  der  Himmelskugel,  fo  bezeichnet  der  Bogen  FGH' 
die  Stelle ,  wo  fich  die  rothe  Farbe  des  erßen  Haupt* 
regenbogens  zeigen  mufste;  zieht  man  nun  £!F,  fo 
wird  aus  bekannten  geometrifchen  Gründen  EFszDF^ 
alfo  auch  =3  4a^  u^.  Befchreibt  man  nun  mit  diefem 
Halbmefler  den  Bogen  FIHj  fo  bezeichnet  diUer  die 
Stellen,  wo'  die  rothe  Farbe  des  zweiten,  d.  i.  des  vo« 
^r  reflectirten^  Sonne  gebildeten  Regenbogens  fich  zeir 

jS»Bal.  4.Fk)Sk.  B. 8«. 81. 1. 2. 18»$. %uh.  H 
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«ad  Plajrfair  jffilbf  LXtt  t^  ss4)r  ndb  fU^  H«»: 

fSlMtrlunpt  ete  Erfcheiooof  zo  .der  i^derNachbarftliaft  tqih 
Meer«o »  Seen  uid  frofteii  FlüfTan  di»  «rfor4«rlicliea  B«dlBv 
fungen  leidu  snlkaiBMnlreCni  k5iu|efi,  i^c^t  ftns  pik  fejn    f 
'     knii  (ae&L  WSrJkfl.  OL  6t5).'  Socli  iS  llilr  HflA^KtHtit ;  ^ad^ 
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IX.-' 

,1^  einem  Schreiben  des  Herrn  Oberbergratk  und 
-PNfeff^r  Nirg^jg^eratft  an  di  Heraxug^ber^ 


*.*  N. 


Bona  d.  18«  Jnni  1815» 

flie  vulkanificlie  Bilditng  ^er  ^te^^falz  •>  LagerßjUten 

im  Uebergangs-  uiid  Flofggebirge,  wagte  ichfcliön  zu 

verifaeidigeiiy  elie  Aie  wichtigen'-Belege^  'welclid  .^|i| 

l'ungffe  Heft  (ÜI.  i.  S.75f.)  Ihrer  Zeüfchrift  ii^  j^i^ 

Auflktze  iev  Herren  J.  von  Charpentier  und  Lk  y^Q^ 

Bucli  zu  diefer  Theorie  enthält,  bekannt  waren;  «Bipj^ 

iich  in  ierAj  fclion  im  Februar  .1825  f^tig  gedmcfat^ 

%vreiteti  Bande  der  von  mir  und  Herrn  X)r.  Pauls  ^ß^^s 

ausgegebenen  ^^Sammlung  von  Arbeiten  ausl&nd)£ch(Q]p 

pTaturforfcher  über  Feiierberge  und  verwandte  Pili« 

nömehe^^,  Seite  106  f.  Anmerkung.     Ich  erlaube  niiri^ 

^urauf  aufmerkfam  zu  machen .  nicht  etwa  als  weim 

acli  in  der  erüen  Aufßellung  diefer  Anficht  ein-b^CdVf 

deres  Verdienß  rudite  (denn  ich  fprach  nur  da^ujf^ 

Auerli  mit  einiger  Beltimmtlieit  atis,  was  eigentlich  jsh 

'iev  aus  L.  von  Buch'a  Jüngern  Beobachtungen  rohoUt 

i^fttt^  folgern  können),  fondern  blos  um  das  Fuad»^ 

Siient  der  Theorie  durcU  e^ige  dort  von  mir  beige* 

Brachte  Andeutungeaji  wo  möglich |.  noch  etwa«  melut; 

«a  fiohern..  .   ^  ^^ 

NoggetAii. 


*  Ich  &h(r  mchf  I  dafs  Hrn*  vöit  CharpentierV  Be* 

* 

•bacJ^twig  durch  Hrm  ^m£  Kftg|«r«tli'o  «kron«lo|i* 
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Mt  Bmiwkung  weder  en  Intereflf  noch  tn  Wiclilig!- 
keil  rerliere^  Wer  £e  xum  Gegenßand  einer  Prirmt* 
fireitigkeit  machen  kann^  Teikennt  ihren  Werth« 

JLeopold  von  BucK 


«^ 


Jrl^.  Ar agb  hat  am  Mittage  des  ii.  April  d.  J.  die  Er- 
fiheiiitttig  Von  Höfen  ( halös )  um  die  Soiine  beobach-^ 
#ef  ( d^  mitgegebenen  Erklärung  von :  Halo ,  znfolge^^ 
wahrfcüeinlich  conöentrifche ,  farbige  Ringe, von  22{ 
titkA  45^)«    Das  Inßrument  'Mras  er  erdachte'  um  pohiri-^ 
firtee  Licht  zu  erkennen,  hat  ihm  Gelegenheit  ver*- 
fehaffi  fich  zu  überzeugen,  dafs  das  der  HSfe  (halos) 
keih^esirVögeS  ein  zurückgeworfenes,  Tondern  eingebrö*^ 
ebenes  Licht  iß,  eirie  Beobi^chtung,  die  der  für  diefeEr* 
Ikheinung  ron  Mariotte  gegebenen  Erklärung  viel« 
'Wahrfcheinlichkeit  giebt.    Diefer  Phyfiker  nah;m  an, 
data  das  Sonnenlicht  bei  feinem  Durchgänge  durch, 
gelrorne  und  in  der  Ätmofphäre  Ichwebende  WafferV 
itoifmi  gebrochen  werde.'    Hr.Arago  g^aibt,  dafs  dm 
Beobachtung  der  Hofe  (halos)  das  wahre.  Qefetz  ken^v 
tfen  lehren  könne,  nach  irelchem  äie  Temperatur  mit; 
di^r  Erhebung  voit  der  Erdoberfläche  abnimmt ;  ein 
Gefetn,  welches ,  gegenwärtig  hur  durch  eine  einzigo* 
Lüftreife  des  Hrn.  Gay-Lussac  begründet  üt.   (Bullet, 
4m  scieRc  wath.>  phys.  et  chim.  May.  p.  394.>      . 
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I«  vfc»8«t  Spi-Abd«  m  du  WolkMVIMf  ki  KO  «.O  feftinlaii,  AmOI 
.  Morg.  oImb  beiiTt  ringt  eio  Damm;  bald  bildet  ficfa  wölk.  Bad«, 
h    Um  6  U.  ^2'  früh^  der  Naamoad» 

.m  19.  Machia  wiader  etwf  Frofi,  Horis«  früh  bal.^  oben  feltan  kl« 
^a  Girr.  Str.  MalTen  nnd  offne  Slellen ;  Nchmttga  über  mil  fainan  Ciri^ 
i  Grnnd/Cirr.  Str.  und  nnteu  ringt  kl,  Cnm.,  Abdt  wölk.  Becko 
b>itr.  Am  20,  auf  beil.  Grda  ßets,  etwt  Cirrns,  bitwtil.  am  Horis* 
Girr.  Str.  Am  ai.  früb  heitar;  Vormittgt  «eigen  ficb  eins«  loekara 
"e  nehmen  au ,  werden  Tagt  über  grofte  MalTen ,  nuten  treten  Copi» 
»dt  henrfeht  wölk«  Decke.  Am  22.  Morg.  Girr.  Spar  überall ,  Tagt 
[ileiertem  Grde  oberhalb  einx.  unten  dicht.  Girr«  Str.  ind  Sjpt-Abda 
Vormittgt  beitr ,  Horiz.  Miitgt  bei. ;  nach  Mittg  bildet  fich  iu  W 
ind  nm  2  dort  fchwach  Donner  der  ficb  nach  O  aiekt;  Abda  bed. 
i  und  fpiter, dunner  Schleier  überall.  Am  24.  Nchit  Rag.;  früh 
iitigt  anf  heit.  Grde  unten,  Tiel  kl.  Gum.  in  N ,  in  S  Girr.  Str.  und 
Lors  vor  12  eint,  grofie  Regtrpf. ;  Nchmittgt  bildet  fich  in  ti  Gewit- 
h  5  dort  einige  harte  Donnerfchl.' nnd  dann  geht  dat  Gew.,  bei  we- 
W  i  Spt-Abdt  dunner  Schleier  überall  und  in  S  einz.  Wetterleuch- 
Girr,  Str.  find  Miiigt  in  wölk.  Decke  yerbunden,  ringt  unten  Gum« 
wformat.  Mach  |i  Gew.  in  SW,  dat  nach  N  zieht,  maftig  l)ou- 
fiegfch«  Machmittg  Trennung  wulk.  Decke  in  Girr.  Str. ,  die  mehr 
auflüfen.  Um  7  U.  44'  Morg.  dat  erfie  Mondtfiertel« 
m  26.  früh  wölk.  Be«I.,  Tagt  Girr.  Str.,  unten  Gum.,  Sp&t-Abda 
,  Girr.  Str.  bedecken  Morg.  unten  gant»  oben  waehfeln  fie,  yer- 
beic.  Stellen.  §12  Donner  in  W,  dat  Gewtt.  zieht  nach  N  u.  NO, 
h  dem  Gew*  bleibt.Wolk.  Bed.  nnd  Mchmittgt  bit  Ntchlt  Reg.,  bald 
isn  bald  in  gel.  Schauern.  Heute  (tebet  der  Mond  ia  feiner  Erd- 
,  Tagt  wölk.  Bed.  nur  Spat-Abdt  im  Zeoilh  atwt  offen ;  gegen  2  u. 
Am  2Q.  Girr.  Str.  wecbleln  oben  mit  offnen  Stellen ,  unten  mit 
bdt  eritere  gering  in  SW,'fonft  heiler.  Am  3o.  früh  heiler,  nur  in 
9  Girr.  Sir.;  Tagt  viel  Girr.  Str.  auf  heil.  Grde  u.  Spt-Abdt  wölk, 
twt  Reg.  Am  5i.  friih  noch  gefond.  Girr«  Sir.  gehen  bald  in  gletth« 
«Of  die  fich  nur  Spt*Abdt  am  S-Horiz.  etwt  öffnet* 


Monats:  Anfangt  fcbSn ,  fogar  heilt »  dann  meiß  unfreundlich,  öf- 
(achtfrölte  der  Vegetation  fchadlicb«  fiördliche  doch  maltige^indu 
1  häufige  Gewitter  auttetchnend«  j 


dem  irorigen  Manate  erlbheinen  nicht  bedeutend.  Noch  immet 
t  det  liailfes,  der  Luftröhre  und  der  Obrcndrüfe.  Scharlach  Iral 
Eruption  und  DKÜfeuanrchwellnngen  und  Vereiterungen  äli  Folge« 
cb«  BUitem  eiu,    Auch  Blutungeu  teigtdf  6ch  bittfifi 
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jL    2ire6oiaiB  redocirt  aus  fla(4irpat1ira«rem  Zirc^lali«  oiid  dof^ 
.  Eigenfcliaften  der  Zirconerde* 

Da  ficb  die  Kie&kr^«  ittit  fö  gmlBer  LeioktigluBifc 
ane^ihr^r  Verbindung  mil  Flu&fpathTäure  r^udroit 
lieb ;  fo  yerfadlite  dch  wach  die  Redtifittdü  der  üfavr« 
genErddrten  aus  ihren  Deppelfitlzea  fttte-EluIafpatli«« 
■^  fture  und  Kali;  aberioh  &nd  dabei  ^  dafa^  nur  daK 
R«dical  der  Zirc^erde  auf  diefe  WeiCe  eothalten  wer^ 
den  kann«  Dae^Zeiohea  ron  Reduetionf  irelohe  uÜ 
mh  Y4t«rera«  nnd  B^tylUrde  .b.e1i«m  »^  ralirten  yoi^ 
freunden  Binm^n^ung^  ker^v  wekhe  teänmt  wixs^ 
den*  -  leh  mnfd  indele  b^itiecken  /  4afe  bei'^dikifer  Genv 
legenbüeit  n^alirfcbeinUcb  eilie  Rednetion  Tor  ficb  gfnfy: 
ieü  aber  bei  dem  Verfuche«  mit  Wefier  dee  tkuSn- 

AAaal.ii«nbffilu0.ße*ai*$..lit9aS.Si.€y  .^  i.   J/.         4 


^tfbfinir«  Kitt  ibsufehetdea^  du  Radieul  d^rfird» 
auf  Koften  dtfs  Waflora  wicdar  reducirt  Mrnrda.  ^  Bei 
diefen  V^rfuchen  gefchah  es ,  AaCs ,   wenn  nach*  ge-* 
Ichf hener  Aediictipn  die  Mafia  glühend  erhalten  wur* 
de^  kein&alium  davon  ahdeßillirte;  wurde  die  Hitze 
mber  dann  zum  Weifsglfthn  erhöht,  fo  ging  Kalium 
weg)  weit  cra^oh  dem  nicht ^ddif igen  Radlcäle  der 
Erde  wiederwom  8anerJ(loff  und  der  Fiufsrpathfäure 
ausgetrieben  wurde.    Diefe  Verfuehe  wurden  in  Roh* 
ren  von  Eifen  von  J  Zoll  Weite  und  1 1  Zoll  Hohe, 
die  an '  dam  «ineh  Ende  verfchlofleh  und  an  dem*  an^ 
deren  End^  mii  einem  Deckel  verfehen  waren ,  ange- 
ftellt.    In  diefen  Röhren  Wurde  das  Salz  mit  dem  ge- 
fchmolzenen  Kalium  gemengt y...woj*auf  der  Deckel 
aufgefetzt,  und  die  Röhre  danii  in  einen  unbedeckt 
ten  Tiegel  voi;t  Platin   von   unbedeutend  gröfserem 
Räume  gefetzt,^  und   darin  über  der  Flamme  e^ner 
Argand'fchen  Spirituslampe  erhitzt  wurde, 

.  Nach  dem  Erkalten  wurde  die  Eifenröhre  her- 
teagenonimen,  der  Deckel  abgelöit,  und  die  Röhre 
ML  deftiUirtea  Wafler  gelegt«  Gefchah  der  Yerfucfa. 
mit  fln£slpathlkurem  Zirconkali,  fo  «fiel  aus  der  Oift^ 
»nng  derRäirein  dem  Grade  als  fich  das  Salz  auf- 
IfiAe^  ein  koblfchwarzes  Palver,  und  zugleich  ent« 
widiebe  fioh  eln^  nichf  bedeutende  Menge  Wafler«^ 
Aoffgma«  '  War  das  flo^sfpathfaure  Zirconkali  vor  dem 
Vierfache  gut  jgetroeknety  fo  ging  die  Reduction  oh* 
na  Feuerei&heinnng»  ohne  Aufbraufen  und  ohne 
allen  *  hötbaren  Lauf  vor  fich;  ^  Der  Verfnch  kann 
e]ben  ^o  gut  in  GlaSy  als  in  einem  eifernen  Geftfse' 
vorgenommMi  werden  |  man  fieht  danUi  dafa  keine 
Penererfcheinung  entüeht,  aber  *man  erhclt  immer  eine 


'         ,     •  ./ 


f    "9    3 

ff 

Binmengung  Vön  Siliciam  vpn  Vier  innei^n  Seit«  des 
GlaleSy  welche  in  Berührung  mit  dem  Kalinm  warjt 
und  beim  Erkslten  ipringt  ea  von  der  Glasrohre  loe» 
VoVon  diefe  durch  eine  optifche  Tänfchung  das  An* 
fehn  erhält^  als  wird  fie  inwendig  mit  Metall  be^ 
Meidet. 

Zirconium^  fo  wie  ee  nun  erhalten  wird,  ftllt 
ziemlich  leicht  zu  Boden.  Man  kann  es  mit  kochendem 
"Waller  auswafchen,  ohne  dafs  es  davon  ozydirt  wird. 
Nach  demAuswafchen  undTrockn^n  Hellt  es  ein  fchwar«^ 
ies  kohleai'tiges  Pulver  dar,  welches  vomPolirfiahlfiich 
weder  '  zitfammendrücken  Iflfst,  noch  nietallifchen 
Strich  annimmt  Wird  es'erhitzt,  fo  entzündet  er 
fich  weit  vor  dem  Glühen  und  verbrennt  mit  vor- 
züglicher Lebhaftigkeit ,  ähnlich  einer  Art  Exploßon^ 
wodurch  das  Verbrannte  umhergewo^fen  wird.  Daa 
Prodiict  der  Verbrennung  war  fchneeweifs  und  nicht 
im  mindeßen  alkalifch.  Ich  hatte  gehoiß,  dtirch  Ver- 
brennung  einer  gewogenen  Menge   Zircöniums  zur 

Kenntniis  der^  Zufammenfetznng  der  Zirconerdie  zu 
- .  .  ■  .  ■  .         * 

gelangen  y  und  vorfuchte  defshalb  Zirconium  in  ei- 
nem durch  falzfaurem  Kalk  getrocknetem  Strömt  von 
WalTerftofFgas  zmh  Glühen  zu  erhitzen ,  um  es  voll- 
kommen trocken  zu  erlialten;  aber  kaum  hatte  ich' 
idie  Lampe  unter  die  Kugel  gebracht,  worin  das  Zir* 
coninm  lag  ^  fo  brannte  ein  Theil  der  Mafle  in  dem 
VVaflerßoffgare  mit  FeuererC^heinung  zu  Zirconerde 
ab/  wihrend  Theila  davon  im  Glasgefäfse  umherge« 
Torfen  wurden.  Diefe  Brfcheinung  war  durchaus 
unerwartet^  und  da  das  WaflerAoiFgas  keine  atmofphA* 
rifchrLüft  enthielt,' fo  fchien  die  Erklärung liiervoii 
Ichwer  zu  feyn«  'Vor  £efer  Behandlung  war  Zirco- 

l  1 
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nmm  nicht  in  kalter  SaIzG(ure  lotlich  ^^  nacUier  IqRj 
fleh  der  unverbrannte  Tlieil  darin  mit  JBntwicklüng 
von  WalTerdofFigas  auf.  Aehnlidie  Brfoheinnngen 
zeigten  Röh^  als  ich  verflicht^  in^  lafUeeren  Raiima 
Zirconium  zu  erhitzen.,  aber  die  Barometer  Probe« 
welche  vorher  auf  o^ia  Dec.  Zoll  fiand^  fiie§  dabei 
nnd  gab  die  Ent%ricklung  eines  GaFea.^u  .erkennen* 
TVurde  der  Verfuch  auf  die  Art  abgeändert,  dafsZirr 
conium  über  QueckUlber  in  eine  gekrüiiimte  Ciasrohre 
gefperrt  wurde  und  die  Stelle,  wo  das  Zirconium 
4ag,  durcli  eine^ Lampe  erhitzt  wurde,,  lo.  8^^^S 
diefelbe  Veränderung  mit  dem  Zirconium  vor,  aber 
ohne  Feuer,  nnd  es  entwickelte  lieh  ein  Gas,  wel- 
ches,.die  Rohre  erfüllte,  bei  der  Prüfung  delTell^en 
fand  es  ßch  als  Waderßofigas.  Nun  wurde  diefe  pa- 
radoxe Erfcheinung  klar. 

Das  Kalium,  welches  unter  Wafferlloffgasent- 
mricklung  oxydirt  wird,  wenn  man  die  reducirte Maße 
mit  Wafler  übergiefst,  fällt  aus  einer  im  UeberfoIiii^IV' 
zugefetzten  Portion  des  flufsfpathfauren  Zxrcoukalij»^ 
Zij'conerdehydrat ,  welches  das  Reducirle  umfcliliefst. 
und.  (ich  innig  .damit  mengt*  Es  iil.  bekannt,  dafs, 
diefes  Hydrat  bei  einer  geringen  Hitze  Feuer  hervor-^ 
bringt,  wobei  das  Zirconium  ^uf  KoAen  des  freige- 
wprdenen  Wäffers  oxydirt  wird.  Um  alfo  Zirconium 
rein  ZU  erhalten ,  blieb  noch  übrig,  dies  Hydrat  fort-, 
KufchafTen.     Zu  diefem  Zwecli  wurde  die  MalTe  wohl 

•        f 

mit  WalTer  gewafchen  und    noch  feucht  bei  ,  -f  4o*^ 
bis  $0*  mit  gleichen  Theilen  Wafler  verdünnter  SaU^^ 
fäure  übergoffen.  "Während  der  Digeltion  fand  einega-. 
ringe,  aber  anhaltende  Entwicklung  von  WafferÄoiF* 
gaf  Statt.',  Nach  5  Stunden /w^urde  die  Flüffigkeit  fil-« 
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iW^t  uhä  daö^aiif'aem  Filtrüm'*l)leiben^e  Zirconuim 
laiisge'warchen  r    nacliäVm   aber"  Sie    faure  FlüITSglceit 
\8üychs  Piltnitii  gegarigen  MJar,  fing  das  WälTer  an  fich 
«iV  ftrben,  wurde  dunkelbt*auil  und  durclifichtig,  war 
'aber  im  reflcictirlen  Liölite  durikelgraü  und  undurcli^ 
liclitig.     Kochendes  Wäßer  wurde  auf  diefelbe  Art 
faiiklar^    fo  wie  das  kalte;     aber  die  durchgegangene 
jgöfkAte*  Flüfflgkdt  triibte   ßch'^  als  fie  ruhig  fteheii 
Uieb,  Was  beföhderd  durch  gleichzeitige  Erwärmung 
tiefördlert  wiirde^.      Zufatz  '  von  Salmiak  fltlhe  fie  Ich 
l^Aclu    Däd'Zirc^nium  wurde  defshalb  gleich  wie'däi 
Böiroh  ztLerü  mli  einer  Aüfldfiin^   von  Salmiak  und 
3anh  mit  Alkohol  ausgewafclich. '  Nach  dem  Trock* 
Heh  hatte  es  folgende  Eigenfchaften :  es  bildet  Kfumpein 
von  einem  zufammen  gebackenen    Pulver,     welches 
fchwÄrz  wie  Kohle  iß.    Vom  Polirilahle  lafst  es  ficK  - 
SBilfammen  drücken  und  nimmt  einen  dunkelgrauen 
Olans  an ,  den  man  wohl  Metallglaiiz  nennen  kann^ 
£a  kann  in  dühne  glanzende  Schuppen    zufammen* 
geprefdt  werden,    die  indefs  wenig  Zufammenhang   - 
haben ,    und  Welchen  durchaus   das  Vermögen  fehlt| 
als  Zwirdienglied  in  einem  hydroelektrifchen  Appa* 
tift  die  filektricitttt  hindurch  zu  lalTen,    Wurde  eine 
Von  divfen  Schuppen  auf  einer'friich  gereinigten  Zink« 
plafte  feltpolirt,  wielche  die  eine  Seite  eines  in  Ver-  ' 
Bindung  niit  den  elekt^omaghetifchen  Multiplikator 
liehenden  faydroelektrifchen  Paares  ausmachte ,   un4 
verfuchte  man  die  Elektricität  diircH  das  Zirconiani 
hindurch  zu  leiten,  ib  blieb  die  Magnetnadel  durch« 
aus  unbeweglich,  fo  dafs  das  Zirconium  wenigßent 
in  diefem   Zufiande  ein  Nichtleiter   der ,  Elektricitfll 
iü-    In  WaiTef  fiö%is  und  im  luftleeren  iRaume  kann 


fp  n«ch  Wegrchaffuiig   des  Hydrates  oline  Verftnda«- 

^uilg  bis  xum  Glühen  erhitzt  werden.    An  der  JLuft 

entzündet  es  fich,  noch  weit  unter  dor  Glühhitze  und 

verglimmt  ruhig,  ahfiv  mit  ßarker  Lichteritwicklun^ 

SU  einer  föhneeweifsen  Zirconerde,    Enthielt  das  Zir-» 

conium  Kohle ,  fo  wird  diefe  umrchloflen  und  es  hält 

{chwer.  die  Erde  weifs  zu  brennen.    Mit  chlorfaurem 

Kali  genau  gemengt,     fängt   es  durch  einen  ßarken 

SiQhlag  Feuer ,  verbrennt  aber  ohne  KnalL    YV^ird  dn^ 

gfgen  Zirconium  mit  chlorfaurem  oder   falpeterfauf 

r«n>  Kali  erhitzt ,  fo  serfetzt  es  dloff^Iben  nicht  ^eher 

ids  bei  der  Glühhitze ,  das  Salz  jCchmi^zt  und  es  eni^ 

weicht  Gas  während  das  Zirconium  wenig  verändert 

SU  feyn  fcheint.     Mit  kohleniaurem  Alkali  verglimmt 

es  fchwach,    oxydirt  lieh  aber  vollkommen  auf  Ko« 

jßen  der  Kohlen  l'äure«    Mit  waiTerhaltigem  Borax  ver^ 

pufft  es  auf  Koßen  des  Waflers  unter  Aufblähen  def 

Salzes,     Wird  Zirconium  im  luftleeren   Haume  a^^ 

glüht  und  dann    nach  voUkommnem  Erkalten  Lxd^ 

>  hinzugelaflen ,    f^pt  erwärmt  es  fich  und  wird  es  wn 

herausgefchüttet ,  fo  entzünde^  es  fich  und  verbrennt; 

Bleibt  es  noch  eine  Zeit  lang  naph  Zulalfung  der  Luft 

imGefäfse,  fo  kann  es  Jierausgefohütiet  werden,  phiie 

fich  zu  entzüqden.     Diefe  Ericlieinung   fcheint  yoi^ 

gleicher  Natur  zu  feyn ,  mit  dem  Vermögen  der  Kohle 

in  ihre  Zwifchenräume  Gafe  zu    comprimiren   und 

inöchte  daher  mehr  der  pulverigen  Form  als  eigent« 

lic|i  dem  Zirconium  felbß  zugehörep  *)•  ^ 

Auf  naflem   Wege  oxydirt  fich  das   Zirconium 


*)    Man  Tjergleiclia  hierüber  die  von  Hm«  Magnus  cemAchtta 
ähnlichen  Beobachtungen.^  (Ann*  Bd.  79.  S.  gl.)  If, 


Uhr .  [ahmen  durch  cpDttAitrktfl  SalifihuütV  1NA4I1«  m 
,  f^lbß  Wim;  Kochen  nur  Ifu^gfam  aufnimott;  ß«..^rtw 
^i^kelt  ßdi  dabei  WaflerßofFgas.  Andi  .MAcenttirtf 
^SdbMr«f«lfi(ure  und  Köntgswafler  greifeii  «8  felbll  beini 
JCöcIiaii  r<»hr  fchwer  «ti.  FlufdfpftthfAttra  Idü  e^  ohn# 
Hülfe  def  W^^m«  niit  WafTerfioffgaseiitwick^ng  «ii€ 
Yon  iutilUfch^  Kalilauge  ;•  wird  49  nicbl  imigf griSen« ; 

'5bA^e/e/s/rconiain  wird' erhalten,  wenn  Zirco-* 
nium  in  Schwefelgad  erhitzt  wird.  Pie  Verbindung 
geht  leicht  tind  mit  wenig'  lebhafter  ^euererfcheinnng 
vor.  fiöh«  *'Im  luftleeren  Räume  gelchieht  fie,  Wönh 
man  Zirconium  und  Schwefelpulrer  erhitzt ,  ohne  l>e^ 
merkbare  Feuererrcheinuiig.  DasSchwefelzirconium  iß 
hellbraun  oder  dunkel  zimmtbraum  Durch  denPoIiN 
Itahl  nimmt  ed  weder Glbnz an.  noch  wird  es  compact; 
es  leitet  nicht  die  Elektricität  und  wird  weder  dnrdi 
WalTer  nochSalzfäure;  noch  Salpeteriknre  rerahd^rt^ 
Vom  kochenden  Königswafler  wird  es  fehr  langCam 
aufgeloß.  Flursfpathlktire  löft  es  mit  JBntwicklung 
von  SchwefelwaflerliofFgas  auf.  Es  wird  nicht  vom 
Kalihydrat  aufgeloA,  fchmilzt  man  es  aber  damit,  Ü^ 
erhfllt  man  Zirconerde  und  Schwefelkaliunu 

Wird  Zirconium  mit  kohlehaltigem  21i|littm  redup 
zirt,  fo  erhflll  man  KohUnßoffcireonümij  welobfi 
dem  Anfeh^n  nach  dem  Kohle  freiem  gleichl,  B4 
der  Auflofnng  in  Flufsfpath^pre  hinterlAi^t  9$  (oU« 
und  b^im .  Kochen  mit  Salzläure  entwickelt  es  eia 
Ga9y  welches  dem  ans  Gufaeifen  ähnlich  riecht,  Bein 
Verbrennen  wird  ein  Theil  Köhle  von  der  Erde  um*- 
ichloflen,  weldhe  £ioh  gar  nicht  oder  nur  (ehr  fohwer 
brennen  lÄÜt. 


tt. 


'  -OMorgas  gründe  erhitzt  Mrird ,  Wobei  ee  fich  ^ntconäirt 
tthd- brennt  Man  erfaslt  eine  nicht  flüchtige  Salz-* 
MaflV*  fiel  den  Verfuchen ,'  M'^l^he  ich  damit  «nfte&to, 
itö^fi«  fich  nicht  roUAlndig  in  WftflTer  auf|  welches 
daroh  -milchig  ward,  A%er  dieik  rührte  ton  Mner 
BiMmeiigitng  VoÄ  'Laff-'ini'Oblv^S^gäfe  her ','  weldieZir« 
c^nerde  bildete ,  deni^  dM  &u£  n^ffem  Wege  ^ntJlan« 
^ene  jQblocBirconiujFn  ißjn  'Waßer  loslicht  ,  j 

,  Ziroonerde  und,  il^rie^Zufßnmenfetzifiyi:.^  ^^^^f* 
To  Ichwer  ijft,  Z^irppnium  frei  von  Kohle' und  Feuph^ 
)|^keit.,zu  e.rh|(lteii|  fo  habe  ich.  eur  genauen. Sl.ellim«^ 
|ni^ng  des  Sauerfioffes  ^er  Zircon^r^e  e^,  ^p.^^^.^^S^P» 
ijire  Verbindung  mit  ai^dern  Körpern  txx^^ipf^y&cmi^ 
nnd  ich  werde  fowohl ,  4ie  geglückten  als  die  niteht  * 
geglückten  VeriucHe  anführe^,,  da  auch  letztere |.  oft 
oich^  ohne  alles  Inter^^  fir^d« 

Ich  withlte  zuerß   auf  nalTem  Weg«    bereitetet 

phlorzirconium   (falzfaur^  I£irconerde).-.welchef  ich 

init  Sänre  im.UeDer^ciiui*9.vfrmirchte.  und  bei  4-  6o^ 

9&ur  voUko^mnen  Trockne  abdampfte.     £s  löfie  ßch 

langfam .  aber  ohne  Aückßand  im  Wafler  auf.    Kau* 

Ilifchee  Ammoniak    fällte    0;533    Orm,    Zirconerde, 

wel^h^'i'  wie  ich   mich  durch  eine  Gegenprobe  ver* 

fioherte,  keine  SalzOture  enthielt.    Aitb  dei"  übrigbl^*^ 

l»endeh>  Plüffigkeit  wurden    0.661    Grm«   Chlorfilber 

:    "erhallen;    Bei  einem  ahdern  gdnt  auf  gleiche  Weife 

«ngeßellten  VerfuchO)  erhielt *i;ch  0|485  6rifi;  Zfiroon» 

%l^e  und   iiögö  Grm,   Ghlorfilbet.     Diefe  Verfnelie^ 

^    cfbgleich  mit' .derfelben  Sorgfalt  angefiellt^    ftimnien 

*    llitfht  wohl  mit  einandel?  überein;  der  eine  giebt  den 

Sauerßoffj^elialt  der  Zirconerde  zu  11,44  uiMt^er  att« 


I 
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^re^^  i«f6i.  "Ich  faiid^dan^  Äsite  die  UrflfcIyir'jiU«- 
&pr  Abw«idburig  darin  ll^gt^^  da^fö'^dieiW  V^rbinihiiiK 
Icbwer '  at&f  «eifleni  beßintmtöil  Punkte  erhalten  Hr«tf^  . 
^en  kann ,  useil  die  Zircoherdef '  eine  Vei^bitldi^ 
Mit  noch  'weniger  SaWtture  giebt/  di^  im  'Waffeir 
«icht  v<^I}konimeh  unaufi^tUii  iE  ^  «  v/.  :  ' 
Ich  hoffte  dann  voh  dei^  •XlafamnUttfttftl^ffg  M 
iiydrates  m^iger  abweich^de 'Aefuitate  ttt  hekt^^ 
men.  Bäs  Hy di^äf  ward  wdfal  ge^rodtenef  tmä  iddLatiA 
•luf  48  Sitxndto  in  einet^Telriperatur^wiföh^  +  j5** 
•tind  60^  gelaffeny  darauf' ge Würgen  und  geg)üli4  idn 
-Iknd  beim  Wfigen  fog]eidh'6ohwieri^gkefteni/^«M'eiA 
"genaa^s'Refeltat  zn  erhalteti;  'Weil  es  fehi^  hfgr^sk«^ 
.pifch  ifts  ntid  ibo  Theile  det  Erde  wurd^il  irereiiiigl 
«gefufiden  mit  15,4  bis  i^jj^  ThL  Waffen  Die  Saue^» 
üoffmeBgen  in  diefem  Waflbr'  find  iS^^g  mndiS,^ 
•Diefe  ZUi^l  fcfaeint  mit  der  vorhergehenden  verg^eSien 
•ungefähr  auf  15  übereinziiBimmeni  aber  nritzugro^ 
Xser  Abweieiiungy  um  daraiie*  <^ine  Mittelzahl 'z|<äi«a 

•«u  k^nriem  •  ••  ^  •  •  -.' ^    -     '    . 

'  Idi  verfiichte  alsdann  fch\yefelüiure  Zircoilerd«!^ 

ifwelche :  imi  ;^ldi wefdfäure  "fiberfimigt ,     abg«dvinfiot 

«imd-daMüf  ttbep  einer  SpiVifuslainpe  erwärmt  wftrdft^ 

bis   date  der  üeberfchüfe   von   Schwefelfllnre  fortge^ 

4frieben   war,  *  Worauf  die*  Maffe    eine    Viertellhirid* 

4aag  in  'dieier  Temperatur  -mit  der  Yorficht  erhait^ii 

wurde  9  dafs  dästSalz  nicht  glühend  wurde;    Das  auf 

dtefe  Äft  erhaltene  Salz,,    iü   neutrale   fcbwefelfaura 

Zirconerde,     Es  fcheint  in  kaltem  W^affer  unlöslich 

au  feyni  \ö&  fich  aber  dennoch  endlich  voljkommeti 

darin  auf,  gleichwie  gebrannter  AlAun«    Von  warmen 

^yV^S^v  wird  es  fefar  Ichloanig'  gelSß«     Dielee  8iiW. 
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4Vttr49  tnt  dem  Tieg«!  gewogen  üiiA  4are^f  jlie  g^ 
^pg^ne  Portion  auf  folgetide  «wei  Arten  analyfirt; 
a^  das  Selx  wnrde'in  Wefler  gel5ßf  niijt  keußilchen» 
Ammoniak  im  Ueberfohule  geikllt  |  die  .  Erde  aufs 
Filtrom  gebr^aehty  ^ewafchen,  getrocknet,  geglüht 
und  gewogen.  Die  filtrirte  FljUügkeil  wurde  ntÜ 
fielzAinre  iauer  gemaehly  mit  falxfaurem  Baryt  gefflllt, 
dw-* ich^nce&liaure  Berj^t  abgefbndert  und. nach  dem 
ßli&eni^gewjogen.,  b)  Da8.  gewogene  Stiz,  wurde  fo 
kuige  ii^  der  Weift^otiliitze  gegluJit  ale  .ee  noch  ei»- 
mm  am.  Gewicht  iFcrlor.  Am  Schlufle  dpß  Olühena 
«nurde^iuit  einem  PJatinJdfSal  hineingebrachtee  kohlent- 
Xanref  Ammoniak  angewandte  Die  Zirconet^de  Wurden 
gewogen  und  der  Yerhiß  ale  SchvefelAure  angefehen;. 
J3eido  Methoden  gaben  völlig  übereinAimmende  R«» 
fnltate.  In  6  Verfucbeny  wovon  einer  .  auf  naflem 
und  5  auf  trocknem  Wege  angeßellt  waren ,  erhielt 
ick'  100  Theile  Schwefelfilure^  vereinigt  mit 
l&fih  ;  75^a  i  75,8o  ;  75,74  ;  75,97  und  75,85  ThL 
Zirconerde.  Die  Mittelzahl  iß  75,853  und  da  in  die» 
Jiar :  19,96  Thk  Sauerfioff  gefunden  werden  |  fo  ent-» 
^liltdia  Zirconerde  a6,5i4  pr«C,  Sauerßoff«  Siefa  iSt 
wieder  daa  Doppelte  von  dem,  was  die  Analyfe  dea 
Hydcatea  und  dea  fiilzfauren,  Salzea  gab,  aber  wir 
wenden  weiterhin,  durah  die  Analyfe  des  flufafpatlv» 
laus'en  Zirconkali  finden,  dals  diele  Zahl  die  wahre  . 
iß.    Die  Zirconerde  befieht  folglich  aua:     , 


ZlrcoQium 
SanerftolF 


73.6S6 
a6;3i4 


100,000 
351697 


.  Ee  bleibt  nun  noch  die  Anzahl  der  Sauerßeffato- 
mo;  i»  derr  Zirconerde  zu  beßimmcn  übrig.    Piefe  ül 
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fr«it  weniger  laicht  «u  £nddn>  jaie  b«i  d#9  fb^trcnii^ 
^tives  Oxyden,    doreii  SaitigungBluj^ckäft  güwdJ^ 
JUph  genau  das  i&^  vaf  ^ein  AtQm  SaoerlUff  wie^  i^l 
Vek^gleich  mit  demiQe^iRfiQht  des  eUkii^nngHUren  Oxfr 
4es  cder  Säui^e)*  ^Um^^efer.  bei  deir  ^irconerde  99kn 
}i0f  auf  die  Spuc  zu  kommen ,  analyfirte  icli  das  fl«£ir 
Ipathfaure  Zirconkali.    {«h  erhielt  iiH  Afdmg  ^^igt 
abweichende  Aefultale.,   .sworauf  ich  bem^kte»    dil^ 
Jiefe  ]@rde  zwei  folchei:  Salze  giebl  |  von  welchen  milDi 
da»  aine, bekommt,  .  Ve.9.n  flufsfpftthfaare  Zirconepde 
in  eine  Auflofung  von  flufsfpathfaorentKali  g^irtpiUl 
VfivAf  ohne  letztem  voBfiatidig  au^ttfUlen,  nnd.dae. 
andeit^et|.    weiMi  tnan  in  Utngekehrier  Ordnung  .flufik* 
IpathTaurea  Kali  in  eine  Auflofung  von  flularpathratti- 
irer  Zirconerde  tropfeU,  ohne  diete  volUUndig  auazu* 
Tall&n.    Beide  Salze  find  ein  wenig  loslich  in  Wafler, 
£>'  dafs  der  Niederfchlag ,  welcher  £u2h  znerA  gebildet 
hat  9  verfch windet  9  bis  die  FIüJEgkait  fich  völlig  dap 
fgiii  ge/^tigt  hat. .  Im  J&ochf  tiden  Wefler  lofen  &fi  fich 
^n  grofserer  Menge^aufj  als  im  kalten^  und  fcryßaUir 
firen  daraus  beim  Erkalten ,  ■.  aber  noch   beffer  beioi 
Ab^unllen.    Die  KryfiäUe  find  klein  9  kornig  icind  üa^ 
regelmflisigi  fie  enthalten  kein  chenuTch  geb|indenea 
VVairer  und  konneu  geglüht,  werben  ^   ohne  dafs  £• 
fich  zerfetzen  y    wenn  es -in  einem  Gefftise  gefchiebf^ 
wo  die  Flufsfpathfäurei  weder  Wafier  noch  Kiefelerd« 
antrifft, 

Sie  wurden  auf  zwei  Arten  analyfirt:  a)  4*8Salz 
rVrurde  mit  Schwefelfäure  zerfeti^t*  und  nach  Yeriap* 
guug  der  Flufsipathülure  die  Mafle  in  Wafler  gelöß, 
mit  Ammoniak  im  Ueberfchufi|^  gefällt  und  die  Ei:de 
abgefcliieden    und .  gewogen.      Die   ajtumpniakalifahe 


-\   ' 
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WftiBgkeft  nna  dii3  Waltskw^Oel^*  wuraen  zur  Tfockn» 
i^Wdampft  und  dk».  Salz  mit  'dek*  ^ewShnlielte^i' Vor» 
#öht  gegläht ,  -  bis  d&fs  ein  Tch^efeifanres  KaK  o^iii«^ 

tilhe^n  Ueberichlifs'  %on  Sftare  ftbrig  blieb,    by  ^as-ßaKe 

...  ,       >■  • 

"Wurde  * riifit  Sckw.efelßlnre  2etf*tzt  uiid  nach '  * Verja*» 
];tmg  der  Flufstpathibure  eueh'der  Ueberickiils  rbln 
6ohirefeU'äit]%  ^erdärnpft,  worauf  mari  das  Salz  glühtr, 
Üie  daTs  nur  ein  GemHch  roh  fehwefelikurem  KaliliiiA 
2iri;;oiierde  ^btig  rblieb.  Das  8dlz  wurde  dnroK  Aite^ 
'iHicheiv  von  der  Erde  gelreltlity  beide  gewafchen  und 
:f(lir  fieh  ^drig  geglüht  Beide  Analeren  gabimi  dÜ 
-ttSinliehe  Refaltaty*  aber  die  'letzte  Methode  ip^at  \f>it 
4eiohter  nal  völliger  Genauigkeit  zu  bewerkß4äligett; 

^.     loo  Theile  des   Salzes, .  we]che$  mit  über«  * 
fchüIHgen    Zufatz    von    flufsfpathfauren   Kali   RefftUt- 
Var,  gaben  "75,4  ^Tlil.  fchwefelfauriss  Kali =40,76X10^ 
Kali  undsSß-Ö  !Tiil.  Zirconerde. 

JJ.  •  100  TbL  des  Salzes^  welehee  mit  I7eber£bhuft  - 
vto  ftufaipiitliiaurer  Zirconerde  geßUlt  war,  gaben  ^ 
r^4  Till.  fcKwefelfiinres  i^ali  und  45^4  Tbl.  Zircon« 
erde,  '  100  TlieUe  dea  nSm^ichen  Salzes*,  «u  gleich  ab« 
gewogen,  mit  €00  TbL  Bleioxjrd  gemifclit  und  erhitzt 
verloren  t,2  GewielltBtheile  an  fortgegangenen  Wäile^» 
«Diefe  Sake  bejften  alfo  aUB:         :'  « 


^M       •       1   40,76  'SauerdoffÄ    6,91 
2irconerde     .'  * 36,80       •    •  9,68 

Tfafirpathrittre  2i,44  *)    •    •  16,73 


32,50  Saaerfto£f   5,5 
43f8Z       •    *      Iii53 

a3.6r     ♦  •    nJh 


^ 


^)  Hierin  \tt  etwas .Decrepltatrontwafler  mit  eingereclmeti  wel« 
^     *  cbet  Dicht  befoodera  beftimmft  wnr4e« 
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ch^ngen.^eigeiij,  welche  bei  der  Zerl^gup^  d^r.fl^lgi« 
jfpatlifaüren  Doppelfalze  fchw^rer  zu^verjmeiden  j^H^« 
Als  in  anderen  JP&llen^  fo  find  fie  gleichwohl  gen^a' 
genug,  um  äußer  allem  Zweifel  zn  fetzen^  dafe  in 
dem  erßen,  der  ^uerßoiFder.Zirconerdddaa  iffa-* 
che  und  in  dem  letzteren  das  ^w^i&che  des  Kali» 
lA )  gleichwie  die  Menge  der  Flufsfpathfäure  in  bei'» 
Gen  Co  grofs  ifi,  dafs^  wenn  man  diefe  als  eine  Sauer* 
ßöfffäure  betrachtet,'    ihr  Sauerfloff  gleict  dem  der 

B'aPeH   ift.    wbdiirch  dann  bewiefen   wird,    dafs  der 

\i     '  '  *  ... 

durch  die  Anälyfe  der  fchwefelfauren  Salze  erhalten« 

Sanei«ßöf%ehalr  richtig  iß.  ';^ 

Das  Jiier  et*haltene  Multiplum  mit  i-J  ift  niige«' 
vol^nlich.  Bey.or  ich  annehmen  konnte,  in  diefem 
Fall  nicht  irre  gefolirt  zu  fejii ,  *  befehloie  ich^  zu 
unterfuclien,  w4e  fich  andere  drcd  atomige  Bafen  in 
diefem  Fall  verliälfen;  denn  offenbar  deutet  diefet 
Mialtiplum  sfuf  .5.Ata.me  Sau^rftoff  hin» 

FJufafpäthfaurea  Eifenöxydy  .Kff.lU    ioh  Idßt  £j«^ 
Csnoxyd   in  FlursfpälhfSure  auf  U9d  yermiloht«  ,4i# 
Auflofung^    ohne   das  Oxyd  YollßOndig  «uszuftUMi^ 
i9\it  ßi>rsfpatU£3urem  &ali.    Der  erhalteneNiededUbliig) 
VFiirde  mit  der  Plülligkeit  gekoebt^'umüther  »n4e}P4» 
dafs  er  ficli  völlig  mit  dem  Eifenfalze  gel^tigt  habe, 
und   nach   dem   Erjialten   in-  eihem    kryßallinififhm 
ZuJßänd  erhalten^    .£r  wur^«  mii  Schwefelfiiure  ster- 
(elzt,    äie,Fliifsfpathfüure'abgei^iluoht,   die  lkt|re  SaIz«^ 
ittfriTe  in  WalTer  gelöß,  .  und  mit'  kaitflifchötri  Am- 
moniak   gefallt."   Das  Eifenoilyd    gewafchen  und  ge* 
glüht  wog  34,7  p.  C.     Die  Flüffigkeit  und  das  Wafph* 
wafler  'hinterli^een  75,44  P*  ^'   i}^hwefeUaur^.  Kali 
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mkt'  ^oß  K«lf.  Hier  ift  wieder  ähr  Sauerfioff  des  Ei« 
fen^xydee  das  Anderflialbfache  des  Kalla  und  die  Ztl- 
limimenfeUung  des  Sal^^es  iß : 

,    gefuDden  berechnet 

'i  Kali       .       .    40,8  .  •    41,73 

Eifenoxyit      .    34,7  .        34,61 

^  Flitft(i»atharcire  ^4,5  .       23,66 

Flufsjpatlifhure» ^  Thonerdä  •  Kali.  Es  wurde  mit 
der  nämlichen  Vorficht  bereitet,  dafs  die  FlülIRgkeit^ 
au)B  welcher  der  Niederfclilag  gebildet  war ,  einen  Ue- 
berlchufs  von  flufsfpathfiiurer  Thonerde  enthielt.  Bs 
wurde  auf  ganz  gleiche  Art  analyfirt  und  gab  ein 
durchaus  ähnliches  Refullat«  nämlich: 

f»    •  •                              gefarndtii  .  Iierecbnet                   -  '    * 

..       .      Ksll       .       .     4S,7S  •  47»3«^ 

Thonerde       .     ä6,85  •  25»80 

Flofsfpathninre    24,42*}  •  .^>84                                ^ 

Diefe  Verfuche  zeigen  folglich  9  dafs  das  Multi« 
plum  mit  1^  wirklich  bei  denjenigen  Bafeii  Statt  fin«  , 
4%i.  welch«  3  Atome  SaueriloiF  enthalten  und  ich 
glmbe,  daraus  fehliefsen  zu  können,  dafs  die  Zir- 
0on«rde  ebenfalls  S  Atome  SauerßofF  enthält  und  dafs 
der  letztgenannte  Umftand  gerade  die   Urfache  von 

***>  Dlefes  Sati   war  beim  Trocknen    bis  zam  QlOhen  erbitxl 
>     wortfsn»    wobei  etwas  Fluftf)Hifiifiittre'' mit   dem    Decrepita-    ', 
.     lienswader  fortging.  .  IH«  Refaltat  ift  fo  dendich ,    daft  ich' 
eine  Wiederhoinay . ßr  ftberflülBg  saftbe.     Ans   dem,  .  was 
ioh  in  d^m  erften  Theil  diefer  Abliandlvng  adgefohrt  habe»   . 
findet  man,    dafs«    wenn   bei  Bereitung  diefer  Salze  finU^ 
f)|>athraures  Kali  im  Üeberfcbufs  \tt »  die  Bafen  gieiclis  Sauer- 
^ '.^ffinengen  enthalten,  ^  > 
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äem  VerbindniigtrerhsUnifr  tß»  hdch'  wel<0ifti»  fiojb 
der  Sanerftoff  der  Zirconerde  pu  dem  des  Keli  Yer^ 
lifilt  wie  3  :  ^  d.  h.  I  da|s  die  Verbindung  von  jfiißM 
einen  Atomen  enthalt  Ein  Atom  Zireobiana  megl 
folglich  840|O8  und  ein  Atom  Zirconerde:    ii4öyoS^ 

und  ihr  Symbol  i&.Zr.  \ 

Obgleich  aus  den  Verfucheui  welche  wir  über 
4io  Zurammenfetzung  der  Zircone  und  Hyazinthe 
haben  •  fich  mit  ziemlicher  Sicherheit  berechnet  IftTst. 
dafs  fich  darin  die  Menge  des  Saueritoffe,  der  Zircon* 
erde  und  der  Kiefelerde  gleich  £nid  y  fo  glaubte  loh 
doch ,  die(er  Gegenßand  verdiene,  eine  Unterfuchungi 
i}iit  befondrer  Kückßcht  auf  einen  hohen  Grad,  von 
Genauigkeit*  ^  \\ 

.  Ich  wählte  %n  diefcm  Verraclm  Hyazinthe,  iron 
ißxpailly,  welche )  ehe  ich  fie  ailsfnehte,  gegHäit 
wurden^  worauf  ich  blofs  die  farblofen  und  fl^jokm* 
i^ien  auswählte.  ,  Sie  wurden  in  ein^m  Chak«f^nn 
mörfer  gepfüvert  und  {das  feinße  ahgefchleRinii.  •  lok 
verfncfite  znerit  das  Pulver  mit  Flnfs^athikori  VBt. 
serfelzen^  aber  felbft  nach  Stäjgpger  Digeßion^  luÜtÄ, 
did  iPluififpathräure  nicht  das  .Mindefie  aufgtldfl  und. 
die  faura  Fhüligkeit  lie|s  fich  ohne  Unokfiandver«' 
dampfen«  Hierdurch  bekam  man  den  Yortheili  die« 
jenige  Kiefelerde  ausziehen  zu  können ,  welche  mmm 
Morier  abgerieben  wrBTy,  und  die  fich  mit  Tiftirlitifl  , 
ksit  in  der,  Sänre  fiufl%fte*'  Die  l^ierzu;  angewandt« 
Säiure  war  nicht  rauchend  >  aber  £D.üark|  daia  &• 
feharf  fauelr  roch.  Idi  erwttline  diefes^  da  m  y^h\ 
ni5glidi  feyn  könnte,  dafs  die  hochü .. concentrirte 
Sture  vermögend  wäre^  daa  Zirconpulver  «nzugrti«N 
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ttni  ^««v  'Davch'  »KocI^tn  mit  xon6tDtrirfer\6clirwej«l» 
fitore'wifd  das  Zircoinpiiifer  zwar  serfelii^tber  nnv 
jcbwi^vig    t^nd    iinyoHItdndig,      fo    dafs*  dliefr  JVfe« 
ihMJl«  siebt  empfohlen  werden  kann. .    Die  haupt«» 
ftcbljohfte-  Schwierigkeit  hei  der /Ana]yf«..4<t$  ZireoiM 
liegt  in  dem  Umfiande,    dafs  er  dur/cl\  Glühen    mit 
kohlenfaurem  Kali  nicht  voUitflndig    zersetzt  werden"* 
kanh^    und   da(d  kanßifches  Kali  dagifgen  felir  vielo 
Schwierigkeiten  mit  (ich  führt,  welche  die  Genauig« 
keilt   des  R^fultates  heeint richtigen ;    ea  fchmilzt^    es 
eiltweiclit  Waflfer  mit  Kochen  und  Aufblähen  |    die 
Mafle    ij[) ritzt y     der  Tiegel  wird  angegriffen,    felbfl 
wenn   er  von  Silber  ift,  it.  f.  w.    Ich  verTuchte  ein« 
1  ändert  Art ,  die  meine  Erwartung  überfraf.    Das  ge- 
glühte und  gewogene  Zirconpulver  wurde  genau  mit 
Sinai tieines.  Gewichtes  .fein  geriebMien  Jc^ohleufiiuren 
Natrons  vermi£^ty  und  fo  in  den.Tiegei  eingepackt, 
dafr  tit'  der  Mitte  eine  Vertiefung  gelaflen  wurde.    Dior 
Malle  wurde  eine  Vierteifiande  lang. gelinde  geglüht^' 
ohne. dafs  fie  ins  Schmelzen  kam.    Sie  wurde' hier« 
auf.  erkalten  gelalTfen^undin  die  Vertiefung  ein  Theil 
Noivonhydrat  eingelegt,,  und  der  Tiegel  hierauf  wie^ 
der  langiam  erhitzt,  das  Natronhydrat  wurde  allmäfi«*- 
lig  in  die  porofo  Salzm'afle  eingefogen  und  Uefa  fein 
Waifer  ohne  alles  Aufblähen  und  -  Spritzen   entwei«« 
olnsn.    Die  Mafle  Mrnrde  eine  halbe  Stunde  lang  weils« 
glnkeiid  gehalten«    Die  gefehmolzene  Made  war  naeh 
dem  Brkalten  nngefftrbt  unc^  dev   Platintiegel -nitfht 
angegriffen^    Siewnrde  mit  SalzQUire  beJiaiideh  ^  ein« 
gletrocknet,    mit  eoneentrirter  Salzßifn^e- angefeuchtel 
und   fo  bedeckt  zwei  Stunden   lang   ßehen   gelalFen^ 
wcurauf  die  Sa(s&ni(aflB*  iu  YNTader  aufgcloA  und  filtrirt 


I 

J 


t    «35     ] 

wurde,  tind  von  iGriii.  giglühteiiZifcohpülver  öjSgä  -  . 
Grm.  Kiefelerde  hintarli^Ss.    Aus  der  Flüffigkeit  wur» 
de  durch  Amthoniak  to^GöS  Grm;  Ziroonerde   gefUk^ 
die  nach    dem   Glühen  Weifs  ^far.       Die  KielUerd* 
wutnie  mit   Flursfpathfäure  übergofleh,    knit  der  fii 
lieh  fahr  Aark   erhitzte ^    und  hiifterliefs  nach  Dige* 
ßion   von   einigen   Stunden    sein  Pulver  uhaufgeloA^ 
welches  deutlich  zu  ei^keniiende^  tmzerfetztes  Ziricon^ 
puiver  war.      Es  wog  ö,o68  Grin.  ^    die  fdhghch  Voll 
dem  angewandten  i^oo  Grm.  abgezogen  ^  für  ii^rfets^ 
ten  Zircon  ö^gSa  Grhi^  übrig  laden.  Die  Auflöfiing  d^ 
Kiefelerde  in  FiuJTsfpathfäüre  wurde  mit  S<)hwefe]JGKur6 
verfetot  und  bis  zur  Verjaguiig  aller  Flufs^thiiliir^ 
abgedampft;  der  Rückfiand  wurde  liieirauf  in  VValTer 
geloft  und  mit  kaüitifcheiii  Ammoniak  gefüllt ;  Ar  gab 
Zircönerde^    welche  geglüht   ö;045    Grm.^  w^g  ixnA 
welche  davon  herrührte,  dafs  nach  dehi  Eintrockheh  1 
der  gelabnirteh  Mafle,  derTheil  der  Zircöherde,  wel^ 
eher  l^eine  Säure  verloren    hatte,     nicht' wieder  voll    "^ 
'der  Salzfäüre  aufgenommen  wurde.    Das  Gewicht  der 
Kiefelerde  war  folglich  0,285  Grm.     Die  ZircotieräA 
wurde  m  concentrirter  ^Schwefelfäure   äufgeldA  und 
hinterliefs  KieC^lerde  in   gelatihdfeh   Klumpen^  wel^^ 
che     iiach    4«m    Auswalohen    und    Glühen     ö|ö^7 
'  Grm.  wog.    Die  Aüflöfung  der  Zircöherde  iii  Schwe*^ 
felÜlure  würde  in  kohlenfaures  Ammoniak  getröpfelte^ 
wovon  die  JBrde  ohne  den  geriiigfieh  RübkAatid  auf- 
geloft  wurde;      Keiii   Keägeiiz    ^ntdebkte  übrigens  iii 
der  Flüffigkeit  j  woraus,  diö  Zircönerde  anfangs  gefäUt 
war  j  irgend:  eine  ändere  fremde  Materie,    ö^gSa  T^hl; 
zerfetzten  Zircons  hatten  gegeben  o,5i2  Grm.  Kiefel- 
Aunai.  di  Pbjrfiiu  B«  80.  St«  2.  j.  1825.  Su  6; 


•rd#  und  o,6a6  Grm.  Zirconerdei  sufammen  d^gSS 
od«^  OyOo6  Grm.  mehr  als  das  analyfirte  Pulver  wog. 
Der  Yerfuoh  wurde  deshalb  noch  einmal  wiederliolt. 
Das  Zirconpulver  wurde  nun  vol^Iiändig  zerfetzt,  die 
procentifchen  Refultate  blieben  diefeJben^^  fo  wie 
auch  die  Gewichtsvermehrung  ,  welche  folglich  kein 
folcher Beobachtungsfehler  war,  dem  zuvorgekommen 
werden  konnte.  Diefe  Vermehrung  des  Gewichtes  fiti« 
det  ebenfalls  bei  allen  Analyfen  von  thonhaltigen  Mi- 
neralien  Statt ,  wenn  fie  mit  feuerfeflem  Alkali  behan* 
delt' werden  müflen,  woraus  ich  fchliefse,  dafs  diefer 
Ümfiand  von  einem  geringen  Gehalte  des  Alkalis  het-* 
rührt  y  welches  fich  chemifch  mit  der  Erde  verbindet^ 
fo  dafs  es  nicht  mehr  ausgewafchen  werden  kann^). 
I^äch  den  angeführten  Verfuchen  beßeht  der  Zir- 
eon  aus: 

/       gebunden  berecHnet 

Klefelerde       •       334S    halten  SanerftofF    17,40    —  «33,59 

Zirconerde       .       67,16       ...         17,66    —    66,41 

—  ' 

100,64  ,    »    100,00 

die  Formel  für  die  Zufammenfetsung  des  Zircons  ift 
alfo:    ZrSi  oder  ZrS.  i 

^^  Ich  fetze  das  Auswafbheti  mit  koclieod  heffsem  Wafler  fo 
.  lange  fort,  bis  dafs  eine  Portion  des  Darchgelaufeqen>  auf 
einem  Platinfpatei  verdampft»  keinen  Flecken  mehr  hinter- 
ISfst.  Dem  Umflande»  dafs  das  Wafchwafler  bisweilen 
an  der  Seite  des  Filtrums  nnd  nip ht  djirch  die  Spitze  def- 
felben  läuft,  welche  dabei  nicht  aasgewafchen  wird,  wird 
dadurch  vorgebeugt,  dafs  man  mittel^  der  Spritzflafcbe  hier 
und  da  vom  Grunde  aus  aufrUhrt.  Ich  fähre  di^fs  als  einen 
Beweis  an,  dafs  nicht  Mangel  an  Auswafchen  die  Gewichts- 
vermehrung bewirkte. 
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^Eihige  Eigerifehaflen  det  Zircofierde.    Im  V^i*- 
lauf '  diefer  VerHiche  habe  ich  einige  zuvor  entweder, 
gar   nicht  oder  blofs  unvollltäiidig   bekannte   Eigeil«-' 
fbhaften  bei  der  Zirconjerde  aufgefunden  ^  \re]die^  ob* 
gleich    fie   nicht  im   Zufaitimenhan^  mit    den  Flufsr, 
fpathfilure-Verbinduhgen  ßehen,  ich  doch  erwähnen 
zu  muffen  glaube )   in  Verbindung  mit  dem^  Was/ ich 
föhon  Neues  über  diefe  Erde  anführle* 

Ich  werde  zuerß  dieVerfchiedenheiten  erWähnen| 
welthe  zwifchen  meinen  und  Chevreuls  Angaben 
über  diefe  Erde  Statt  finden.  Bei  meinten  Yerfucheil' 
tVLT  Vergleichung  der  Eigenfchaften  der  fogenannieii 
Thor^rdemit  den  der  Zirconerde  *)  hatte  ich  gefun^ 
den )  da&  die  letztere  aus  ihren  Auflöfungen  in  Säureii 
durch,  Koclien  gefällt  werden  konnte^  welches  abef 
ni^ht  in  Chevrcurs  Verfuchcn  Statt  fand;  Chevreurs 
Angabe  ift  in  .diefem  Falle  die  richtigere  uiid  ich  mult 
mich  über  meine  eigene  erklären.  Ich. hatte  gis* 
funden  ^  dafs  die  Zirconerde  aus  }hren  Auflöfungen 
vom  fchwefdfanr^n  Kali  gefällt  wird  und  dadurch 
vom  Eifen  befreit  ^yerden  kann  j  welchfes  diefer  fonft 
liartnäckigx  anhängt ;  auf  diefe  Weife  hatte  ich  alle 
diejenige  zlirconerde  abgefchieden ,  welche  zii  meinen 
Verfuchen  angewandt  warj  mit  diefer  triflPt  wirklich^ 
alles  ein,  was  ich  an  diefer  Stelle  über  die  Zirconerde 
angegeben  habe^  und  lie  verhält  fich  in  vielen  Fäl- 
len wie  eine  andere  Erde  ^  bis  dafs  fie  durch  Kochen 
mit  kauitifchem  Kali  von  der  anhängenden  SchwefeL* 
fäure  befreit  worden  iit;  ^  Obgleich  die  Fortfetzung 
des  eigentUcHen  Planes  diefer  Unterfuchung  mich  ver- 

•)  AfbantÜ.!  Fytiki  Kemi  och  ftiideral.   V.  86. 


/    ,' 


[    »36    1  " 

hinderte,  die  Natur  diefes  Niederfchlagea  voUßfindig 
auseinander  zu  feteen^  fo  "werde,  ich  gleichwohl  an* 
-fuhren ,  wae  ich  darüber  erfahren  habe. 

Wird  eine  neutrale  Auflöfung  von  Zirconerdö 
mit  Kryitallen  von  fchwefelfautem  Kali  vermengt ,  fo 
irird  der  Zirtönerdegehalt  vollkommen  ausgefällt,  fo- 
fcald  die  Flüffigkeit  fich  völlig  mit  fchwcfelfaurem  Kali 
gefätligt  hat.  Diefe  Fällung  gründet  fich  auf  die  Nei- 
gung des  fchwefelfauren  Kalis  faiier  zu  werden  >  wo- 
bei das  Gefällte  eine  bafifche  Verbindung  wird.  Ent-  - 
hielt  die  Plüfßgkeit,  'welcher  das  fchwefelfanre  Kali 
fainzugef^tzt  Wurde,  einen  Ueberfchufs  von  Säuire,  fo 
bleibt  eine  diefem  Ueberfchufs  entfp rechen  de  Menge 
Zirconerde  in  der  Auflöfung  zurück.  Beim  Auswa- 
fchen  des  Gefällten  löß  Hch  ein  Theil  davon  auf  und 
das  Durohgehende  wird  wieder  getrübt ,  Wenn  es  wie- 
der in  die  faure  Plüfßgkeit  fällt  >  welche  äsuerß  durch- 
ging. Der  Niederfchlag  ift  naeh  Unbedeutendem  Aus- 
Wafchen  in  Säurjen  auflöslich ;  Wenn  hian  ihn  aber 
völlig  au8ge\v^alchen  oder  gekocht  hat,  fo  wird  er  fkÄ  x 
unlöslich  und  erfordert  grofse  Mengen  von  concen* 
trirter  Säure  um  aufgelöß  zu  werden.  Wird  er  ge- 
glüht, fo  verliert  erWäfför  und  Schwefelfäure,  aber 
er  wird  uilloslidli  In  kochender  Schwefelfötire  trnd 
wird  durch  Glühen  mit  iairßifchem  Alkali  nur  ^fehr 
utiVoUkommen  wieder  löslich.  Durch  Schmelzen  mit 
faurem  fchwefelfaftrem  Kali  im  grofsen  tleberfcIi^IW 
wird  er  wieder  löslicrh  erhalten«  Ift  die  Menge  des 
fauren  Salzes  gerade  hinreichend,  die  Erde  in  glü- 
hJpdem  Flufs  aufzulöfen  ^-fo  löft  das  Waffer  aus  der 
erftarrten  Mafle  blofs  faures  fchwefelfaures  Kali  auf  - 
und  hinterläfst  die  Erde  in  dem&lben^Zulhinde,  Wo- 
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rin  fie  ftu$  ihren  faur^  Auflöfungen  durch  fchwefol« 
faure^  Kali  gefällt  M'ird  uiid  die  Flüffigkeit  enthält 
kein^  Zirconerde  oder  nur  eine  Spur  von  derfelben. 
Siefea  Salz^  im  feuchten  ZuHande^  wird  nicht  voll- 
kommen zerfetzt  ]|  weder  vom  kauAilcheii  AVnmoniak, 
noch  voih  kohlenfauren  Kali*  E\a  wird  vom  kohleji^ 
fauren  Ammoniak  geloß^  aber  beim  Kochen  viriederum 
mit  unveränderten  Bigenfchaften  gefällt«  Ea  wird 
aufserdcnn  bei  allen  Gelegenheiten  gebildet^  wo  man 
au  einer  kochenden  Auööfung  von  Zirconerde  ^  wel- 
che  Schwefelfilure  enthält,,  ein  Kfliialz^  oder  umge- 
kehrt^  zu;kalihaltigen  Lofungen  Schwefelfäure  pder 
ein  fchw^fellaures  Salz  hinzufetzt.;  £^  ilt  loslic][ier 
in  einer  warmen  fauren  Flüfügkeit ,  als  .in  eirier  kal- 
ten ^  erßere  fetzt  deshalb  heim  Verdampfen  noch  eine 
Portion  ab^  \  i 

Einige  unvollßändige  analytifche  Verfuche  mit 
diefem  Körper  9  lo  wie  er  nach  dem  Kochen  und  Aus* 
wafchen  erhalten  wird,  fchienen  gezeigt  zu  hab^h^ 
daIV  er  ein  bafifch  fchweTelfaurea  Salz  fey,  iti  yfeU 
chem  die  Schwefelfäure  6  mal  fo  viel  ]Qa|is  aufnimmt, 
fils.  in  4em  neutralen  Salze.  Er  enthält  zugleich  Kali, 
aber,  in  fo  geringer  Meitge ,  daf&  ich  d^Q^lhe  ala  v^* 
ligixnw^f entlich  Betrachten  würde,  wenn  man  eine 
mit  diefem  analoge  Verbindung  von  fchwefelfaurem 
Natron,  hervotbringen  könnte.  Aber  diefcÄ  fällt  die 
Zirconerde  weder  kalt  nocli  kochend;  fchwefelfaurea 
Ammoniak  erzeugt  zuweilen  etwas  Aehnliches  wie 
d^s  Kalifalz  ^  welches  aber  •  fp  auflosUch  in  Säuren 
und,reinem  Wafler  üt,  dals  es  oft  nicJit  gelingt,  ihn 
zu.  er fi alten.  Die  analytifchen  Verfuche  dapiit  wur- 
den   auf  folgende  Art    angeAellt:     d<.'r   gekochte  luid 
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fiuagev^fch^ne  Nlederfchlag  wurde  fencht  mit  Nätron- 
hydrat  yerintlclit  ^  damit  zur  Trockne  verdampft  und 
Ijefchmolxen.  Die  SalzmaflW  wurde  im  "Waffer  geloft 
und  die  Erde  aitfa  Filtrum  gebracht.  Die  alkalifche 
FlüfB^keit  wurde  mit  Salzikure  überfättigt  und  mit 
falzfaurem  Baryt  gefällt,  um  die  MeAge  der  Schwe- 
felfäure  zu  beßimmen.  Der -Ueberfchufs  von  Bar)^- 
^rde  wurd«  mit  oxalfauretn  Ammoniak  gefällt,  wor- 
auf das  Salz  eingedampft  und  geglüht  wurde,  bis 
*  ulles  falzlaure  Ammoniak  verjagt  wah  Hierauf  ward 
■  es  in  Waffier  gelöß,  mit  falzfaurem  Platin  gefällt  und 
lang fam  zur  Kryftallilation  yerdunftet. '.  Die  SalzmafFe 
wurde  in  Alcoliol  aufgelöß,  welcher  eine  fehr  gerin- 
ge  Spur  von  falzfaurem  Kali -Platin  zurücklieft.  In 
einem  anderen  Verfuche  wurde  der  noch  feuchte 
-  Niederfclilag  in  kochender  concentrirter  Schwefel- 
Täure  gelöft,  mit  Waffer  vermifcht  und  die  Erde 
mit  kauftifchem  Ammoniak  ausgefällt.  Die  filtrirte 
FlnlBgkeit  abgeraucht  und  geglüht,  gab  wiederum 
^ttr  Spuren  von  fchwefelfaurem  Kali.  Aber  die  ei- 
gentliche Natur  dieffer  Verbindung  und  das,  was 
liauptßlchlich  die  SchMrerlöslichkeit  deffelben  befiimmt, 
h^ben  diefe  Verfuche  picht  dargethan. 

Soliwefelfaure  JZirconerde  wird  in  mehrei^en  un- 
gleichen Sättigungsgraden  erhalten.  Das  neutrale  Salz 
kryß^llifirt ,  befonders  wenn  man  der  Auäolung  freie 
Schwefelfäure  hinzufetzt,  in  welcher  es  ffchwerlösli- 
cher  iß,  als  im  Waffer,  wodurch  das  Salz  in  dem 
Maafse  anfchiefst,  als  die  Säiire  concentrirter  wird. 
Die  Kryßalle  kann  man  mit  Spiritus  wafbhen,  ohne 
4afa  fie  dadurch  zerfetzt  werden.  VVenn  aber  die 
Lolv^tig  d^^  Sialzea  \n  Waffei^  wt  Alkohol  vermifclit 
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wird}  fo  enUfteht  ein  Niederfchiag,  welelier  ein  Ge« 
menge  i&  von  neutralem  und  ba^Ashem  Sake;'  die 
Menge  dee  letzteren  vermehrt  fich  bei  fortgefetztem 
"Walchen  mit  Spiritus,  ^ 

VVenn  neutrale  fchwefelfaure  Zirconerde  mitZir- 
conerdehydrat  oder  mit>  etwas  kauftifchem  Alkali  ver« 
mifcht  wird/fo  entßeht  ein  im  yVafler  losliches  ba- 
fifches  Salz,  welches  beim  Verdunßen  zu  einer  Gum- 
mi ähnlichen  MaOfe  eintrocknet,  die  am  Ende  weiis 
\iind  undurchfichiig  wird.     VV^ird  fie  erhitzt,  fo  ent- 
weicht  AValTer  mit  Aufblähen,     gerade   fo  wie  beim' 
Brennen  von  Alaun.      YVenn  eine  Auflofung  diefes 
Salzes  in  Waffer ,  mit  me|ir  Waffer  vei^mifeht  wird, 
•  fo  trübt  fie  fich  nach  einigen  Augenblicken  und  fetzt 
-einen   weifsen  Niederfchiag    ab ,     welcher   glerchfalls 
ein  baUfches  Salz  ift,  aber  mit  weniger  SchweTelfflure 
fo  dafs  die  Verdünnung  mit  YVaffer  diefes  Salz  dem 
neutralen  ZuAande  wieder  näher  bringt. 

In  einem  Verfuohe  eine  con^^entrirte  Auflofung 
diefes  Salzes  zu  analyfiren ,  }nrelche  folglich  fo*  wenig 
al^  mj^glioli  neutrales.  Salz  enthielt,  bekam  ich' durch^ 
Fällung  mii  A.mmeniak  o,5g4  Grm,  Zirconerde  und 
aus.  der  filtrirten  Flijiffigkeit  mitteilt  falzfanren  Baryta 
i,igß  Grm.  fchwelelfaures  Baryte  Diefe  Gewichte  ent- 
fprechen  xoo  T-hK  Sehwefelülure  und  i45  ThL  Zir- 
conerde, oder  nahe  doppelt  fo  viel,  wie  in  dem  neu- 
tralen Salze,  in  welchem  Fall  der  Sauerßoff  der  Säur« 
das  Anderthalbfache  des,  SauerßolFes  der  Erde  wäre. 

Das  im  Waffer  nnldsliehe  bafifch  fchn^efellaur» 
Salz  wird  fehr  leicht  erhalten ,  wenn  man  die  Aiif-^ 
lofung  des  neutralen  mit  Alkohel  fällt,  unddenNie* 
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^•rfcMag  anfangs,  mit  Weingeift  nil4  hernach  mit 
"Wafler  auswäfcht.  Es  wuvde  auf  die  Art  analyürt^ 
dafs  das  feuchte  Sak  in  Salzli^ur^  aufgeloA  und  zuw- 
erft mit  kaultifchem  AmmoniaJ^  und^fodann  mit  iklz- 
faurem  Baryt  gefällt  wurde;  diefes  gab  gegeq  o^ 
Grm.  Zirconerdey  0^636  Grm.  fchwefelfauren  Barjrt, 
welches  entipricht  loö  Thl.  Sch^refelfäure  un4  ä28,5'2 
Till.  Zirconer4e,  in  Reichem  Fall  die  Säure  mit  ^nad 
£0  vieler  Bafis^  als  im  neutralen  Salze ,  gefättigt  iü. 
Die  Zufammenfetzung   der   fchwefelfauren  Salze  iit 

*  - 

ilfft  fejgende: 

neotrales.    Salz: 

,  Scbw0f«iniiire    56,93    —    100,000    .    .<  3* AU 
Zircooerde.         43>08.    —      75*853    •    .    1    - 

erftes    bafifches   Salz: 

Scbwefelfture    39,7s    —    too,ooo    .    .    3  AU 

Zirconerde         60,27    —    I5I>71<^.    •    •    2    - 

•  •••■"..  , 

'zweites   bafifcbes  Salz^ 

Schwefielllure    30,53    —    100,000    •.    •    I  At. 
Zirconerde         69,47    —    227,58       .    .    I    - 

Salpeter/aure  Zirconerde:  ifl;  ebenfalls  ein,  im 
Wafler  losliches  bafifclles  Salz.  ^Vei^n  falpeterfaure 
Zirconerde  eingetrocknet  und  hierauf  i,n  Wafler  auf- 
gelöft  wird,  kann  man  felir  viel  Ammoniak  hiHzu- 
fetzen,  ehe  ein  bleibender  Nie^erfchlag  en,tßeht. 

Dafs  es  der  nämliche  Fall  iit  mit  detn  falz/huren 
Salze  haben  wir  zuvor  gefehen^  eben  fo  ift  es  aus 
d*er  angeführten  Analyfe  klar,  dafs  diefes  lösliche  ba- 
fifche  Sak  befi^ht  a,us  einem  Ji\omen  Chlorzirconium 
vereinigt  m^it  einem  Atomen  Zirconerdei.  Das  neu- 
trale SaTz  ^  d.  i.  das  auf  nalTem,  W^ge  bereitete  Chlor- 


/ 


zircomum  kryJ(|alli6rt»  aWr  4ie  Kryßalle  Yerwiit^rtt 
bei  +  5o^y  wobei  &^  die  Hälfte  ihres  Waffers  verlie» 
ren,  weifs  und  undurcliiichtig  werden.  Sie  find  febr 
fchMTerlöelich  in  cone^ntrirtei^  Sal^fäui^;  darauf  ^rilnr 
dete  Ghevreul  eine. Methode  eifenfreie  Zircojaerd^ 
dafzußellön,  vrelcrhe  darin  beAeht,  dafs^  man  daa  falz- 
faure  Salz  mit  Sakffture  wäfeht^  welche  dae  Eifenoxy^ 
fortnimnit.  Aber  diefea  Wafchen  geht  fehr  langfimii 
und,  als  analytifcbe  Methode  kaifn  fie  nicht  angev^andl; 
werden  9^  weil  die  Säure  viel  !^ii*cpnerd9  fortnimmf;^ 
VVenn  eine  Impfung  von  balifch  falzfaurer  Zirconerde 
in  'VVaffer  gekpcht  .wird^  fp  fängt  ße  nach  einer  VVeile 
an  trübe  zu  werden ,  und  nach  einexil  Stundenlangen. 
Kochen  hat  Ae  den  gröfsten  Theil  der  Zirconerde  in 
Form  einea  noch  mehr  bafifchen  S.alzea  abgefetzt.  Die- 
fes  ift  gelatinös  und  di^rchfcheinend  ^^  Ich  wer  auf  dem- 
Filirum  zu  fammeln,  deflen  Poren  es  verltopft,  und 
ift  nach  dehi.  Trocknen  glasartig.    Ich  habe,  ea  nicht 

analyßXt. 

Wenn. eine  Auflofung  von  Zirconerde  in  eine 
Auflofung  von  Bicarbonat,  von  Kali  oder  Natiron  ein- 
getröpfelt wird^  fp  wird  die  Zirconerde  vollkommen 
und  fchnell  aufgeloft.  Wird  bereita  gefällte  kohlen-^ 
faure  Zirconerde  mit  einer  Auflofung  des  Eticarbonats 
vermiföht,  fö  löft  fie  Reh  fehr  langfam  auf*.     Zircon«- 

.  erdehyTlrat  wird  durchaus  nicht  gelolk:  Wenn  die 
Löfupg  gekocht  wird  9.  fp  dafs,  fich  daa  Bicarbonat  in 
Carbonat  Verwandelt,  fp  wird  ein  Theil  der  Zircon'- 
erde  in  Form,  vop  Hydrat  gefällt.  Das  waa  noch  in 
dem  Carbonat  aufgeloft  iurückgeb!lieben  ift,  wird  ge- 

'  fällt  9  .wenn  man  die  Flüfligkeit  mit  einer  AufloAing 
von  Salmiak  vermifcht  und  hierauf  kocht.    Ein  Theil 
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der  Zirconerde  ift  folglich  in  d^r'^überfchülfigen  Koh- 
lenflhire  de«  Bioarbonets  aufg[elöliy  und  der  andere  im 
Carbonat.  Was  in  der  Kohlenl^ure  anfgeloft  iß,  kann 
durch  Ammoniak  gefflllt  werden,  obgleich  weniger 
Tollßftndig  als  durchs  Kochen« 

Kohlenfaures   Ammoniak    l6ft   das    Zirconerde- 
hydrat  iufserft  fchwer  und  unToUkommen  au£    Koh- 
lenfaure  Zirconerde  wird  leichter  gelöA  und  am  leicli- 
teßen  gefohieht  es,  wenn  eine  Aufiofung  von  Ziroon* 
erde  nach  und  nach  in  kleinen  Portionen ,  und  unter 
beßändigem  Umrül^ren  in  eine  AuflSfung  von  kohlen- 
faurem  Ammoniak  getrdpfelt  wird.     Ift  ein  unbedeu- 
tenderer Theil  der  Erde  einmal  niedergefallen,  ohne 
fich  durch  Umrühren  fogleich  wieder  aufzuldfen,  fo 
können  dann  mehrere  Stunden  vergehen,    bevor  er 
6ch  wieder  auflöft«    Beim  Kochen  wird  die  Erde  in 
Form  von  Hydrat  gefflllt.       War  fie   im  Bicarbonat 
vom  Ammoniak  aufgeloß,  fo  wird  das  Niedergefeblä- 
gene  weifs ;  im  andern  F^Ue  fängt  die  FlüIEgkeit  da- 
mit an  zu  gelatiniren  und  die  Erde  in  halbdurchfich* 
tigen  Klumpen  abzufetzen.     In  beiden  Fällen  ift  alles 
Kohlenfäuregas  vertrieben  und  der  Niederfchlag  blols 
Hydrat.    Bevor  alles  Ammoniak  vertrieben  ift^  ift  die 
Erde   vollkommen    ausgefällt,     und    die    FluiHgkeit 
nimmt  bei  fortgefetztem  Kochen  nicht  das  Mindefte 
von  derfelben  auf,  fo  wie  es  der  Fall  mit  Beryllerfle 
und  mit  Yttererde  lA«     Man  kann  fich  nicht  nlit  Vor- 
theil  dieferXoslichkeit  in  kohlenfaurem  Ammoniak 
bedienen  um  Zirconerde  von  Eifenoxyd  und  anderen 
ürdarten  bu  reinigen. 

Zirconerdefaydrat,  kalt  gefällt  mit  kauftifchem  Al- 
kali und  gewafchen  n»it  kaltem  Waffer,  wird  leicht    . 
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▼on  verdfinnton  Säuren  g^löfty  ebenfo  köhlen&are 
Zirconerde.;  wenn  aber  das  Hjfdrat  gekocht  oder  mit 
kochendem  WafTer  ^ ^ewafcliera 'wird ,  fo  bedarf  es  des 
Kochens  oder  wenigfiens  einer  länger  forl|;efetzten  I^i* 
geAion,  mit  coHisentrirten  Säuren 9  um  9U%eloll.zu 
werden.  Aus  dem,  was  in  den  vorhergeh^iden  Yerfi 
fachen  angeführt  iß^  findet  man ,  dafs  die  £rde  umal 
den  S^uerßoff  des  WalTers  enthält,  gleich  wie  es  der 
Fall  mit  dem  Eifenoxydhydrät  iß.    Es  belteht  aus :  - 

Zirkonerde    87,11    —    100,000^  .    •    Ä  At» 
Waffer  12,89    -r-      14.793    ?    •  >3    • 

Das  Zirconerdehydrat  wird,  wie  es  fchon  H  u  mp  h  r  y 

Davy  bemerkt  bat,  mit  einer« Feucrarfcheiftung  zei> 

letzt,   welches,  wenn  das  Hydrat  rein  ^nd  von  *hy-» 

grosk'opifcher  Feuchtigkeit  frei  iß,  eher  eintritt,  als 

das  umgebende  Mittel  die  Glühhitze  erreicht.    Diefe 

Feuerericheinung  gehört  gleichwohl  nicht  dem  Fort-»» 

gange  des  W^äflers  an.    Als  ich  das  Hydrat  lange. ei* 

ner  höheren ,  zu  feinem  Verglimmen  unzureichenden 

Temperatur  ausfetzte;  glückte  es  mir  das  "VVaffer  zu 

vertreiben,  fo  dafs  davon  nicht  völlig  ein  Pröcent  vom 

Gewicht  des  Hydrates  übrig  blieb,  und  als  es  hernach 

'einer  ßärkern  Hitze  ausgefetzt  wurde,  zeigte  £eh  die 

Feuererfcheinung  eberi  Ib  lebhaft  als  vor  Vertreibung 

des  Waffers4  , 

Zirconerde   von  Eifenoxyd  zu  befreien  iß   eine 
fchwere  Aufgabe,     Ghevreul*s  Verfahren  habe  ioh 
.fchon  angeführt,    Dubois  und  Silveira  fchreiben 
,    vor,  das  Hydrat  mit  Oxallkure  zu  fällen,  welche  das 
>£ifenoxyd  mit  ZurücklalTung  der  Zirconerde  auftSfi. 
Ich  habe  mich  des  oben  ahgefuhrten  Verfahrens  be- 
dient:   die  Er^e  aus  ihrer  neuralen  Aufldfung  mit 
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fishurefeUkureifa  Kali  %u  Allen  ^  wobei  daa  Eifen  in  der 
Aufldfutig  zurückbleibt«    Ein  anderes  Verfa^iren  ^  def- 
(en  ich  mioh  anoh  xu  analytifclien  Verfuchen  bedien* 
te,  iß :  die  gefällte  eifenbaltige  Erde  in  Weinfkure  zu 
löfen,  mit  Ammoniak  zu  überfättigen^  welches  keiaee 
von  beiden  ftUt»  und  daa  Eilen  mit   Hydrolhion- 
Ammoniak  zu  fällen«'  Die  Flüüigkeit  wird  in  eine^i 
yerfchloffenen  GefäTee  an  einen  warmen  Ort  gefieUt 
bis  fie  klar  nnd  tein  gelb  geworden ;  daa  Klare  wird 
abgegoOen  und  der  Niederfchlag  auf  ein  Filtrum  ge^ 
bracht,^  wo  er  einige  Mal  mit  Wafler  gewafchen  wird^ 
daa  mit  Hydrothion  -^Ammoniak  vermifcht  i&i    WTird 
daa  Auswafchen  lange  fortgefetzt  ^  fo  fängt  das  Durch- 
gehende an  grün  zu  werden«    Die  filtrirte  FlüIBgkeit 
wird  zur  Trockne,  yerdunßet  ^  die  trockne  Mafle'  ge- 
slüht  und  Zircouerde  bleibt  zurück ;  die  Kolile  brennt 
ganz  leicht  fort«    Das  Schwefeleifen  wii^d  durch  Auf* 
lofen  in  Königswafler  in  Oxyd  yerwandelt^  gefällt  und 
gewogen.   — .    Noch  ein  anderes  Verfahren  uiti  eif€>n- 
freie  Zirconerde  zu  erhalten,  iß;  dis  gekoqhte  Hydrat" 
eine  Weile  mit  Salzßlure  zu  digeriren^,  und  alsdann 
das  Aufgelöite  davon  ab^ufUtriren*    Der  gröbste  Titeil 
der    ^Tconevä^  bleibt    ungelofi   und    wird  hernach 
durch  länger  fortgeletzte  Digeftion  mit  Säure  aufge- 
löß.    Der  Beweis  für  die  ^Befreiung  der  Zirconerde 
von  Elfen  iß^   dafs  ihre  Farbe    durch  Hydrothion- 
Alkali  nicht  verändert  wird^ 

Die  beße  Methode^  der  geglühten  Zaroonerde  ihre 
Loslichkeit  wiederz^ugeben  y  iß  |  wie  ich  gefunden  ha- 
be:  diefelbe  zu  feinem  Pulver  zu  zerreiben  und  dann  - 
mit  concentrirter  Schwefelfäure  zu  vermlfcheU)  wel- 
che zuvor  mit  gleichem  Gewicht  an  VVaOer  verdünnt 
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iß.  Sie  wird  damit  einige  Stunden  digerirt  bei  einer 
fo  fiarken  Hita^e^  als  fie,  ohne  beim  Kochen  umher- 
geworfen zu  werden,  ertragt j  und  nachdem  dae  Waf- 
fel verdampft  ift^  wird  die  überichülfige  S^h^efel* 
£lure  bei  einer  noch  üärkern  Hitze  abgeraucht  Werni 
die  Malft  liioht  toehr  rauöhty  wird.&e  erkaltet  und 
^aun  im  warmen  VVafler  au%elöm ' 

ZufxLtz  über  die  Thorerde,  Ich  will  hiejß  noch 
eines  Gegenßandes  erwähnen'^  der  zwar  nicht  in  un- 
mittelbarer Beziehung  mit  d^r  Gefchichte  der  Flufs- 
fpathfäure  Iteht  ^  weldher  abfei*  im  Zulammenhang  mit  , 
dem  >  Wad  ich  fo  eben  angeführt  habe,  der  Zweck  mei« 
ner  UnterfudhungeU  geWefen  iÄ» 

Bei  den  tmalytifehen  Verfilchen)  Welche  ich  in 
den  Jahren  iQtX  Und  i8i5  anlteUte^  mit>  einigen  bei  ^ 
Finbo  in  der  Nähe  Von  Falilun  yorkommeudert  Ver- 
bindungen von  t^lufsfpathfeure  mit  Geroxyd  Und  Yt- 
tererde^  hatte  ich  eine  iieue  Erde  zu  finden  geglaubt^ 
welche  den  Namen  Thorerde  erhielt,  und  Welche  ich, 
obgleich  die  geringe  Menge,  die  ich  davon  b^fafd 
(kaum  0,5  Grm.)  keine  äufführiiche  Unterfuchuug  zu* 
liefd ,  in  den  Afhftndli  i  Fydk,  Keini  ^ch  Mineralogie 
y.  St.  S.  76  tefchtieben  habe,  Wo  ich  fie  mit  der 
Zir^enerde  Verglich^  Welcher  fie  am  meiAen  zu 
gleichen  fehieui  Ich  habe  iiOch '  immer  gearg- 
wohnt,  dafd  diefe  Erde  eine  Verbindung  von  Zircon«^ 
erde  mit  irgend  einer  feuerfefieii  Sfture  fey  *^^  Worauf 
fie  jedoch  nicht  geprüft  wurde  Und  ich' glaubte  daher, 
dafs  diefer  Gegenfiand  nun  eine  nähere  Unterfucht^ng 
verdiente*    Ich  hatte  Hoch  von  dem  erßen  V^rfu^lx« 
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einige  CenÖgramme  diefer  Erde  übrig,  niit  w^^^lcha 
ich  von  Nenem  die  Verbindungen  der  Zirconerde  ven 
glich;  aber  fie  zeigten  fich  beßimmt  verfchieden.    Uni 
eine  genaue  Prüfung  enftellen  zu  koilnen  ^  opferte  icl| 
eine  Stufe  aus  meiner  M ineralienfammlung  auf  >   yrelf 
che  die  einzige  war  ^  von  welcher  ich  Mrufstc^  dafs  icli 
diefe  Erde> darin  finden  würde;   fie  wurde  mit  Schwer 
felfäure  bis  i&ur  yertreil;>ung  der  Flufsfpathfilure  zer- 
fetzt, und  da  ich  nicht  glaubte  Ceroxyd  und  Eireil- 
oxyd  befonders  abfcheiden  zu  muffen ,  fo  wiirde ,  die 
Auflofung  neutralifirt  und  dann  gekocht,  wodurch  eine 
bedeutende  Menge  einer  der  Thorerde  ähnliche  Materie  1 
niederfiel.  Aber  diefer  Niederfchlag  enthielt  ofi*enbarCe^  I 
riuiti.  Er  Würde  deshalb  in  Salzfäure  äufgelöft,  was  fehr  1 
fchwierig  gefchah,|dai  Geroxyd  wurde  mit  fchwefelfau^» 
rem  Kali  ausgefälh,  worauf  die  Flüfligkeit  wieder  neutra- 
lifirt, und  gekocht  wurde.  Nun  fiel  eine  geringe  Quan- 
tität einer  weifsen  Erde  nieder,  welche,  aufs  Fihrum 
genommen  und  weiter  behandelt)  für  phosplxorfäures 
Eifenoxyd  erkannt  wurde*    Als  die  übrige  Flüffigkeit 
mit  der  AuflöfuDg  der  Yttererde  vermifcht  und  ge- 
kocht wurde)  fo  fiel  eine  neue  Portion  nieder)  welch« 
alle  Eigenfchaften  ron  Thorerde  hatte)'  aber,  phos- 
phorfaur^  Yttererde  war«    Die  geringe  Menge,  welche 
noch  von  der  früheren  Thorerde  übrig  war,'  gab  vor 
dem  Ldthrohre  ihren  Gehalt  an  Phosphorfäure  &u  er^ 
kennen ,  wodurch  es  bald  darg^thah  wurde ,  dafs  die 
Thorerde  nichts  anders  war )  als  phosphorfäure  Ytter- 
erde4'  was  vielleicht  meiiier  Aufmerkfamkeit  nicht  etit- 
gangen  /eyn   würde,   wenn    die   Löthr ohrprobe  zur 
Entdeckung  der  Phosphorfäure  bei  Anllellung  der  frü- 
heren Yerfuche  bekannt  gewefen  wäre«    Oa  ich  fchen 
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bei  fieibhreibun^  'der  lJ*horerde  die  Aufirnefkfütnkeit 

.Huf  die  Aehnlichkeit  richtete^  welche  fie  in  vieler  Hin* 

ficht   mit  phosphorfaurem  Eifenoxyd  hat),  fo  iß  es 

wahrfcheinlich)  dafs,  Avehn  bei  den  Analyfeti,  in  wel-^ 

eben  fie  erbalten  ^yurde ,  das  Eifenoxyd  nicht  zuvor 

abgefchieden  und  die  Phosphorjßture  nicht  blols  an  die 

Yttererde  gebunden  worden  wäre^  fiefich  eben  fo  gut 

wie  jetzt 'in  Verbindung  mit  Eifenoxyd,  zu  erkenneil 

gegeben  haben  würde  ^  ohne  dafe  iie  befonders  gefucht 

SU  w^rdep  brauchte,  worauf  ich  damals  nicht  be4acht: 

war.  «^    Das  Refultat  diefer  Unterfuchung  ilt  folglich 

gewefen,  dafs  das,  was  ich  untcft  dem  Namen  Thor«* 

erde  befohrieb,  nichts  anders  iil^  als  bafifch  phosphor- 

faure  Yttererde^,  aus  welcher  weder  kaußifches  hoGl| 

kohlenfaures  Ammoniak  die  Phosphorfäure  au3zuzie<>> 

hen  vermag,  und  welche  folglich  bei  den  FfiUungen 

mit  diefem  Alkali  Charaktere  behält^  welche  £e  von 

der  reinen  Yttererde '  unterfcheiden ,  ^  z.  B.  dafs  fie  in 

SchwefeLDi«ire  in  Ueberfchufs  ein   kryßallifirtes  Sal« 

giebt)  deflen  Kryßalle  durch  reines  VVafler  zerfetzt, 

und 'mit   Beibehkltung  ihrer  Form  milchweifs   und 

undurchfichtig  werden»    Man  fleht  nun  leicht  ein, 

dafS)  während  ßch  fohwefelfaure  Yttererde  aufloß,  die 

phosphorfäure  zurückbleibt. 

F«    PJafsfpathfaure  Wolframl^ure  und  deren  Verbitidtiügen 

mit  Salzbafett. 

Die  Flüfsfpathfäure  hat  eine  lehr  fchwache  Ver- 
wandtfchaft  aair  "Wolframfiiure*  Vermifcht  man  waf*' 
ferhalfige  A/Volfrainfäure  mit  Flufsfps^thfäure  ^  fo  zer« 
fällt  fie  zu  einer  gelben  Milch,  welche  von  vielem 
WalTer  geloß  wird«    Die  geglühte  Säure  wird  wenig 
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,  voll  Flu,fdfpatlifäure  gdöß.  Verdunllet  man  die  Auf- 
lofung  m  einer  gelinden  Wärmen  fo  erliSlt  man  eine 
fyrupeähnliche  gelbe  Mafle,  M'elche  hernäoh  Rifle  be* 
kommt  9  Säure  verliert  und  grünlich 'wird.  Mit  Waf- 
fer übergoflen  wird  fie  davon  milchig ,  eine  faure 
Maße  Sidrd  aüfgelöß  und  das  Meiße  der  Säure  bleibt 
nngelpfti  Sie  enthält  gleichwohl  in  diefem  Zultajid 
iPiufsrpathfäure,  .welche  fie  hartnäckig  behält  und  wel- 
che erft  beim  Glühen  ^  iii  Berührung  mit  einer  At- 
mofphäfe  Vori  Ammoniak^  völlig  weggeht.  Ich  habe 
nicht  finden  können,  dafsi  etwas  Wolframlaure  mit 
der  iFIufsfpathfäure  verflüchtigt  werden 

Vi^enn  eine  Lori^tlg  von  flufslpatlifaurer  "VVolf- 
tamfäure  mit  einer  Salzbafe  gefättigt  wird^  ^o  entße- 
hen   eigenthümliche  Salze  ^   deren  Zufammenfetzüng 
aber   nicht   der  der   vorhergehenden   gleicht.     Diefe 
Salze  werden  tiuch  erhalten  ^  wenn  ein  wölframlaures 
Salz  mit  Flufefpatlifäure  vereinigt  wird,     ick  habe 
diefe  Salze  mit  den  einzelnen  Bafen  ni^ht  befoiidere 
tmferfucht  und  mich  hur  bei  der  Unterfuchung  des 
Kalifalzes  aufgehalten.      Ich  kanii  hinzufetzen  j.  dalk 
das  Ammöniakfalz  im  Aeufseren  dem  Kalifalze  gleitht^ 
tmd  dafs  das  Natrönfalz  leichtlesliclier  iß  als  das  vor- 
hergehende^  und,  wenigßens  bei  deni  Yerfuche  im 
Kleinen ,  minder  rcgelmäfsig  ähfcliief^t. 

Das  katifalz  kann  man  fowohl  vöiii  wolfrämlau- 
reh  Kali^  das  mit  Flufsrpathfäure  übdrfättigt  wird,  als 
auch  von  flüfsfpathfaürer  Wolfrainfäure  bereiten  ^  zii 
welcher  mäti  fo  viel  Kali  hinzufefzt,  bis  dafs  fich  eiii 
bleibender  Niederfchlag  zeigt.  Diefes  jSalz  iß  iii  kal- ' 
teiii  Walfer  fch\^rer  löslich  j  löß  &ch  leiöhter  iii  ko- 
ehendenl  uiid  fchiefst  bei  laxigfamen  Verdampfen  ^  iii 
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nu-  E&  hat  emen  .hittern.  etwas   m'etoIUfchen.cO^^! 
ßohmach    An  der  Luft  verändert  ^s  <  ^h  m^t ,   A^ 
wizd  auch  nieht  t>QiriKVi«delrauflfiiiing  an  kaltem  t>4er 
kophendMi  W«fM«Mii&tzta]^a'enthtÜtKr}rfh^ 
Badeutend  über4fn.&i^6punkt»de6  WaOerr  erhitz^, 
geht  ^e£30  Wailer.fDrti  während  d*aä  Salz-  zu  einemi 
feinet  Staub  zerf^Hv  -Ea  folgt  keine /Flu&fpath&nro- 
xnit>  vr^nn  niöht  die  Tbnipairatur  fahr  hoch  iÜ    JDiis 
iralTerfreie  Salz  kann  in  Clühfai^e  gi^rohm^hen  Wtef« 
deit;,  ohne  fiaLzu  aprfetzen^  wenn  der  Zutritt  Ton. 
WaiT^daxn^f  oder  Ka^lerde  abgehtitetf '  wird.    Bäat 
gefchfiiolzenö  SaU.  zA  .^ewohnli^h  ibhwikch  grüidieH' 
jmi  daa  Hatinä  wiftdcY^nd  herum,  rothbrnün  •  4u^ch 
Fluflifpathfilur^  ange^iffen*  •. 

Diefea  Salz  .wurdd  auf  folgende  ArtÄnalyfirt:  Ma. 
Thdäe  dtflTelben  über  delr  Flamme -einer  lOeilampeev-f 
Htzt^  d.  h«  foy  daCi  fie  moht  ziim  Glühen  kathen,  ver^'^ 
loren-^^Ö  Tlit  an  fortgtfgangenetoi  Waflery  loo  ändb^V 
re  Theile  mit  Bleiox^rd  vermiÜcht  und  elrbitzt^  vea4o^^ 
rea  genau  eben  fovidi^;:j  :  !  . 

-  i|O0  Theile  deelkrjfifiyiifirtenl^idft  Wurde»  .;mi|. 
Sehw^elilUiraaerfettt; .  Sobald  di^  FM^fpathifitttre : 
vwdunfUt  war,  wurde  die  FlülBgkait  mit  Wafler  ver-« 
dfiant^l  das  .GeiSße  r^on  v^er^ Wol£nlmfAifre  abfiltm^v 
wekl&j  damit  £dJoh  nicht  auft&ßoi  mtlif^ei^düilhtect« 
Salzfiture  ^wa&Uen  iRurdev  äie  .wog  naph  Aarkrfni' 
Glohesi  6tityX^^  M^^^d  däbei^oflal^  die  Sifiliwtfelfih3arev 
der^^WolframfiUsire^  Aiifa«rili4iartnäekif  ahhltAgt  .und  t 
ddd|T:um  fie  «üMtvLÜbSS»nf..fan  langdauerndes  ufid  Aar* : 
ke«;01ft&ehverfordei)t  w^»:7wi>bei  ieh  die  Wolfcäta« 


ii 
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f|iire  nicht  ^er  von  der&lbtn  l^efr^U' Anfall^  «U  his 
fia  bei  wiederholtem  Olähen  in  einer  Atmofphäre  irois 
kahlenfaürem  Ammoniak  nichts  mehr   an  Gewicht 
verlor.  .Die  durchgegangen«  fam«  FlfiJBgkeit  wund* 
aar  Trockne  verdampft  j  dio  Sohwiihlfliiire  vvrtrielian 
und  dae  Salz  suletst  in  einer  JMnofphtre  von  k^hlen«- 
faurem  Ammoniak  geglüht.    Es  hinterliefs  44,67  Tfal. 
fchwefelfauren  Kalis ,  enliprechend  24,16  pr.  C.^Kali. 
Als  das  Salz  in  WafTer  anfgeloß  wurde,   zeigte  finlK 
eine  fitfiserß  geringe  Trübung  insn  WolframfAure,  de* 
ren  Gewicht  %d  beilimmen  ich  }edoch  nicht  ßkr  noA, 
t^g  hielt.     Bei  Berechnung  dielet*  Ana] yfa  &ndl'ficfi 
das  Refultat'To  abweidiend  von  alle,  dem^    was*  ich', 
in  Rückficht  üof  di^:  vorhergehenden  Verbindungen, 
•rwartetö,  dafs  icli  glauben  mulste,  die  VVolframfäure. 
habe  möglicher  Weife  Kali  enthalten.     Die  Analyfo 
wurde  deshalb  dahin  umgeändert  |  dafs  die  Wol£ram-^ 
Aure  in  Hydrothion  *  Ammoniak  aufgelöst  und  mit; 
Salzfftur«   geffillt,  und  I  die  Flüffigkrit  bis  ^nalte'sur  ^ 
Trockne  verduniiet   wurde«  ;  Daer  Schwefelwolfraia . 
wurde  aufs  Filtrum  gebracht  und  gewafchen  y  hierasf , 
ztL  Sänre  VerbMftnt,  und  endlich' in  einer  Atmoi'plut- 
reycm  kohienfaurem  AmÄioniak  geglüht.«  Sie  Sllnt«  . 
wog  58,9  pr^  C.  '    Die'  filirirte  FlüIIigkeii  wurdttjtar. 
Trockne  verdampft,  die  ^nim^niMtAzm  verjagt  irndT, 
eine  Portion  rüokßflndigen'SohwefelwoUrams  zu  Stärm. 
verbrannt.  Wafler  tog  darauä  eine  aniserß  geringe  Spur 
von  Iklzlaurem  Kali  9  die,  nicht  gewbgen  werden  koiuH. 
te.    Die  Wolframfilure  weg  o^  pA  C.  oder  sniainmeii . 
5g  pr.  CL      Das  erhallenä'^  fthwefalfknre  Kali  wog  45 
pr.  (L   Diefe  AnalyGm  beitdiigen  alfo  gegenfeilig%re 
Richtigkeit 


-  f    »5t    1 

Da  idb  bei'  diefem^V^^Ui^  gefnndtn  liatfe^  daPt 
Wolfrunfitiir*  fo  liarfnSckig  ScInvefeifÜnrc  thrück« 
hSilty  Sa  fiellte  ieh  mit*  vo^,  dafs  in  den  ftltereti  Verftt-  * 
oioefii.xnr  Beftimmuiig'  de9  StuerfiaiFgehalta  der  Wol- 
frjimfaure  *),    dirfcr   Urnftand  moglielierweire  eiiiei^^ 
Irrlluim  ih  dem  RefuJfatveranlafsl  habe,  welches  aus 
der  Analyfe  des   Schwefelwolframs   nnd^,  deffeii  Ver- 
brenniingl  zu  \Volframfaure  gezogen  wurde.    Ich  be- 
reitete deshalb!  eine  !reine  "W^olframfäure ,   welche  in, 
einfer  kleinen  Glaskugel,  atisgeblafen  iri  der  Mitte  ei-> 
-n er' Bar btni&ter röhre  von  eitrigen.  Zoll/Länge,    abge-' 
wtjgen'iihd  geglüht  iimrde*,  um  fie  völlig  von  Feuch-* 
ligkeit  zii  befreien.    Xhis  Oanze  wog  nicht  4  G^amm 
mt4  die  Wolfranlflture  wog  0,89g  ^^^*    Durch  dieCs 
Kugel  wurde  WafliBrllpffgas  geleitet^  O'V'-ölches  zuvor 
gefohmolzenen  .falzfauren   Kalk   durchßrichetii  iiatte, 
die  Kugel  wurde  mit  einer  ArgandTchen  Weingeill-» 
lampe  geglüht  und  fo  lange  im  Glühen  erhalten,  als 
dem  ITVafferÄoffgas^  nachdem  es  über  die  "Wolfram* 
fSnre  hinweggegangen  war,  noch  etwas  Wafler  folg- 
te.   Hi^zu  waren  2  Stunden  erforderlich  ,  worauf  der 
Verfiioh  noch  eine  Yiertelftunde  hihdnrch  fortgefetzt 
wurde«     'Der  Apparat  hatte  o,i83  Grm^  an  Gewicht 
vefloi'en  und  die  Kugel  enthielt  nun  eine  dunkelgrauo 
me^allifohe  Made.  Als  Oegenpjrobe  wurden  .0^676  Orai« 
dihS^  Metallpulvera  ayf  einem  Platinblecb.  verbrannt^ 
_  wobei  wieder  0,846  Gn  züktzt  in  einer  Atmofphära^ 
^  von  kohlenfaurem    Ami&oaiak    geglüht«  Wolfram« 
fii^e.  erlialten  wur^w**. 


t.  <  > 


;  >. 
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Nach  itm  Rei.ncAoniret£»th.  ttehmeitf  loo»' Tfil. 
Wolfram  s5j66  TU.  Saaev^ff  auf ;.  nach  dem  ICei*- 

I 

sahl  i  welche  25^555  ift^^dan  Widutheit  am  Nichften 
kommt    Di«AY:!OlfrftmIkQre  beßelit  tiSo  nnat  - . 

Wolfram       79,768    —    toö,00o 
SaacrftbflT      2043^ '—      2)5,3 55  ' 

und  ein  Atom  Wolfram  xneglt  118JI92«  Diefe  ZalilJß 
wenig  Ton.der  filteren  re^fchieden^  in  welchei:  ich 
den,  Saaerßo%eh£lt  der.WoUramAUire  aua  ihrer  Sit* 
tignngaci^papitftl  zu ^0^2  pn  €.  .berechnete*  Di^.Yer* 
l^renni^ng  vx>,n  .$.cb3fr6f e^MTolfVi^  g^b  i^ur  ^9,9^   j  ,, 

^fVrt  wollen  nun  dad  Refultat  der  Aiiatylbri  Ö^r 
flalsfpathfattrett  Salze  wieder  'utifhehmen*  Sie  hatten 
gegeben: 

Kali  ft4«lS    —  14>33\              :    /4.1 

WotrnuBaoM  «Obi4   -.  59i<?6i  ''*"^  JüiHl  ., 

FlaCii^atUIare  .10,91,.-  lUli  ®'°"*..V,«.I5    . 

Waffer  4.8O    -  4.80/  '''*       V4^      - 

Wenn  man  hier  dad  Verbflätnife  des  .Sanerftoffee 
Tergleieht^  So  lieht  man  ^  dafe  dae  Kali  zugleich  veiv 
einigt  ift  mit  der  Menge  von  Woliramßtare,  mit  der 
es'einiletitraltd  Salz  bildet,  und  mit  derjenigen  Mbn« 
ge  Flu&%>athfilnre  und  W^lTer ,  womit  es  fauree  fltilaU 
fpathfaured  K<ili  bildet«*  leh  kann  nicht  einfehen^  witf 
fie  anders  m£b:  einander  ineiJmnden  feyn  foUtonj  ^oltf 
da(s  ein  Atom  flufsfpathfaureS' Wolfraiii'^lLali'v'^nsl^ 
nigt  fey  mit  einem  Atome  wolframfauren  Kalis  und 
4  Atomen,  Kry^ßall walTer  >  mch  folgender  Formel : 


» [    1&3    ] 


«.  /  .  »      <■» 


.  J)«i;  iBei^^fihimng' imch  h^ßÜiX  4?*^^^ Salz  aus: 


•Kali        '        '•  24,047 
WolframfSure  .  60,46$) 


<~ 


•  J^ 


.  r  '.        ^^^^^'P^^Vo    10,908 

109,000      .      ...... 

Ich  habe  verfuchl:xUeB?9'Sste:in'-Fliifii^thläuriB 
aufznlolen  und  es  4arau9  ^nfohiefaen  ,%vi  UflVn  ^  in  der 
IVleinung,  das  wolfram&ure  I^ali  werde. lieh  darin  zu 
IBiiiTsrpatlilaurem  Wpl^taihkali^  verwandeln,  aber  d«a 
erhaltene  Salz  w^r  ducpliaus  unverändert,. 

'-."^i'  )rii£srp^Mäi\re  Mbiybdiniliit'e  iind  iWe  Verbtmlang  mit  ^ 


^  ^Tii'e  Molybdää/imre  wird  viel  leichter , und  Jn  gro- 

Tser^if  Ivf^hge  von'  Fhilsipafhfäure  aulgelöit  als   die 

"Woliranlfiiure.    'Die  J^üflofung  fchmeckt  fauer  und 

unangenehm  metallifch*.     Beim  Verduqßen  trocknet 

'Rö'iu  e)nW  fyrupsdicken ,  geldlichen  Maffe  ein,  wel- 

*clte  keine  Art  von 'KryßaUifation  zeigt,  und  welche 

in  der  Wärme  ßchths' Grüne  oder  Blaue  zieht.   Nach 

dem  Eintrocknen 'wird'  fie  uiivoUkomifnen  vom'Waf- 

fer  geloA,    Das  Ungelofie  iß  gleichwohl  eine  Verbin« 

dj^ng  von  Flufdfpatliülure  und  Molybdänfäure.    Diefe 

iß^  zu  einem  geringen  Theile  in  WalTer  löslich  un^ 

wird  wiederum.  gefjtUt,  \^tnn  die  Lofun^  während  ded 

.Wa£cheu9L  .  \n    dip    d^vchgeg<lngj8ne    lanre-  Flüffig« 

keÜ  fWlt ,     .  ^  ^ 

.     Aijich  die  raolyMlnige  SSnre  vercdiiigt  fich  mit 

f  ■ 


( 

_     ^ 
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An  Flu&fpatWäare,  die  Aufl3fu,wg  iß  faiilos,  ^rd 
aber  durch  Eintrocknen  "blau  und  läfst,  wenn'  fie 
wieder  in  WÄffar  aiifgeltft  tvitd>:  ein  bbu«s  l^uiver 
zurück,  %velche8  ebenfalls. Flufsfpathfäureentliält* 

Molybdänoxyd  wird  nicht  Von  ,in[ufsfpatlifi[upe 
gelöA.  Uebergiefst  min  es  mit  dieferi  :fo  wird  Mo* 
lybdSn,  augenblicklich  zu  Mfctall  rediizirt  und  die  Flüf- 
Jigkeit  enthält  flufsfpathfaure  Molybdänfäure,  ^erun- 
r^injgtniit  nldlybdinigeFdSiitre;:    '  '     «    ^     • 


fV«t  «»•»»♦««,  •••  *,» 


Hie  flulsTpathraure  Molybdänßiure  giebt  mit  Salz- 

bafen  eigenthümliche  Salze,  welche  denen  der  fiufs- 

Ipathtauren  Wolframfäure   im   Anfehen   und  in  dei^ 

Zufaminenfetzung  gleichen.     Tcli  habe  befoiideVs  das 

ISLÄÜfalz  mUerAw'»*-'   Um  diefs  ßvpx  yoi«  mplybdfiniger 

SSure  zu  erhalten^  welelia  gern  mit  in  die  Verbindung 

eingeht y  aber  die  Verh^Unifle  yerandert,'  ](»eret]te^e  ich 

das  Salz  auf  die  Art,  dafa  raolybdänfaures  Kali  mit  et^ 

was  Salpeter  gefchmolzen ,  in  kochendem  VTaflev  auf- 

gelölt,  mit  Flufsfpjithfäure  überfättigt ,   und  erkalten 

geladen  wurdp^  wobei  ein  Salz  in  Schuppen  anTchola, 

däa  fo  vollkommei^  dem  WolframJTalze  gli,(5h,  .daTs  ich 

es  dem  Anfehen  nach  nicht  von  jenem  unterfcb.^den 

/konnte,  wenn  nicht  dadurch^  dafs  die  Schuppen  et« 

was  kleiner  ausfielen, 

Biefes  Salz  enthält  etwas  mehr  "Wafler  wie  das 

'  Wolfromlklz  und  fällt  nicht  fb  zu  Pulver  wie  jenesi 

Es  wird  dur^li  Verlufl  des  Waflers  gratigelb.   Es  kann 

nach  der  Austreibung  des  Wafler?  gefchmt^teen  Vet- 

'  den  und  zieht  iicli  alsdann  ina  Gelbbraune* '  Es  ver- 

Ikrt  fowohl  %t  fich  ^  als  Qiit  BUiojf  jrd  ^  '6  pr.-  G.  fei« 


>^ 


l»  /f 
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Waiiep  gehi  zu»  grofsen  Theilert.fi>hoÄ  btli.ieinar 
|>eraiur  von  +  5o**«4»aiSö^  >i^eg;'  \>v    - 

Biefes  Salz  iff  viel  fchwerer  zu  analyUren  als  das 
Torliergehende,  weil  die  Molybdäiifäure  fowohl  aüf-^ 
löslich  als  Meli tig  Hl.  '  Es  wtii'de  mit  SchwefelfSure 
»erfetzt,  und  bejhi  Verjagen  dör  Flufßfpattßlure  wur- 
de die  MalTe  in  einer\gewiSen  Periode  fcIiSn  blau  und 
durchfoheinend ;  endlich  verfchwand  dij^i^  Farbe  und 
die  MaÜe^  vf urdö  farblos.  ~ 

;  .  ,Si/B  wurde  ip  WalTer  gelöß,  dwn  etwas  Ax^mo* 
niak  zugefetzt  war,  die  Auiiöfang  mit  efagfatirem  Blei^ 

oxyä  gefällt^  filtrirt,  und  aus  dem  Durchgegangehen 

•     •  •  . 

der  Uebex(ohi?,ia.vvon  Bleioxyd  fttit  i^ohlet|faurem  Am- 
moniak gefällt ,  worauf  die  Flülligkeit  abgeraucht  und 
nahe  vor  dem  Eintrocknen  mit  Salzfäure  vermifcht, 
und  zur  Trockne; 't^rdnnfl?et  Würde.  Die  Ammo- 
niakfalze wurden  verjagt  und  es  blieb  falzfaüres  Kalf 
übrig,  das  Zißd  p«  C.  Kali  entfprach. 

Die  Bleiniederfchläge  '  wurden  gefammelt,  mit 
Hydrothion-Ammoniak  digerirt,  die  Mafle  filtrirt  und 
das  Schwefelblei  gewafchen,  worauf  das  Dnrcbgegan«> 
gene,  welches  Schwöfelmolybdfin  entlrielt,  zur  Trock- 
ne verdunfiet  und  die  SalzmalTe  ^0  lange  gebrannt 
wurde,  bis  dafs  nur  MolybdXnlkure  übrig  blieb.  Auf 
diefe  Art  erhielt  ich  45,ö  pr.  C  Molybdänf&ure ,  wel- 
che vollkommen  v  von  kaußifcl^em  Ammoniak  geloft 
wurden. 

Die  Analyfe  y^urde  dahin  umgeändert^  dafs^  ich 
mich  iie$  falzfauren  Baryts  ßati  des  e(Bg(anren  Blei«* 


C  *ö«  3 

Mgtftas  .lifldictnla^  Der  Gehalt  von  dbrannetm .  KaC 
UbI>/duceb4iM  lier&Ibe^  ab^r  «ua  dem  Barytnieder- 
fchlag  war  Hydrotbloa-AmoiDiuak  nicht  vermögend 
alle  MolybdS^iure  auezusiehen.  Die  Znikinnienrez- 
ziuig  dee  Salzea  iu; 

nach  der  Ana^f^f  ;  nach  Beredmimg 
Kall  $1,63       —      31,63. 

Molybdlnftnre      45,86  ,     ~       48,03 
Ploß(|»athßure '  16,57       —       14,33  * 

Waffer  '      \  •     6,00       —         6,03  •     ' 


■«^ 


lOQ^OO        ^  lOCyOO 

0ie  Formel  för  die  Znfammenfetzang  deflelben  i 
folgende ; 

(kF  +  ü/o»/^)  +  ÄJIfo»  4-4-^- 


*••  4« 


••      ««t 


CFortTetiung   («I^t«) 


■y* 
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die  XfyftaÜßtm.  de^  £inf0Chßrßni^ßß^r^ef^j 


'•■»•■"  r 


Ki^ffdlfonn  den  w<£^  ,1^^ 

langft  von  den  meißm  NfttoriforftWn'abgfn^iqiiiiiHft 

%9^^*E,s  Uoibf  ibiietr  aberdbjebei^.iA  to^ielMi^ 

daF  fehwierige  Aufgabe  w  Itfenljabrigici^elmEinfliili 

iiK  Einzelnen  h  genaii  *  «u  wif örliJittB^i  daft :  0» .  tHfig- 

B^  wiri,   ttw  der  gegebenm  Mtf^^ 

biridiäng  im  Yoraue  beßininien  rat  •  keimen,,    yrdslk$ 

kiyilallim£c$he  Form  diefelbe  annehmen  wird  ^    vaA 

nmgekehrt  ane  der:^eg&benmlürjlbül|bi;m  ein^Ve^ 

bindnng   utrenigAene   im  Allgemeinen  foblieleeti   sb 

können,    von    welcher   GhemiC^M,.  I^tnr;.^«i^ 

fejm  möge,  ;..  v. 

Unter  den  vielen  Beitrflgen ,  die  «nr  LSfung  die«* 

fer  Aufgabe  geBefert  worden  find,  vardienw  die  veiM 

Mi  t f o h  e  r  ti  0 h    eine  voraeugliohe   Beachtung.     Br 

zeigte,  wie  Fuche  hierauf  bereite. bei  mehreren 6hw«- 

felfauren  Sdsen  aufmerkiam  gemaeht  halte,  da&  ein 

Befiandtheil  eiiper  Verbindung  durch  einen  «ndiem 

vertreten  werden  könne,    ohne  daXe  hierdurch  mne 

^  wefentliche  Veränderung  der  KryUallform  entfpiSngt 

"  80  zeigte  er  untier  andern,    ^aJit  die  Pho»phoira«re 


t    »58  J 

« 
I 

iind-Arfvnikfittxnrin  ütren  VefbtnJmigcn-mtt  Sahba^ 
Ten  Salze  von  derfelben  Kryfiallform  bilden ,    wofern 
fie  mit  diefen  Bafen  und  mif  Kr^AallirafTer  nach  de^* 
felben  Itocbiometrifclien  Verhaltnifia  vereinigt  Xeyeiiy 
und  ^dafir-  nox^ierfttteli  Aa$  einfaith  4rJ)miiIaui«  N«tron 
diefelbe  Kiyßallgeltalt.  befifie^'^wie  das  einfach  phoa« 
pliorfaure  Natron ,  fo  wie:atich  beide  Salze  auf  glei^ 
che  Weife  zuiiainnwgplirtztfeyep^^jLiBVph  aus  i  Atomo 
Baus 9  1  Atome  Säure  und  12  Atomen  Kryflallwafler. 
C.  M.  Marx   (in  feiner  Abliandlimg  über  das  Ver«» 
iltltnift  oierSEfchnngaur  Forfai,  i8a4) '  fachte  fibh 
¥kh  der  RkhligKeit  diafer  Angabe  zu  :ubermugen  i;^^, 
Unif*wwäifiy  da&'das  «iitCtdi.  pbdsplj^r&urD  Ni^^^ibi 
ii¥¥^  MitlUieididi  'BttgegebeiieKiylkUgeßalt  be&s^ 
tiicifat  iW  das- «iixfach   ärfemklaure  .-Nätton ;   ideun 
-^ftbretid  äji#  Fcoraaeu  des  ^erfien  t^eia  ^\rei  --  und.  ein- 
-g^cäfigvif  Sffteme  angelioren^  foierfdiMn^  das^arif!»^ 
niklattrerSaiexfi  Formen  .'des. «vain  UJ^  «we^gÜedri'« 

-'-'  ^In  d«r  Abltchty  die  Urfacfae.diefer  fcheiobir ^wi<» 
•4dirf)>rechenden  Erftfhr>ing  zu  erferfehan,    bereitetsi 
icflb-'ftlhcin  im  -vorigen  Sommer  «das  arfenikfanre  Na-- 
tron.    Entweder  hatte  einer  von   beiden  genannten 
Siraturforfehern  re^,  oder  beide  in  £0  weit,  als  etwa 
4er  Waffergehalt  in  dem  Sal^e  voir  Marx  ein  ande^ 
Ter  waY|  ein  Umß&nd,  der  vor  aUen  Dingen  auflege« 
macht  werden  tnufttä,  wenn  Marx  feine  Erfahrung 
als  eine  Widerlegung  der  MitIcheidioh'Ichen  Anficht 
geltend  machen  wollte.    Die  Er&bmiig  zeigte,   dafa 
1iel>  beide  Natnrforfcher  nicht  in  der  Beßimn^uhg  dec 
Kryßaltferni   geirrt  hatten.     Ich  erhielt  njimlich  im 
Sdtnmer ;  atts  d«r  $iemlich   eoneentrirten   FlulHgkeiit 


iSliefelBen  KryKall^j-Mrre  Marx,  inätt^di ]}htt^vd<ik^ 
te  g<<ra.ae  rlioJhbirdi^  S^uleit''>ni]^ Winkeln  «lin'Se^ 
trtitairttfeh  Yoii  '"ü^gefähf'i^'ixhä^,  ah  lieh  ]EÖ<*ti 
«bgißiimpft',  j6doch  l'o,  dafs  ft^'ft'T'iel  von  cfei<i>vSa«M 
blieb  ,''unäf:TlocH-^amTheil  thii  %ihigen  and^rn^  Ptt^ 
eben  verfehen.- ••Ditf«  KiyftaHi'ütti'en  fÖfeft o«: ^ 
ifiiriäoii'IJkff  äer-^öiiinrartag»  IttftbeiiSndig;  ^lii^  üe- 
"Wiöhtavft'luft  befl^g  bei  «iÄfeigem  -GlöheT»  >dÄ8  -ftili« 
Kfal  44;9i"^^rftiiaeiH»  ^M^''iii<e^ri¥e  •M«>«nf9'r|>iM^ 
45,7  CaWb-irti'Miltel  "44  P^oWtoif):^  N«lH»eii»%ir  iMiit 
das  Atöfti^^eht'dcf»  Natvoks  «ü  Si,3  ta^  Hu  ^Mt 

trocknen,* eiftfAchrarßmkfaurenmtronis  88,9,  Und 'ei 

verhalt  60h  hSTW  ==  »;9  :  Ö9,a    Diefe  ^Ö  Wal^ 

fer  erttfpi^ÄbKch  beinfth^  B  Atom-Wftffer  «='71;   iiitA 

tihterfutlif^n  'Saline  "Vfar  et^äa  \veifee9  undürel%4icHtit 

ges  Sflls  in-Gtrifailt' eines  'Pitlvern  beigemengt^  "i^elchee 

viellekjto  ein  nwTir-tf  affeHreic*  ati  itafk4 

'  Cönceniration*  der  zn  kryitalli^renden  Flüffigkek  etft^ 

Händen  Mrar.'"*^'£>ad  von  Marx  befdmelien'e'^Sfth  Wt* 

halt  dahcr,^<iiclil  i^,   .fondern*  nnr  ;8  AtomWafferi 

und  dafa  liiermit  eine  verfchiedene  Kryßaliftorm'  ein*^ 

trat|  ^ar.ganz  den  Anlichteh^  vort^Mitfcherlich  ent<^ 

IprechendL  .  o 

Die  übrige  Flftßiglcdf ,  aus  wi^Icber  die  fo  ebeii 

befchriebenen  KryfiaUe  erhalten  worden  waren  ^  blieb 

in  einem  Verdünnten  ZuAenHa  in  einem  verfehlof« 

fenen  GefäGse  und  in  einem  wenig  geheicteii  Ziimnier 

fleh   felbß  überlaflen»     Als  ich  diefelbe  im  Februar 

wieder  unterfuchte,  fand  ich  darin  viele  groÜse,  fehr 

durchlichtige  Kryßalle.      Diefe   seigten  deutlich  die 

meto  Mitfoherlich  befohriebene  Form  und  uiiter* 


[■  I 


(i^jffff^  ßl^h  .anCtardem  durch'' ihK-rhSehft  £ili|ieUtf» 
3l^«i^j(tU>^|i  Cslbft  in  kallar^ ,  &n^t«r,  J^  (ebr  «oiSali- 
lupjlVon^.dda  fralwr.  fi;h«Iten«^..  |^^yI|aU«  <^rUt- 
Iwi»  JtnA  ip«l«g«n|  OlÄ*M»n  ^inen  Vpi:lj»ßy9H.ß6,2ProT 
c^t ,„  fo  ▼»•  «aql»  M  i  tßoh  « r  1  i« h  Sßß^^  ProMHf 

,.,,;  H»»r<^ns:.fol^,  dafo  aa9.«r(*mkl*uw;Nstf!on,iu»» 
^«r  ofifiPt^trirtea  lifi£aog  ia  dfr-Wilrn»«.»*»'  8 

^fjrtir  jT«rdfin|»ttn:  L§fi?n8.in  der  Kil|j»,  »j^jÄ^,  n»4 
4»fr  tl^quia,  »^  ww(4ued«n.  ^(i»rB»tft-§^%»  <|itfprMrT ' 

f«f)  y .TO«  d<»l»;v.d«t <wß«'?  lsAM«ndig.>iß3'M-»* 
(jUiRiHeirwitte^  *ir«J)ei  «»  %h.  vtlitfehii^njicb^?»  .4«f 

erß^ve  |$aif(  tiw'wandelt.  .  Mi^  des  Hebung  d^«^  Z^eir 
|fjl9^g«g^^»  AWgÄuainkejt  ^y  Jbj4^e  x»W  /V**»»«»?- 
jjhjfeöUM  find  freUJMjb  nwOiriucl^t  ^e.^jßqdenjiaidikei^ 
|«n  gBliQben.  y<iwAg^^ .♦rinneye  ijsk^i  d*»  von. 
imT  dargeii«Ut«.  gyfi|^-,^Wfr^lW4W»i  ^el<aiea'rait 
dsm  ;ToJilw».;Gjr«i":Eifen-:|Cdiuiü„  .,\vp«„fi<i  auch 
MüJtil«)!.«!!!}^^^  .b«i„fünetn.  Befuc^;in..|l«ideH>erg 
l^«rzeVgt:feat,  gany^glakai- geformt  »ßj! urahrendda» 
Cv4n*Kpbalt-^aUan  dem  Koba^toxyd.  und  das  r^thf 
{Jy^-'£i|[en.4$JaHttind«m,£ifenoxyd  ei^tlp rieht,  da  d^ch 
das   Kpbalt<M^d  nicht  mit  dem  Eifenoxydi  fondern 

ipit, dem .EiIenox7dul;.ifrro9?T^. iß-.-:  Jedoch  «"»•  g«" 
yuver^  Analyfe  des,  Cyan-Kobalt-Kalinms,.  die,  ich 
mjr  iipch  yorbehalte|..vird  vidleicht  ap^  dieHs  6f^ 
che  aiV&lSreU)  ; 


\    \ 


. »         • 


j  V.  i: 


r 


I  «<1  I 
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Veber  ^äie  Zufafnmer^tzunff  äet' pKosphorfcM 
Und  arfenikfquten  Bleier&e  i 

,  •  tPtt 


V.    WÖHJ'Sft. 


enn  ihan  die'  Refultato  Von  KläprolVa  Analyien 
der  Grün-  und  Braunbleierze  bereohnet|  fo  finde! 
nan^  dale  diefe'1Po£ßlien'ni(^t  lieutralee  phosphor<p 
fauree  Blei0xy4£»}fn.k8nMft^  ita4äU^  niollt  ^tr  For- 

mel  liiP  geben/  ndcH  welbher  man  fie  t>isher  2tÜam^ 
mengefetzt  betrachtete«'  Ferner  fieht  nian^^'^^dalS 
Klaproth  iii  affeii  diefen  FoÜßUeri  SaWftüre'&'iid/*  M 
wnrde  'auf  HieTe  "beiden  Umilfiiäe'  atifinierki^ih^  ali 
ich  das  unteh  ^ÄgeführteBIeifoffilV  voii  Leädliißs  iti 
Schottlaiid^  tintefrfücütej  unä  darih  aufser  l^oäphox^^ 
fkure«  eWnfaXid '6inen  Gehalt  an  Salzlkure  £ind«  "  Die* 
fee  bellihdige  Vorkommen  Von  SSalzfitüre  in  einetii 
kryAiftfUürten  Minerale  von  to  v^rfciiie'deniän  Fükidor« 
ten  )  fchieii  mir^  'Mreiiiger '  auf  ^eihe '  zufällige  Beinf en- 
gang  als  auf  eine  coiißante '  chemifche  yerbiiidüng 
zu  deufexi.  Indels)  wenn  mäh  äubn%ei  KlaprötK^s  Atia^ 
lyfen  die  Salzäure  als  falzfaures  Bleiox^d  mit  in'tlech^ 
ilüjlg^btingi'^  'llf^ef halt  "man  dennoch  keine  ^eftimmte 
t^Mtael^i^  al^r^dle^  fahren^  koAtiii)"'^3t&i^p4 
roth^s  Refultate  nicht  ribhtig  find,  indem  er^  in  Folge 
feiner  Methode,  weder  den  GebaH^ait  PhosphMbttre 


noch,  «n .  Bl^ioxyjl  rKTifig^ttfiitimMfft  kosnl«^  D«a 
•rAorn  bereclmet«  er  aus  dem  mit  efiS^fattrem  Bleioxyd 
erhalteneii  Niederfchlage ^  welcher  bekanntlich^  nach 
verlchiedenen  Umß&ndeny:  *  von  fehr  yerfchiedener 
Zufarnmenfetzung  feyn  kann^  und  das  Bleioxyd  be- 
Ilimmte  er  durch  Fjlllungmit  Schwefelfanre,  wobei 
fehr  viel  ichwefelfaures  Bleioxyd  aufgelofi  bleibt  oder 
fich  beim  Auswalchen  Mrleder  aufiölt.  Ich  habe  daher 
durch  die  folgenden,  ^Mcli  andern  Methoden  ange- 
bellten, Analyfen  verüuJlit^  « die  eigentliche  Zufam- 
tnenfetznng  diefer  Mineralien  ausxumitteln. 


«' 


I«    Grllnbleier2  tron  Zfcboppail« 

'^ '  Es  4ft  diefea  daßelbe  Orünbleierz ,  welclie* 
Klapjptli  »uey^^unterfuchte  *).  Die  Kryßalle  fit- 
zen auf  Schwerfpath.  —  1,0  Grm.  reine,  in  Pulver 
jrerwandelte  KryAalle,  loßen  fich  in  i'^iner  Salpeter* 
fture  leicht  und  ohne  K'uckltand  ai|£  •  Hat  man  nicht 
%XL  lehr  verdünnte  $äure  genommen  |  und;  hat  man 
die  AuAoiung  durch  £rivärmung  befordert}  fo  fchei'» 
det  -lieh  beim  Erkalten . . ,  aufser  falpeterfaurem  Blei^ 

T-'-t       ,1.^-  ,        .  »..,.1  .»fr  ■       ».       >    j      .-fft  k:,  «■  1.» 

*  pjLvde^  Chlorblei  in  langen  Nadeln  a}^  Dlj6  mit  Waf* 
fer  verdünnte,  faure  Aupofung.  wurdor  mi,t,  falpeterr 
faurem  Silber  vermifclit«  wodurch  Clilorfilber  nieder- 
fiel,  welchee  ausgeMrafchen,  getrocknet  und  gcichmoU 
2,en.  o,ip4.0rm*  wog,  tind  1,986  prXt.  Sakäure  im 
Minarale  ehtfpricht,  ■ 

1,0  .Grm«,  de»  F^l£li  wurde  in  Sq^peter^foto  i|uf*  ' 
geUft^\4Ue  AnfloAmg  mil  Aniiiioniak  8«flll|t^    und 


•  4  d$      %         ^»    ^       <1        *        ^     *    B   *    $■ 


*  % 


t    *.i  f       K'  •  '  »  •     •  •  ••  "i  »1 
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himaf  Hydrötluonammoniak  im  Ueb^rfclmlTa  zUga- 
X*etzt  ,Das  eiitHahdene  Scliweffelblei  -^urd^  abfiltrirt^ 
getrocknet  uiid  4^1!^^  conanifrirte'Sahfatiro' zetXetzt 
Das  hierdurch  erhaltene  Chlorblei  wog,  nachdem  e« 
fchwach  geglüht  war,  i>025  Orm.  |  welche  82,987 
pr.Ct.  £leiox]||rd  im  FöIBle  •  enCfpracKihir ^ 
'  •  Di^  von  Schw^iplblei  abfelfrirte  Flfi0igk.eit  Y^^rda 
mit  SäliÜivkm  iip  Ue^M^rfcIiune  veri^^tzL  :^Nachdem.aU^^^ 
Schwefel wafferßoffgas  durch  geündea  £r>ritmien,  v^r^ 
jagt  war,  hatte Jdch  ein  i^^hwuch  .geH>licher  Nied^r*^ 
Schlag  gebildet*,  der  aue  re^u«m  .Sch^^r^ifel.b.elUiid  ^m^  ' 
keinen  Arlenik:fintJiiJ[eU,  ~  ,  |n  ,4*m  PhVW«i  ^}&% 
fioh  «ine  gerillgo^.Spur,  v<^  Eifw«  — ^  Per  Verlull 
bei  dieferAnalyre.seigt  die  Menge  der  FJiosphwAur« 
an... und  es  beftund^  demnach  aiie? 

«  * 

Bleioxyd         •       •.    ' 82|S;7    ,     >    ^j        • 

-   -   \      SalzJ^iijre       ^  ,   .       •       ••      •^    U9.8^    , 
.    ,    Phesph^rfkart  (mit  Spur  von  Eifea)    i  ^i^^i 


/ 


■  #     »      *  •  -    1 


-^  ,;.  !       109,00  .  ,         l, 

Oder  aus:  '  *: 


Cblörblei      ,./  ;      *  ^^    ';      ^  <a;D54^AätBl*r^?4Hc 

FHosphorfaurem  Bleloityd    (fül)     • -^4»98o   '«       «r-4Si<$2S'^ 
l^eberfclittrs  aaBleloxyd      .    \  '    «    S5>o63  ">  ii  *  -13^3^!!^ 

Man  fiehtaus  dieTer  AufilAlInng/tfafs  dieMehga 
des  Bleies  im  phoöpTiorraiireh  Sälie  6Mify'nnd  £el 
in  dem  überfchüIfigen.Bkioli^ae.Sma}  fo  groCs^iRf' 
als  äie  im  CMorblei,  Ühd  Mi  -ßM  ilWlch^ge Bei.' 
oxyd  gerade  hinreicht ,  um  mit  d«n  neutraim  Salz4r' 

(j»>)   Vafi&hee  phoaphorlV»m.,^ffl<Wcy4:,(Ä,^^^^^ 
im.JbUdetIt  ™an  kann  alfo  diaCe^  An£cht  gepSlA  die^ 
fae  Orflnbbitrv  ai^ammenge£e||t  J^etr«i^^n  fi^^i 


»1  "f  *  • 


I 


l    »«4   1 


•    ••i><      f*  %      t>>«i. 
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«> 


BafiÄdicmj^ttfliadaiif^  99,94   .    •    3 
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«* 


lOOlOD 


I  » 


s«  Weifte  Vartetit«  «beti  d^her«  .  »      . 

SIefee  BM^i^^  welches  ich,  fo  wie  die  andetti  zu 
fiefer^Uitterfttclmiigbemiteteti  Arten  ^'  der  Gefdlig- 
keiC  des  Ifrä'  Prof.  W*  e  if  S  verdanke,  bildet  ein  «gro«^ 
ieed  Aggregat'  dni^cheinandcr  gewai^fener , .  .feehefei« 
llg^  Stttläfi»  bhiie  £lll»  Gangärt^^    und  seeichnet  fish 
dtäiji  ^itte  fkA  VölHb^mttien^weüite  Farbe  vor  den  an« 
dern  PoflSIien  dieftr  Art  atTe.  "  Vor*  deim  LSthrohro 
üyAalii^rt  es  .'Wie*  Grftnbleierz^  nnd  giebt  aniserdem 
einen  Gebalt  ,än  Cblo^  nnd' an  Arfenikfilurei  und- ein«* 
Spar  von  Knpfer- 2U-^rkennen. ^ 

SySgi  Griti.  des  f^in  gepidverten  und  getrockne«- 
ten  FplBIsy  loften'ficii  ruhig  und  ohne  R^ckßand  in 
reiner  erwärmtet  Salpeterikure  au£  Mit  falpeterfau* 
rem  Silber  gefflllt^  wurden  0,371  Grm«  gefehmelle^ 
iHs^tChlätfilber  wkallen^  wolchit  d,548  pr.  Ct^Chlor 
'imv  FoHile  ana^eige^.  ^  Da  phloir  .eine .  grofee  Menge 
91e]^Au£ninunt>jiQ:  kam  viel  auf  di^.  gegqa^e  Beßi^«* 
Vmug'dee  erA9ren,,fti|^.  iind  der  Verfuch  wurde  da* 
4ieif  pp^  ej^MWl«?nit>9bi9  Gm^  4««  Foffils.  widerholt^ 
Diefe  gaben  •;g3d  prm.  gefchmolzenes^  CUorlilberji! 
welcbe.  airp[,afS7^  ^r«Ct;  Chlor  im  Minerale  ;ent* 

.-  '.Die  genau«  Soheidang  der  Phospliomnrö .-lud 

Ar6>mka«Ä  f^m^r^&i  "mfiiWg^  ■  iuf  diVJ^WeiÄ  ^ 

wirken  ^\hmiiity  %i&  ich  'das  fein  g«}{altert«vm& 
gewogene  MtiUr«!  in  nnem  Strom«  ronfic&^eleäiir«^ 


I 


f    t€6    J 

(ipr^0%M  erhitzte«;  J^s  deßillirtei  hierbei .  sirar  «im 
Menge  Schwefelorübnik'  »b^    und  die  MalT^  fchien 

^  .^«nz  in  Qchyie^Blblei  verwend^lt.^u  feyn;  indefs  seigt^ 
e/s  lieh, doch  ii«ph|ier^  d^t^  ynh^foIieinUch  .  dtircl| 
anfangende  Schmelzung  d^  abgefehiedenep,  Ph^phorip 
jilure  lind  dee  fo  leicht  fchzdelzbaren  IVSiiiejralea  felbA^ 
die  Mafle  zuianiniengeba<4^n  und  diidttrch:  die  voU? 
jiändige  Zerfetzui\g  de^  Arfenil^fAare  im  «Mineralf 
verhindert  worden  wat*  Es  wurde»  daher  %xd  foiv 
gende  Art  verfahren :        .  ,         -  t  ^ 

a^iis  Grm.  trockneePplv^r  wurden  in  Si^peterftnr« 
aiifgelöü,  die  Auflöfung  mit  Ammoniak  im Ueberlchnfii 
verfetzt,hierauf  Hydrothioitammoniak  zngef»tzt  und  da- 
mit digerirt  Das  niedergelÜllene  Schwefelmetall  wurde 
abfiltrirty  und  niit  dem  Filter  mit  rauchender  Salpe^ 
terfktite  oxydirt.  Das  hie^urch  erhaltene.  Jchwefel- 
fauQB  JEkkioxydf  wpg,  geglüht.  %^  Grm,  8=3  81,1 5 
pr.  Ct,  Bleioxyd  im  FoIQle"*); 

Die  vom  Schwefelblei  abfiltrirtel  FlüIEgkeit^  wel- 
che die  Arfenikfilure  nnd  PhosphorAlare  enthielt^ 
wurde  mit  Salzl^ure  fliuer  gemacht ,  wodurch  Schwe- 
felarfenik  niederfiel.  Diefer  fetzte  fi'ch  ^aber^  wegen 
feiner  Aüflöslichkeit  in  Hydrpthionwafler,  nicht  eher 

^  vollfiftnclig  ab|  als  bis  alles  in  der  Plüffigkeit  enthal- 
tene Scliwefelwaflerllofi^as  durch  gelindes  Erwarmen 

verj(igt  worden  war.    £r  wog,  ausge^afclien  if nd  ge- 

\  ... 

'  *}  Nacb  einem  zweitefi  V^rfucKe  wnrdeo  80^73»  «nd  nac|i  ei« 
nem  driuen ,  wo  dat  Foflil  unmittelbar  durch  ScbWefelfiiore 
zerfetzt  worde,,  79^  pn  C«  erhalten.  Das  Mittel  von  diefea 
drelea  ift  80,55. 

Aiiaal.d.P4i7iik.B.8o.Sl.a.J.iae5.St.6.  M       / 


\ 


•  *        •  - 

frodcnetw  o'M  Orm,  £r  wiitd»  in  raucheh^«r'  Sml^ 
l^eterfllare  iaifge}5il  tind.die&chMrefeiräure  miCBeiiryt 
{«ftBt  Der  geglüht«  fchVefsIfaura  Baryt  entfpracli 
4»,io8ig' 8ch\^effel,  velcfae,  von  ö,t4  abgezogen, 
0^05171  Arfenik  geben y  weichet*'  0^01686 '  Sau4n-floff 
«iifninimt  uiii  klfö  ^,299  pr;<3t;  ArfenikfäureittiFoflil^ 
•mfprioht.'DferVerluß  bei  der  Analyfe  zeigt  die  Men« 
{•  der  Phosphorftture  an^,  utld  ^i^fea  Bleierz  wSr« 
^miia^h'zulahifnehgefefzt  atisr 

Bteioxyd       •       ,    80,55  * 
'        »        '.'Salzfidfe      «       •  '  1,9^         ^      - 
Affiib^vra :     »   'StS»     ' 


•  /.    • 


»  •       • 

Oder  ans: 

Cbiorblel  . .    ; 


s%*n 


BüHfch  phospborf.  Bleloxyd 
'  'Bafiich  arfedikC  Bleioxyd 


|e.09  , 

S0.37  1 
991  I 


bUtBU}     7«5lf 


99.47 


' . » » » 


t)  I^b  verfucIiM  «war»  dadurch. die  ilange.  der  Ehospborikar« 
dlrfct  an  befilmmen»  daft  ichdj^  vom  Schwefe^rfenik  ab* 
fihrirre  Fiüdigkait  mit  f^lzfgfßX^n^  Ralke  und  Ammitmiai  srer« 
milchtet      Der    hierdurch  ,  eotftandeno    Niederfcblag    fchteir 

Ca*P*  211  feysA^  Pn^  zejigte«  wie  ^n$  einer  Aiialyfe  mU 
Seh wefelßlure^  hervorging,  13,1  pc.  Ct  Phosphorfuure  im  Feff 
nie  aa.*  Da  aber  dieler  phosphorfaure  Kalk  im  fri/ch  geHili« 
ten  Ztit^ande  Itf  SalmiakauflSfnng  in  ganz  bemerkllcher  Men« 
ge  aüflösHch  ift»  fo  kann  diefe'  Beftimmnng  der  Phosphor« 
Hure  nicht  nicht  richtig  feyn; ,  da.,  aber,  auf  der.and«m 
'iSeite,  ihre  Menge,  wenn  man  fle  au«  dem  Verluite  berech* 
net,  ohne  Zy/eife!  cu  grofi  ausfülle,  fo  l/l  es  wohl  ain  wahr^ 
fcbeinlichAen ,  dafs  das  Mittel  aus  diefen  beiden  Zahleo^{l3«f 
and  IJrl^)  die  richtige  Menge  derfelbtn  benimmt»  und 
dief«  wiro  daaa  14,1^  pr.tX.'   '' 


^    .^ 


\ 


'**  'Da  tlio^lldi'ftttr#  und  ArftmfefiKif^' ifoW<rfTfiJi 
finci ,  fo  war  voraut  %a  fehen  ^  Ü-aff  iKra^VeThitiilchSlitg 
Iceinen  EInilufs  auf  das  Mifcliuiigsye^lialtnirt  in  di««- 

,iin geachtet  der  Gegeinwfirt  von  g  ^r.Ct.  arfeniKfäiirfisil 
Salze ^  das  Verhältnifs, des  Bleis  im  pTilJ)jrbT(^i  zu  di^'q« 
in  den  bejden  oalzen  zufammen^ejibmniien  ganz  daU 
ielbe  iftj  wie  im  Vorn  ergehenden  Minerale,  das  heißtj 
die  Mence  äes  Bleis  In  den  iromorplien  Salzen  ill 
9  niai    grolser  .  aJs     difl     im,    ChlorWei ,     deua      .  _ 


/  ■ 


|.    Arfenikiaures,  Bleierz  von  Johann -.Geor^enAtdk 

Piefs  iß  das  ,^kannt«  fchoM-ßlfif^lffili  Mr«)9hM 
lall,  immer  in.>y^l:^^elben,  iqiii^ulpilzungen  .Y^fi(%< 
lienen  SSitleny^j^er.dqppelt  fecli^fl^itige??  Pyramidpjt 
.Yorkommti  ii}i^  deflen  ^ua}itat^iye'^^if£s|inf^^^i'i^W|l 
^uerft  \on.  VaUiit^u  ^^ht.m^.X}9k^&.h^\i^J^ 
jsrmrd.Ä^.  ).  ;,,;''.,,,»»,,  •  ,  '  ^  .  .  -  jü  c-.:?:-'*::-.*  -  •  ':  •••.# « 
i.  ^>39?  (Ivqi.  PjaJyer'Von  sreine^  JJfjrßiiUen  wur^^ 
durch  längere  Zeit  fortgefetzte  Pi^A^9^  ^^^  ^^'^^fSflh 
trirler  Schwefelfäure  zerfetzt  Es  entwickelten  £Ub 
dabei  viele  falzlau're  Dämpfe,  welclie,  >yie  ich  mich 
dmrcli  befondere^^ye^-fuche  überzeugty^jj  ^<>  wenig  Wi# 
bei  den  vorhergehfnde^  Mi/?eralian|<f}uIaffturo  ent- 
hielten, Dai  fcIiwefelfaure.Bleioxya  wurde  mit  Al- 
kohol ausgewaIcKen  ^  getrocknet  und  geglüht;  ^e» 
yf9i,iM  Grnx.t.di^  i,o5t  Oxyd , enthielten,  alfo  'jSpg 

*^'  •."•     "  •  .■.  ■       (•       ,    :    .  .  •  *  .  .'{    »•.;.♦  •,   •'    ^* 

*)  Gehltö-»  Nw  J.  d>»4JÄ«»*f  rä. >.Ä5r  «i*Äd  .i«e**n   «'»f»»   f«ir 
CHffraie«  Pliyf-  etc..  I.   222. 


■  V* 


'  / 
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r.pr.  Ct,"BI^zy4i  im  Foffile  entTpreGheii«    Es  enthielt 
.  üne  Spur  yon  Eifenoxyd.  ^ 

■ 

.  •»      .  .      .  ' 

Die  vom  fckwefelfauren  Blei  abgelaufene  PliilBg- 

keit  w,urde  mit  .yieleäi  "Wafler  retclünnt.    mit  Am- 

moniak  neutraUßrt.    hierauf  mit  HYdrothionamnto- 

niak  verfetzt.  und  'dann  mit  ySakfaur^  gefallt«    Es.  fiel 

.hierdurch  eine  Menge  Schwefelarfenik   nieder«  wel- 

eher  abfiltrirt^    forgfaltig  getrocknet   und    gewogen 

.wurde.      Er  wurde  hierauf  in  rauchender  Salpeter- 

Ikure  aufgeloß ,  und  die  SchwefeliTäure  mit  Baryt  ge- 

fidlt.    Die  hieraus  berechnete  ^Vlenge  Schwefels  zeigte 

jii^ig  pr^Ct»  Arfenikfäure  im  FoiHle  an. 

»»        _  •  -  .  • , , 

Die  vom   Schwefelarfenik    abfiltrirte    FlüIlSgkeit 

^^ab^  mit  Ammclniak  und  falzfaitreni^Kalk  vermifcht, 

'i6inen  geringen  ^iederfchlag^  ans  dem  fich  vor  dem 

lLi5throhre  mit  Eilen  leicht   eine  magnetifche  Kugel 

Von  Phosphoreifen  reduciren  liefs.    Aus  dem  oben  an^ 

gegebenen  GrUndd  beßimme   ich  ihdels  die  Menge 

der  Phosphorfäure  aus  dem  Verluße  bei  diefer  Ana- 

lyfe,   wonach  fie  i,4x  beträgt*).  —*     Diefes  Mineral 

i>elleht  demnach  aus : 

Bleioxyd  (mitSparlronEirea)   75,591 
SalziSiire     •     •       .       •         1,99 
Arfenikfture    ., »     .       .       2I»20 
•  ■  Phos^orfiure     •    •       .         1,32  • 


lOOiOO 


/*)  Nur  wenn  man  grSßtere  Stückchen  des  Foflilt  aef  der  Rotile 
▼or  dem  LSthrohr  reducirt»  liftt  Hch  eine  kleine »  zurückblei- 
bende  Kugel  too  pHesphorfanrem  Blei  bemerken. 


t  ■  1 

(   » 


I 
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Od^r  aiia;  ..  r                ^ 

Chlofblei        .       .       .  9»fe      Mir  ßld     7,15        / 

BAfiftb  arf^Ikf.  Bleioxyd  82,74  I    „  •  63Ö5 

Bafifch  |iho9i4iar£     -  7,5p. |.,:...  *  .      ,t 

'  99i^4 

Man  findet  alfo  auch  hier,  dafa,  ohgleich  Arfe^ 
nikl'äure  die  vorwaltende  Säure  i/l,  das  Verhältniü 
jdce  Bleia  in  den  Salzen  zu  dem  in  der  Chlorverbin«* 
düng  dalTelbe  bleibt. 

4.    Bl^ifefTil  iron  Leadhllls  In  Schottland« 

Di efes  Mineral  \&  in  Ueinen  |    orang^nrothen^- 
fechsfeitigen  SSulen  kryßallilirtV  und  iß  ein  hflufiger 
Begleiter   des  Weifsbleierzes   vAi  dlefehi  Fundor^te. 
Vor  dem  Löthrohre  verhält  es  fich  wie  die  vorheizen' 
henden.    Die  Analyfe,     welche    di^urch    veranlaßt 
war ,  dafs  man  dieies  Mineral  fiir  wolframfaut*eS  Mi»!- 
ausgegeben  hatte,  wurde  mit  0,917  Grm.  auf  diefiilbtf 
Art,    wie  die  der  vorhergehenden  Mineralien  an^«« 
ßellt,  und'  gab  ,. 

•  *    •     * 

Bleioxyd        .       .       •        •      ,8246 


t       « 


Salzfaure      .       .       •       •         1.95 


pfaosphorflluro      •       •'      •       t5«^0 
Spnr  ^lyi  Elfen  aad  AriWaikflinre . 


-     1 


)  .       98.91 

Öder 

Chlorblei      .       ...       •       .9.91    hilt  Blei    7,40 
Baiifch  phospHorfaures  Blsioxyd    8S46      •       •    67,4s 

Das  keifst,  auch  hier  iß  daffslb.  beßimmte  V*r- 
hlilnif«  Bwirchen  a«r  Menge  de»  ChlorbUis  und  der 


/ 
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d#«  pho4pIll>rraurea  fileioxyds,  indim»  der  BUi'gaJUjült 
im  letzt^rai^  9«»9tr,gro{Wc  iA  als  im  ei'ßerei^. 

Ich   habe  mich  je^idlich  überzeugt  |    daEs  aufsier 
dielen  und  den  aude^  Mineralien  dieser  Art,  welche 
'Klaproth  vu  Val«  Rose  untc^fuchten ^  iind  in  vrel- 
dien  allen  £e  Chlor  fanden  •  auch  noch  die  von   fol- 
jcnaeii  Fundort</n  diefenBeflandtlieil  enthalten*,  näui- 
IiqU   Grünbleie'r^  van  J?*reyburg    im  Breisgau,     voti 
Mer^sofsJt  in  Sibirien,'    und  von   Clausthal  auf  dem 
Harz;    Braunbleierz  von  Poullouen  in  der  Bretagne 
und  von  Rheinbreitbach.    Es  iß  fehr  leicht  vor  dem 
L^throbre  dieSal'^fäure  in  diefen  Mineralien  zu  ent- 
decken.     Die  üqaptioh  mit  Kiipier   zeigt  lieb   £shr 
äeudiUeh,  ab^r  iiiau  liÄt  in  dieTej^n^F^Ue  gar  nicht  ilö- 

• 

tl»ig^  auf  diefe  ABt  A  verfahren,  Xondern  es  iß  fchon 
liiweiehend',  eiu,  kleines  Stück  des  PoHils  in  eine  gc- 
Xillnkolzeno  l^^ie' von  Plioephorfal'Z.  zu  ßeeken  und  da- 
tiiikSbU  fchtufilzeo«.  Die  SalzlUure  entweicht  dann  mit 
AufbrauTen  und  l{tlst  fioh  auf  ein  aufiallende  Art 
d«^h  ihren  Getncb  et  kennen^  - 

Das  Hauptrefultat^  welches  lieh  alfo  aus  dliefer. 
Ünterfuchung  ergeben  hat,  iß:  dafs  alle  dieMinera- 
}ieiT,  Mrelche  Hauy^unler  dem'Namen  Plomb  phoS" 
phati  begreift,  und  w^che  die.Werner'fehen  Gattun- 
gen  Gränbleierx  und  JEfraunUeiem  bilden,  ohemilch« 
Verbindungen  find  von  i  Atom  Chlorblei  und '5  Ato- 
men baßfch  phosphorfaurem  oder  arfenikfaurem  Blei- 
oxyde, und  d als  lieh  darin  Phosphorfäure  und  Arfe- 
nikfäure  entweder  gan?  einander  erfetzen  oder  in  un- 
b^ßimmten^  YerhäUniflen  mit  einander  vermifchen 
ktenf'^n  y  ohne  dals  dadurch  weder  di»  Kryßallform 
n0ch  das  relative  y«rhlillnil,^  d€#.  BUis  in  dem   bsü* 


fchen  Saka  ^u  Aem  im  ChlorUei  ,  miniMr%  w^t^m 
Hiß  Formel  für  diel«  AlmeraUen  i&  (U^Iier .     ' 


•  •  • 


^CA«  +  3  /*'-rf^  worin  .^  (acidum)  foWöM  Phov 
photfäure  aU  Arfe Aikfflure ,  od«r  beidd  VermilUil, 
deutet,  '.  '' 


t  *    V  «  *  »         •  I  < 


Die  Natur  diefer  Verbindungen  ift»  von  nicht  ge- 
wohnlicher  Art.  indem  wir  hier  eine  Chlorverbin« 
düng)  alib  einen  fauerltofffreien  K6rper|  mit  einem^ 
oxydirten  (.drper  verbunden  fehen  ,  der  zu  der  lUalTo 
der  eigeiillichen  Salze  gehört.  Wir  kennen  no<?h  zu 
wenige  Verbindungen  diefer  Art,  als  dafa  ich  ee 
wagte,  etwas  über  die  Art,  wie  man  diefelbeh  nach 
den  elektrochemifchen  Anßchten  zufammengefetzt  be«. 
trachten  könnte«  zu  äuTsern«  '  Indefs  erlaube  ich  miiv 
auf  analoge  Verbindungen  hinzuweifen ,  welche  ich 
früher  einmal  befclirieben  habe*),  und  welche  aua 
Xalpeterfaurem  Silberoxyd  und  Cyanmetallen  ,  alfo  den 
Chlorverbindungen  analogen  Körpern^  zufammenge* 
fetzt  find.  Auchfcheint  das  von  Klaproth  unter- 
fachte  fogenannte  Hornblei  von  Mathck  hierher  xn 
gehören,  welches  aus  gleichen  Atomen  Chlorblei  und 
kohlenfaurem  Bleioxyd  zufanimengefetzt  ift. 

Was  die  Nomenclatur  diefer  Mineralien  betriff^ 
fo  ift  es  klar,  dafs  die  Benennungen:  phösphorsfau* 
rei  und  arfeniklaures  Blei,  eben  fo  unridxtig  und»' 
als  die  Benennung  falp^teriaures '  Silber  für  die  ge^ 
nannten  Cyanverbindungen.  Reines,  bafifches  phoe* 
phorfaures  oder  arfenikfaures  Bleioxyd ^  welches  den 
einen  Beßandt|ieil  diefer  Folfilien  ausmtdiiy    lA  b]# 

V 

?)  Pogf  ettdorlTf  Aooateii  B.  L  ^31. 


' 
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)ttct  nodli  rtidit  in  dem  IVfinta^alreieherorg^kokn^ien, 
nnd  noch  riA  weniger  £e  iientrale  Verbindiiftg: 
Orfln*  und  Brtunbleiers  kann  mau  fie  auch  nicltt 
nennen  9  weil  et  gelbe  und  rothe  Verbindungen  diefer 
Art  gibt«  Ee  foheint  mir  daher  für  diefe  Mineralien 
•in  neuer  Name  nothwendig  zft  feyn  y  deflfen  Bildung 
ioh  dem  Gründer  dee  electrocliemifclien  Syßems  in 
der  Mineralogie  I  welcher  der  Schöpfer  fchon  fo 
vieler    glücklich    gewAhlter  Namen     iß ,    überlaflen 


«•■■■i* 
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IV. 


Ueb0r  dU  in  dem  Meteorß^inen  vorkofhnttlHd^n 
ifyßalii^irtsn  Mineralien  ; 


von 


CülBTAv   Rose. 


* 


L/ie  erdigen*  Meteormaffen  laflen  fich  nncli  ihrer 
Struktitr  in  2  Abtheilungeii  btingen.  Die  einen  bö* 
Hellen  ans  einer  dichten  meiil^^d  grauen,  Häut>tmaffe, 
Bei  welcher  man  aufser  dem  zitMreilen  fein  einge* 
Q>rengten,  gediegenen  Bifett  mit  bloCsen  Augen'  Ireinr 
weitem  Gentengtkeile  erkerih^h  kamt ,  die  andern  fin4' 
deutlich  au^  verfchiedeneii  mibftanzen  zufatrnnenge^ 
Aizt,  die  untereinander  feharf  getrennt  und*  k6mi^- 
ihiteinahder  verbünden  find,  wie  die  Genien gtheile> 
aus  denen^  der  Granit^  Sienit  und  Dolerit  begehen*. 
'2u  den  erilern  gehören  unter  alidern  die  Meteorlleine 
Von  Enfisheim,  MaUerkitoh^ÄVt-Mß*/  BaVbdfän,  Ai- 
^e  I  Doronänek  ^  su  deri  letzte^  die  MetebrnUirfe  von 
StannWh  und  Juvena».  Ifch  habe  verfucht,  die  Mirie- 
i%lien,  aua  welehfen  die  letztern  beilehdn,  zu  beßtm- 
ihen,  xndiem  es  mit  fiär  die  Kennthifs  der  Meteorfiei* 
nh  wichtig  fchi^h ,  nicht  blors  ihre  fernem  Befiand* 
^eile  kehnen  zu  lernen ,  wie  fie  uns  die  bisher  änge'- 
fiellten  Analyfeln'  gegeben  haben,  fondem  auch  ihre 
ilAheren,  ebenfo  wie*  wir  bei  einet  zufamnienge^etzten^ 
6^bifgsatt,  wie  beim  Granite,  nicht  blofs  wilTen  wol- 
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Witf  A^  er  aus  Kiefelerde^  Thonerde^  Kali,  Talk« 
erde,  EiTenoxydol  etc.  befiehl |  fondern  dala  er  ein 
körniges  Gemenge  yon  Quar^^  Feldlpath  nnd  Glim- 
mer ley«  Ich  habe  mich  bei  d«iL  fo  zofammeng^feta- 
fen  Meteorfteinen  befonders  mit  dem  Meteorfiein  Y-on 
Jui^fßa0^  befchiftigty'  «reiFbei  ihm  von  allen  die  icH 
kenne^    die  Gemengtheilo   am    kenntlidißen   xrmT^n^ 

iXaxid  in  der  K*  Mineralien-Sammlung  zu  Berlin  fich  Ton. 

'  ihm  zwei  fehr  gute  Stücke  befinden  |.  von  denen  das 
eine  ein  Gefchenk  des  Herrn  Alexander  r,  Hnm* 
boldt  ifiy  das  andre  Herr  Prof.  Weife  fiar  die 
Sammlung  zu  kaufen  Gelegenheit  hatte. 

.  Der  MeteorAein  voi|  Juyenas  iß  ^in  körniges 
sicmlich   brockliches   Gemengp,     das    hanpt fachlich 
aus  2  Gemengtheilen  |  einem  braunen  und  einem  wei-> 
üeUf  heßeht,  welche  ziemlich  ix^  gleicher  Menge  in. 
ihm  enthalten  find«    An  manchen  Stellen  finden  fich 
swilchan  diefeaauch  noch  firohgelb^  Blattchen,  die  aber 
an  andern  Stellen  ganz  fehlen,  und  hier  und  da  findet 
fich  auclx  ein  metalliXcfaes  FoiBl  in  kleinen.  ILiyfiallen 
oder  Körnern  eingefprengt.     Er  hat  zuweilen  Hoh^^  - 
lungen  und  Looheri  tind  an  den  W&nden  diefer  fand 
idt  befonders  von  der  braunen  Subfianz  Koyfialle,  de- 
ren Fprm  ich  genau  beJümmen  konnte.    Es  ergab  fich  « 
hieraus ,   da£s  dieler  braune  Gemengtheil  jAigit  fejy 
und  ich  habe  hier  Kryfialle  gefunden  ,  deren  Flachen 
hinlänglich  glatt  und  glänzend  waren,  um  ihre  Neigung 
gegeneinander  mit  dem  Reflexionsgoniometer  zu  melFen, 
wenn  gleich  die  Bilder,  die  die  Flächen  gaben ^  nicht 
Xo  fcharfeUmrüTe  hatten,  dalsfie  eine  gre&eGenanig« 
keit  der  MefTung  ^erfiatteten*    Die  Form  dieier  Kry« 
fialle  iß  die,  welche  defAtOgit  immer  hat,  wann  er  in. 


»I 


ien  vorkommt^  und  welclie  ich  Fig.  i  abgebildet  haijbe.; 
.£^  iß, ein  ichwach ^ef9lif>be]tea  Prisnia,J)i']jtiit  ^en.;^bT 
iliixnpfungsflächen;  r  uud  l  der  rcharfei|,|ai>di  dei\Xluiii>y^ 
p£eM  Seitehkanten  '|     das  an  den  Knden  jni|t  eiuer  ^u-^ 
i^^hirfung  mit  XchiefUufendei:  EndK^nte  hc^gr^^a^l:  .iü,. 
deren   Ziüchärfungakan^    gegen,  di^  Abl3tumpfung4% 
^che.  der  fcharfen  SexUnHaut«  geneigt ^ifi^^  ^  £|j,ndei|.  , 
£ch  auch  öfter  noch  die  Flächfsn  a,  als  Abßuxppfungs^ 
flächen  der  Kanten  2.wirchen  6  und  My.  die  £ch  £on& 
l^ei  dem.  Angit  des  Bafalts  nur  ßslten  ujoed^gawöhnl^^i 
)iux  lehr  klein  üni^Vy  die  aber  JUier  noch  Yi&l%gr^9er 
Yprlfaraen,  als^ichfifägezedohnet  habe,    Djer  Winkel- 
der  .ii^h  am  bellen  melTen  liefe ,  war  der  yai>  Af  ge^tH; 
ii  ich  fand' ihn  von  a3ß°  3'  bia  iSß**  öf.         .  ■  , 

,  .    I^ie.  Farbe  dieies.Augits  iß  dunkel  grunlichbrauiiy^ 
4er.  Glanz  aui  den  Kry:ftallflächen  ^iemUch  bed«»utendi; 
Vor  dem  Löthrohre  Tchmilzt  er  an*,  deia  Kanten <«u  lei^ 
nem  fch%yUrzen  Olafe ,  wenn  man  ihn^  in  der  !^ang«,, 
mit  Pktinfpitzen  linlt,.  und  wird, dann  vom  Magnet0^ ' 
angezogen;  waa  er  vorher  nicht  wird*    Ja  Borax  löß 
er  lieh  langfam  aber  v^olißändig  auf,  und  .zeigt  dieRe*- 
actipnen  de^  Eifens.^^in  der  fiufsern  Flamme gel^ieht. 
da^  AuSafen  mit  Bra»ufen.    Daa  Glas  iSk^  £o  lange  m.. 
xiPQh  helft  i&j  in  d^r  innern  Flamme  geiUimolzeUi 
-  gr.ün|^  in  der  äulWn  yolh,  beide  Farben, VferfcjiwinH. 
den  faß  gänzlich  nach  .dem  Erkalten.    In  PhosjäiQr^ 
falz  wird  diefer  Augit  nur  in  lehr,  geringem  Grade  airfV 
gelöß  f  er   bleibt  meißena  unaufgelöß  in  4er  Kugel« 
Mit  wenig  Soda  fchmilzt  er  zu  einer  fdi Warzen  Ku^ 
gel;  mit  mehr  Soda  geht  die  MaHe  in  diek Kohl« /.und 
man  erhält  durch  Wegfclilämmen  der  mit  Scida.g«- 


C    xl6    ) 

«Htiikten  Köhlo  «iCf  die  bekannt«  Weife  re^ibilfefaM 
Elfen.  ^  •      ' 

* '    8ch>riefiger'  als  äie  Beßimmüng  des  Augits  -w^ar 
die  des  weife^n  Gemengtlieils  m  dem  *M eteorftein  v^n 
Juvenae.  Obgleich  er  fich  an  nianchen  Sielkn  in  iroch 
weit  gr^fsem  Parthien  findet  alsderAiigit,  und  man  iw 
ilinen  einen  lehr  deutlichen  blättrigen  Bruch  >^ahr-' 
liimnit,  fo  waren  doch  die  Krjritallefy  die  fith  in  den* 
6eiteh  der  Höhlungen  finden/ fo 'klein ,   dafs  ich  fie* 
liicht  habe  melFen  können;  Haüy  *)  hielt  diefen  wei-r 
ften  Gremengtlieii'  für  Feldfpath,    und  Langt dr  •^* 
glaubt  eine' Beftati^ung  diefer  Meinung  in  der  Ana- 
l^e,  die  er  mit  dem  Meteorßeih  von  Juvenas  enge- 
ft^tlt  hat|  gefunden  tn  haben,  bei  welcher  eranfeer' 
Kiefelerde  und.  andern  fi  0,4  pr«C  Tlionerde  und  q,s' 
Kali  erhielt*    Wflre  aber  dieÜer  Gemengtheil  wirklich 
F^eldfpathy^fo  müfdte,  da  er  ungef&hr  die  H&lfte  und. 
an  nianchen  Stellen  offenbar  die  gröfsere  Hälfte  der 
Mafle  des  Steins  ansmaöht^  die  Analyfe  nicht  o,2|  fon- 
dern an  8  pr.  C.  Kali  gegeben  haben,  denn  der  Feld^ 
I^ath  enthält  daron  ißfiu    Auch  überzeugte  ich  mich 
bild)  dafe  die  Form  nicht  die  des' Feldfpathes  fey,  iu- 
dem  ich  bei  den  detben  Partien  fehr  häufig  zwilKngs- 
iMigVerWat)hfene  Stücke  fand,  und  bei  diefen  bildeten 
die  Blätterdurchgänge  einfprihgende  Winkel,  die  ich 
Kber  nicht  tti^eh  konnte ,  da  ich  keine  Stucke  iand, 
die  hiezu  glänzend  genug  gefwefen  wären.     Es  war' 
«nir  hiemadt  aber   fehr  wahrfcheinlich ,  dafs  diefer- 
weife«  Gemengtheil  entweder  Albit,   Labrador  oder 


*>  TrtM  de  otineralogia»  cd.  11.  t  III«  p«  537. 
^*l)  Oiiberts  Aonatea  i8ia.  St  6.  S.  204. 
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.Anpctbit  fey,,  womit,  mir  «uch  di«  JhIJh^P  M«^?*^ 
.JIS!^r]fi}alIe9..4ie  «n  ^en^ßeiten  der  H^lujigeh  fßbf^^ 
^gfi^ft^übereinaukomiaeu  fchien^n,  «nd^^x^n  Mre|che!|» 
MOtT  die  in  Fig*.2.Al}gpbildete  Form^|x;h«lxen  «fcliif^ 
jfreldxeB  ein  Z vilUngfi^ryßall  iü  i  mß  jsx  heim .  Ajibil 
toxA  Anarlhit  vx>rkömmft  und  beiia  Labrador  rorkomr 
einen  kann  *)«.  /  .undr/'  £nd  die  vor^^r^q^ i^ite,nfl((phq;i 
jder -beiden  KryAaUe  4es  Z willinga,^  ^  ^\e  Abihxv^r 
jpfongsflftchen  de^  Ic^arfen  Seitenkanten ,,  parallel  wel,<» 
^hen  beide  Kryßalle  zufiimmeng^\irachfeij  gnd,  i'u«  4f 
.die  fobiejrancefet^eh  Endflächen  der  vqrdörn  nnd  lun<*> 
ieririSeiie.  Die  Flächen  P  und^i^,  und  x^xmii^  ma^ 
|Bl^Qf^g9neiiunder'.«fnfpnngen4^, Winke  das  char 
jK^tj^Ütifche^jCfnnZtei^hfn  der  v:oj;i  (dem J^eldFpath  v^ 

. ,.  .  Anpr^hit^op^tfi  d\t,i%v  ifijei^.e;  Q?RW9ß*H?il  ^iph* 
J^yn;,  da  Laugier  ffiivfxi^n  liat^  ^fs  §äuren  d,en^0;- 
teorßein  nur  mit  »Schwierigkeit  loigreifoin ,  dor  A»o:ifr 
ilyt.£ph'  dagegen  mit  .siemlicher  Lfocjitig^it  in  Sä»(^ 
jeif  aufl^ß*  Ift  er  Aljbdt,  fo  müfsta  eir- Natron  enthiilr 
lei|;  und  wenn  man  nieder  ^nniijigiint ,  dafs  «eir  di^ 
Jäfli^ftp  von  der  Maffie  des  Steins,  anstacht,  ungefähi: 
6  pr.  €.,  da  der  Albit  ix^i  pr.  C  Natron  «enthftll. 
Pi^  giebt  aber  Laudier  in  feiner  Analyie  nicht  an. 
Xfa.indefs  Laugier  bed  dieler  Ani^yfe. ^inen  VezAu^ 
jrqn  7,8.  pr.  C.  erlitten  hat  •*),  fo  giaiibte  ioh  v.migr 
Alna  nAchfehen  zvl  muffen , .  ob  nichl  in  dem  Stei^ 

t.  -'      '•    '  •  "'  -  « 

. '  *}  Vergl.  meiae  AbhiNlung  Ober  Feldftiath,  Albit»  Labrador 

ipd  Anorthlt  in  Gilberts  AonaK  IS^S.  SU  2.  S.  173.   (Ban;! 
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•A^dryfe  d^r  M^t^orffeine  von  'JiiVi^ttÄ^,  bei'  irelöh«^ 

n^mhalt^tie  AlJcÄfi-rifcJitcte,  nnd  fleshaß)  hie«it  die^VlÄu 
tho3e  wähllV,  dieiBerzeHns  fiär  diö  Analyfe  alkaKhal* 
n?s<^f^  'Min^iilien'  rorgelchlageiT-häi  Ich  ISfte  ^5 
'OraWincri  voh* "der  Mäffe  d^s  Mcfeorfterns^  oliiiÄ-d» 
%viifsen  Kötnöp  befond^rs  auszuTuchen ,  in  ^aü6Kfe^rt*• 
-d^l'  Flttfsfäüre*  irtif ,  fetzte  danri  ScIiWefeifänre  iiftlitt, 
'%rAVfifmtedi*'Mtfffe  erft  etwd^,  \ih^  rajiclife  fie  dätin 
Vffrfig  Ws'zurTfoejfc'enheit  ab,  Virddnrch  alles  flui'sKie-f 
,  telfeifrö*' O^'i  ntitd  alle  überfchafiig  ziTgefetrfe  StffW- 
IfelfltiireWirjitsIl •  wurde.  Die-frbcKti^Maffe  wiirdi^Tml 
"VrafR!T^drgertrt,;'iihd  dann  fiiWrt;  ^^robei^die' "Ka'lki. 
erde  aU  Qy^\  ^rßßtenthöils  ztirCfcfcblkb.  Dfö  ftbVlgi 
•iCalkerd'e",  Welche 'fi^h  atifgelöfV  halW,'  ^i«  die  l^lwn- 
'^rdö  und  das  Eifeuo^ryd,  wut^i»  mit  kohlenf.  Ammoi» 
iffa^V  wozit  ich  etwas  oxalfanres  Ammohik  fetrtey  iprät 
läpitirt.  Die  *4'ütthgefanfene  Flüfiigkeit  liefs  ich  iW-^jt; 
hisrii  kWineii  Olafe' krvßallifiren^,  ich  konnte  abel^  ttÄk 
Tief  den  KryßaUcn  nur  Kryftalle'Von  Bitterfalz  erk^'n-^ 
iien*  Um  die  Ta'lkerde  von  denl  Alkali,  das  ß*'  kittU 
fialten  köiiiitfen, '7U- trennen',  b^Öfieitte  ich  mich'del* 
•MeAiode,  die  mein  Bruder  bei  Ä«r  Analyfe  de»  6!lim5» 
ßleVsyangcWändrhat  '♦).  lcK^]iji4cfpitirfe  die  Scli^i^ 
iFelßVire^durch  effigfaiiren  Baryt^  n-aitchte  die  efßgfaäH 
Tilkerde  bis*  zur  Trockenheit  ab;*  und  glühte  df^ftj 
tim  fie  in  kohlenfaure  Talkerde  zu  verwandeln,  dia 
Inil'-fehr  wenig  atifloslich'ißi  lind  worft4i8  aUb  di^^A.I'» 
kali  mit'Vi'^Äirer  Ausgezogen*  werden'  kami-     Di^\ft  «r- 
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halten«  Aii^Ißfurftf  wiirfli  iür  ttöcitnen  Mafu  Agii. 

«.  ,         •„.v.l.« 

4ampfty  die  o'.dSs  Grm.  wog,'  un4'  1,02  pr**C.  auafi* 
liiacht.  Sii  teipflb&'Aiclit  ahldei^  Mff,  und  gab  l^cije/ 
ttiit  ßlatirifölulion'  noch  ntit  Weirifleinfäure  eineit 
fsTiederfchrag  •  war  alfo  kolilenraures  Natron,  '  Dieß 
i^oa  pr.  C.  kohlerifaiires  Natron  entfprechen  aber  ojGö 
pr.  C,  reiniem  Natron,  welclief 'Gehalt  offenbar  viel  zu 
Idein  iß,  wenn  man  annimmt  1'  daß  der  ^nreil^e  G'e- 
xnengtheil  im  Meteorfiein  von  Juycfias  Albit  ßy,  'def 
aber  eher  niirderAnnahtiie  fibfe  vereinigen  läßt-,  dafe 
diefer  Gernienctheil  Labrador '  ley ,' ifidem  der'tjabra-^ 

dor  nach .  Klaprolh'a  Analyfe  3,5  bis  4  pr,  C.  l^atroii 

_■«-•■».  I«  ti'j»    »»•»         •■••■."•#»•1 

enthielt. 

Es  wurde  mir  alfo  durch  diefe  Ün^erfüchurig  felijr 

wahrfcheinlichy  daTs  der  weifse  Gethengtheil  i'ni  JVIe'* 

^teorflein  von  iJuvehas,  wenn"«*  kein  neues  Mineral 

jft,  wie  ich  in  der  Thät  mehrere  Mineralien, kiejin^, 

die  Tn  ihrer  Form  gfofse  Aehnlidikeit  mit  dem  Albjt^ 

Ldbrador  tind'  Ariorthit  habeh.   in  ihren    VVin'teln 

aber  abw.eichenj"  Ijabradof' Ceyh  könne,     womit  fei- 

be  Form,  Und  fein   Verhalten    vor  dem  L'othrohri 

itimmen.     Er  iff'riämlich  ohne-  Züfatai  vor  dem  X.'6lhr 

röhre  faß  ganz  unfchmelzbairj^   oderniir  fehr  Tchwer 

an  den  Kaiiten  Tchmelzbar ,'  wird  in  Borax  fehr  lang*» 

Tarn  zu  eitlem  Itläfen  GlaTe,  und  in  Phosphorlalz  nur 

in  fehr  geringer  Menge  aufgeloß.     Dn.s    angewandte 

leht  min  ßets  im  Phosphorfalze,  liegen^ 

riindei  ficli  aber  an  den  Kanten  ab,  und  wird  opai^ 

Shiilicb.    Mit  wenig  Soda  fchrnnzt  er  zu  einem  wei* 

•  .1 

feen  tfübeir  Glafe. ''      .  '   ;  *    ' 

Die  gelben  Bläff cheri,  die  ich  iii  dem  Meteorßeii|i 

von  Juvenas  fäiid,  koniiia  ich'  ihter  Form  nacli  nacht 


N. 
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V 

befti/nmen^ '  Si«  Cchmtthfp  y^r  d^m  LStbrohrep  in  d«r 

Zang«  mit  Plalinipitzen  goha^ten^  an  den  Kanten  zu 

eineip  (chwarzen  Clafe,^und  werden  dapn  vom  JVfa- 

jin^te  a;igezogen..  In  PliQsphorfalz  lofen  fie.ßch  fcliw^r 

anf  mit  JHinterlajTuwg.  ypn  Kieselerde. ,  D,a.8  61a3  wird 

feliwacli  mit  der  Far]^6_d^3  Eifere  gefärbt.     , 

Aiifser  diefen  3 Geii^ejrigtheilen  findetüi^li  hier  urul  d^ 

noch  in  dem  Meteoritein  von  Jiivenas  ein  nietalliXcIrea 

JPoffil  eingefprenj^t    X)ie  Farbe  deflelben  fieht  in   der 

Mitte !  zwifchen  flaUlgrau  und  kupferroth;    es   findet 

(ich  raeiltentheile  nur  in  kleinen'  Körnerq^  zuMr eilen 

in  kleinen  Kryitallen.    Ich  habe  3  Kryßaile  gefunden^ 

an  dem  einen  waren  haupträchlich  nur  a  Flächea  ziji 

felieiii  die  aber  recht  ;glatt  und  glänzend  waren ,  und 

ficli  fehr  ffut  meSen  liefeen :  das  andre  war  ein  voll- 

/ländig^r  fehr  ausgebildeter  Kryfiall^   delTen  Flächen 

nicht  fo  gut  zu  meflen  ;war^n.     Diefer  letztere  hatte 

4ie  in  Fig.  4  abgebildete  Form.     Er  bildete  eine  feclis* 

feitige  Pyramide  P,  bei  welcher  die  Ei^dfpitze  durch 

die  Fläche  o,  die  Eiidkaiiten  durch  die  Flächen  t^^  die 
*  •      -  *  •  '      _.  * 

Seitenkunten  durch  die  Flächen  r  und  die  Seitenecken 

durch  die  Flächen  i  gerad  abgeitumpft  waren.  Aa- 
fserdem  fanden  fich  noch  die  Flächen  einer  niedrigem 
Pyramide  s  als  Abfiumjpfungsflächen  der  Kanten  zwi- 
fchen  P  und  o.  Ich  rfand  bei  diefem  Kryltall  die  Nei- 
gung der  Pyramidenflächen  in  den  Endkanten  unge^ 
fahr  127^  25';  die  Neigjung  einer  Pyrami|^enfläche  ge- 
gen die  Endfläche  ungefähr  116^  ^7^1  und  die  Neigung 
von  P  gegen  s  160^  54^«  Bei  dem  andern  Kryfiall  fand 
ich  die  Neigung  der  beiden  Flächen  gegeneinander^ 
die  man  hauptfilohlicU  erkennen  konnte,  \a&^  4g^  als 
^ittel  aus  5  MefTungen ,  von  denen  die  abweichend- 
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-flcn  wvx  13  Minuten  voneinander  verfchiecten  waren. 
Es  war  diefer.  Winkel  aHb~ofFenbar  dör,  den  a  Pyra- 
midenflächen in  der  Endlf^arite  unlereinandar  bilden 
und  ich  habe  ihn  bei  der  Berechnung  der  iibrigeri 
«um  Grunde  gelegt^  da  ich  diefe  Meffung  t^i  den  bef- 
fern  Bildern,  die  die  Flächen  refleclirten,  für  genauer 
halte,  als  die«,  welche  ich  bei'  dem  voUftändigen  Kry- 
Äall  angeßellt  habe.    Es  ergiebt  fich  hieraud  für  did 
^  Queraxen  a  und  die  Haupfaxe  c   (f.  Fig.  &)  das  Vcr- 
LÄllmif^  von  V^o,3303  - 1  ?  i^nd  berechnet  man  hiernach 
die  haujytfächlichßen  vorkommenden  Winkel  mit'  dei* 
Annahme,  dafs  die  Höhe  der  ftnmpfärn  Pyramide  ^ 
bei  gleicher  Bafis  mit  der'  fchärfern  Pyramide  F  nur 
die  Hälfte  der  Höhe^diefer  ift,  wie  fich  diefs  aus  den 
Angeführten  Meffnngen  ergiebt,  fo  find  fie  folgende: 

P  gegen  P  ==  126®  49' 

^  (in  der  Endkanie) 

P  gegen  0.  =;  li^    2? 

J?  —  J  =     161         19  ,  .V 


P    -.  r  er  153/5^41 

f»  '  —  o  =119    53 

f    ,  —  r  s=  120    . 

^     -  «  =r=  ISO 
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r    und    *  —  0=00  ' 

Die  Formeln  für  die  Flächen  find  nach  der  Be* 

lieichnungsweife  des  Hrn.  Prof.  Weifs  folgende« 

I.: c 

*^  ^P  SS    I      g    ;    g    ;    oe  g     |  ^ 


2  a  :  2  a  ;  «oa 
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Diefe  Form,  wie  auch  die  Farbe,  maclten  es  wahr« 
(clieinlich ,  dafs  diefes  metallifcUe  Foflil  Magnetkies. 
fey.  Der  Magnetkies  kommt  zwar  gewöJinlicli  nur 
derb  vor,, doch  zuweilen  aucli|  wie  zu  Kongeberg  und 
•inigen  andern  Orten,  in  Kryßalleny  welchee  regu«« 
lllce  feclufeitige  SSulen  mit  geradangefetzten  Endflä* 
chen  und'  abgeßumpften  Endkanten  und.  Die  Ab«> 
ßumpfangsflächen  diefer  Endkanten  liab^  ich  indela 
nicht  fo  glatt  gefunden,  dafs  ich  ihre  Neigung  mit 
dem  Reflexionsgoniometer  hätle  melTen  können«  B  o  u  r* 
non,  der  diefe  Kry Halle  (B.  Catj  Fig.  i74)  zuerß  be- 
Ichrieben  hat*),  giebt  die  Neigung  der  Abilump  funge«> 
fliehen  gegen  die  Endfläche  zu  102^  iV  an,  Aufser 
diefen  Kryltallen  fuhrt  er  noch  andre  an,  an  denen 
die  Abßtimpfungeflächen  gföfser  geworden  find,  und 
feohsfeitige  Pyramiden  mit  gerad  abgefiumpfter  End* 
fj^itze  bilden  (B.  Cat.  Fig.  l']6)^  dann  feohsfeitige  Säa* 
len  mit  abgeßumpften  Seitenkanten  (B.  Cat.  Fig.  ils), 
fechsfeitige  Säulen  mit  abgeßumpften  Ecken  (B,  Ci^ 
Fig.  il5)  und  fechsfeitige  Säulen  mit  abgeßumpften 
Eck«n  und  abgeßumpften  Seitenkanten  \(B.  Cat. 
Fig.  175)«  Die  Neigung  der  Abßumpfungjsflächen  der 
Ecken  gegen  die  Endfläche  iß  nach  Bouriton  IJ5^ 


*)  Catalof  ne  de  la  colleetif  o  min^ralogiqne  particqli^re  4o  nk 
fn  ^.  ie  cemte  4e  .Bevaen  p.  317^ 
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Die  Abßümpfttngsflflchen  der  En^kanten  ia  F2g/i74 
kannte  man  -  anheilen  als  eine  fephsfeitige  Pyramide 
mit  doppelt  fo  grofser  Holie^  als  die  hat,  von  der  ich 
ausgegangen  bin  ^  und  die  Neigung  ihrer  Flächen  ge«^ 
gen  Q  würde  nach  meinen  Annahmen  aUdann  betra« 
gen  io5^  ö8^^  die  Abfiumpfungsilächea  der  Ecken  in 
Fig«  173  Wlren  eine  fechsfeitige  Pyramide  von  gleicher 
Ordnung  mit  i>y  und  von  nur  halb  fo  grofser  Höheu 
bei  gleicher  Baus  mit  diefer^  die  Neigung  ilirer  Flä* 
chen  gegen  o  betrüge  alsdann  ,158^  jg'.  Diefelbei^ 
Pyramiden  aheVf  die  ich  beobaclitet  habej  giebtBour* 
jion  nicht  an.  Läfst  es  indefs  *die  Form  noch  zwei* 
felhaft)  ob  das  metallifche  Foi'fil  im  Meteorftein  voi) 
Juvenas  Magnetkies  feyi  fo  ergiebt  (ich  diefs  ganz  be* 
ßimmt  aus.  feinem  Verhalten  vor  dem  Lolhrohn  Ia 
einem  kleinen  Kolben  mit  dem^Lothrohr  erhitzt|  giebt 
er  kein  nfierkbares  Sublimat,  fchnlilzt  aber  und  wird 
nun  fiark  magnelifch  f  was  er  vor  dem  Erhitzen  in  ei* 
nem  Kolben  nicht  war.  In  einer  offenen  Röjire  er-* 
liitzt^  wird  er  geroAet^  tind  di^  ausßrSmende  Luft 
riecht  Ilark  nach  fchwe&ichter  Säure«  Auf  der  Kohle 
in  der  innern  Flamme  erhitzt«  fchmilzt  er  leicht  zu 
.einer  Kugel  ^  die  noch  fortf&hrt  zu  glühen  1  nachdem 
^an  fchon  lange  zu  Uafen  aufgehört  hat ;  fie  erfiarrt 
.dann  plStzUdi^  erhAlt  eine  matte  Oberflachei  und  wird 
auch  Aark  vom  Magnete  angezogen.  Die  gerolieto 
Probe  xeagirt  mit  den  FlüiTen  nur  auf  Eifeli.  Dielüi 
Verhalten  vor  dem  LSthrohre  i&  alfo  voUkonmian  wie 
daa  des  Magnetkiefes« 

Indefle»  ill  diefer  ^Magnetkies  ati§  dem  Meteer* 
dein  von  Juvenaa  nicht  magnetifch.  Iclv  betraehte 
diefen  Umßaod  nun  zwar  nicht  f Or  ein  Hindernife 


/ 


jcnef  Schwefeleifen  für  Magnetkies  zu  erklKre«^  d^mt 
clie  Stärke  des  Magnetismns  lÄ  überhaupt  b&ittt 
Magnetkiele  in  den  Stiicken  ron  den  verfcliiedenen 
Fundorten  lehr  verfchlcden  *),  glaubte  aber  doch,  ea 
könne  durcli  öine  Jieimifclning  vdn  Schwefel  nicket 
herrühren  y  denn  der  Haarkies  Von  Johann  OeorgeiL* 
itadt  ift  nicht  magnetifch^  und  Langier  hat,  trenn 
ftuch  nicht  in  dem  Mcteorfteihe  von  Juve^ias,  doch 
in  dem  ihm  fehr  älmlichen  von  Stannern  Nickel  ge- 
'funden.  Ich  löite  deshalb  in  Ermangelung  des  Magnet* 
kiefes  ans  dem  Meteorfteine  voif  Juvenas  kleine  Kor '^ 
lief  Magnetkies  aus  dem  Meteorftein  von  Stann^rti^ 
die  aber  in  ilirem  Anlehn  und  in  ihrem  Verhalten 
Vor  dem  Lolhrohr  vollkommen  mit  dem  aus  dem  Me* 
teorfleine  von  Juvenas  überemßihifnteh ,  in  Salzfäurd 
auf.  Die  Auflöfung  gefcliah  m\t  Leichtigkeit  und 
unter  Entwicklung  von  Schwefel waflerftoffgas. ,  Ob 
etwas  Schwefel  abgefchieden  Avurde,  konnte  ich  nicht 
bemerken ,  da  die  angewandten  Stückchen  nicht*  frei 
von  arifitzendem  Nel)engeßein  waren,  die  unaufgelöft 
blieben.  Ich  fetzte  darauf  Salpeterfäure  zur  Auflo* 
'fting,  und  kochte  fie,  um  das  Eifen  in  Oxyd  zu  ver« 
'■wandeln,  iind  fällte  diefes  dann  mit  Ammoniak:  Die 
•filivirte  Flüffigkeit  war  ganz  klar  und  farblos,  und' gab 

■  • 

>uch   mit  hinzugefetztem  Hydrothiotiammoniafc  kei«- 

#        '  '  *  •  •  ■*      ' 

•  ^}  AiKh  der  Ifetin  voa  der  Iferwiefe  im iRiefeogeiMrge  ift»  wh» 
^err  Prof.  Weifs  gefunden  hat,  in  einigen  Körnern  üarjk  in§* 
'  gnetifcli»  in  andern  fad  gar  nictit.  A((?in  Bruder  hat  ein  Kora 
vom-  Iferia  analyfirt,  welches^  Jftark  magnetifch  war,  i^nd  ein 
anderes,  welches  faft  gar  nicRt  magnetifch  war,  in  tieidm 
aber  diefelhe  Zufammerifetafung  gefiindön  f)*  '  '  ti.^Z^ 
>    t)  Pöggcndoi*fP«  Annal.  i^^.i^L'^'i.  «•  lis*     *  '     ^'' 


/ 
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ven  Ifiederfcblag /ehthielt- alfo  kein  Nickel  oJerXouift; 
l^h  «in  anderes  Metall. :-•' 

.,?. -   Was  nünääie  übrigen  Meteprßeine  atibelrifft,  fa  . 
äbnelt*  Yon  dianenj' die. ich  kenne,    keiner    dem  yoto^ 
Jti'Venas  fo  felir  ^   wie,  iev  Molepjjitein  von  Slann^rn^ 
Da&  auch  er  Magnetkies  enthalte,^  habe  ich  fchon 
Migefillirt,  au&erjlein  enth^ilt  er  noch  einen  weifsen' 
und  einen  braunen  Gejnengtheily  die  wahrfcheinlich 
^alTelbe  fddfpathiOinliche  FofliI  und  Augit:iind|   vrie- 
rotnr  letzteren  es  «ucli  Tchon  Mohs  veruintUet  hat  *).^ 
Die  gelben  BlSilohen,   die*  ßch  in  dem  ,Meteorßeinf^ 
yfon  Juvenas linden,  habe  ich  in  dem  von  Stannej^ 
»iolit  geiehen.     Laugier  erwähnt  n^Ohh.  der  Aehnlich* 
keit  dee  Meteoriteihs.von  Jonze^c  iXRit  dem  von.  Jure«« 
jnas^.  und  vergleicht  auch  hiermi^en  Meteorfiein  von  / 
J^aniahx  bei  Wiborg,  den  Nordenskiold  befchrieben 
h^  ^  Ich  habe,  beide  niclit  gefeh'en. 
.  -:  Merkwürdig  iß  die  AehnHchkeit  des  Meteorfieina 
von  Juvenas  mit  dem  Dolerile  vom  Meifsner  iii  Hef^" 
£en;  M^orauf  auch  fchou  Mohs  aiifmerkfam   gemapht 
]iat  '^JEr  ^Idet  ein  ganz  ähnliches  iijir  noch  viel  grob- 
k6hrnigere^  Qemenge  von  Augit  und   wahrichc^nlich 
lifäM-ador,  wie  der-  Meteorßein  yoa  Juvenas.     Dafa. 
der  weifse  Gemengtheil  in  jenem  nicht  Feldfpath  f<^]r^ 
fieht  man  an  den  einipringenden  Winkeln ,  die:  bei 
den  Zwillingskryßallen  die  Blütterdurchg&nge  mit  ein^ 
ander  bilden,     Hiernach  wären  alfo  ein  Theil  der  Me^^ 
feorßcine  offenbar  Dolerite.  ^ 

Unter  den  übrigen  Meteorßeinen , '  die  lieh  in  der 
Konigl.  Mineralien-Sammlung  in  Berlin  befinden^  habe 


*)  GTünÖKifi^dtji:  tH\ü0r^\c^9  v^n   Fr«.  Mobs«  2terThI.  S.  313« 
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Ich  keine  kryfiallifirten  Mineralien  bemerken  k3nn«iiy 
aul«er  in  ^em  Pallaefchen  Metöoreifen.  Es  ift  bekannt, 
dafe  äiefes  Meteoreifan  voller  r^inder  HSUungen  il^ 
i«  welchen  ficli  meiftend  runde  Körner  einer  gelbli* 
eben  Snbßanz  finden  y  die  mit  dem  Olivin  und  dem 
Cliryfolithe  verglichen  worden  iß^.  imd  worin  aueh 
Stromeyer  *)  und  Walniltedt  **)  ganz  di^felbe  Zurant«-^ 
menfetzung  gefunden  haben«     Biot^**)  hat  diefe  Kör« 
lier  in  optifcher  Hinficht  unterfucht,    untl  gezeigt^ 
'dafs  fie  nicht  blofd  eine  gefchmolzene  MaOe  wie  dar 
find,   fondern  eine  ganz  kryAallimfche  Struktur  und 
Ifcie  der  Chryfolith  3  Axen  doppelter  Strahlenbrechung 
haben.     MaVi  hat  an  diefen  Körnern  auch  wohl  eiin« 
feine  KryAallflächen  beobachtet,     es  ift  mir  indeflen 
nicht  bekannt,  dafs  man  unter  ihnen  voUitSndige  Kr}r. 
Halle  gefunden  hStte.     Ich  war  daher  fehr  uberrafcht^ 
als  ich  unter  denlofen  0Iivink5rnern  aits  dem  Pallas-^ 
fchen  Meteoreifen,  die  fich  in  der  Konigl,  Sammlung 
in  Berlin  befinden ,    einen  fall  vollfiändigen  Kryltall 
fand,  der  iiicht  allein  eine  Menge  Flächen,    fondern 
Kuch  fo  glatte  lind  glänzende  FlSoliei^  hatte)   dafs<  fie 
fich  zu  fehr  genauen  Meinungen  eigneten.    Ich  glaube 
daher  nichts  Ueberflüffiges  zu  thun ,     wenn  ich  die«« 
fen"  Kryfiall   näher   befchreibe,     da  er  einen  Beweis  , 
mehr  darbietet  für  die  UebereinAimmung  der  in  dem 
Pallasfchen  Eifen    enthaltenenen   Subfianz    mit   dem 
Cliryfolithe^  iind  er  für  die  Kenntnifs  der  KryßalU 

*)  Göttingifche  geh  Anz<  1824.    St.  20S  u.  209    S.  20S9« 

o  f 

^  **)  Kongl.  vetennap  Acad.  haodL   ar  1824. 
W*)  BnllfHn  de  U  »m*  phüoinatiqti«,    Ü.  i|2o.    p.  i^ 
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formen  äes  Chryfaliths  im  Allgcmeiiten  nicht  olinii 
IiUerefle  iß.  Der  Kryftftll  hat.  die  in  den  Fig.  eu^l- 
l^l^gebildete'GeAfilt^  Fig*  6  zeigt  ihn  %n  fchiefer  und 
Fig.  7  in  horizontaler  Projection.  Er  iß  feih  niedri- 
ges, vierfeitiges  ßark  gefchobenes  Prisnifi  n^  das  aii 
dben  Tdiarfen  Seiteakanten  2  mal  durch  d^ie  Flüchen  , 
#.  und  r  «ttgefchärft  und  deren  Zufchifrfungskantd  , 
"nrie^^r  durcli  die  Flächen  Z  gerad  ibgefluiiipft  iß^  An 
den  Enden  herrfcht  die  gerad  apgefel^te  lE^pdfläphe  P\ 
€6  findet  ßch  anfser  ihr  2  Zufchiltrfungsfläpheii  k  n.|]4 
i^  die  aiif  2.  gerad  aufgefetzt  find)  eine  Znlcl^ärfung 
dy  die  auf  die,.ßynipfe  Seitenkante  yoq  rjt>\gex9A  liufV 
gefetzt. iß",  und  in  der  Diagomilz^ne  von  ihr  5  Fl8<* 
chen  ^9  fj  If  die  alfo  unter  einander  Und  mit  d  paral« 
lele  Kanten  bilden,  und  von  denen  e  auf  n^  f  ßn(  a 
und  l  auf  r  grad  «üfg^fetzt  find,  Y^ergleicht  man  die  ' 
Neigung  der  SeitenHächen-n,  «,  r  ge^en  eine  durch 
die  ßumpfe  Seitenkante  von  n  gelegte  Ebene,  fo  find 
ihre  Sinus  b^i  gleiclieni  Cofinlis  in  dem  VerhähniiTs 
von  1  :  f  :  f •  Die  Sinus  der  Zufchflrfungsflächen  b 
und  ij  gegen  diefelbe  Ebene  betrachtet,  find  bei  glei- 
chem Cofinus  wie  i  :  §.  e,  /J  l  find  die  Flächen 
^dreier  Rhombenoktaeder,  deren  gIcicMiegende  und 
in  der  durch  die  ßumpfe  Seitenkante  von  n  gelegten 
Bbene^  lie^gehde  Endkanten,  alle  durclji  </  gerad  abge- 
ßumpft  werden.  Ihre  S^nus  bei  gleichem  Cofinus  ge* 
gen  jene  Ebene  verhallen  fich.  wie  die  der  Seitenfll- 
.cl>en  n^  *,  r  und  wie  die  Zalilen  r  :  f  :  f ,  da  n  die 
Abßumpfungsfläche  der  Lateralkariten  von  4?,  9  die 
der  Lateralkahten  von  f^  und  l  die  d^r  Lateralkan« 
ten  von  r  iß,  k  würde  die  Abßilmpfungefläche  det 
andern  Endkanten  des  Rhömbenoktaeders  von  f  feyn^ 


,1 
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^ch  ktfiin  man/  diefes  an  der  Zeichnung  nicht  fehn^ 
^  da  ich  bei  ilir  daHelbe  Verhällnifs  der  Flächen  mria 
f 8  fich  an  dem  Kryfialle  felbft  findet,  beibehalten  und 
nicht  das  Verhaltnifa  in  d'cr  Grofse  der  Flächen -ge- 
wählt habe,  was  für  die  Beßimmung  der  Lage  der 
plächen  das  günitigfte  ilt,  indem  es  mir  hier  nur 
darauf  ankam ,  ein  treues  Bild  von  ein^m  einzelnen 
Sryßalle  f  nicht  von  einer  ganzen  Gattung  zu  geben. 

Die  Formeln  für  die  Flächen  find  alfo,  wenn 
man  von  dem  Rhombenoktaeder  e  als  G;>undform  aus- 
geht ^  und  die  3  Axen  mit  den  Bnchßaben  bezeicb« 
Uet ,  wie  fie  in  Fig.  5-  angegeben  find 
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Bei,  der  Berechnung  der  Winkel  bin.  ich  von  der 
Jfeigung  von  T  gegen  Jk  und  von  T  gegen  *  ausge* 
gangen  >  welche  Winkel  ich  am  heften  melTen  konnte» 


if  ^w 


I)eii  *rßen  Winkel  fand"  icli    als  Miltel  voii^Te  Met 
lungen,  von  denen  die  abwelchenditen  um  4f  Minute 
verfchieclen.  waren ,  139*^  33'?  4^"  .zweiten  ala  Mittel 
aus  5,  Meffungen ,  die  ffur  i\ni  jcine  Minule.yerfchie- 
den  waren   xSa?  63'.     Die  -Umrifle-  der  -  Bilder    eines 
nicht  zu  ,  entferriten  Gegenfian des  waren  ^  w^nn  auch 
niclit  ganz  fcharf  ^  doch  fo;  dafs  ich  annehmen  kann^ 
dafs  die  Me/Tungen  nicht   über  5  Minuten  von  der 
Wahrheit  abweichen  können, .   Aiich  entfernen  fich 
diefe  Winkel  nicht  fehr  von  denen,  die  Mitfcher- 
^i c h  ^,  M oh  8  **)  und  P h i  1  i p p 8 ♦♦*)  beim  Chryfolithe 
^ngeftellt  haben  und  die  den  Winkel  von   J*  gegen  k 
atigfegebeil   haben    139*  si'^l  Mit.,     li^""  d^^i   MolJ, 
•l39*  W  Ph/   öert  Winkel  von  T  gegen  s  132^  43* 
Kit.  und  i32*  58'  Mo.  Philipps  hat  deii  letzten  Wiu^ 

•lel  nicht  gemeffen.  •  . 

'         .... 

Nach  meinen  Meflungen' ßehen  di-e  Axen'  unter 

einander  in  folgendem  Verhältniffe : 

•  •• 

a  :  h  :  e  :ssi  ^'0,6270  .:  2  V^  0,7^9  :.  «    t) 

Und'  hieraus  find  wie  aus  den  angegebenen  Formeln 
für  die  Flilchen  die  folgenden ,  Winkel  berechnet: 

'^)  Abhandl.  der  Kön2gU  Akad.  d.  WifTenfcb.  in  Berlin  «ni  den 
Jahren  18W  u.  23. 

^)  Qnindrirs  der  Mineralogie  von  F.  Mobt.  ster  Tti-  S»397* 

***)  Elementary  ^ntrodacdon  t^  tke  knowledge  of  minefiilf gjr  bj 

• 

W.  Philipps,  ed.  a«  P«  95«  ^     ' 

\ 
t)  Mohs  giebt  dat  VerliältniiSi  dlifer  3  Linien  fo  aa ; 

V 'S6306' :  2^0^126$  :  I  .  . 


I* 


fii%  Neigung  Yon  iP  gegen  TIf  =s     90* 

-  •  •        -      ÜL       -      T   =  139    33' 

-  -         -      i       -      T   :;=  156    55      ' 

-  •         -    >       -      r   ri  114    55 

-     -      -    #     •    ar  sai  132  53 

-  -  .      r        •       T    ss:    144    20 

> 

r*         •J-TS590 

<  < 

•  ,    -    #     -    r  =  iio  , 

-     /      -    IT   =    126     4 

-  •  .       i        .        T    =     137    31 

•         •  -      P        •        «I     S=     128     23^ 

Die  Flflclie  P  iß  gcßreift  parallel  der  K^nte   mit 
ty  die  übrigen  Flächen  find  glatt  ^    die  Kanlen  aber, 
die  die  Fläöhen  unter  einander  bilden ,  und  meifien^ 
picht  fcharf,«  fondern  abgerundet.     Unter  den  übri* 
gen  Chryfolith  Körnern  aus    der  Pallasfchen  Eifen« 
mafle,  die  fich  in  der  König].  Mineralienfammlung  in 
Berlin  finden  |  habe  ich  noch  viele  mit  einzelnen  FlS« 
ehen  gefunden,  aber  keinen  fo  voUfiAodigen  KryHall 
wie  den  befchriebenen.    Ich  habe  die  esn&elneh  Flft* 
chen  mehrerer  Körner  auch  gemefien,    und  immer 
ganz  nahe  mit  den  angegebenen  fibereinflimmende 
!VV/inkel  gefunden.     Die  Körner  waren  .  da,    wo  fie 
nicht  gegen  das  Eifen  gelegen  hatten  ^  oft  ganz  rund 
und  glänzend  und  hatten  nur  hier  und  da  ein  Paar 
ebene  Stellen,  welches  fchon  Kryltallflächen  waren, 
die  fich  aber  flicht  fchnitfen  und  wo  ich  doch  an  dem 
yV^inkel,  den  fie  gegen  einander  machten ,  beüimmen 
konnte,; welche  Flächen  es  waren. 

^ '  -  Die  Kryfialle  des  Chryfoliths  unterfclieiden  fich 
etwias  in  ihrem  Anfehen  voil  dem  gezeichneten  Kry« 
fiall  aus:  dem  PallaSfchen  Eifen.  Ich  habe  von  ihnen 
sur  Vergleichung  a  in  fchiefer  und  horizontaler  Pro* 
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^ction  {Fig.8,  9j1ö,i  i)  und  «inen  (Fig,:i  ä)  nur  in  horixöo» 
taler  Pro)ection  gezeichnet.  Sie  £nd  inl  Allgemeinen, 
Utnger^  haben  meifiens  die  Ahihimpfungaflache  ilf  dec 

ßntttpfen  Seitenkante  von  »,  ==  I  i»)  ao  ^  ?  «>  c  [ ,  -  die 
gewöhnlich  gegen  die  andern  Flachen  fehr  grofil  tih^ 
in  die  Länge,  parallel  der  Kanle  mit  n  gcftreift  iftf 
Pill  dagegen  glatt,  wohl  meifiens  matt,  aber  ilicht 
geßreift.  Von  den  übrigen  Flächen  finden 'Geh  noclt 
n.  s,  rj  kn  e,  f;  aufser  diefen  aber  noch*  die  Ab fi um- 
pfungafläche  Ti  der  fcharfen/Endkante  von  e,  dered' 

Formel  alfo  iß  =  |   «>  a  '  hT7\ ^    ixxii..  die  Abßunm 

«  

pfitngsfläche  g  der  Kanten  zwifclien  d  nnd  e  (Fig.id), 

deren  Formel  iß  =^  j   a  :  26  :  <»  c  ]  *)       Haüy    «nd 

I-, ^  ,^ 

Mohs  geben  auch  noch  unter  den  Seitenflächen   die 

a\\hi  oß  c  I  an,  ach  habe  £e  nicht  .ge- 

£ehen,  und  glaube^  dalt^^i  «dufd^Hki^  und  MohsjSiA 
mit  den  Flächen  r^verwechfell  haben,  welche  beidq 
diefe  Flächen  nicht  angeben.  I)ie  Neigujng  A^r .  v^jl 
h  gegen  7^  =  120^  25^,  von  g  gegen  7*  =s  100^  %cf^ 
^ie  von  üf  gegen  T,=  90^.  .  ,» 

Die  Kryßalle  des  Olivins,  welche  in  Bafalt  und 
Lava  eingewachfen  vorkommen,  und  man  an  deren 
Oberfläche,  aus  der  fie  hervorragen,  zuweilen  fehr 
deutlich  erkeunen  kann,  gleichen  in  fo  fern  den  Cliry» 
folithen  aus  dem  Pallasfchen  Eifen,  als  bei  ihnen 
die  Flächen  Af  nicht  vorzukommen  pflegen,  und  di* 

I 

*)  Ich  fab  diefe  Fläche  «n  einem  febr  fcbSnen  CbryroIitbhryßtU 
in  der  Sammlung  des  Herrn  Regley  in  Parit»  der  die  Gute 
^     hatte  ihn  mich  teelten.  sa  lafiiro. 


> 
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Seitenflächen  meißens  nur  von  Jt  iind-T,  zu  welchatir 
auch  wolil  noeh  «  hinzutritt  y  gebildet'  Werden,     Da-- 
gegen -lle^pCclUn  unter  ^en  Endiläch^eil  die  FläoIiefli^aCy 
äik  eine  Zufchärfun^  das  End«^  Jiilden«    mid^  gnfser 
ilinen  treten  nur  untergeordnet  ,  d    und    e    lunzu. 
Fiff*  i3  u,  i4)  Bellen  einen  folchen  KryTtall  vpn  Oliviii 
vor,  wie  er  in^ .Kaiferßiil4  in  Breisgau*)  und  imBa*- 
£|U  von    Paln^a,  unter  den  Canarifchen   Infeln.    an 
beiden  Ortpn  «ufaqiraen  .mit  Augit  vorkommt.    Von 
^em  letztern  Fundorte  finden  fich  in  d^  Konigl.  Mi-» 
Deralienfammlung  au^gezeichneto  Stucke^  die  ein  Ge* 
Iclienk  des  Herrn  Von  Buch  find.  '' 
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Diefen  Olivintn.  gleitjheii  .am  meifienr  di^  Kryltallo 
jlea  Eileni^xydulfijicats'.^die  fich  unter  den  Eifer^-  und 
Kupferfchlacken  finden ,  und  welclie  M  i  t  fc  n  e  r  1  i  c  h 
Betohrieben  hat  **y.  Sie  find  in  der  Regel  noch  'einfa- 
^er;  t^'  finden  ficli  an  ihnen  meifiens  nur  die  Seiten- 
^Schen  n  nnd  T  und  die  FlScben  -  Jk  ^  die  eine  Zu« 
ftMrfmig  des  Endes  bilden  (Fig.  i5  u.  i6). 

*)  Walchner  hat  diefe01i?ioe  unter  dem  Kernen  Hyalosiderii 
als  eine  neue  Gattung  befchrieben,  ( Schireiggers  Jouroal  für 
^     Cbem.  un^Phyf.  Bt}.  9,  S.  65},  fle  baben  indefs  dorcbans  die* 
.*^:'  ^fett>dii  Winkel  wie  die  fibrigen  Oltvioe» 

**)  Abhandl.  der  KÖnigl.  Akad.  der  Wiff.  in  Berlia  ans  deo  Jah» 


/ 


ren  iiZ2  m  23. 
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die  aeucftcn  Ai1)eiten  über  den  Olivin  und  Clirylolitli  j»4i^ 
fammcnfindcf  fiige  ich  der  kryßallographifchen  UnterfiK-i 
cbuog  des  Verladers  einen  kurzen  Anszng  der  ebemUcl^ca 
Analyfen  hinzu^  .welche  wir  Hrn.  Bofr«  Stromeyer, 
to  wie  Hrn.  Walmstedt  verdanken  und  zuvor  citirl 

viTurden* 

■  *  •  .  ••  * 

Hr.  Hofr.  Stromeyor  wurde  zu  (einer  trei&ieben 
. Untersuch upg  dadurch  bevi^ogen,  dafs  die  chemifcbeH  Zer- 
legungen» welche  Hovrard  und  Klaproth'mit  dcni 
'die'  Blafenräume  der  Pallafifchen  Eifenmalle  anafüllenden 
Foffile  anQeAten^  in  ihren  quantitatiren  Refukaten  keiifes«» 
Weges  übereinfiimmien  mit  den  Analyfen  des  Olii^ns  und 
Chryfoliths  von  Kltfproth  niid  Vauqnelin;  wSbrebA 
doch  die  gi'ofae  äüfserö  AehnIi<Dhkei&  des  erfiered  Fof^^ 
fchon  längft  anf  ein0  gleiche  ch^mifche  Conftitütionf  flik 
den|)etzteren  fchliefsen  liefst 

'    Hr*  Hofr;  Str.  unterfucfate  cn&ächft  dea'01iv}n*uii< 
Cbiyfolith  und  zwar:  »   \    •  'i--  i 

1}  einen  höchftreinen 9  völlig  nnVerwhtertett-Oliviii 
aus  den  Balalien^^  Fogelber^e»  heii^eisen,  defie^nfpem 
Gewicht  einmal»  bei  y^  5  C.  und  om»  789  3»  =^  9|5^4 
lind  ein  anderes  Mal»  bei  19?  76  Q.  «ndt  o,^yi7  B. 
tB=  3j5586  gefunden  wurde*  i 

a)  einen  in  den  Safalten  von  Xasäitköf  in  Böhlniß 
Torkommenden  Olivin  |.  ebenfalls  fehr  rein  und  gAt.  et? 
halten ;  das  fp^ci£fche  Gewicht  dvifelben  war  bei  9*  5  6» 
und  o,m753B.  =  8,3445. 

3}'  Chryfolith  aus  der  Sammlung. des  Hm,  O.  M.  R« 
^lunienbach  in  a  Exemplaren»  die  alle  Kennaeichea 
der  Aechtheit  an  ücb  trugen«  Spee*  Gew^  bei  7*^15  C  uad 
o»»737  B.  .s:^5,35t4«'  -   .      *    '         , •  »   4».^.*. 
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0te  Aefiillite  der  chenifohes  SS«rl«gttDg  diebr  Vünm^ 

rtUes  waren: 

\ 

»           t 

I 

2 

3 

Kiefelerde    • 

40,09    . 

40,45     . 

39.73 

•Tiflkerde      • 

50,49    • 

50.67     • 

50,13 

Eifenoxydul 

8,17    • 

»•07    . 

9.19 

Nickeloxyd  ^ 

o,3>    • 

,0,33    • 

0,3* 

Manganoxyd 

0,20    . 

0,18    . 

o,c9 

Alannerde    • 

0,19    . 

c,i9    . 

CiJa 

99*5 1        99*89         99,ö8 
Vergleicht  man  diefe  Analyfen  des  Olivins  mit  denen 

i 

▼on  Klaproih,  fo  fieht  maot  dala  bei  jenen,  der  Gebalt  aa 
Eifenoxyd  nnd  Kiefelerde  zu  hoch  nnd  dagegen  der  der 
•Talkerde  nm  wenigfiens  la  Frocent  an  niedrig  anigefal* 
iea  iftf  eine  Folge  des  von  jenem  Chemiker  znr  Aaafcbei- 
dnng  dfir  Talkerdo  angewandten  Veifahrenf. .  Von  Kalk 
fand  fich   keine  Spur,    nnd  da  Herr  Hofr,  Str«   dieüeo 
nach  in  dem  Olivin  vpm  Babicbtawaldo  bei  Caflel,  dem 
Fondort  dea  Ton  EJaprolh  analylirten,  vergeblich  föchte^ 
io  iß  a«  ▼ermnthen»    dafa  der- Kalk >  solchen  Klaproth 
nntrafi  entweder  von  einem  beigemengten  Minerale  öder- 

Too  dem  gebrauchten  Filtrirpapiere  hc;rrahrte. 

« 

Die  Anfiindnng  von  JNicttloxyd  in  dem  Olitria  ift  eino 
aene  Thatfacho,  die  nDge4chtet  dar  geringen  Menge»  in 
^reicher  diefea  Metalloxyd  in  die  Mifchuog  diefea  Foflilea 
dngehtf  doch  in  Beaiehoog  auf  die  Entftehung  deiTelben 
Ton  Wiehtigkeit  ifi«  Verfttchei  welche  anr  Befiätigang 
diefea  Nickeloxydgehaltea  mit  mehreren  anderen^  ebenialla' 
^ehr  reinen  ujlid  ans  fehr  Terfchiedenen  Gegenden  herrüh« 
renden  Olivinen  |  als  a.  B*  mit  dem  Tom  Habiehtawdde^ 
Ton  der  Eifel,  vom  VefoT,  Ton  Rantierea  bei  Ardes  in  der 
AnTeigne  etc.»  aogeßellt  worden  fiad|     laffen  über  das 


coiifU&te  Vorkommen  de«  Nickeloxydea  in  cliefem  Poffilo 
keinen  Zweifel  übrig. 

Ohromoxydi  das  wegen  deg'  Nickeloxydes  sa  >Termii<* 
tben  war,  worde  nicht  gefanden^  weder  durch  Behand« 
long  des  Fofilles  mit  Salpeter ,  noch  durch  Aulfchlieianng 
delTelben  mit  Aetzkali. 

Die  Analyfe  des  Chryfoliths  ftimmt  in  d^r  HanptCacho 
mit  der  von  Vauqnelin  gegebenen,  gut  überein,  weicht 
aber  von  der  "Klaprotb'fchen  febr  bedeutend  ab«  Mit  Aus- 
nahme eines  etwas  gröfseren  Eifenoxydnlgehaltes  im  Chry«« 
foltth^  Oimmt  die  cbemifch^  Zufsmmenfetzung  diefes Mino^ 
rals  vollkommen  mit  der  de«  OiiVins  übercin. 

Uierauf  nnterfuchte  Hr.  Hofr.  Sir«  das  in  den  metcoi» 
rifchen  EifonmafTen  vorkommende  olivinartige  FoHii^  und 
xwar: 

x)  Das  ans  der  Pallafirchen  Eifenmafle.  Es  wurden 
nur  vollkommen  reine,  auf  das  f  forgfaltigtte  mit  einer 
Loupe  Ausgefachte  Körner  cur  Analyfe  genominen«  Spec, 
Gewicht  dcrfelben  war,  bei  üq9  C.  und  0,^747  B.  =s 
3.3404. 

q)  Ein  dem  vorgehenden  im  Aenfseren  voUkommen 
ibnlicbes  Pofßl ,  welches  man  in  einer  bei  Olnmba  in  der 
Provinz  Cfaaco-Oualamba  in  Sudamerika  gefundenen»  der 
Pidlafifchen  fefar  ähnlichen,  Kfiigen^  EifenmaiTe  antrifft. 
Bfftc.  Gew.  bei  20  C.  und  0,01 7476  B.  =s  3,3497 

'3)  Daa  noletst  nnterfuchte  ^  im  Aenfsorlsii  ebenfalls 
dem  orfloren  gleiche  Mineral >  kommt  in  der,  angeblich 
in  der  Gegend  von*  Grimma  gefundenen  Eifenmafle  vor; 
welche  auf  dem  Herssoglichen  Naturalien « Cabinet  sii 
Gotha  verwahrt  wird.  Speo,  Gewicht  diefea  Minerale» 
wari  bei  :^^  SCh  und  0;»756  B*  ss  ^r^ji^ 


t  }^ 

3 

Die  Refaltate .  4l»  Anthfien 

wareilt 

t                    3 

3 

l^iefelerd«    .    ;S^4-8  -  •    $8^3$ 

•    6ht9  • 

Talkcrde      .    48,4»"  •    49föS 

•    25.83 

Eifenoxydul      11,19    .     11,75 

•      9,12 

Manganoxyd      0,34    .      0,11 

.      9.31 

Cliromoxyd          —              — 

0,33 

AUttlierdö      .0,18    •      —    • 

» 

Verlaft  beim   ' 

Giühfn    .    .      -            -^ 

0,45 

98,61        99.79       '97»92 

t       '  Es  crgicbt  Tich  auB  diefen  Änalyfen ,  dafs  das  olivin« 

artige  Foffil  der  erßen  beiden  meteorifchen  EifenmaiTenf 
in  feiner  chemifchcn  ZnfatnnieDfetznng  darchans  nicht 
Toni  dem  Olivin  und  Chryfolith  verfchieden  iß ,  fondern 
'  dala  diefe  Mineralkörper  zu  einer  und  derfelben  Speziei 
geboren  und  nur  in  Riickriclit  ihres  Vorkommens  unter« 
fchieden  werden  können.  Sie  alle  iind.  nach  Hr.  Hofr,  Str.« 
imWefentlichen  u'n  Talkerde- Silicat,  in  welchem  dos  Eifen- 
oxydul y  Manganoxyd »  Alaunerde  und  bei  dem  Olivin  und 
Cbryfolith  auch  das  Nickeloxyd  aufgelöß  Vorkommen. 

Da{s  in  den  ililetzt  untexfachten  Foffilfen  das  Nickel«* 
oxyd  fehlt,  iß  fehr  auffallend «  da  fie  in  einer  fo  nitskel** 
balligen  EifenmafTe  vorkontii^ieo.  Erwägt  man  iodefsi  d4&* 
die  meteorifchen  Eifenniflen  ficb  in  dnem  gefohmolaenoa 
Zuftande  befunden  haben ,  «dafa  daa»  NicAelosyd  leicbt  re» 
ducirbar  iß  und  nqr,  ferjnge  Verwandj^ichaft  au  kiefeK 
halügen  Verbindungen  •  befitat,  fo  wird  ea  nidit  un«* 
wahKfcheinlich7  dafs  diefe  Umfiända  dia  Aufnahme  die«^ 
fea  Metalloxydes  bei  dem  olivttiartigan  Feffile  der 
^  meteorifchen  Eifvmnaifcn'  eben ,  fo  gut  ifitti^n^srt  ^babeiv 


• 
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ab  fokhei  b«  jbn  Smalten  der  Fall  ift,  wo  ux^eadit«! 
der  Banntzmig  nkkeUialtiger  Kobaltene  nur  dasKoWt« 
oxyd  nebfi:  eiliem  Antheil-  Eifen  und  Arfenik  fich'  mit 
dem  Glaaflnfa  vereinigt  ^  wfihrend  daa  Nickel  iieb  ala 
Speife  im  regulinifchen  Znfiande  antfcheidet.  Die  Bildung 
dea  Oliving  bat  dagegen  wohl  offenbar  unter  Mitwirkung 
Ton  Wafier  Statt  gefundeii ,  alfo  unter  Umfifinden »  Welcbö 
dei' Verbindung  diefes  Metalloxydes  gunfiig  find.  Vielleiebt 
iß  ea  daher  auch  nicht  nnwabrfcheinljch  *  dafa  das  Nickel« 
oxyd  von  demOliyin  an«|  dem  Mnttergefiein,  aufgenommea 
worden  iß,  und  ek  möchte  daher  nicht  uninterefiant  feynt 
den  Bafalt  und  den  Bafalttnff  auf  einen  Nickelgehalt  su 
unterfucheui  der  Umßandji.  dals  in  dem^  Chryfolith  auch 
Kickelo;tyd  vorkommt,  kann  demnach  auch  wohl  zu  der 
Vermnthung  berechtigen ,  dafs  diefes  Foffil,  deflen  wah<« 
rer  Fundort  und  eigentliches  Vorkommen  wir  bekannt« 
lieb  noch  nicht  kennen  |  fich  e|^nfalls  in  Bafalten  findeii| 
und  keinesweges  einen  itleteorifchen  Urfprung.  habe,  ■ 

'  Dafs  Howard  in  dem;  Olivin  der  Fallafifchen  Ei« 
ienmafr^  Nickeloxyd  gefunden  hat»  kann  keinen  Gegenbe« 
weis  für.  die  obigen  Refultate  geben,  da:  er  nicht  er- 
wähnt, mit  welcher  Sorgfalt  er  den  Olivia  von  der  Ei* 
fenmaffe  getrennt  hatte«  * 

Das  dritte  der  unterfuchien  Föffilien,  weicht  wefent* 
lieh  von  den  übrigen  ab,  £a  ifi  ein  Talkerde- Trifilicat» 
während  die  anderen  nur  «infachea.  Talkerde  -  Silicat  find« 
Ob  übrigens  das  jn  demfclben  vorkommende  Chromoxyd 
wirklich  au  deifen  MifchuQg  gehört,  oder  in  demfelben 
nur  als  Cbrpmeifen  enthalten  ifi,  bat  durch  diefe  Verfn- 
ehe  nicht  entfchieden  werden  können.  Ebr«  Hoijr*  Stro« 
meyer  hält  die  Auffindung  diefes  eigenlimmlicben 
AniMl.  d«  Phyfik.  B.  80.  Su  a»  1.  iga5«  Sti  6.  O 


irtlgen  FoflUet,  twr  die  Kenntiiifs  4er  Meteorfieitt».  fib«i^ 
baopt  TQn  Wiol|tigkoit|  weil  et  oaoh  dem  in  demMbeii 
TorJkoiBiiieiiden  Kii^felerdö-  und  Talketdegelidt  nicht  na« 
tfshrfcheiiilicli  ilt^  dafg  gerade  diefe  OUvinart  TorsS^icfc 
die  Grandmafle  oerfelben  bildete 

Hrn*  Walmstedt'g^  in  den  Abbanffiangen  der  K'j 
Scbwedifehen  Akademie  von  i8a4.  Th«  II.  p«  SSg«  est« 
halteneni  Unterfacbungen  find  iriber  angeheilt,  *a]a 
die  des  Herrn  Hofrath  Strömeyer  und  weichen  nar 
darin  von  diefen'  ab,  daCs  fie  keinen  Nickelgehalt  in» 
Olivin  angeben. 

Weil  die  kleinen  QaanlitStent  über  welche  ich  Ton 
den  verfchiedeneo  Peridotarten  zn  gebieten  hatte,  >,fagt 
Hr.  W/'  die  Wiederholung  der  Analyfen  fa(t  immer  un«* 
möglich  machte,  fo  habe  ich  geglaubt,  bei  allen  diefon 
Unterfuchnogen  ein  und  daffelbe  Verfahren  befolgen  ta 
müflen,  um  dadurch  die^efnltate  yergleichbarer  sa  ma* 
eben*  Nachdem  das  gefchlemmte  Steinpulver  ungefähr  ib 
Minuten  lang  bei  anfangender  Glühhitze  getrocknet  wor- 
den und  swar  im  einem  kleinen  mit  trocknem  Koh«> 
lenßLoregas  grfüllten  Apparate,  um  dadurch  zu  Terhin- 
dern^  dafs  das  in  dem  Foffile  als  Oxydul  vorhandene 
Eifen .  fich  höber  oxydire ,  wurden  z wifcben  ein  und  zwei 
Gramme  zur  Analyfe  abgewogen.  Die  Zerlegung  gefchah 
durch  Glühen  mit  dem  4  fachen  Gewicht  des  Minerals  an  , 
kohlenfaurem  KaU,  und  die  Kielelerde  Wurde  auf  ge- 
wohnliche  Weife  abgefchieden.  Um  mich  von  deren  völ- 
ligen üeinheit  zu  überzeugen,  wurde  fi<  itets  noch  ein* 
mal  mit  Alkali  geglüht.  Nachdem  die  Erde  aufs  Neue 
abgefcbieden  worden ,  wurjSe  die  Löfnng  mit  käufiifchem 
Ammoniak  überfXUigt ,  worauf  nur  eine  unwägbare 
und  verniuthlich  von  dem  Terbimnnlen  Filtrum   konriih* 


i  »^  3     ; 

twnAi  .Ffocken  9»fiBl  erh«it«n  worden«  \  -W«aii  diig«gMl 
pko^lMtt'liiiuped  NatnMi  hintogefeCst  wurde,  to  mtiffa  &A 
ttidmab  dfo  goringfte  Spur  eines  NiederfoKlaget,« 

D^e  Ton  Kiefelerde  befreite^  fehr  Xaure  mid  fiark  grSii« 
gelbe  Anfittfiiiig  worile  eine  Stunde  laug  mit  8a)pet|»Qlttre 
gekocht  nnd  darauf  mit  kauAUchem  Ammoniak  ia.  geringem 
Ueberfchufs  gefällt.  Der  dnnkelrothe  Niederfchlag  vmrde  ^ 
eine  halbe  Stunde  lang  mit  einer  Lauge  vonkauftifchem 
Kali  gekocht  y  und  ans  der  alkalifcheAf  mit  Salxliure  ilbei^ 
lattigten  Aufiofung»  durch  kohtenfaures  Ammoniak  einige 
unbedeutende  Spuren  von  Thonerde  gefallt.  Oaa  in  dem 
Kali  Unlösliche  wnrde  in  Salzfäure^  aufgelöft,  und  nach 
voilkommn^r  Sättigung  9  dasEifenoxyd  dnrcb  bemfieinlfnirea 
Natron  gefällt«  Als  der  wohlgewafchene  Niederfchlag  .mit 
Ichwachem  Ammoniak  übergoflen  wtirde,  lonnte  fch  bei 
feiner  Zerfetzung  mitteiß  gelinder  Cluhhitca  niemala  l>e* 
merken  y  daJts  der  {^latintiegel  immindeßen  gelitten  hätte« 
Bei  Wiederanfl^fung,  des  Eifens  in  Sakfäure  blieb  gemei- 
niglich ein  öder  zwei  MiUigramm  einer  gelatinofen  Kiefel* 
erde  zurück« 

Die  mif^kaufiifcliem  Ammoniak  geiailfe  nnd  nun  gann 
farblofe  Fliiffigkeit  wurde  mit  einigen  TröpCan  oxallaurem 
Kali -Ammoniak  verfetzt)  ohne'dafs  Mbß  nach  mehrtigi* 
ger  Digeßion  anf  einem  warmen  Stubenofen  die  geringß«  / 
Spur  eines  Niederfckiagea  jemals  wahrgenommen  WArdeA 
konnte.  Der  Peridot  ift  )edoch  nicht  frei  von  Kalkerde*  «— 
Die.Löfung  wurde  nun  mit  der  vom  bernßeinfauren  Ei» 
(enoxjrd  befreiten  zufan^mengegoITen  und  die  Talkerde  auf 
die  von  Bonsdbrff  in  den  Abhandlungen  der  .Aka«' 
demie  gegebenen  Methode  mit  Kalicarbonat  gefällt«  Mach"' 
deni  dasGewicht  der  fireng  geglfihten Erde  befiinunt  wor* 
i^ttf  wurde  fie  in  Salzßnre  gelöfi,  wobei  jniemals  eine  Spar 
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wmk  GMMlwkkelinig  eher  bemerkt  umrde ,  •!•  gtgeit  Amm 
Ende»  wo  einige  BlaTen  von  CMor  anfSeigen»    SMunch  M^ 
fauchen  snr  Trockne  und  AuA^n  in  Saklaoi^eheltigem 
Gaffer  Wurde  die  Kielel^rde  abgetcbieden,  deren  GefWicht 
dennoch  niemals  o»6  pr*  C  ülMrßieg,  wohl  aber -oft  viel 
weniger  betrug«    Die  Auflölung  wnrde  daranf  mit  Hydfo- 
thion «-Ammoniak  gefallti  nnd  der  gewöhnlich  etwat  dunkle 
Niederichiag  wieder  in  SalzIMure  gelqfi  und  endlich  ko« 
chend  mit  Kalicarbonat  gefällt.  —    Die  mit  Hydrothion- 
Ammoniak  angefchwängerte  Lolung  der  Talkerde  wurde 
endlieh  mitSchwefelfaure  verfet^tf  bis  die  anwerenden  Ver- 
bindungen  .vollkommen  zertetxt  waren  ^  zur  Trockne  ver« 
dampft  und  erhitzt  bis  der  Ueberfchufs  von  Schwefellaure 
verjagt  war*    Bei  Wiederauflofung  der  SakmalTe  in  einer 
eoncentririen  Auflöfnng^von  Gipa,  würde  die  Gegenwart 
der  Kalkerde  dadurch  aufser  allen  Zweifel  gefetat,    dala 
eine  gering^  Quantität,  und  einige  Mal  bfofs  eine  kaum  wahr« 
nehmbare  Spur  von  Gips  tingelöß  blieb»    Ea  mufs  gleich« 
wohl  nicht  unbemerkt  geJalTen  werden,  dab  ich  durch  die-? 
Ten  letzteren  Verfuch  die  Kalkerde  nur  bei  den  Varietäten 
von  BeridOt  fnchte,  für  welche  tnan  in  dem  Folgeudeu  ei- 
nen Kall^hah  angegeben  findet,  nämlich  bei  den  Olivi* 
Qen  von  Le  Poys  nnd  Wilhelmshöhe ,  fo  wie  bei  dem  Pari* 
dot  ähnlichen  FöICte,  welchea  man  in  dem  fibirifchen  Me» 
teor^iCen  findet« 

Ib  Uebereinftimmung  mit  der  fo  eben  befchriebenen 
Methode  wurden  folgende  Peridote  unterfucht:    ^ 
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Aot  den  Qbenj  imgefuhrteii  Analyten  fchcitiit  mait  auf 
völliger  Sicherheit  fohli^eii  za  kd^nnen»  dtfi  die  Zulkiti- 
lueatetsong  det  Olivin«  durch  die  Formel; 

yj   a    oder  Ä«^  , 

«uigedrQckt  werden  kanoi  wo  R  die)en!|ge  Kldtfle  Ton  ifor 
morphen  Körpern  oeseichnet,  ztk  .welcher  Talkerde  nnd 
feilenoxydul  gehören»  Vergleicht  man  fie  mit  den^  fchon 
bekennten  Aiyilxfen  det .ChryfölUhe,  welche  ebeofalb  mk. 
diefer  Formel  übereinfiimmenj  fo  kann  maa  ca  ala  Von  che* 
mircher  Seite  bewiefen  anteheni  dals  der  ChrxfilUh  und 
Olit^in  in  der  That  ein  und  daflelbe  Mineral  anima^en. 

Es  ifi  bekannt  I  dafa  der  Olivin  oft  eine  ausgeaelciiäole 
Neigung  aum  Verwittern  bat«  Uin  dieten  Vorgang  naher 
aufdie  Spur  ao^kommeity  liaba  ich  einen  verwitterten  OU- 
vin  von  der  Wilhelmaböbe  bei  Caflel  zerlegt«  Wjo  die  Vor* 
Witterung  fefar  vorgerilckc  war»  war  die  Farbe  licht  rofigelb 
nnd  ddr  Qlana  und  die  Dnrchfichtigkeit  verfchifhinden ; 
der  Zdammenbang  Aber,  obgldchCahir.  vermindert»  war 
dennoch  hinreichend/ das  Zerfallea  det  FoflUet  su  Pulver 
SU  verhindern*  ~  Bei  den  ittneren  Theilen  war  die  V^rwit* 
terung  weniger  vorgefchritten  i  fo  dab  üe  nodi  etwat  von 
ihrer  grünlichen  Farbe»  von  ihi^r  Durchfichtigkcit  und  ih- 
rem'Glänze  beibehalten  hatten«  ^ 

1,8985  Grm«  von  den  am  Heißen  verwitterteu  Theilen 
gaben  auf  angeführte  Art  analyfirt : 

Kiefelerde         42,61  Saaerftoff   »    %%,i6 
Taikerde  48*S6        •      lZ,9l) 

.     Eifenoxydul        8.36  '     -         1,9p  I 
Mangaooxydul    0^15 
Kalkerd^         '  X>,az   . 
•Tfaonerde  0,14  . 

■    Uli"  I  ■   » 
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Oh^thH  diefes  liMiiltat  Mnm  GnitMl  gnb/  dio 
genwart  von  Alkali  zu  vermuthen ,  fo  unterfuchte  Hr«  W« 
deänöcb  d«n  OUvin  eigends  darauf,  ind(nii^  ^2n  Alkaligehalt 
rnti  Urfache  ift,  db  sur  Verwitterung  , des  Folfilea' bei* 
trägt.  X*  Das  FoQil  wurde  deshalb  auf  dfe  gewöhnliche  Art 
nit  kohlenlsui^ni  Batyt  eerlegt, '  allein  es  blieb  nlftch  AI)« 
jfeheidttng  der  Kiefelerde  und  des  Baryte  und  nadi  F|liiug 
9l«t 'Ammoniak  nuf  o,iSS  Grm.  eiper  weilsem  Salzihaffe  zui^ 
rück»  die  blofs  aua  Bitterblz  und  Gips  beßand«  £a  worder 
alfo  kein  Alkali  im  Oliyki  gefunden. 

r 

Was  nun  die  Veränderungen  betrifft^  welche  der  QU* 
vin  heim  .Verwittern  erleidet,  fo  ift  es  Ibhon  dnrch  das  hie* 
&e  Anlehen  des  verwitterten  FoIIile^  ba^eiflich,  dals  dat 
fiifenoxyd  dabei  zum  Oxyd  übergeht.  Auch  hat  die  Ana« 
iyh  den  Eifengehalti  als  Oxydul  berechnet  geringer  ange« 
geben  9  ala  bei  ändern  Peridoten.  Indefa  hat  die  Analyf« 
auch>  in  Bezug  auf  die  Menge  der  Baien  f  einen  Ueber- 
fchjuDi  von  ungefähr  a  pr.  G»  Kiefelerde  gegeben ,  und  es 
fcheini  bei  Vergleichung  mit  den  übrigen  Analyfen,  daüs 
die  Urfach^e  hiezu  in  einem  su  kleinen  Gehi^It  von  Talkerde 
liegt.  Man  könnte  hieraus  fchliefsen,  dafs,  nachdem  durch 
die  weitere  Oxydation  des.Eifenozyduls  die  chemifche  Ver^ 
bindung  zwifchen  den  Beßandtheilen  aufgehoben  wurde^ 
nach  und  nach  durch  das  Hineindrtngen .  von  Wafler  der 
Talkerdegehalt  verringert ,  und  folglidb  das  letzte  Refultat 
der  Verwitterung  dIerea.Fofnietf  feyn  werde  ein  Gemenge 
von  Eifenoxyd,  vermuthlich  in  Form  von  Hydrat  y  und 
Kiefelerde.  Jedoch  lege  Ich,  »jfagt  Hr.Walmstedt*  kein 
grofses  Gewicht  auf  diefe  Betrachtungen,  theils  weil  ich 
nur  einen  einzigen  irerwitterten  Olivin  unterfuchen  konnte, 
theils  auch  weil  die  Undürchßchtigkeit  des  zur  Analyfe  an* 
gewandten  Stuc^^es  unmöglich  machte;  dafsich  mich  nicht, 
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lo  yriB  loh  «•  wBnfchw  mSditay  ¥Oii  ibr«r  R«{ii1hSI 
fichern  konntet 

InzwiTchen  bleibt  auf  jedem  fall  die  Frage  noch  übrig  • 
wai  kann  die  Urfache  der  gro&en  Neigung  des  OÜTinf  cum 
Tttwittern  t^yn ;  da  man  Belfpide  yon  Mineralien  befitxtt 
die  mehr  Bifenoxjrdol  als  diefes  enthalten  wid  dennoch  fich 
nicht  durch  eilte  fokhe  Anlage  znr  Veränderung  ansaeidli« . 
neu.    Ich  möchte  die  Urlacbe  in  der  körnigen  Abfonderung 
des  FoOUes  fuchen,  und  in  der  groben  Leichtigkeit,' mit 
der  dalTelbe  in  Folge  hievon  you  Luft  und  WalTer  durch*  .. 
druBgen  nird.    Man  findet  diefe  Neigung  nicht  bei  dem 
Chryfolithf^  auch  vermifst  man  bei  dielen  die  Abfonderung» 
£•  verdiente,  näher  unterfucht  xu  werden,  ob  nicht  der  OU- 
\in  ebenfo  aber  weniger  von  der  Verwitterung  angegriffen 
werde  ^  wenn  diefe  körnige  Abfonderung  minder  deutlich  . 
Hird,  d,  h.  wenn  e/r  fich  mehr  dem  Chryfolithe  nähert« 
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V. 


eobaohiungen  über  äie^  Klangfigur 
nach  allen  Dimehfi^nen  fcKwihgendeh  horiit^'    ' 

genen  Scheiben} 


%         » 


■  «  -**»•  -     ...  •  •  irr."'- 


von  ^ 


-♦   •  r   <     .•     •   <    f  «^       •     .        •«•  •/-; 


Strehlkb^  2 weitem  Lehrer  d.  Math.  a.  Gymn«  äu  banzigJ 


•  » 


Die  fichere  Hervotbringung  derKl«i]gfi^en  hingt  ab 
von  der  Wahl  der  klingenden  Körpe^j^  Vöti  ^ein  bev^^^ 
,  Kchen  Mittel,  welched  an  gewiffen  SfeKeit  der  beM^^ 
ten  Oberfladie  zur  Huhe  kommt- 'Xin.d  voh  der  fieh^rn 
Aufßellung  der  tonenden  Scheiben*  IiHlrAer  wird  hiet* 
yorausgefetzt ,  dafs  die  Erregung  der  S^h^n^gnngeit 
durch  einen  Viplinbogett  gelchiebt,  ,,».... 

Zur  Hervorbringting  der  Klangfigurctt  föheiiieif 
fich  rorzüglich  möglichß  genau  geo^beiiefte  Seheibets 
von  Mefiing  oder  Glockenmetal!  du  eigti^n^  von  fdl« 
öher  Dicke,  dai|  dio  Enden  der  Schübe  nicht  in  1^- 
fondere,  von  den  Haiiptfohwingmigetl  Unabhängig, 
,Schwingungen  verfttzt  werden  können. '  Die  Seiten- 
lange der  von  mir  gebrauditen  Quadratfeheiben  be^ 
trug  4  bis  6  Zoll  Rheinl,  bei  einer  Picke  von  f 
bisj"'. 

Den  Gebrauch  der  Glaefcheiben  kann  ich  nach 
meinen  Erfahrungen  weniger  empfehlen ,  wenigßens 
dann  nicht,  wenn  es  darauf  ankommt ,  moglidiü  be- 
iiim^te  Figuren  zur  fichern  Beobachtung  hervorxn« 
bringen.    DonnT  nicht  %\x  gedenken  der  gdlenden  Td- 


{ .  ao6    ] 


ßand|.  der  freilich  nicht  für  jeden  Beobachter  und 
)ede  Umgebung  gleich  läfiig  wird^  fo  geben  gl&Terne 

^  Scheiben  nie  fo  reine  und  fcharf  begrSnzte  Figuren, 
i|le  metallene,  zumal  folchet  ^\^  em , längerer  Ce* 
brauch  £lhig  g;eniacnt  hat^  volle  iind  reine  Tone  an- 
zugeben« Dafa  jene  Scheiben  minder  fcharfe  Figuren 
hervorbringen,  mag  vielleicht  in  der  ungleichartigen 
Z9fammenfet2ung  der  kleinften  Theile  des  Glafes  Tei- 
lien  Grund  haben ,  nichts,  wie  ee  mir  früher  erfchieny 

,  in  der  durch  die  Schwingungen  der  Scheibe  erregten 
^lektricit&ty  welche  die  Bildung  der  Figuren  auf  ei* 

/neat  Nichtleiter  hindere  y- auf  einer  leitenden  Metall-» 
fdiieibe  ohne  ß^renden  Einflufs  bleibe;  denn  auch 
ifoUrte  Metallfcheiben  zeigen^  gleich  regelmllaige  Bil- 
4uiigen.  yel>rigen8.  Icheint  die  von  Vielen  bei  der 
Bildung  der.KIangfiguten  bemerkte  Blektricitflt  nicht 
von  der  innem  Biiwegung  dee  fchwingenden  Körpers 
fbsuhlngen^  fondern  yon  der  Reibung  des  mit  Harz 
\»€Jiriche|ien  Violinbogens  y  was  um  fo  wahrfcheinti- 
ch^  vird  I  da  ^e  ßets  als  negative  auftritt. 

Zui;  leichtern  Orientirung  in  den  ^nteriftut^unga^ 
punkten  und  in  den  Stellen ,  wo  die  Scheibe  durcji 
d^n  Bogen  in ,  Schwingung  gefetzt  werden  fbll,  ver* 
fiaht  man  das  Metall  mit  einem  feinen  Netze  fenk-« 
uecht  einander 'dilrchtchneidender  Linien  »  welche^ 
felbß  bei  anfehnlicher  Tiefe  die  regelmSfsige  Bildung 
d<^  Figurei}  .nicht  hindern ,  wie  die  Vergleichung 
Hiit  ganz  pplirten  Scheiben  zeigt.  ^ 

~  ;  Die  Bildung,  der  Klangfiguren  iit  übexdiefs  <ioch 
durch  die  fiehere  Aufßellung  der  Scheiben  'bedingt. 
Dia  Scheiben  mit  den  Fingerfpii;ten' feßzuhalten ,  iß 


\   » 


I 

zufileliß  Etlir.  un^<|aeiii|  vxnacbi  alibtngig  v^^d^ 
ipjiividueBen  «Struktur  der F^i^er,  hißten  grofsert  o4^.  ^ 
geri^g^r.«  'Oberfläche  nicht  oline  Einfluf^  auf  cliiP'H^rr 
vprbringung  der  Figuren  feyn  kanp ; .  und  ,ip&fhll( 
fchou  defshalb  nicht  rathfam  feynj^.  :W«||' d^rcjb.;^^ij^ 
Finger  dem  Beobuchter  ein  Theil  der  ruliendftn  Lis 
hien  verßeckt .  wird.  Aber  diefe  Art  der  Auf^eUung 
vird  fegar  unmSgliph  in  den  dem  Atf i)de  der  $G^eib^ 
naive  gelegenen  Punkten^  wp  die  bähenden  Fiiiger 
nicht  binUngliche  Kraft  befitteH)  nm  der  am  eni- 
gegengefetzten  Ende  der  Scheibe^  alib  am  Iftngern 
Hebelarme  wirkenden  Kraft  des  S^genf  das  Gleich-* 
gewicht  SU  haben. 

Eine  fehr  fiebere  Auffiellung  der  Klangfdb^iben. 
wird  erreicht  durdb  eine  Art  eiferner  Gabel  mit  höl- 
zernem Griffe^  im  Wefentlicben  der  obere  Theil  der 
von  Hrn.  Chladni  zu  diefen  Yerfuchen  Torgefchla* 
genen  Schraube^  mit  einigen  Abtoderungen,  (Fig.  a3« 
Tat  IV.) 

Die  beiden  Schenkel  der  .Gabel  find  aus  Aarkem ' 
Eifen  verfertigt.  Die  I^inge  einea  jteden.  Schenkels 
beträgt  in  meinem  Eicemplare  4  Zoll,  die  Breite  || 
die  Höhe  eben  fo  viel.-  Der  obere  Schenkel  coidigl 
fich  in  einen  Cylindör,  durch  welchen  eine  Schtaubei 
geht,  die  an  ihrem  obern  Ende  eine  gerifi^  Kreis* 
platte  voii  i|  Zoll  DurchmelTer  trSgt.  Der  untere; 
Tiieil  der  Scli-raube  drückt  auf  eine  Feder,  weldio 
am  obern  Theile  des  Yerbindungsfiücks  der  beiden 
Schenkel  durcli  kleine  Schrauben  feltgelialten  wird. 
Dej  obere  Theil,  der  in  eine  kleine  Kreisplatte  fiob 
^ndigefiden  Feder  nimmt  in  'eine/  Vertiefung  die 
^duaube  auf,    der  u^fere  Theil  trügt  ^ine  kleine 


TiicHMi«ib0  Voii  etWa  a^^  DurchmeATer.    Eine  gleich 
grdft«  Tuchfcheibe 'befindet  ficliV    £efer  gerade  ge- 
genüber auf  einem  kleinen  metallenen  Cylinder  j  -vrel-* 
öhet^  fich  in  den  öbeiin  Theil  des  unfern  Schenkels 
iSlilCiäirauben  Isftt;    Man  darf  nicht  Vergeflen,  loMrolil 
ifid  Feder  ^  als  diefen  Cylinder  fo  einrichten  zu  laflen^ 
diffs  fie  beide  leicht' herausgenommen  werden  können« 
Deiiti  bei  einem  lähgerh  Gebrauche  haften  die  zum 
Befireüeh  angewandten  Sandkorner  fo   feil ,  an  den 
l!*üdhf6heiben  ,    dafs   fie*  bei   jeder   Feßfiellung  der 
Söh^ib6  das  M^taU  an  diefer  Stelle  der  Politur  berau- 
ben.   Öiefer  Umfiand  würde  noch  läßiger  feyn  ohne 
den  Gebrauch  der  Feder,    auf  welche  die  Schraube 
ihre  Wirkung  äufserf.  Denn  die  SandkSrncheii ,  wel- 
che jelz^t  im  fchlimmfien  Falle  nur  leichte  Eindrücke 
in  einzelneli  Punkten  des  Metalls  zurücklaflcn ,  wür- 
,dfeh,'bei  unmittelbarer  Befeltigung  der  Tuclifcheibe 
an  der  Schraube,  kreisförmige  Verletzungen  auf  der 
Scheibe  hervorbringen*     Der  hölzerne  Griff  der  Ga- 

bei'  iß  in  der  Figur  nur  angedeutet  worden, 

• •      _       .    • 

••r  '^  Die  erwähnten  Vorfichtsmafsregeln  hatten  zum 
Zwedt,  die  wohl  unter fiützle  Klangfcheibe  in  freie 
Äihwiligung  zu  verfetzen;  jetzt  mögen  die  bewegli-* 
ehetl  Mittel  betrachtet  werden ,  welche  dazu  dienen, 
die  diirdh  die  entgegengefetzten  Schwingungen  zur 
Rirh^  gebrachten  Stellen  dem  Auge  fichtbar  zu  ma- 
chen. Dazu  können  aber  fowolil  kleine  Theilchen. 
feßer  Körper  als  Flüffigkeiten  dienen.  Unter  den  fe- 
fieh  Korpern  fcheint  der  reine  fiaubfreie  Quarzfand 
find  noch  mehr  der  fchwere  maghetifche  Eifenfand, 
Welcher  fich  an  den  Küften  des  Meeres  Und  an  den 
U&rh^  der  'Biniienfeen  der  Oltfeelflnder  vorfindet,  den 
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Profeffor  Oerst^A/*)  biffn^u  yorigl>f<^hlaganfi  Pidii^ 
X4y€op.  taagUoti.A}!^  Den^.äa  dUhv  zcirie'fitanb 
£ch  fo  feft  fth  äftt  JVfetaJl  JilLngt)  daft  er  aueh>ei  tir» 
iolgter  Umkcfhniiig  der  Scheibe  nicht  ^erabfAllly  üdbß  - 
dann  nicht,  wenn  der  Schlag  ein^e  .Haxnm^rd  auf  4i« 
Scheibe  geführt  wird;  wie  darf  man  dann  erw-arteti^ 
dafs  die  Schwingungisn  der  Scheibe  ' an .  SteUAfi ,  wo 
die  ruhpnden  Linien  fich  lehr  nahe  kommen,  -  im 
Stande  feyn  werden ,  den  Staub  ijibzuwerfen ,  .djer  mil 
fo  grofeer  Kraft  an.der  Scheibe  zaräekgehalten  wird? 
In  der  That  hat  auch  die  Anwendung'  jenes  Staübed 
die  Bildungen  der  Figuren  vedteckt.«    > 

Aber  auch  der  Gebrauch  des  ganz  Itaubfreien  San* 

•        .  .    '  '•  >        * 

des  auf  der  forgfältig  gereinigten  Scheibe  erfordert  noch 
einige  Vorficht  Denn  find  jiB  und  CD  zwei  ruheuj^Q 
^Linien,  beide  einander  fehr  nahe:  fo  wei:- 
den  fie  für  den  zwifchen  ihnen  liegenden, 
Sand  dieCränzen  angeben,  über  welche  ihn 
die  Bewegung  der  Scheibe  nicht  führei]^ 
I^kann;  iA  nun  der  Zwifchenra)im  mit  ^iner 
dicken  Sandfchicht  bedeckt,  fo.  wird  der  Beobachter 
in  der  Biegung  den  Durchfchnitt  zweier  Linien  zu 
fehen  glauben,  wo  in  der  That  kein  Durchfchnitt 
vorhanden  ijß.  Darum  ilt  es  nothwendig,  die  Scb.ai« 
be  nur  mit  wenig  Sand  zu  befireuen,    fo  viel  ,eben 


*)  Gehleitt  Joarnat  fQr  die  Cheniie ,  Phyf.  o.  Mineralogie.  VlÜi 
%2$»  0*^  be4ie^te  .üchinit^  auch  des  PuWen  .anderer  .Sali^ 
ftanzen ,  vmer  weichen  er  befoaders  d»  gepülyeite  JUei«  ^^ 
dasjenige  rfifamt/  welches  die  fchSrffien  Linien  giebt/  P. 
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hhtreiUity  di«  rahend^n  8l4ll«n  fiilillitr-  *u  machen 
iindkeiit#  d^rMbtn  cit  Hbtrgeheti« 

Mit  di«fen  Vorfioht9inaffre|[aln  wird  man  «s  nach 
einer  ^geringMi  Üebung  in  der  fiebern  Tührung  d^ 
Bogena^  leicht  driiin  bringen ,  die '  Klangfiguren  fo 
rein  und  zart  derzufieilen,  daft  kein  Sandkorncken 
'vereinzelt  auf  der  glänzenden  Tafel  liegt,  fondern 
alle  einzelp 'an  einander  ruhen  |  wie  auf  einem  Vinr 
fichtbaren,  mathematifchen  Faden  aufgereihet. 

Aufser  den  feilen  Körpern  kiSnnen  auch  Pliilllig-)^ 
ketten^    am  beqnemften   VValTery    in  eiper  dünnen 
Sonioht  über  die  Scheibe  gegofTen,    zur  Bezeichnung 
der  ruhenden  Stellen  dienen.     Diefee  Mittel,    wel« 
cliee  Hr.  /Wlieatstone  bekannt  gemacht  hat,  def-« 
fen  frülieAe  Anwendunc^  aber  von    Hrn.    Chladni 
herrüjirt,   wie  man  aue  feiner  Akullik   lielit,     wird 
ohne  Zweifel  dazu  dienen,   tiefer  in  diefe  verwickel- 
fen  Erfcheinungeh   der  Akuitik   einzudringen,    weil 
die  Bewegung  der  Flüfligkeit  lieh  tui^ufhorlich  wie* 
derholen  Iflfst.      Bei  diefer  Bewegung    erfcheint  die 
ganze  Oberfläche  der  Flüdigkeit  wie  mit  einem  Netze 
überzogen ,  welches  anfangs  weiter  iß  bei  den  tiefern 
Tönen  der  Scheibe,  mit  der  zunehmenden  Hohe  der 
Töne    fich    zufammenzieht,     und  bei'   den   höchfien 
Tönen ,  welclie  die  Scheibe  hervorbringen  kann,  dem 
feinften    Gewebe    von    der   regelmäfsigiten    Bildung 
gleicht.      Piefes  fcheinbare  Gewebe-  wird  durch  die 
kleinen  Wellen  hervorgebracht,  die  lieh  in  verfchie^ 
d^nan  Richtungen  durdifchneiden.  ^  Debei  folgen  die- 
leiben 'fo   regelmtieig  auf   einander,  'däfa  man  die  . 
Summe  der  einzelnen  Wellen,  welche  fich  zwifcfaen 
zweien  auf  dei^  Scheibe  eingegraben^  Linien  befin- 


dMy^hr  geAatiiBihlM  ktnn. '  Die  V^i4)[tdie  ilMC  «il 
ner  felolieti  WtOerfehiebt  zeigen  auch  sttglekh  deut- 
lich ,  dafd  lUe  rahenjefi  St^n  iittrcb  -  ^ntgegenge- 
ISrt^te  Bewegungen  entftdben'  t^nd  defa  ^ie  fobwingende 
Scheibe  nach  allen  3  Dimenfibneit'  bewegt  wer&. 

.Zu  dnigen  befondem  Yerluchep  ki^iVi  a9ich  an? 
gefeuchteter  Sand  mit  Yortheil  angewendet  werden. 
So  \i£M,  fich  auf  diefe  VVeife  darthup^    doXs  in  den 
Klangrcheiben  die  ruhenden  Stellen  durch  die  Scheibe 
fenkrecht  auf  die  Oberfläche  hindurch  gehen.    Auch 
kann  diefes  Mittel  gebraucht  werden,  um  dieSchwin-» 
gungen   eines  cylindrifchen  Glasgefäfses  fichtbar  zu 
machen.    Ueberzieht  man  die  innere  und  &u£iere  Seite 
€ine8  gewöhnlichen  Trin^kglafeaT  mit  ßark  angefeuch- 
tetem Sande  |  (welches  für  die  innere  Seite  fehr  leicht 
gefchieht  durch  Drehung  des  Glafes  um  feine  hori- 
zontal gelegte  Aice,    wobei    der.  angefeuchtete,  dand 
fich  an   der  iiinern  Seite  des^Gefäfaes  anlegt ,)    und 
fetzt  das  Glas  durch  einen  Violinbogen  in  Schwingungi 
fo  verth eilt  fich  der  Sand  in  4  oder  6  Dreieckci  wel- 
che ihre  Spitzen  in  dem   Rande  des    Glafes   habend 
während  die  übrigen  Stellen  deflelben  frei  und  durch- 
ficluig  werden  (Fig.  22.   T.  IV.).       Auf  der   äufserii 
Seite   erfcheint   eine  gleich   grofse  Anzahl   ruhender 
Stellen,  weiche  aber  zwifchen  den  ruhenden  der  in- 
nern  Seite  Hegen ,  nicht  diefe  decken ,  wie  e$  bei  ebe- 
nen Scheiben  der  Fall  iß.  ' 

Wendet  man  das  oben  beigebrachte  Verfahren  ati, 
die  ruhenden  Stellen  einer  fchwingenden  Schiftbd 
durch  trockenen')  ßaubfreien  Quarz  oder  Eifenfand 
fi<^har  zu  maoUkn  ^  fe^wird  man  ^eh  Tan  der  VV^lar- 
heit  folgender  fi^obaohtungen  uberzeägeii  Jdtainen : 


» 

h\  Oie  Kiangfigwtn^    o4er  die  be$  fiha^ingendän 

..   Seheiben  in,^Jlßhe  bleibendBn  SUeUen  der  Ober* 

fläßhe  find  nichl  gerade^  Jbndem,  fiele  krumme 

i ,,:  'lAfUen^  aber  Jjinien  im  Siime  der  Geometrie^ 

Aeine  Flächen. 

IL    Diefe  Linien  durchfchneiden  fich  nicht. 

'Um  diefe  Beolraclitungen  xn  erläutern ,  w&hle  ich 
die  einfachem  Schwingungen   einer  Quadratfcheibe^ 
bemerke  abe^  zuvor ,  ^afs  bei  allen  fqlgenden  Anga- 
ben  daa ' Tonverhältnifs    abfichtlich    übergangen    iß; 
weil  eine  kleine  Aenderung  in   den  Unterltützungs- 
punkten  eine  wefentliche  Aenderung  der  Figur  her* 
vorbringen  kann,  ohne  den  Ton  zu  verändern.  De/s- 
]i4lb  iß  es  vorgezogen  worden  ^  zwei  Seiten  des  ver- 
tikal vor  dem  Beobachter  gedachten  Quadrata  als  ein 
Axeufyftem  anzufehen ,  deflen  Anfangspunkt  an  dem 
linken  Ende  der  untern  Seite   liegt ,     und  die  Lage 
des  Unterltützungspunktes  der  Scheibe  durch  die  zu 
diefen  Axen  parallele  CJoordinaten  jl^  B^   den  Punkt 
der  Schwingungsanregung  durch  a^  b  zu  bezeichnen, 
Svo  die  zur  Einheit  angenommene  Seite  des  Quadrats, 
bei  Hechtecken  die  längere  Seite ,  als  Maafs  der  Coov- 
dinaten   gill.     In  den  Zeichnungen  deutet    das    Zei- 
chen o  die  Stelle  der  Schwingungsanregung  an  % 

Legt  man  durch  den  Mittelpunkt  der  Scheibe 
zwei  den  Axen  parallele  Linien,  wie  in  Fig.  2,  Taf.III, 
und  unlerß^tzt  in  der  Nähe  des  Mittelputikte9  einen 
Pc^nkt  ^ev  Scheibe,  der  zwifchen  den,  beiden  Schen- 

-  A}.Die  Mie  Clf#  feeMidiaetMi  Figuren  fiid  ito  fKuIIn«Cliliidiirs 
*  4fcfliftk  eillilMiliii  klAh(Mr  mtMemu    u 


'gleicligültig  i&f  welch»  der  4  Ecken  dea  Qofldr&ts  ili 
Äöhwingimg  verfetzt  wird ;  fo  erfcheini  enivtei^t 
i?ig.  1  oder  i#  ... 


K  ■  -        -  .  ,  . 

*^^  r»ii    (2^=*— ff,  oder    /^  +  a 


3JV0  ce.und  /?  die  Veränderungen  der  Coördinateh  äuö« 
drücken,  und  ßets  politiv  sin  nehmen  find; 

Wenn  man  die  erße  Figur  mit  +,  die  zweitd 
tnit  —  bezc^ichiletj  fo  gieb^die  Anficlit?  der  zweiteii 
Figur  im  Allgemeinen  die  Veränderung  der  Lage  ain 

•     •        •  •* 

Die  Grofsen  et  und»  ß  find  iii  gewiflcn  Oränzen 
enthalten  j  zwiIchen  detien  die  Kurve  >  eine  Äri*  Jly- 
^  pcrhel,  fich  bewegti  Wira  ä  verkleinert,  fo  rübkert 
die  Schenkel  der  Kurve  floh  felhit  tihd  dem  Mitte}* 
punkte  nälier  bis  zu  einer  göwiflen  Gränze^  von  wet 
eher  ah  die  Kurven  nicht  üiehr.  wie  biä  dahin  durch 
den  Unterfiützungspiinkt  gehen«  Zugleich  tritt  did 
Unifiöglichkeit  ein,  vof^us  zu  beltimiiieü,  ob  die  Fi- 
gur die  Bildung  1  oder  l «  annehmen  werde ,  und  es 
feeigt  fich  in  diefenl  Falle  diefelbe  Schwingung  j  wel- 
6he  Hl*,  feavart  bei  den  Xöngitudinalfchwingl^ngeii 
freiwillige  (spontane)  Schwingungsart  genannt  hat,^ 

*  *j  6ie  t^'igur  i'vhi  i^  feafin  äucfe  f6  liervör^ebräcfct  wer^en^ 
dafs  man  3  Seitea  des  Quadrats  in  der  Mitte  des  Rahdßs  etwai 
'  miit'ct^o  l'iDg^rn  üntefftütirt/  und  eine  der  4  Eck^o  des  Q«a-* 

]'  dratft  in  SchwhiSiiiig  ¥erfet2t«  Aueli  hier  ISfst  üt'k  nicht  vor- 
«esbeßjmmen  t-  yf^]chp  Lage  d|e  Kva^p  annebineii  werde ;  t  aber 

il«iiaKd.Pbjrfik.D«86r^^t.Jk^&lSb5t^e.*  .  P      L 


A  derfalben  Unterftuhimig  nrid  Verreiben  Stelk 

.  der  Schwingungserregung  crfclieint,  wenn  abfichtlich 

^M  Scheibe  in  fchnellere  Schwingtoilgen  rerletzt  wird. 

Flg.  5,  von  welcher  diefelbett  Bemerkung^sii  üb  A  die 

Lage  gelten*). 

Wenn  die  Öiiadi*atfclieibe  durck  H  JDiflgdnaleii  in 
4  kongruente  iDreiccke  aerlegt  wird^  fo  erhält  -roan, 
wenn  ein  Puhkt  in  einem  der  4  w'^^  4®*^  Mittelpunkt 
gebildeten  rechtet!  Winkel  uilterftütit  wirdj  entwe- 
der Fig.  i  oder  1*    Taf.  IV; 

flg.  1  für    |ß^|q:^i  .^der=lq:/S' 

!?•>-   i       lA^   1^  =  iXa' oder  i=i  4:0' 
Flg.  i*  für   [B  =  i+ß'oder^l-^ß' 

Hier  geltcti  voil  a'  ühd  'ß'  diefelbeii  Beßimirinrif 
gen  j  wie  bei  Flg.  i  und  1»  Taf.  llL  Die  Lage  läfst 
fich  über  geWiffö  öxSLni^n  hiliätiä  flicht  vorher  be- 
ßinlmen  ^  eben  fo  Wettig  dätirt  j  wenn  3  Ecken  des 
Quadrats  unterllützt  Werdeii^  .während  feitier  der  4 
SeitenmittcljJüiikte  die  Söhwingutigeti  empfängt.  Fig.  5 

ift  analog  der  Figur  3  Taft  III;   Fig.  2  Tat  IV  giebt 

•■  . 

das  Scheniä  der  Verändeifuhgeti* 

Auf  die  Figuren  i  ühä  i  4  T^nl  Ül  unA  iV  lafferi 
ßch  iiuii  viele  Klatigfiguren  stutückführen  ^  iintei*  dex" 

^'  -  ■      '        ■ 

jeder  gegeblsn^ä  Scheibe  köihmt  entweder  i^i^.  i  biet  i «  3sn, 
und  keine  Seite  de^  Scheibe  Vef-wedhlßk  jemals  die  äii.ihr 
beobachtete  FijEu«*. 

^*)  Ftif  diejetiigeti  I  deiche  diefe  Veffdeit«  ähliejieä  wollen  j  be« 
'       merke  ich  ifoch,  dafs  die  HelVoi'bringiifrg  der  fig.  t  tind  i « 

nicht  ehn«  ^iöigd  StbwieHgkeit  iü  $  dafi  abex"  4i«  fötgenden 

FigaretidarxUßelleo'^  .keine  Mähe  iQiU^ht, 


t   «»5  3 

^rüentery'  ie&'  hüt  einätididr  verbtilldeher  Schdibeh 
^inö  Sbh^ibe  <Biile  geWilTe  Schwihgung  lerhidt  ^  '  fich 
di^^fd  alieii  Scheitlen  des  ^jrßehis  initth^ilt^  wodurch 
eine  einfache  Schliiringürig  JSch  geiiAti  4  öder  ^  Mal 

.    \iriederhbleh  kdhn,  Wenn  das  Quiidl*at  ah  aus, 4  6der 

fi^  köngrhlBnteh  Quddrüten*  beflehfetid  angefeheri  %er- 

«leii  kinm     Doch  ift  htebei  die  l^heiluhg  ih  Rfebhfv 

4Bbke  iiibht  aüsgdicVhlofliKn*      Die  jedei  Mal  hach  Atr 

aibigeh  Ali^ht  wmhdtjleinlieiieii  Th^Müligeü  änd  ifi 

•  ^^  Zeibiiiltihgeil  durch  {»uitktirtb  LhtUil  ftügefdötl^ 
Ut)  koiltiesi  aber  äiitl^  gan«  übe^gangek  wefdeh;  w^ 
idie  Fl^ufen  Dar|ieUuHg«ä  Üef  diirdb  4liCrBi^fiilirtiiig 
dudgisiiiittelteiü  Klteg%iiiiM  fihd,  kitkt  Ä>khe^  diii 
ich  aus  )eiier  Atiticht  dlirbh  Zufämihehfet:^ung  und 
VVifeäefhbliih'g  lÄer  innfibhfeh  Pbrmöh  ^rgöfeeh^ 

Neiiirtfeii  ^11*  eiti  Rcfcliteck  Ah  ^  iHrje  Fi^i  5  T.  lÜ^ 
iri  Wdcheth  die'Seiibn^cli  wie  i  i  9  vbi^hälteii  ^Ib 
Wfchdnt  Fig;'5  T;  itl  öder  rig.S*  >  )ö.liabhd^m  däi 
iiVitere«  Quadrat  dii&  derPig;.  i  ödeir  i«  zukotxifaiehdö 
TJhtefiiutzüng  ferhüt.  !f^igi  B  lieföri  das  Söheihä  der 
VeräMWühg<9ri,'ühd  pigi' zaigleicli  dk  6. i^blüh  dei^ 
SchMriiigtihgsanfÖgiltl^^r 


t    «- 


!\ 


Auf  ä^r  Orlhie  äeif  t^gSf  tö  4-  und  ^  seigt  fich 
die  irbiwillig(i  SchwihgtUiggäti^  die  Ixi  t^igi  7  tnid  7^ 


\ 


T    «1«  1 

•in^m  Qli«dT«t#  ergänzt  ^  wi^  äiafa  in  ^Mr  dritteii 
tQuadratreih»  auf  Taf#  IV  ausdeutet  ifl|  dann  erfaütt 
man 

Fig.8  für     (BSltj"'  t  ^t  ,        , 

Fig.8.filr  {^^J^J   u..f.  w. 

-  ^*8*  9  ^^^^  d*  *^*f  ^^^  Grftn«e  von  4*  i^^d  -»h,  Pig*  i« 
bei  dcri'elben  Unterftutzung  und  derfelben  Stelle  der 
,Sch>vingMng9etregungy  wenn  die  3ehMringiipgen  fdiiiel* 
1er  werden )' und  ficherer^  wenn  noch  ein  Putikt  nn«- 
terAut^t  wird,  delTen  ^^  »  |y  J5^  »  }  etc.  Auf  der 
Gr^lnze  von  Fig.  la  und  X2^  zeigt  RcSx  Fig<  i5  uni 
P)g*  ,^3  ;  9  4i^  kies  nicht  verseichnet  iß  *K 

i  .  .  .  • 

Um  Fig*  i5  zu  erhalten  >  wird  mau  einen  Punkt 
nnterüutzen ,  deffen  i^  Z.  I  §j  jf}  qI-,  wobei  fich  frei- 
lich* nur   die  Lage  der  Figur   auf .  dem  4ten  Theile 

.dei*  Scheibe  wird  voraua  beitimmen  lalTen^  indem  die 
andern  Theile  entweder  die  Schwingung  i  odpr  i  ^ 
T.  in  machen  können.  Dadurch  entßeht  eipe  gro« 
fsere  Mannigfaltigkeit  von  Formen  |  welche  hi^r  för 

.  den  Fall  dargeftellt  find',  weiin  - 


^'itji 


B 


N 


*)  tMe  Ümkelmln^  det  t^igoratt  tlftt  fich  befendet»  tefekt  Ült 
diefe  Stelle  der  Scheibe  vahrfiehueti ;  man  hat  aber  nicht 
nfithlf ;  ttiii  F3^<S«  dtrtiiAelfim«  <iie  UnterftuliMiif*^  ver«. 
Ihdfl|ni,.Ciide9ii  die  aiitere«S«ite  dek*: Söbeib^  FMK^S g ' fll«»^ 
wenn   die  obere  Fig.  "S   «etgt. 


x 


*        /  .  • 

döch  muß  ich  be^nerken,.  ^9^  Pig/i8  tinA*l.]^  o^jrl 
nicbt  auf  QuadrMfchf iben^  wplU  aber  in  j^ufAmihen- 
AtafüilgÄrt  vorgelcöninien  ^nä,  w^oVuf  3em  llechtecjt« 

Aut  der  4ten  Tafel  find  mit  Ausnahme  der  aofte»k 
lind  siÄen/ Figur,  die  Sdinfingungsfirten  abgebild«t| 
uFelfche^iu'  den  Figuren  x  «und  i,  ,  ^ehSr^n."  3Sin. 
Quadrat,  fo nrnterffützt ,  dafs 

giebt  die  Fi^/5>  ^^8*^«»  wenn  a  fich  vergrdßert| 
^flhrend  ß  conßant  bleibt  p  wobei  die  Schenkel  der 
K!urven  fieh  Ton  einander  «ntfernen,  ohn^  jedoch 
jemala  in  gerade  Linien ,  wie  Fig.  6  Ch.  Überzüge* 
feeq.  Hier  find  Fig«  7  und  io  di§  ir6i willigen  Sohwia-* 
gungsarten* ,  ' 

Fig.,ia  «eigi  ßoh  für  |S}  Jj  V-  £  W., 

kann  aber  tqit  Fig*  !'•'  tind  andern  Bildungen  ab^ 
we^hfeln,  welche  hier  übergangen  find»  eben  Co 
kann  Fig«-  i5#    an   die  Stelle  von  i3  treten« 

Figur  i5  und  i6'  erfcheint  oft  unter  denfelben 
UmßflndeQ;  die  orße  kann  aber  iieta  mit  Sicherheit 

für    ^  SS  o  oder  41  ss  i .  die  «weite  f ür  a  r^  o   #  s  1 

herirorgebraeht  werden« 

Figur  18  geliort  isu   einem  Punkte ,  deOen 
•<<  "B  i  (I)  nnd  tin«ni  Punkte,  dcffin  «  es  |  u<  T.  w. 


1 


r  •      • 


fich  hief  dio.  einf«9h«ti^  Sebw^ig^nng^n  der  Fi^  ^ 
T.  III  «nf  5.  Qna^ffiUn  ^t  4«^  m(«#fiengefct««itt^ 
8chwii»gflwge^i  V9n  f  ig^  $  T.  ^Y  ♦«?  4«n.  4  E^kqiui-. 
dratoli  verbinden, 

* 

.  den  Sini^  jener  9l](en  ?rMrfyt\9|99,  9.«^^t|ingen  u& 
läutern. 


««ap«M 


«ti 


I      ■* 


t      •  • 


I      I 


\  • 


C  >»s  1 


tmmmmm^^^ir'mtf^r't^m^tmiml^mmm^ß^mmm^ 


üsbef  $in0  V nvoUkomfnenheit  in  der  bUherigen 
Theorie  der  JSbbe  ^r^d  J^^LLth; 

Hrn,  Prc^fofl^r  W4  Hitter  Parhot  ?u  DorptU 

In  fneineni  OrundrifTß  4er  PhyGk  der  Efde  und  Geo« 
logie  hal>e  ipl^  (8,385)  im  Vortrage  der  Principien 
der  Ebbe  iind  Flufh»  yvh  wir  *fi^  feit  Novton  bis  auf 
Li|  Place  beßtzeq,  eine  mir  unüberwindlich  fcheinen- 
.  de  Schwierigkeit  angezeigt  und  immer,  aber  vergeh-' 
lieh,  gewianfcht;  es  xa^g^  ein  diefps  I14.QI194  jEJ^^ndi^erer 

ale  ich  diefe  §clxvfierigl<ie«  l§fe^,  , 

« 

Diefer  fehlerhaft  mir'fphe^nende  Vortrag  iß  allga^ 
mein  bekannt  und  findet'  4ch^  yie-in-fo?^  vsieleq  anderi^ 
Werken,  auch  in  meinem  obengenannten  Grunärifle 
§•  263,  p.  5T9-    Paher   enthalte   ich  mich  hier  der 
WiederhoUing  d^Oelben^    Pie  Sphwierigkeit  «be?  ift- 
folgende;  ....  ' 

Der  anziehende  Korper  il|  (Fig.  -4.)  wirkt  ge^ 
gen  den  Erd^örper  ^n^pbqfa^  vermöge  der  v^nglei-» 
chen  Eintfernungen ,  auf  dem  Punkte  ß  am  meiiten| 
«uf  dem  Punkte  c  Weniger  und  auf  dem  Punkte  6  o,n\ 
wenigften.  Daraus  wird  gefchlolTen  >)  dafa  a  fich  ge* 
gen  M  näliern  mü(Fe^  a)  e  gleichfalls,  aber  i(ireniger 
«Is  a;'  5)  b  gleiolif^lsi,  ober  vr^njger  als  ß^  Wor-* 
au»  man  folgert ,  ^iü^  die  FlüHigkeit  utif  der  $eit9  a 


J 


uni  b^  der  Efffth^ung-geiBäid^  fich  gkWhaeiiig 

den  feiten  Kern  ikln  erheben  und  in  e  u^d  /  linken 

müfle. 

Iß  diefe  Folgerung  niclitig,  fo  muffen  die  Erdd 
«nd  der  Mond  .  anfser  ihren  fonftisen  jjekajinten  3p^ 
"wegungcn,  noch  Eipe,  närnlicli  pine  anpänernde,  Ber 
Vegung  hahen.  Denn  wenn  der  flüffige  Punkt  b  hin» 
ter  dem  Mittelpunkt  p  oder  hinter  dem  feiten  Theilo 
des  Erdkörpers  zurückbleiben  follte,  müföte  der  Punkt 
c  und  der  feite  TheiLdas  Ende  noth wendig  um  die 
g^nse  Höh^^6  oder  ^d.  ^er  Fluth  £Lch  dem  ^.örpen 
41  tSglich  z\7ei  Male  näher,  'vvelches  jährlich  etw^ . 
3^5«  Teilen  ausn^ach^n. würde,  eine  Grofse,  die  man 
als  Qufserhalb  der  Gränz^n  der  Beobachtung  füf  einige 
J^hre  ^nfeh^n  ippclife, 

Rückte  aber  die  Erde  um  fo  vtel  gegen  den  Mond,- 
!•  müfste  diefer,  wenn  dcffen  Maffe  fichzu  der  der 
Erde  verhält  CS  i  T^oo^  in  einem  Jahrhunderte  um 
ejwa  5'63a5oO  Toifen  imd  beide  Weltkörper  ficli  ein^ 
ander  u|ii  etwa  5'688ooq  Toifen  nftherti;  Ein^  Grölse, . 
die  ungefähr   «V    ^^^'  ganzen  Entfernung   derfelber^. 
anamapht  und  ^Ifo  de?  Beobaghtupg  foh^p  nicht  ent- 
gehen  konnte,      Eiile  genauere  Berechnung  würde  ^ 
diele  Annäheijung  noch  bedeutend  Y^rgröfserri^  ^enn 
man.  die  Zunahme  der  Annäherung  nacK  dem  G^felze 
dea  Quadrats  der  Entfernung  hinzufügte, 

Es  iß  alfo  nicht  nur  gegen  alle  unfre  aßronomi«? 
fehen  Begriffe  und  gegen  den  in  der  allgemeinen  Be«» 
wegungslehre  angenomn^enen  Grundfatz  des  Gleiob*?., 
gewichts  der  Centripetal-  und  der  Centrifugal  r  Kräfte, 
dafe  9wei  Weltkorpei*  fich  nUmfthlig  i^ähern,  Sondern  - 


die  .beoHcbletb  C^nft^a^  ( od«r  rii<^t  beobachte  71 
riation)  der  Entfernung  deri^lben  vbn  einander  \vi<-j 
derfpricht  der  Annäherung)  welche  ans  obigen  Sät- 
zen  fliefst.  V . 

-  Noch  'mehr;  Bd  folgt  aus  Jeni  Satze  <)er  Gleicli-^ 
lieit  der  in  gleichen  Zeiten  durchlaufenen   Flächen-, 
ranine  in  allen  Central -Bewegungen^   dafs  die  üm- 
.  laufszeit  des  Mondes  genau  im  Verhältnifle  der  V^r-- 
minder ung  feine§  Abitandes  von  der  Erde  abnehoieQ 
müfste,  und  fo  würden  die  Monds -Monate  zurzeit, 
der  Griechen  und  Römer 'kaum  halb  fo  viele  Erdtage; 
gefalst  haben  als  jetzt,  und  wir  wurden  die  Chrono- 
logie diefe^  Völker  mit  der  utifrigen  gar  nicht  verglei* 
chen  können ;   da  hingegen  alle  uns  bekannten'  Benni- 
Iiungen  der  AUen,  bis.aufdenPapß  Gregor  XIII,  die 
Zeitredinung  n(icll;dem  Yerl^ältnifle  def  Umlaufszei« 
ten  der  Erde  v^i\i  de^  Mondes  einzuriditen ,  das  con-« 
itante  Verhältnifs  des^lVfondmonata  zu  dem  Erdtage 
und  alfo  nuch  zu  dem  unveränderten  Lauf  des  Mou«^ 
des  um  die  Erde  und  mithin  auch  die  befiändige  Di* 
ßana  diefer  zwei  WeltkSrper  fejt  «wei  bis  dreitaufend 
Jahren  documentireui  ,         ,    • 

Betrachtet  man  den  GegenAand  von  einer  andern 
Seite,  nämlich  in  Hingeht  der  directen  Anziehung, 
des  Körpers  M  auf  die  verfchiedenen  Punkte  der  flüf-? 
figen  Hülle^  in  dör  V orausfetzung ,  dafs  der  feße  Kör^ 
per  itln  feine  Entfernung^^von  M  nicht  ändere,  fo 
lä&t  fich  die  gleichzeitige  Hebitng  des  Meeres  an  bei- 
den entgegengefetzten  Seiten  a  und  6  durchaus  nicht 
erkiflapen :  denn  nennt  man  ji  die  Dißanz  von  aj  zu, 
Af ,  H  AeYi  Hadius  der  Erde,  x  die  Auiiehung  des  Kör-t 


und  wenn  nian   A  =  ^*^  ^ 


p«r6  Mnufaj  &:Ül  di«  Anziehung  «uf -6  in  d«r  Rieii- 

fetzt  9  =  0;g344-  Bettachten  wir  nun  diefe  VVirk.iiiig 
dea  Köq^ere  M  in  Bezug  auf  'die  Scli>vera  der  flüHi- 
gen  HüUe  unferer  ^rde,  fo  if|  offenbar  diefe  Schwere 
in  <>  yermiiidert  und   in  6  vermehr^  >    itn    letzterii 

*  •  *  • 

Falle  um  099344;  wei^n  die  Vermelirung  in  a  =  .1  iil. 
Ba  fey  nun  die  ^ittle^e  Hebung  ^es  Meeres  in  a  c=  5% 
fö  it^öfate  ^n  6  eine  peprelHon  ~  2,8o32<  Statt  fin- 
den^  nicht  aber  eine  Erhöhung  von  y  die  aus  der  Er- 
ff^hrung  fich  ergiebt,  Di^  Anziehung  des  Mondes  auf 
den  Punkten  e  und^=  0,9672  gefeilt,  Lq  würde  fich 
das  Wafler  von  die^pi  Gegei^den  nach  .der  vordem 
Seite  f^cfc^  ziehen,  welclier  Zuflürs  phT^ehin  durch  die 
fttif  der  hinlern  Seite  vermehrte  Anziehung  in  der 
Riclitupg  bc]6j  vermöge  des  Gefeites  des  Gleichge- 
Wiclils,  Statt  finden  fiiüfste.  '  So  würde  alfo  die  Waf- 
ferJiülle  am  Aeguatcir,  ßatt  der  beiläufig  elliptifchen 
Gefialt/  eine  Eifigur  durch  die  Theorie  bekommen. 

Diefer  Widerspruch  zwifchen  Erfalirnng  und 
Theqpie  iß,  nieines  "VViffo^^s,  pocjh  nioht  gelöfet.  Und 
da  es  der  YVilTenrchaft  d^rum  zu  thun  feyn  piufs,  fol« 
che  yViderfprüche  n;cht  zu  dulden,  fa  hoffe  ich,  dafa 
folgender  Yerfuph,  ^uch  wenn  er  nicht  als  ganz  ge- 
nügend erfcheinen  rolUe,  nicht  unwillkommen ' feyn ' 
•\yerde.    Vielleicht  y^ra^lafst  ^r  glücklichere^.         ^ 

Was  vr\T  über  da«  Phänomen  der  Bbbo  und  Fluth 
gewijfi»  wifl^n,  iß,  dtf»  die  Gravitation  des  Mondes- 
(und  der  Sonne)  eine  Yerfinderung  in  der  Figur  der 

&MTk  Hülle  des  Erdkdrpera  erzeugt,  .  Es  enlße}it 


t 

r 

Mk  die  Fngt,  oll  Ai^fe  Wirkuiig  ein^  direiet#' oder 
eine  indiraclo'  fey ,  ob  4^s*-lM(diKl  ^na  Wafler  dieffinUt 
und  jen(ej[tt  ^nmitf eli|!a|»  erbebt^  oder  ob  diefe  Hebung 
.  d&durch  0ef9h;etit ,  ^tSk  diis  Gleichgewicht ,  welche^  ^ 
dio  ^chwete  bewirkt,  dur^i  den  ^ond  geßort  wird. 
Üie   erfiere  Annt^hme  erklärt'  das  Phänomen  nicht, 
wie  eb^n  gezeigt  worden.    VVir  wollen  daher  es  rer-* 
fuchen,  ob  wir  nicl^V^uf  dem  zweiten -Wege  dazu  ge-'' 
langen.  .  '  /  ' ' 

Wir  wiffeii  d^^cl^  den  Lauf  der  HioHnieUkSrper- 
Mrifera  Sonneiifyftems  yon  der  Gravitation  nichts  als 
a)  dafa  ein  daqiit  Begabter  Korper  auf  einen  anderti* 
in  jeder  mefsbjaren  ^nlfernüng  anziehend  wirkt  und' 
eine  folche  Anziehung   erfährt,   im   Verhältnils  der 
Mafien.*    ^)  dalV  diefe  Wirjtung  immer  in  jjedem  Kor-  ' 
per 'und' in  allen  I\ichtungen,   di®  ß^h   von   feinem 
Schwerpunkte  aus  denken  lafleUj^  Statt  liiidet.     c)  dafs 
diefe  Eigenfchaft  ^  c^s  mechanifche  Kraf^  gedacht  y  lieh 

im  VerhäUn^fle  de%  Quadrats,  der  Entfernung  fchwä- ' 

•^  .1  *     ' 

eher  z^igt^ 

An  diefen  Sätzen  war  es  genüge  um  den  Lauf 
de^  Himnielskorpcr  unfers.  Sonnenfyfteras  zn  erklä- 
i^en,  weiV^ie  Maffo  jed^,  derfelben  als  in  def« 
fen  Schwerpunkte  conceutrirt  aiigefphen  werden 
kann.  SobMd  nthn  aber  die  Wirkung  eines  diefer  Kdr- 
per  auf  einzelne  T^^^l^  eines  «ndern  bet^rtheilen  ^ill, 
gnd  d\e(e  ^At^e^  nicht  nte^r  genüg^id  >  wail  die  relati- 
ve X>ago  der  Theile  ein^s  f<^ahen  <des  letztern)  Kör* 
pers  un«L  cwingt  auf  d^e  Oravitation  di^f^  Theile  zu 
.  eim^nder  Rfiekfi^bt  xu  nahmen ,  und  >^lfo.  ^ineti  Gon« 
fliot  yon  zweierlei 'Attraptioii8-'.WirkuAge<i  zn.befraah^  ' 
ten  I  wobei  die  RidUun^en  nqthwendig«  ß|eaie|^t«  maf 


e    ^a4    I;  ' 

l4Mg  der  Aufgabe  wefden.    fiiüb^  li^ft  fich  ih  jkr 
£kb«  i»nd  Flttlh  mit  feneti  SäUen  Allein  i^ht  lofen« 

'  '*         ■  '         4 ' 

Die  Säiiß.  deren  wir  noch  bedürfen,  Und,  niei- 

ner  Anficht  nach,  folgende; 

> 

i)  Wir  wiffen  beßimmt,  dafa  die  Craritation  der 
Materie  fich  in  zwei  Hauptphflnonienen  äuf^ert.  a)  Zur 
Bildung  einzelner  fphäroidifcher  Weltkorper   durch 
wechfeireitige  Anziehung  der  Theile  derfelben.  b)  'Zur 
Anziehung  anderer  Weltkörper  ab    gauzer   Mafien, 
wodurch  ihre  Bahnen  beßixnmt  werden/  Sehen  wir 
nun  diefe  zwei  grofsen  Phänomene  als  aus  einer  Quel- 
le entfpriqgend  an,    fo   iß  es  kUr,    dafs  jede  diefer 
Wirkungen  einen  Theii'der  andern  aufhebt,   weil 
eine  einfache  Kraft  nieht  eine  doppelte  Wirkung  ha« 
ben  kann.    Wenn  alfo  ein  Weltfcörper  eine  Gravita- 
tion \iuf  einen  andern  Körper  ftnieert,  fo  ift  die  Gravi- 
tation feiner  Theile  gegen  einander  (die  Sch^^ere  auf 
demfelbenl  gefchwäoht,    ßs  lälat  ficb  fogar  ein  ibl- 
che9  Syßem  von  Weltkörpern  um  einen  einzelnen 
Weltkorper  denken,   wodurch  die  Schwere  an  dem  - 
letztern  ganz  aufgehoben,  und  al'fo  jeder  nicht  durch 
Flächen  «Anziehung  conglomerirte  Theü  über  dem^ 
felben  frei  feh  weben  wurde, 

A)  Wenn  demnach  ein  materieller  Punkt  r  (Fig,  ji») 
dpr  Anziehung  des  Korpers  M  unterworfen  ift  ijiHd 
alfo  auf  ihn  gleichfalls  wirkt,  fo  hat  diefer  Punkt  ei- 
nen Theil  Teiner  Gravitation  verloren ^  den  eip  nieht 
mehr  auf  die  andern  Punkte  dea  Weltkörpers,  zu'  wel- 
chem er  gehört ,  verwenden  kann.,  Deifken  wir  ux» 
eine'  gerade  Linie  trM  durch  diefen  Punkt  -upd  den 
Punkt  Mf  fo  w^den  alle  auf  der  Linie  tr  b^filidU- 


•ch^n  materiellen  PtinJcte  ane  yerRftejr  Utfache  Von  Jh* 
Ter  An«ichitng8ktaft  in  der  Richtung  f#  verlieten  J  )et 
•dter  derfelben  nach  dem  umgekehrten  VerHältnilEi  fei- 
iier  Entfernung  vom  Punkte  M.  Zur  Erleichterung 
unferer  Betrachtungen  wollen  wit  diefe  Hithtung  fi 
als  mit  der  Geraden  cM^  welche  die  Mittelpunkte  tei- 
•der  A^eltkörper  verbindet,  parallel  ^nfehen*  Im  >oi> 
liegenden  Falle  für  die  Erde  und  den  Mond  wird  das 
Maximum  de«  Fehlers^  nämlich  für  den  Punkt  e,  mir 


*    ausmachen. 


7« 


5)  Es  fey  demnach  der  Punkt  b  in  diefem  Falle^ 
fo  verliert  er,  und  alle  in  der  Parallele  U9  befindli* 
chen  Punkte  9  von  feinem  Anziehunge*  Vermögen  iij 
der  Richtung  der  geraden  Linie  der  Anziehung,  in 
andern  Richtungen  aber  nur  in  fofern  diefe  irgend  ei«* 
nen  Winkel  ntit  diefer  Linie  inachen.  ^  £$  fey  dem- 
nach C9  der  Raditte  aua  dem  Punkte  ^,  fo  ii^^  Vf^tm, 
diefer  YerlußfOr  den  Punkt,  o^sss  i  iß,  diefer  Verlui 
in  ^Ziehung  «nf  die  Schwere  sss  Bin  U^y  alfo  für  dei^ 

4)  'Der  Vorige  Satz  (5)  mufa  nicht  fo  verßandert 
"Verden ,  äIä  gälte  er  nur  von  den  Punkten  an  der  Pe- 
ripherie dee  Brdkßrpert ,  fondcrn  jeder  andere  Punkt  ' 
-auf  der  Geraden  M  verliert  auf  gleiche  Art  im  Ver* 
^Oltnifs  deS' Sinus  des  Winkels  /ca,  nur,  vermöge  fei^ 
nei^  grSleex^Di  Entfernung  von  My  weniger  als  «,  iA 
mt  als  ein  Mittelpunkt  von  Ansiielititngeh  in  oUeit  denk'^ 
^aren  Aiojitungeu' wirken  katih  und  als  füJcher  atige^ 
fehen'  wei^^n  mufs. 

*  *      Wenden^  wir  nun  diefe  Sähe'  auf  die  Ebbe  unä  ^ 
lltith^n;  foÜfiWt  di(!i  Bfktav'iing  wie  folgt  i  '    ^ 


: ;/ 


» 

Ctnrch  idio  Amkhimgs  *  Wirkling  d#r  Erde  auf 
.den  Mfind  wird  di^  GraritatioTi  aHer  Tb«ile  ;de6  Erd-' 
.kdrpers  gefcliwftcht  und  initiiin  die  Sch^erö  de^  fLuf% 
.|igeii  Hülle  in  dei^  RidhtuHg  tM  und  all^  ihr  pÄr^l- 
deleu  JliehtnngBh,  nii^h  dem.  Salz^  3i.    Oa%  ekid  Mi/^- 
jdmum  diöfer  6ch>yädliuhg  ift  in  rt'  urtd  dad   andere 
jn  6.    Beide  vörhalleii  ßcli  ss  i :  ö,g544.    Ton  ditfeü 
i>eidph  .  iHihkteh   ab   VÄrmiriderl    fich   dielW  Verlu:£b 
iia<jh  i  Und /zu  wie  die  Cofiuus  der  Bi'eiteü,  und  er 
iß  in  iB  und/=  ö.    -  t'olglich  iß  da«.  Gleichgewicht 
dfr  flüfiigen  Hülle  in  der  Art  geßört,  dais  iii  ä  und  Ä 
die  Erhebutigeh  aä  und  fc^,  in  den  Punkten  /  und  e    ' 
^  aber  die  Ajplattungßn  fo  und  «4  Stalt  EndeiT  hiülTenj 
welche  durch  die  Axeridrehufag  del*  Erde  alle  6  Slttn-^ 
(diörf  ihf  Mäximutti  um  90^  wechfelrii 


< »   *  i 


Diefei^  Erkteiitig  liegt^  W^hii  irrtri   ^d  fireftg^f 
ttiftiit)t,  feiiie  Hypothefer  zuni  Oruilde,   hämlich  fcU 
gende :    Ein  niatelrirfiei»  Punkte  deir  hacil-  allen  Rich^ 
f üngen  Anziehung  ^u  äüfsern  f^hi^  i!ft  ^  l^et  ah  d^f^ 
Ehergie  diefer  Fähigkeit  diir^h  wirklicheVerAyehduhg 
d#felberi  auf  eitien  ahdern  Korper  t»itr  ifi-der  gerääeii 
Linie  dtttch  die  Sch^v erpunkte ;  in  alJieil  ahd<srn  'Rxchr 
tuiigiefi  aber  riiir  in  fofern  ^e  Anaddb^iiigiir'i^äiigkeiji: 
ücilinizwei  Kräfte  zdrU_geii  läist^  j^r^  Eiiie  hiit  die« 
ief  geraden  Linie  parallel  iß.   Diele$L  ^efäiiehl  iti  beis 
lleii.  en|gegeiigefet«iä Ü  Ricfetüngeit  gieijBh^  x>hiie  Rüftkf 
fiplil»^  auf  das  Ppfiti^^  öij^r  Negative  in  deÄ  Richiüä- 
|eä^  ^  Ea  fejr  ä  iPigj  JÖ^)  %iri  iblchjjr  thatöriöUöi^  Puttk^ 
^  6ih  ariderer  folcher  Punkt  ^^    d^r  voii  d  aiigei^igeil 
«rird^  ülld  alfö  HC  die  Richtung  der  Ahüehiirig^  fo 
Wird  Ö  Voll  i42il^til  AüziehUng^-Yeriii^gM  ixk  def 


\   V 
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Rieliinilg  AC  und  JK7  .:gl««iehipiel  i^erljetent  ];h  cfof» 
.Richtungen  0C  und  J&C ^är  melu,  nkid iri  deliZwl* 
ichen'-Aiohtung«)!  JPC*tind  CrC  nulr  in  fofern  dA6 
iljixiehungs^Vei^geii  in  di<»feü  Bi^bftiingen  üch  ih 
«vei  Kräfte  iierUgitn  läfst^  deren  Ein«  «»U  HB  ^txA^ 

Das  Üngewonnte  m  diefei*  Hj'^btliefe  iß ,  dafs  iii 
derfelben  keine  Rücklicht  auf  da^  Pbutive  und  Nega- 
Kve  genommen  wird;  Indefs  fcheint  mir  diefer  Salz 
der  Natur  det  Ail'^tiehütlg  gcmäfs;  denn  wir  wenden 
in  der  Meiihatiik  diete  ÖegrifFe  nur  dann  an^  wenn 
wir  z^ei  mechänlrche  ICräfte  lialseh,  die  gleichzeitig 
auf  eitlen  Punkt  W«  Uafsen  het  wirkeh.  Hier  abör 
häbeh  wir  eitle  einleitige  innere  iCtafti  die  äch  auf 
3iö  politivö  ürid  hegative  Seite  äulsetii  känil  Uhd  mutd^ 
voti  welcher  Seile  her  die  Verahl«(i«ing  zur  Kraft« 
atifs^i^ün'g  komnieii  in&gei  Denkt  InHan  Geh  noch  ei* 
nen  Körper  K  in  det^eH;^««  Rektion  z)l%  Xj  ais  H,  abe# 
auf  der  afid^rxi  Seite ^  (ö  wird- er  eitten' neuen' Tli^Ü 
(des  Anziehut»g9  -  Veri»£gen&  de^  Kötpere  Cheicliifti^ 
gezi^  tiiid  )ed0r  aiidco^e-  miterielle  Pujikt  ixyder  L  til 
der  Nähe  voq  C  Wird  roil  diefilttl  deßö  wetiigel^  ange» 
,  EOgen.  werden)  Und  wenden  wir  dieCes  auf  die  Ebb^ 
und  Flut]i  ah  ^  fo  i^dl'gl:  ebeii  .diu^Autf  ^  daÜs  weiiii  Wir 
li  ivit  detl  Mdndi  k  für  die  Sonn«  nehhien^  diefer 
Zußand  der  Oppöfitiön  der  drei  WeitkärJ^er  Ifo^it  als 
ihr  Conjunctionö^Züitahd^  jd}e  Jrlath  Vcrgrofsern 
titule^  weil  ihre  vereinigte  Kraft  d<^  Schwerd  dt^i 
MeerwalTers  entgegen  wirkt  \  weichte  in  der  Hyp6«* 
thefe  dee  Arii^ückehä  dei"  Erde  gögeri  dei^  Mond  nuc 
für  den  Fall  der  Cöii}ün6tioh  das  Phänomen  «irkUri^ 


« 
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<}leiclifall$  Mgt  au8  nnfere?  Efklaning^'  Akü  Wonn 
-der  Mond  und  Simne  in, den  Qnadratüran  find,  die 
Fluth  auf  dto  MofidCeite  und  duf  der  cnlgegengiaCötÄ- 
ten,  dem  Phänomen 'gemäfs,  kleiner  ausfallen  niais, 
Wteii  durck  die  Verminderung  dei^Sipliwere  d%d  Meer- 
waflTers  in  e  undy  (Fig.^.)  eineFluth  entlieht,  welciie 
>die  andern  vermindern  tauls*    Die  Hypothefe  dea  An- 
rückens  der  Erde  gegen  den  Mond  erklärt  diefes  Phl- ' 
nomen  gleiclifalls  nicht;  denn  in  derfelben  niülsie  did' 
Erde  in  eiiter  mittlem  Richtung  rücken^  welche  die 
Diagonale   des  aus   dem  Verhältuifie   der  Kräfte  des 
Mondes   und  der  Sonne  conitruirten  Parallel ograma 
iß;   und  in  diefer  Richtung   würde  die  Hebung  dea 
Meeres  ihr  Maximum   erreichen    und  gröfser   feyn^ 

als  Wenn  der  Mond  allein  ieine  Anziehung  Sufserte, 

f  •  .        .      -      .  . 

Aber  angexlommen  hnTer  Satz  £ßp  nur  eine  Hi--^ 
{»otliefe )  [o  fragt-  eä  fich^  in  wiefern  üa  geduldet  werf 
den  könne«  Ich  fordere  von  einer  annehmbaren  Hy* 
{»otliefe  in  Ermangelung  einea  erwiefenen  Leliri^tzes^ 
drei  JEUgenrchaften :  a)  dafd  fie  das  PMnomeU;  da«  . 
fie  erklären  foll»  in  allen  leinen  Th eilen  voUßändig 
erkläre;  b)  dafs  fie  mit  keinem  Natur g^fetze  und  kei- 
nem fonAigen  phyfikalifchen  Lehrfatze  ihi  Widern 
fpruch  itelie  ;  H)  dafa^  wo  moglicJi,  aufser  dem  zu 
erklärenden  Phänomene  ^  noch  einige  andere  Anale« 
gien  für  fie  ^teoheni 

-  Die  ^rße  Bedingüilg  \ritA  itiati,  hotfe  icli  >.  intch 
diefe  Hypothefe  erfüllt  finden;  wenigftetts  Wüfsteith 
im  Phärtorndtie  det'  Ebbe  Und  Fhith  niötitö ,  däö  nicht 
durch  fie  erklärt  itSre^  und  es  kÖriHeti  unter  Annahme 
iätUlheü   die   bisherigen  Rechnungeti  nn Verändert 
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liUlbeiv  wenn  mioi  nur  vomüs  b^mofki,  dalb  dia  H#^ 
l^iu^g^n  nio^t  ,direa .  4ai:4;J]i  Mond   und  Sonpe^  . jbnr. 
d^rnr  i<»dire.9t  ÄWcU  die  y«rmind€raiJ?g,4^:S)pliwi»F#f 
l^wirjkt  ;w:erdei)^    Bie  »WQite  Bedingung  ifcJ(;L.ipint  mi». 
6ben&ll$  erfiUlt;   denn  ea  i&  mir  \fteder  je^ .  I^atur/^. 
gefelz  noch  ein  Satz   in   der    rationellen  AHcoiioniiio;  . 
bekannt y  der  Knit  ^di^fer  Hypotliefe  im  Streite  wäre. 
Sie  befteht  obnefaitx  in  ^iwr  Vorltellungsart  über  den 
Conflict  zweier  Gravitations-Aeufsernngeiti,  wobei  die  ' 
qiiantitativflfn  HefttKäte'u#wr!inder|H)telb^ifi.    Die  Er* 
nillung  der  dritfen  Bedingung  iß  wohl  fchw^er,   d« 
wir  unter  den  übri^n  Himmelskörpern  keinen  hal- 
ben y,  an  ^  welchem    äI»ilMlia  ^  Phänomene   beobachtet 
werden  kennen,, und  unlre  fubhinarifche  "VVelt  uns 
noch  weniger  Gelegenheit  zu  ähnlichen  Beobaohtun* 
gen  giebt    Diefer  Mangel  benimmt  zwar  der  Hypo- 
-thefe  6inen  Theil  ihrer  Wahrfcheinliclikeit ,   macht 
fie  aber  nicht  verwerflicli.    Jede  andere  wird  auch  nur 
die  zwei  erllen  Bedingungen  erfiUlen  und  alfo  nur  der 
unfirigen  an  die  Seite, gefielll  werden  können.      Nur   < 
eine  folche  Erklärung ,  in  welcher  man  mit  dem  frü-* 
lier  bekannten  Graritatione-Göfetzen  ausreichen  kdnn« 
te,  wftrde  den  ^Vorzug  r^rdienen»  m 

Möglich  indef&y  dafa  ich  in  meiner  ganzen  An- 
ficht irre^  dale  die. Mängel^  die  ich  in  der  üblichen 
theoretifchen  Darltellung  des  Phänomens  der  Ebbe 
und  Fluth  zu  finden  glaube ,  nur  fcheinbar  feyen. 
Ich  wünfche  belelrrt  zu  werden,  und  gewifs- man- 
cher andere  Pb/fiker  mit  mir.  Ich  wüfste  ab.er  Nie,- 
mand  y  der  mit  grofserem  Rechte  dtefe  Belehrung  er- 
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theilen  kSnnt«,  «U  der  Heri^  Profeflbr  Oau^Si  cbsr, 
als  rationeller  AAronotn  ^  der  Stolz  Deatfchliind$  iß^ 
von  ändert!  Nationen  nicht  minder  verelirt»  Ich  neh^ 
ilie  mir  die  Freiheit  Ihn  zu  erfuchen-^  fich  in  dielen 
Annalen  über  einen  fo  wichtigen  öegenßand  zu  er- 
klSren.  — 

P  a  r  r  o  ty 
Pref»  d«  Pti^fik  zu  Dorpat. 


(Die  beiden  .Afiureo' folfea  im  nldiüen  Hfftt), 
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*  hoUändifchen   Gefeiifchaß  der  fPiJen/chaßM  m 

Haar  lern  y  für  dae  Jahr  ^SaS* 

\WUi§tkMit  wen  ina  Stkvttair  dar  G«fellC  Hm.  ▼«»  Mftran^ 


Dl  • '  '  •  . 

ie  GefjpHiTchaft  bat  am  aifien  May  ihr«  fsRe  jllarliclui 

Sittaiig  gehalten.     8io  bat  ejoo  Abbandlttog  gekr6nt^  übfv 

die  Frage:    Von   welobem  Werthe  i^nd  im  Allgemeinea 

in  der  Medicin  die  fchwefelfanren   CbidabafeB.  (aulfatea 

de  Q«in//M )  I  befondMra  bei  den  Fiebern»     Der  Yerfafler 

diefer  Abbandlnng  ifi  F.  J.  Wittmann,  Dootor  de«  Me* 

dicin  an  Mavui«. 

» *        # 

Anf  die  Fraget  -*  Da  man  in  der  TbieraBeney«" 
konfi  viele  Anaeigen  findet ,  dafa  die  Grundftttse  dipr 
Jdedicin  dea  menfchlicben  Kfirpera  dafelbß  nnaeitig  enge* 

•  •  • 

,\iraudt  worden  und  diefes  vielleicbt  den  '  Fortfcbritteo 
^der  genannten  KnnE  HindernüTe  in  den  Weg  legt,  fa 
fragt  die  Gefellfcbaft :  ,,Welebe  Aebnliebkeit  iB  da,  swi« 
^j^ücben  den  Krankheiten ,  die  am  bäufigfien  bei  nnfereai 
j3«^tbieren  Statt  haben  t  nnd  den  Krankbetten  der 
^Menfcben,  fowobi  in  Bezng  auf  ihre  Entfiebnng,  Ibre 
i^Fortfebreitang  und  ihren  Auagang,  alt  aneb  banptttcbliebaof 
9idaa^  Verfahren,  nacb  welchem  diefe  Krankheiten  beben« 
iid«lt  werden  mnfien  ?  Worin  weichen  die  einen  voa 
iiden  aftderen  ab   oijiter  ihren  Terlohiedenen  Verblltmf» 

.  Q  a 


-      • 

t    *3«    ] 


^f^n.     Wie  kanö    diefe  Verfcbita^liheit  dorcll   d!^ 
^  »^fchiedcnc  Befchaflenhdt  des  Meüfchen  vnd  der  Thiel*» 
i,erklärt  werden ,  und  welchen  Grundfätzen  mufs  man  in 
i^der  Thierarzeneykunft  folgeiiy   um  die  Krankheiten  der 
„Hauslhiere^  flenü^end.  kennen  und   auf   die  ^griindlichft« 
..Art  behandeln  zu  lernen?*^  , —  hat  die  GcfelJicbart  eino 


■S    u 

De- 


franzöfifch  ficfc^jiriebene  ^^ntwpr^  ej-halten,  ',n|i.t  der  De 
vife:  Lea  iprogfcs  tlcnn^t  .njoina'a  une ,  etode  röuti^ 
niere  etc.  Man  fällte  das  Urtheil'i  dafa  diefer  Anffats 
ditfkt  V^nikbfoilj^eilttg  Aetoev«  noL^ekiflnfu.zAuAerdMs 
und  befchlofa ,  diefe  Aufgabe  au  wiederholen.  Man-  hat 
diefclbe.  VQr  dem  iften  Januar  1827  '"  beaotworteiit .. 
Die  geiclirchaft  hat  19  iBetreff    der    pbyfikalifchea 

WiHenfcharteh  für  diefea  Jahr  die   nachilehenden"  Fräsen 

I       -^    .   V.W       .:    •  ,       •...■'     .      ,        '      *» 

aufgegeben ,    die  zu  beantworten  find 

i      .'.•''.    •  •' i  •  •     .    ■.,'..    .  -  .^  .\f 

Da  dio  verfchicdenen  Zweige  d6r  Naturgefchichte 
feit  mehreren  J^thren  zu  ausgedehnt  worden  und^  um 
innerhalb  <^nd8  akad<?mifcheti  Jahres  vollül^ndig  ^'lehrt 
Verden  in  ■kennen,  fo  fragt'  man :  s^Mrelcbe  AnsWalÄ  fi^t 
„muh  bferim  Unterricht  in'  der  Naturgefchichte  zu  tfefi- 
^„C^bi  damit  man  nur  dasjenige  berühre »  was  fawohl  im 
*y,^emeinen  Leben,  als  in  anderer  Beziefauilg  Vö4 *Nutt^ 
j^fcyn  kann?*'  ^  '  '^  ^ 

'^  ,,Wa>i  hat  man  der  Erfafarang  nnd  fieberen  Beobach^ 
^ttngen  zufolge  von'  der  wahren  Natur  derjenigen ' Fie*> 
',»Wr  zu  halten,  welche  unter  dem  Namen  Püerperalfie^ 
',,ber  bekannt  find?  Mufs  'man  diefelb'en  «Iseiiie  befon^^ 
j»der6  und  von  dem  ZuHande  der  Wöchnerin  abhiln|en«* 
^,«b  KraAkhcit  betrachte«?  Oder  fim!  üo'  züRtJ^gtiäi 
»»nehmen'  fie'  ihren'  Url^f^ung  r^n  *  Stcfieren  itAd* 


L       *3       J        ^ 

^Adbca  Vrlachen?     Kann  (lie  8ch\^aDgGr£chaft  aod  bor«*, 
p^nach  die  Niedcrkunfl    zu  dfefet  Krankheit  einigen  An» 
yvlafa  geben?,     Hat  man  eine  £otziindung|    fejr  et  Krahrei^ 
f^odev  H\£ch^  (appafeDte)>    in  .dem  Peritoneam^    ala  die. 
0tiäcbfl:e<  Urfifcliö  diefer  Kr ankbeit  i zur  betr^cbten,    oder^ 
^ykönnen  die  Eiitsiittd^gen  dc0  Uterns^  der  E{t%sivcidö 
yyund  anderer  Theile  gleichfalls  zti  derfelben  beilragen  ?  IS^ 
p^cs  nicht  febr  wahrfcbeioliqhjr  dafs  die  ßorgfalt  wäbrppd,  der 
yyleta^ten  Monate  der  Schwadgcrfohaft  und  wäbrjend   der 
'    erAen  Tagenach  der  Niederk,unft^  dieAualeerui^gen  der 
^Kingewcide  zu  unterhalten,  als  ein  propbylactifcbes  Mittel 
^^betracbtet  werden  muU,  xxm  diefer  fo  gefahrvollen  Krank« 
^,bpit  bei  Zeiten    vorzubeugen?        Was    bat    mfin    nacb 
^p^tbologifcben  Grnndfätzeii  von  der  Wirkung  des   Ca« 
«.lomcIS'in    diefer  fcbwercu  Krankheit  zu  hallen?'^ 

i^Einige  Aerzte  find    lange  Zeit  der  Meinoag  gtnre« 

p^itn,     difs  mehrere  Krankheiten  der  Hflidlt   düfich  fehr 

»JiWine;    dem   blofsen' Ange-  unfiohtbare*  IjkffeKl«r  untejc 

,Vdetf  Epidernia  verar£ac1itvwerden/  während  ändere  dieC^ 

^,M einung  nicht  zuIaiTcn«     Die  Gcfellfchaft  wtipfcht  al« 

f,£o  zu  wifTen,     aus   welchen   Gründen    man  das  Dafeyn 

i^dipfcr   Infekten    unter    der  Epidermis  angenommen  bat, 

•  „und    welche  BeotiacLtungcn   hierzu    beigetragen   haben '^ 

y^Und  im  Fall,  dafs  dicfe  Annahme  gegründet  fey:  'wai 
'  ■    '   '  ,  '    ^  %f  •  •  "         .      -.  . 

yykÖnnte.  man   daraus  ableiten,  .  um  die  Behandlung  eini- 

yyger  Hautkrankheiten  zii  verbeäern?<< '    ^      '* 

\       ■  •    '  •         •  •     •  N         . 

'  Daet  ^obaohlangen^giebt,   di«f  zn  bewei&nfchet«» 

'fi^/  'dafs  di«  Bnfv^kMung/vdii  Saamifi^t     i/^l^^bf^  nielU 

~Vöö   den  'letzten  Jahren   h^rftafmmen' 'od9r"T4in<>SaAflie«  . 

^4^ihdcvy    weither  gekom^metier  Pfkinznn,  .dureh  ftaner» 

ftoffbaltige  Subftanzcn  bogiinftigt  'und  erreg^  wViäto'Mli« 


•/ 
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ae»  Wlhrend  4io  nlmlicheti  SubAankea  in  aadem  FUlen 
diefe  Wirkung  picbt  gehabt  haben,  fo  fragt  nan:  «>- 
^iebt  et  «nfolge  wohl  beglanbigtar  Erfabrnng^n  MilteV 
lideren  man  iic^  mit  Erfolg  bedienen  könnte^  '  um  di^ 
^ntwicklnog  der  Saamen  %n  beflSrdem?  W^fln  dem  fo 
f^i  weichet  find  die  Mittel  nnd  auf  welche  Arf  miiflea 
lylie  angewandt  werden?^ 

y^Welchet  ift  der  gegenwSrtige  Znftand  der  Eennt- 
i^mfi»  h^lfichtIich'  der  Bewegung  det  Saftet  in  den  Pflan* 
,ixen?-   Weichet  find  die  Beobachtnngen  nnd  die  Verfü^ 
jf^hiOp    die  über  die  Urfache   diefer  Bewegaog  und  übet 
y^ie  Gef&fte  oder  Organe,     in  -welchen   diefe  Statt  fin^ 
ydety  einiget  Liebt  verbreitet  haben  ?     Wat  kann  man  voh ' 
ypalie  demi  wat  die  Phyfiker  hierüber  gefchrieben  haben, 
iialt  dnrch  wobl  beglaubigte  Verfuche  hinlänglich  erwie^ 
yi£eta  annehmen:  wat  hat  man  noch  alt  weniger  bewiefeji 
yiOder   bloft   hypotfaetifch  ansunehmen?       Und  welchen 
y^ntzoa  kann  man  ant  der  in  diefer  Beziehung  erlang« 
y,teB  Keantnift  fnr  die  Koltnr  der  Pflansen  «bleitea?^. 

1, Welchen  Urfprnng^  nnd  welcher  Natnr  ift  du, 
nWat  GreW)  Du  Hamel  nnd  Andere  in  den  StSmmett 
i^der  Blume  und  Sträucher  Cambium  genannt  haben?  Ift 
iidieft  wirklich  I  wie  mehrere  Phyfiker  angenommen  ba* 
y^ben  y  eine  bef onder^  ^ '  fehr  von  den  übrigen  Säften  der  ^ 
lyPflansen  "irerfchiedenp  Subftanz ,  ant  welcher  die  neuen 
a^cbichten  von  Holz  und  Rindo  erzeugt  werden?  Oder 
ipift  diefti  wie  einige  Phyfiker  annehmen ,  eine  fcfaon  or* 
9^anifif te  Subftanz  |  welch«  fich  entwickelt?  Welehea 
,,Nut«en  kf na  man  ant  dem»  wm  wir  von  diefer  Sub* 
«.ftans  wilfen ,  flir  die  KuKiar  der/gewöhnli^beii  PflaaaMi 
•^iehto?'* 


I 
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.  ^  ^.MftQ  Raiet  cU«  bauptCXchUchileii  Meiaiingen,  iibcr 
dieieii  GegeniUnd  io  dem .  Werkß  vqq  C  H«  iScbalt^ 
di0  Naiw  der  Ub^ndigen  Pflanzen.  Tbl.  i«  Seite  6aa 
^Wasifti  im  Allgemeineo,  der  Uii^r£chied  swifche{| 
i^einem  m^cbAoifcbeo  Gemengt  und  einer  obemircbeiy 
^yMifcbung»  befonders  bei  den  liiftförmigien  Flnffigkei'» 
teo:    und  auf  welcbe  Weife  kann  man  mit  Gewiftbeil 


ß% 


>    r 


j^erkennen,  ob  eine  Vereinigung  ypn  zweien  pder  mebre* 
y^ren    feilen   Körpern,    vor  Allem  aber  eine  Vereinigung 

•  •  • 

,9Ton  swreien  oder  mebreren  Luftarteid,  eine  cbemifohe 
„Mifcbung  darfteilt?'' 

Man  wünfcbti  dafs  mau  auf  die  bei  der  Vereinining 
Statt  findenden  ^lektrifchen  JBrfcbeinongen  aufmerkfain 
fey*  -  ' 

Die  Gefellfchaft  bat  für  gut  gebalten  f  nacbftebende 
Fragen  zu  wiederbolen^   auf  die  zu  an  Worten  ift 

por   dem   feien  Januar  tSsj, 

yyWelcbes  find  die  beilfamcn  odör  der  Gefnndbeit 
))dea^Menfcben  fcbSdIicben  Veränderungen,  Welobe  die 
yyNabrungsmittel ,  fowobl  au^  dem  Thier*  ala  aua  denT 
yyPflanzenreicb ,  in  der  Zuüammenfetzung  ibrer  Beftand«^* 
*'  ,|theile  durch  die  Wirkung  des  Feuera  erleiden ;  und 
I, welche.  Regeln  kann  man  daraus  ableiten ,  um  die  Be»' 
i,reitnng  gewiller  Nabrungsmittel  abzuändern,  damit  fie 
,,zugleicb  gefcbickt  werden,  am  meiften  zu  nShren  und* 
^die  Gefnndbeit  dea  Menfcben  zu'  erbalten?*' 

„Bia  zu  welchem  Punkt  kennt  man  die  Natur  nild 
i,die  Eigenfcbaften  derjenigen  Scbwammarten,  welcbe  nn* 

,,tei^  den  Holzdiehlen   waebfen,    Tor   allem  in  fenchten 

< 

,iGem&cliern,  wo  M  iich  febr  fcbneU  yei^mebreii  und  in 
,ikurzer  Zeit  i&t  "Fänlnitt  d^s  Holzea  venmlaflen«     Kann 


. 


1 
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>ytiian  tos  ütt  lyekaniiten  Natur  dliefinr  Pflanien  und  «oa 
^der  Arty  auf  welcha 'fie  dia  Fäoloiff^  dea*  Holzea  Ifte«- 
>,fchleiiiiigeO|  Mittel  ableitto 9  um  dieBntftehaiig  derÜelbett 
^aa  verhindem  noch  fio  entweder  gSnalich  antzarotteo^ 
V»^o  fie  ficH  befiodeil,  oder  urenigflena  ihre  fchädSiGken 
lyWirkangeit  ztt  verringern?'^ 

yiBii  in  weichem  Grad  ift  die.  Eenntniia  der  Befland* 

..theile  der  Thier*  nnd  PflanzenftoITe  durch   die  intereC- 

■  »  / 

•   «  .  /        1  • 

yfanten  Verfuche  van  Braconnot. aasgedehnt ,  in  welchen 
„diefe  Sabftanzen  miUelil  Schwefel fiiare  in  andere  fehr 
ifVerfchiedene  SnbAanzen  verwandelt  werden  *}.  Sind 
„die  Refultale  diefer  Verfuche  durch  wiederholte  Vcrfu- 
,jche  völlig  beft'jligt  worden  ?  Was  zeigen  endlich  Ver- 
y^fucho  dicfcr  Artf  wenn  man  fie  mit  anderen  Stoffen 
^lianflellt,  welche  diefen  ^noch  nicht  unterworfen  wurden  ? 
y^Welche  Vortheile  könnte  man  aus  einer  Stoffverande* 
,iirang  diefer  Natnr  ziehen ,  imi  nützliche  Rcfnltate  za  er- 
„halten?*«  ' 

«yDa  man  Je^t  Curzem  durch  Verfuche  erfahren  hat^ 
yid«fs  das  Feuer  und  die  Fjamme  einen  fehr  betiächtli* 
yjohen  Grad  von  Lebhaftigkeit  erreichen  können^  wenn 
«man  einen  WaGerfirahl  auf  eine  gewiffe  Weife  anwen« 
ii^deti  fo  ff^gt  man,  auf  welche  Art  und\in  welchen 
^Fällen  könnte  man  hieraus  vortheilbafte  Wirkungen  ab» 
«leiten,  fey  es  in  dbr  Oekonomie,  in  den  Fabriken  ;oder 
lyii^  alle  denFSllen,- wo  es  nöthig  ift^   dem  Feuer  mehr* 

,,^3t2rke  au  geben  ?*'J)  ' 

'•     •  • 

na.)  Jonrn.  d.  Cb.  et  Ph#  XU.    tfa  «.  XIII.   fI3»    SchwaiQr«  Jt 
,.     XXVJI.  sag  u-  XXilX.  343. 


'  ^^  Schwai^J.  J   XX^III/  i99. 
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It^Weiehts  £nd  die  Oattungen  von  FalpÜken^  weldb« 
piet  AtflboipfaSre  ein^  dem  Aihemholen  det  Menfcton 
jyfcfaädliche  Eigeufdbaft  mittfaeilen?  lil  der  fchädlich» 
^yEinfiufty  den  diefe  Zweige  der  luduftrie  auf  die  Gefond« 
^,heit  des  Menfcfaen  anaüben ,  fo  beträchtlicb  ^  dalii  et 
^einige  Vorfichtamaf^ircgelo  erfordert  ?  Und  wenn  es  der 
.  fyFall  ift>  welche  Vöritchtsraafsregein  find  l^ei  Errichtung 
f,oder  bei  dei^  gegenwärtigen  Zuftande  diefer  Fabriken  sa 
y^nehmen?^^ 

Mehrere  erfahrene  WaiTecbaameifter  kooinien .  dari« 

% 

«herein ,  dafs  es  oft  in  diefem  Lande  nnmöglicb  fejTi  die 
Quellen  (^#//e/»)  zurückzuhalten  oder  abi^ttleiten»  wel«' 
che.  fich  oft  bei  Legung  des  Grundes  tiefer  Schleu£»tt 
einftellen;  und  *da  man  in  anderen  Länderi^i  bei  Er- 
bauung von  Werken  diefer  &rt>  dahin  gelangt  ift#  mit^ 
'  telft  Dampfmafohinen  febr  beträchtliche  Quellen  zu  Hber^ ' 
wältigen  9  fu  legt  die  Gefellfchaft  zur  Bewerbung  folgend» 
Frage  rot,  >;WeIche  Mittel  könnte  man»  aufser  den  ge«- 
^bränchlichen  und  unzureichenden ,  anwenden^  um  bei 
yyErbaubng  tiefer  Sqhleufen  diefe  Quellen  zurückzuhaltetii 
i^fo  dafs  man  flets  im  Stande  iil:,  diefen  Sc^leulen^  die 
i^vorläü&g  beftimmte  Tiefe  zu  geben.  Könnte  nian  zu  die- 
sem Zwecke  wie  e$  an  andern  Orten  der  Fall  war^  mitNuz-« 
^,zen  die,  Dampfbiafchinen  anwenden  und  was  hat  dta 
^,  Erfahrung  über  die  Art  gelehrt ,  fich  am  Vortheilhafte« 
9iften  dieför  Mafchinen  zu  bedienen«  um  die  Quellen  ia<« 
,',riickzuhalten  ?  ^' 

yjWelches  find  die  Krankheiten  desmenfchlichenK5r^ 
,'^perSy  Toh  denen  man  fagen  kann ,.  man  kenne  fie  nack 
yj'pfayfikäirfchen  und  cbemifchen  Grundfätzen  und  £ey  im 
Imstande,  daraü^t  zu  fchlief»en»  welche  Mittel  die  wirk«- 
;;£ilniten  geg,en  diefe  Cranklieite»  '£0700  üd  auf  iretelui 
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3iiArt  diefb  in  dem  oifinfclilichen^K^^fpjer  wirken ,   um  Jena 

y^yXU  heilen?". 

yi Weiche  Art  iü  äh'  beüe^  jdm  die  fchwefelfanren 
^Chiaabafen  (sulfatet  de  Qoinioe)  zu  bereiten  |*  fowohl  in 
^9^tsog  SLut  äetßn  Eigenfchaften  alt  anch  in  Besag  auf  di^ 
y^erzengle  Menge  und  Koflenerfparung.  Worin  weichen 
i^fie  fowohl  in  phyAkalifcber  als  rein  chemifchcr  Hin— 
«licht  Ton  einander  ab  ?  Welche«  find  die  Kennzei^ 
lachen,  nach  welchen  man  fie  mit  Sicherheit  erkennen 
^kanui  um  jede  Vcrfälfchung  su  entdecken?'' 

yjMTaa  haben  die  an  vielen  Orten ,  im  Winter  iSaa^^ 
»^iiber  die  ftren^e  Kälte  gemachten  Beobachtnngen,  in 
ippsehrfacher  Beziehung  für  die  Krweitening  uofcrer  phy-* 
'^fikal^fcben  KenntniQe  bewiefcn,  befoudera  hinfichtlicli  ' 
^der  Theorie  ^^r  öefrieruog.  Giebt  es  unter  den  Beob« 
^i|chtnngen  fiber  die  aufnerordeutlichen  oder  weniger  be^ 
i^unnten  und  Tcrderblichen  Wirkungen  des.  letzten  fa 
^heftigen  Frofiea »  einige ,  aus  welchen  man  nützliche  Vor« 
jpfohriften  ableiten  könnte,  um  fich  während  heftiger  Win- 
yyter  aiQ  Heften  gegen  diefe  Wirkungen  zu  fchützen?*^ 

Man  verlangt  nichts  daCi  man  bei  Beantwortung  die* 
fer  Frage  Reihen  thermometrifcher  Beobachtungen  gebe^ 
CS  fey  denn,  dafs  fie  zur  Beilätiguiig  desjenigen  dienten^ 
was  man  behaupten  wilL 

^Welches  waren  die  fchädlichen  und  ungewöhnliohen  • 
y, Wirkungen  der  heftigen  Kälte  im  letzten  Winter  ateif 
9iBäume,  Stränoher  und  Pflanzen,  vor  Allem  anf  die, 
^welche  ihres  Nutzens  wegen  in  den  nördlichen  Provin* 
usen  diefes  Königreiches  kultivirt  werden,  fo  wie  in  an«^ 
äderen  Ländern,  deren  Temperatur  wenig  von  der  diefer 
„Fropnien  yerfchieden  ift?  Und  welche  Vorfcbriften 
te.iwMi  ali^itiia  aus  dem ,  yf^  i^an  über  dio^  icbäd«^ 


'      ,N 


I    35»    ] 

yjftohett  WtftHsgeii  desFroft^f  aof  die  Bllame  qnd  Pfls|^« 
^ysen  beobachtet  hat,  nm  Mittel  zu  finden/  diefen  Wjr^ 
y^kangen  in  ftrengen  Wintern  einigermafsen  savorankom- 

Da  man  erft  feit  wenigen  Jahren  einen  anderen  Ge- 

—    '  ,  .•  •  i  ■  '  .  ••• 

brauch  von  der  Luftpumpe  macht ,,  als  au  phyUkalifcheu 

«i«..-*-''  '•■''*i 

Verfnchen 9^ und  man  fich  diefe«  Werkseuge«  gegenwärtige 

mit  grobem  Nutzen  in  mehreren  Fabriken  Englands  und 

Deptfchlanda  bedient ,  fowohl  um  WalTer  ^ai   einer  viel 

geringeren  Hitze  zu  kochen  (ein  Verfahren,  welches  w^n 

nach    der  Erfindung  von  ,  Howard    und    Hodgsou  in  den 

Zuckerliedereien    Englands    einzuführen    angefangen'  h^t) 

ala  aa^h  um  den  Farbeftofi*  in  die  zu  färbenden  StoSe  bef«* 
...  •  •  » 

fer  eindringend  zu  machen»    indem  man  den  Druck  det 

ntmosphäriCchen  Luft   in  verfchloiTene  Keflel  treten  läüit . 

•  ■  ... 

in   welchen  man  zuvor  die  Luft  verdünnt  hatte ,  fo  fragt ' 

die  Gefelifchaf t :    .»In  welche  andere  Fabriken  oder  Ma^ 

I  ■.  .  a  , 

^nofacturen  könnte  mati|  nach  phjfikalifchen  Priäzipicni 
••den  Gebrauch  der  Luftpumpe  zu  einem  oder  dem  ande- 
,,rcn  Zwecke  einfuhren?*'  .    -   ^ 

Da  iban  gi^ge^wärtig  den  Dampf  nicht  blola  als  be«^ 
ll«»gende  S>aft  in  den  Dampfmaschinen,  braucht,  fopdem 
fich  defielben  auch  mit  Vortheil  zu  v^fchiedenen  andereq 
Zwecken'  bedient ^  wie  in  den  Bleichereien  des  Garns  ^  in 
4en'Wärm«i  TreibhÜnfem  zur  Kultur  der  Pflanzen^  gleich« 
wia  aor  Bereitung  Von  NahrungamiUelHp  fo  fragt  die  6e- 
teUteJMt ;  n9  K^^n  ^^^^  nach  wohl  begrQodeten  Prinzipien 
iibenrtheilen »  für  welche  Fabriken  und  für  welche  biusli^ 
i»ehenBediirlaiire  man  den  Dampf  noch  anwenden  könnte?'^ 

^       Die  Gefelltchaft  hat  in  den  vorhergefaendeii  JafalM 
die  folfendeily  dU  phyikalUthm  ffHw^nfthüfl^  bHfäß^ 


C    «40    J 
f€ni»n^    Vngm  aufgegeben^    aof  die  man  In  «iKvrof«» 


fen  bat:  4  , 

ifor   dem    tsten,   Januar   0826» 

1^    Was  kann  man  in  Bezug  anf  den  Magenfaft  de« 
tnenrchlicben  Körpers  und  feine  WirlLung  auf  die  Ver- 
^  danong  der  Nabrungsmittel   als   wohl  erwrefen  anfefaenT 
Ikf.  w.    (Diere  Ann.  LXXVIL  45o.) 

3)  Welche  Kenntnifs  bat  man  in  Betreff  der  Natur 
des  Haushaltes  und  der  Erzeugung  derjenigen  kleinen  In- 
fekten erlangt)  n.  L  w.     (Ann.  LXXVIL  451«) 

3)  Ifl  CS  durch  die  Erfahrung  hinlänglich  bewiefen, 
.  dafs  es  Bäume  und  Pflanzen  giebt  f  vorzuglich  aber  unter 

den  nutsbarften,    welche   nicht  wohl  yegetiren  könneuj^ 
wenn  u.  f.  w«    (Ann.  LXXVII»  45 1.) 

4)  Welche  Infekten  find^  den  Wald-Bäumen  und 
Sträuchern  am  fchädlichften  ?  n.  L  w.  (Ann.  LXXVH.  45 1.) 

6)  Da  man  feit  einigen  Jahren  glaubt  ^  mehrere  nl« 
iiero  Beftandtbeile  (principes  constituants)  in  gewiiTen 
Pflanzen  oder  Erzeugniflen  des  Pflanzenreichs  entdeckt  za 
haben,  fo  u.  f.w.    (Ann.  LXXVJL  45 1.) 

6)  Welche  Fortfehritte  hat'  die  '£eiinlni£s  derjenigen 
GShhmng  erlangt,  durbh  i^relche  man  Bfßg  (acide  v^gital) 
Erzeugt?   n.f.  w.    CA nn-  LXXVIL  4o2.)  - 

7)  Da  die,  der  Vegetation  zngefehriebeUe ,  Verbctfe« 
rnng  der  atmosphärifchen  .Luft  und  Verniel^nRig  ibrdi 
Sanerilpflgehaltes»  durch  die  fpäteren  Verfnche  mehrerer 
Fhyfiker  nicht  beftatigt  worden  fft,  n»  f,  w«.    (Annalea 

LXXVII.  4530 

8)  Da  die  chemifche  Zerlegung  der  V^getaMtra  eine 
jr^Ci»  AUÄaU  nähprfjr ,  Bf^^jheile  der  .pflanafo.  kennen 
feklm  Mt   B.  ^  v^.  (^i}a.  LXXVII.  453.} 


•«  M  »  1  •      .«^  L> 


I 

—     <9)  AviirticlM'ArtlwlEkt'dlot^nirRiiiiijgmigmii^ 
fSrbiiDg  mebrirer  FlfifDgkeilet»^^,  atige^traqdte  Thierkohk? 

,-•         ^,,-.  _  ••.       ■  ^ 

.,  ...    loJ/VVelcherNalur  und ZaTamoieii^etzang  i&'äeijemgi 

Stoff»  der  dcO'ijnAfhibareo^  Tbeil  eiiiea  gi;t^  ^o^eoi  MVL^m 

Äiach't?  (Ahtt;'tXXVlT:  45».!y-^^"'"      :'  •    '   *    i -.•  - 

ii)  Da  in  der  Hanswirthrehaft  mehrere  Bleilörooge» 
noch  fehr  oft  erfclireckendo  Beifpi^e ,  ihrer  zwar  anfang*^ 
lieh  unmerklichen ,  .aber  iUi  §^  Folg$  fehr  verderblichea 
und  fe)bft  tödtlichen  Wirkung  auf  Menfchen  und  Tfater« 

12)  Ift  dasjenige  >  was  inaii  unteir^dem  Nainen  JhnmVi 
an9  tetrehiedenen  Stoffen  xielilv'  «In  -wirkhehelrv  diefeä 
Pflanzen  eigonlhiimliche^  Stoff,  n«  L  w«  (Ann.  XJEXKIT^ 
4*55.^         '         '*  "    '"**'  '^' '        *'   "'  '"^'     ' 

i3)  Bis  wie  weit  kennt  mäiii  die  Natur  und  I7r£acbea( 

der  Päulnifs  !!•  f,  w.    (Ann.  LXXVII.  4650  a 

'  ■  /. 

i4)  Da  uKtfr  die  Gegenden  |  nach  welchen'  Ikh  diie  bei 
«ms  belatmtvn  Zugvögel  biubegebeo,  die  Meinaogen  wmI). 
ftbr  gclbetlt  ruvd,'  n.  £  v/  (Aon.  I^^VU.  4^6^.) 

•       '-♦•  »  *  .',«  I  •».  .. 

i5)  WaS'WeiI#  man  gegenwärtig  iiber  die.  t^Atuff et 
tchich'ie^ itt^ägjfiichBl  —  u.'f,  tr.  ^km.  LXXVW.  4a(£J| 

(Das  Programm  der  Gefellfehaft,  welches  fo  eben  in  holr 
lind.  Sprache  erfchien,  enthält  mehrere  andere  Fragen, 
welche  fpecielle  Beziehung  auf  jenes  Land  haben  nnd  auf 
welche  man  nur  von  denjenigen  Gelehrten  Antworten  er« 
Warten  kann,  die  diefes  Programm  im  Original  lefen  kön- 
nen^ diels  Programm  befindet  lieh  unter  anderen  in  einem 
Supplement  der  Haarlemmer  Zeitung  vom4.  J  uni  a«  c^  di# 
in  ganz  Bnropa  gelefen  wird.) 


I 
/ 


'I 


[  «♦*  1 

r 

^iePer  ^kgcfti  jit:  etno  golden»  Medtttl«  Von.  i$q.  6p1^iN| 

Werth  und  öberäieb  eine  Gratification  vo.n  ]5o  boUindi«* 

.  fchen  Gulden,     Die  leferlich  und  in  hoUS&dirclifer.  fran^ 

Ji^ifci^ir,  englUcber»  lateiniTcher  oder  deotlchor  Spraehe 
aber  nicbt  mit  deutfqhen  Scbciflxägen )  gercbfieoenea 
^ntv^rten^  hat  man,  fraakirt»  auf  die  gewöhnlloho  Af  t  %A 
Hrn.  van  Marop,  Sekretair  der  OeblUbhafv^  au  ad« 
drcffiien. 


»   /  .  i 


i  • 
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et 


VIIL 


»   ■"  ■  • 


j1u$%Ug  aus  denk  Programme  der  K*  jicademis  der 
ff^ißenßhafien  ku  Paris ,  die  für  die  Jahre  48%€  und 
^\  '  4^9 j  vorgelegten  Prpisaujgaben  betreffend: 

jiy"  l7*Acad^aiie  avalt  pro|iot^  Ifi  quesdon  amVante,  ponr  objet  du 

Srix  de  math^matiquei  qu'elfe  devait  d^cerner  dfans  la  a^ance  de 
ila' 18241  •..'..  .  .  -v 

1:)  Deieritiinerf  pwr  de*  expetiencee  multiplUeSf  La  densite 
^u'Jtguiereni  les  liquides  y  et  ^e'cialement  Je  mercure,  teau,  Val- 
coheit ,  et  rether  eulfurique ,  par  des  compreseione  equiyalente*  au 
pöids  de  ptusi^ursaimosphkres  f 

2)  Mesurer  lee  effete  de  la  chaleur  produite  par  cee  conpree^ 
Mona, 

1  /  Üttcuise  det  pi^ces  envoy^es  au  concocfrs   a'ayant  obteau  le 
prix »  PAcademie  propose  de  nooveau  le  mSme  aujet  pour  Pann^e 

Le  |»rix  sera  nne  m^daille  d*or  de  la  valeur  de  troia  mille 
francs,  11  s^fa'd^cerni^  dans  la  s^ance  publique  du  pretnier  lendl 
du  mois  de  juiti  182Ö.  Les  M^moires  de^ront  dtre  remis  au  se* 
t^^ariat  de  l'lnstieut  avatit  le  premiar  Ja tt vier  igt 6«  Ce  terttie  est 
de  rigueur..  <  Ann«  de  Cliiijou.  et  Pbys.  Mai«  1S25.  p.  88 »  wo  da« 
Nähere.)  ^  -  .        . 


.  ♦  ^ 


i. 
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g    e. 


^     \ 


Anleituiig  zur  Kenütniss  der  Rrystallgestal^ 
tea,  von  Dr.  Carl  Fr.  Naumann. 

In  diesem  Werke,  welches  nicht  nor  ftir  den  SiBlbstaoterricht^ 
sondern  auch  dafllr  berechnet  ist,  als  Leitfaden  bei  Vorletnngeii 
zn  dienen ,  werden  die  wichtigsten  Lehren  der  Krystallographia 
nach  der  von  dem  Verfasaer  bereits  früher  in  dfit  Isis  and  in  seiner 
Dissertation  de  bexagonali  crjrstaliinarnm  formarnm  systemate  ver« 
sachten  Methode  vollft£ndig  und  systematisch  entwickelt,  so  dass 
der  Leser  nicht  nur  eine  AQr2ifalon^  aller  einzelnen  Arten  von 
Gestalten  und  der  dieselben  beherrsdimden  Verbiltnisse,  sondern 
auch  eine  grfindliche  parsteHong  der  sieben  trersdiiedeneiiKryst*ll> 
System«  erhSlt,  wie  solche  in  der  Natur  vorliegen.  Alle  cur  Be« 
rechnung  der  Gestalten  erforderlichen  mathematlichen  Entwlck« 
langen  sind  in  eigene  Kapitel  abgesondert;  weshalb  such  diejeni« 
gen»  welchen  es  nicht  sowohl  nm  das  Detail  der  Berechnung ,  alt 
um  Uebersicht  der  Mannichfaltigkeit  und  Einsicht  in  den  Zosam« 
menhnag  der  verschiedenen  Krystallgestalten  kn  thun  Ist,  durch 
das  Stfadlnm  der  fibrigen  Kapitel  ihre.  Absicht  vollkommen  errei* 
eben  werden,  ohne  sich  von  mathematischen  Formeln  aufgehalten 
zu  sehen.  Sonach,  dürfte  dieses  Werk  geeignet  seyn»  nicht  nur 
Mineralogen  und  Physikern ,  sondern  auch  Fharmacenten  und  Che« 
mikem  eine  bfindlge  und  vollständige  Kenntniss  von  der  allgemein 
'  nen  Foi:menleh)re  der  Mineralien  und  Sklze  zu  verschaffen. 

Ich  besorge  den  Druck  auf  gutem  weissen  Druckpapiere  inr 
Formate  der  Anrutlen  der  Physik  und  Chemie  und  hoffe,  dle&schei-* 
nung  zur  bevorftehenden  Michaelismesse  gewiss  susagen  ;^u  kön« 
nen,  nicht  zweifelnd,  dass  die  in  unsern  Tagen  so  ungemein  zalil« 
reichen  Freunde  der  Naturwissenschaften,  die  i€^h  auf  diese  interes« 
sante  Arbeit  vorlfiufig  aufmerksam  zu  machen  für  meine  Pflicht 
halte,  dieselbe  beifällig  aufnehmen  und  mir  ihre  Bestellungen  dar-' 
^  auf  unmittelbar  oder  durch  die  ihnen  nächstgelegene  Bachhand« 
lang  recht  bald  zukommen  lassen  werden.  ^ 

Leipzig  im  Aqgust    1825. 

t 

Joh.  Jmbr.    Barth. 
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Zu  HALLE, 


r- 


u  Decke.     Am  18  u,  19.  wolkig  htd»     Am  ao.  Moig.  bed,  niitea 
ach  ohea  in  Cirrn»  übergehen  uod  umt  Zt^nilh  oiTeii  laflen^  Mittge 

bald  aber  wölk«  Decke  gegen  G  n.  von  8  Abdp  ab  gel.  Reg.  Am 
1  Reg. ,  Vormitigi  eins.  Tropfen ;  Vormittgt  In  S  hobe^  Cirr.  Sfr* 
m«  f  oben  über  Cicrui  befetitem  Gmnd  lockere  Girr.  Str.  flächen  ; 
det  fich  wölk.  Decke  die  bleibt.  Die  Sonne  Irin,  7  U.  4i'  Abdn 
aber  hat  die  Sommer-Sonnenwende  Statt,  Am  -22,  Vorroittgs  wie 
me  Reg.;  Tag«  über  Cirr,  Str.  AfalTen  über  offnem  Grnnd  u.  uotea 
i«  wolkig  bed.  y  \on  a  bia  3  itark  Reg.,   Mchmittgs  einzr  Tropfen.. 

Mond  in  feiner  Erdnahe,  Am  23.  wölk.  Bed«,  die  Tags  bis  weil, 
dert  (icb  Abds;  Spat-Abd«  bia  auf  geringe  Streifen  in  W»  heiter. 
aa  erRe  Monda- Viertel» 

n  a4.  Morg»  bei  bei.  NW-Horiz,  heiler,  Miltgt  ringt  hohe  Cum., 
MalFen ,  Nachmittgs  bed.  letslere  meiR ,  Reben  Abd»  eiuz.  auf  heil» 
t-Abds  faR  heitr.  Am  35.  früh  heitr,  Tags  kl.  Cirr.  Str.  zerfireui, 
in  und  Spt-Abda  herrf^ht  dünue  Decke.  Am  a6.  Vormitiga  Cirr, 
rde ,  Mittga  treten  unten  Cum.  zn ,  um  2  in  SW  bia  S  n.  W  Ge- 
kid  dort  fchwüch  Donner,  nachher  etwa  Reg.)  Abda  Cirr,  Sir,  eins. 
,m.  unten;  gegen  8  zieht  £ch  wölk.  Decke  zufamrueu,  ein  kurzer 
«gfch.  fallt  und  wölk.  Decke  bleibt.  Am  27.  früh  Terwafch.  Cirr» 
id  wölk.  Decke,  die  von  Abda  ab  Rarker  wird;  um  la  Sprühreg. 
»Spur  auf  beil.  Grde,  modif.  üch  in  Cirr.  Str.,  und  diefe  in  wölk. 
Igt  gleichf.  iR  und  fortbeRehet;  von  b  bis  nach  8  Abda  gelind  Reg. 
,  Rarke  Decke  lÖR  fich  er/t  Abds  auf  und  Spt-Ahds  Rehen  lockere 
ix,  auf  heil.  Grunde.  Ganz  früh  Reg. ,  Vormitiga  fein  und  Uuter- 
Milig  in  eioz.  Tropfen  und  nach  6  ei  11  befiiger  Schauer.  Am  3o. 
le  bis  oben  bed,,  fonR  auf  hei t,  Gruude  Cirrus-Spur;  Mitigs  heiir, 
,  Nchmitigs  wecbfeln  rerwafcb.  Cirr.  Str.  und  heitre  Stellen,  Spt- 
Ten^  fonR  wolkig  bed.     Heute  früh^  33'  nach  Mitternacht,  wieder 


"fiTonaU:  wechfelnd,  fchone  und  trübe  Tage,  warm  in  Milien; 
le  und  weRliche  Winde  herrfchten  und  mit  ihnen  kamen  oft  Strich- 
eterRan4  im  Ganzen  au8||ezeichuet  hoch. 

itniion  hatte  Geh  der  fchon  im  Torigen  Monate  bemerkbar  geWe- 
er,  Gallenfieber,  gallicbte  Durchfälle  mit  Erbrechen,  felbR  rnlir- 
rherrfcheud.  Auch  die  nicht  feiten  biliüfen  Anginen  und  Ncflel- 
I,    HaRen   und  Schnupfen,    fehr  allgemein.      KeichbuReo  zeigte 
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Zufatz  jsu'der  jlbhandtung: 

UnUrfuchung  der  mineralofajjer  pon  Karlsbad^  nebß 
Ußterfuchung  einiger  anderer  MineralwUJfer  de^ 
JEllenoogner  Kreifei  in  ßöhrrien.  '  ' 

Von  .     '         ' 

J.   X   Berzelius  *>« 


t*    Llthion  im  KaHsbader  Wa^er^     - 

Bei  ^cn  ünterfnchungen ,  welche  ich-iin  Jahre  1822 
nlif  dem, Karlsbader  yVafler  anAellte,  fbibhte  ich  aubh 
sJLitlüon  in  demfelben,  aber  ohn,e  es  zu  finden.    Ich 
'  fand  es  nachdem  im  Egerwafler  und  deshalb  hielt  ich 
«ine  neue  Prüfung  nothwendig,   urA  zu  b^ßimmeit,' 
wie  weit  diefes  AlkaK  im  Karlsbader  Wafler  gefunden 
lir^rden  k5nne;    Bei  meinen  früheren  UnierFuchun'-' 
gen  yermifchte  ich  die  Salze  ^  nach  gefchehener  Sätti^'  ' 
gitng  durch  Sahßhire,  mit  phosphoirfaureih  Ammo* 
,ni(rk  und  Yerdünftete  diis  Flüllfigiceit'^    in*  llofFnung^ 
' ,  nach  Wiederauflofung  des  trocknen  Salzes«  phosphor- 

*)  Ans  den  Kon^..  V^tSOsli,  Acaj.  Haiidl.  1825^  ite  Hilice.  Vergl.  ' 
^  ,    KongL  V.  A.  Handlr  1822  und  Cilb.  Ann«  tXXiV-  I13  u.  276. 

Aiiiiia«d.riijak,B«öo.St.3«J«i825.SU7,  H 


faures  Lifhiön'zü  erhalten.  Di«  Verliehe ,"d^ie  ielk'- 
feitdem,  über  dre  Entdeckung  kleine?  QiiantiiSten  von 
Lithion,  Gei«genli«it  li«tte,-anziiftel}en^  haben  >ewie- 
&n,  dafs  auf  diefe  Weife  ein  grofaerer  Gehalt  von  die- 
fera  Alkali  erfordert*  wird ,  wenn'  elwaa  unldslidies 
Salz  von  Lithidit  und  PhosfilioifätTt^  gebildet  Werden, 
foll  j  weil  das  Ammoniak  nnter  dem  Verdunilen  ver- 
fliegt und  das  phosphorfaure  Sals  einen  Ueberfchufa 
an  Sfiure  erhält 

Ich  habes  nachdem  gefunden, .  dafa  man  den  Zweck 
lun  Be0en  erreichi,  wenn  man  die  zu  unterfaphend^ 
Auflöfung,  nachdem  fie  wohl  von  Er.dfalzen  befreit  iß, 
mit  einer  Mifchung  von  reiner  Phbsphorfäure  und  ein 
wenig  kohlenfaurem  Natron  verletzt.  VVährend  des 
Verdunitens  fängt  die  Flüdigkedt  an,  bei  einem  gewif<> 
fen  Grade  der  Goncentration ,  trübe  zu  werden  ^  utid 
nach  völliger  Eintrocknung  des  Salzes  bleibt  bei  Auf- 
lofung  in  kaltem  VVaffer  ein  w^ifsea' Pulver  zurück^ 
welches,  int  der,  an  phosphorraureqi  Natron  reicheif, 
Mutterlauge-, unlöslich  ifi^  und  welches  mit  kaltem 
VV^afler  gewafchen  werden  kann ^. obgleich  nic|it  gans 
ohne  -Verlufti  Bß  iß  bei  der  .gewöhnlichen  Tempera*  . 
tur  der  Luft  feht  fehler-  in  reiiileffi, .  WitiTer  lößlich», 
wird  aber  vom  warmen:  Wafler  leichter  gelöß,  Diefe. 
fchwerlöslich^  Subüapz  ift.  ein  neutrales  DoppelfaI% 
von  phoapIiorXuirem  Natron  u^d  phosphprfaurem  Li- 
thüon,^  welches  .fphwerer  löslich  iß)  im  WafllFt  ^ 
phosphorfai^res  Lithion  fi^r  flcJi. 

Dic&&  Sulz  liat  folgende  Eigep|!cb^^en,;  es  fobmilzt 
ziemlich  leicht  vor  dem  Lethrohr  zn  einer  Kugel^  wel- 
che im  fchmelzenden  Zuilande  d^^i'cil^^^htig  iß  9  ^^^^ 
im  Eritarrungsmomeht  weifs  und  unduirchfichtig  wird, 
\  Mit  Kobaltoxyd  wird  ^s  blau,  nicht  rötb,  wie  phos* 


tv^        ■ 
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.  phoi^aiH«  Tdk«r3e;  rertniücht  inil  ktjffalenfaurem  N^-»' 
troti  aitf  einem  PiatinUioehy  fchfnilzt.'e8.ttt  einer  kla^ 
renMade  zufaiiinien,  irelohe  nnlikur  'wird,  wenn  fie 

,erftaTrf,  nnd^wcddie  auf  Kohle  geTohmolzen,  von  iet 
Kßhle  eingefoffen  wird«  I^höspliorikure  Erdfalze  wer-^ 
den  nioht  von  kohlenfanrebi  Natron  aufgeieß/  und  mS 
Kohle  bleibt  die  Eirde^auf  deren  -Oberfiffche  «uruck^ 
wfthrend^die  ^efchmolzene  SalwialTe  an  die  Kohle  ein- 

•  dringt.  Das  Gemengt  des  Doppelfalzes  mit  kohlen^ 
faurem  Natron  greift  im' Sehmehee^  nioht  das  Platin 
an ;  wenn  das  Doppelfak  init  doppelt  io  vielem  koht» 
lentatiren  Kalk  vermifclit  wirdy  for.fchmilstee  auf  Pla^ 
tinbleehy  welche»  wenig  €d.er  nieht  davon  ang^gt^ifien « 
wird;  fetzt  man  aber  einen  Tropfen -^Wiiffer  2u  4^r 

,  gefchmolzenen  Maffe  hinzu ,  trf>cknet  es- fodatin  ein 
und  glüht  das  Plalinblecä:.^  fo  läuft  es  rund  herum  «n^ 
wie  es  gewöhnlich  beim  Lithion  der  Fall  iß. 

Hundert  Theile  diefes  Salzes  wurden  mit  aoo  ThL 
köhlenfaurem  Kalfc  in  ^inefn  Plaiiiitiegel  zufammen«- 
gejlchnielzen^  die  gefchmolzene  Maße  mit  der  gehSri«* 
gen  Sorgfall  zu  Pulver  zerrieben  und  mit  Waffer  aus- 
gekochV.  Die  FlüQigkeit  enthielt  Kalk  und'  war  Hark 
olkalifch*    Sie  wurde  genau  mit  Oxallkure  gefättigt^ 

•  fütrirt  und  zur  Trockne  verdunßet«  *Die  Oxalfäure 
Wtipd^'bei  gelindem  Feuer  fortgebrannt^  worauf  das 
übrigbleibende  kohlehfaufe  Alkali  £o*  leicht  fchmelz«> 
bar  warr^  dafs  es*  bei  einei*  Temperatiir  flefs,  bei  weU 
eher  es  noch  nicht  fichtbar  glühte.  Es  wog  77,333  TliI. 
Diefe  enifpricht  genau  dem  Verhällnifs^  dafs*  das  Sal^ 

^  ein  neutrales  gewelen^iund  von  j^dem  Alkali  einen 
Atomen  .enthalten  habe*  Daf  kohlenfaure  Salz  wurde 
vor£chttg  mit  Salzülure  gaiättigti  zut^  Trockne  verdun- 


/ 
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Rtt  nnd  gelinde  geblüht.  Di«  gefchiholsefM  Mafle 
wog  90,2  Till.,  wurde  aber  unter  dem  Wägen -fo  Aark 
feucht,  dafe  dae  Gewicht  nicht  toit  rdlliger  Genauig- 
keit  benimmt  werden  konnte^  Das  Salz  wurde  nun 
in  WalTer  aufgelöfi:,  langfam  bis  zum  Anfehiefiien  v^r* 
dunfiet  und  darauf  eingetrockheh  Die  trockt\e  MaflW 
wurde  mit  wafferfreiem  Alkohol  übergoflan,  wdcher  , 
44,45  Grm.  Kochlalz  unaufgaloft  zurückliefe.  Diefea 
kommt  fo  nahe  an  45^249  welche  es  der  Berechnung^ 
nach ,  bei  einem  Atpmen  von  jeder  Bafe  ^eben  müfste^ 
'diife-man  deutlich  fieht,  der  Verluft  rülirt  daher,  dafa 
das  Kochlalz  nicht  vdllig  unlöslich  in  Alkohol  iß.  Die 
erhaltene  aJkoholifche  Lofung  gab  nach  Verdunfiung 
eiii  weifses  Salz,  welches 'fehr  £clinell  zerflols  und  wel« 
die^  nicht  von  Alkali  gefallt  wur^e.    Dieia  Doppel- 


••  •  •  • 


••  •  *  • 


falz  belleht  folglich  aus:  JLJP  4"  ^^9  welches  auf  100 
TheUen  beträgt: 


PbosphorlXore 
Natron  • 

Lithion  • 


5^05 

25*87 
15.08 


und   diefe  100  Theile   des  Doppelfalzes  entfpreclien 

53,3  Till,  kohlonfauren  Lithions. 

...  .  •  » 

Nach  diefer  B^fchreibung  des  Verfahrens,  das  Li* 
thion  zu  entdecken  und  delTen  Menge  annSherad  .zu 
be,ßi muten,  will  ich  den  Yerfuch  anführen^  de«*. be» 
weiß,  dafs  diefes  Alkali  im  Karlsbader  Wafler  entludr 
ten  ift.  ^ 

Von  meiner  früheren  Unterfucbung  hatte  ick 
noch  eine  Portion  der  Mutierlauge,  welche  nach  Kry« 
üallifation  des  Karlsbader  Wafler  erhalten  Wird,  und 
welche    kolilen£iuree   Natron  nebß    einer    geringen 


/ 
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Jiifenge  rdiwefeUäiirbm  Natrons  entliKlt  Diefe  Aitflo«- 
fung  hatfe  bei  -)*  ^8^  ^üi  fpecififches  Gewicht' iron 
1,25259  und  100  Gramm  davon  |  mit  phospliorfaui^m 
Nalron  verfelzt  und  auf  die  zuvor  angegebene  Weife 
behandelt y  gaben  0,25  'Grm.  von  dem  Doppelfalze, 
"Welchen  entfprechen  o,o377.Grm.  reines  oder  0,08525 

*  Grm.  kohlenfaures  Lithion.  Dicfer  Verfuch  be\yeiß 
geAvifs  nichts  über  die  Menge  diefes  Alkalis  im  Karls- 

.  bader  VVafler,  aber  er  zeigt  auf  jeden  Fall,  dafs  die 
Menge  fehr  gering  ilt  Wahrfcheinlich  überlteigt 
darin  der.  Gc^Iialt  niclit  5  Milligramm  auf  ^ooo  Grm» 
des  Waflers. 

Die'  Andeutung,  welche  man  in  deq  lettten  Jal^- 
ren  erhalten  hat,  Jod,  als  eine  das  Kochfälz  begleiten* 
de  Subitanz^  im  Wafler  falzhaltiger  Quellen   zu  Tu- 
chen, veranlafste  mich  zu  verfuchen,  ob  aus  der  eben 
,  erwähnten  Mutterlauge  eine  Reaction  von  Jod  erhal-  ^ 
ten  werden    könne.       Die  Lauge    wurde  deshalb   io 
lange  mit  falzfaurem  .Kalk  verfet^t,  als  noch  ein  Nie-  . 
derfchlag  enlitand  *),  filtriri,  mit  Salpeter fäure  jiber- 
fältigt  und  über  der  Oberfläche  delTelben.^in.  feuchtes, 
mit  Stärke  beArentes,  Papier  aufgehängt,  worauf  die 
Flafche  zugepfropft  witrfle.    Aber-  felbft  nach  mehren 
ren  Tagen  konnte  keine  Reaction   von  Jod   auf  die 
Stärke  wahrgenommen   werden.    Diefe  Prüfung  hat ' 
indefs    den   Fehler,    dafs    ih  einer  Koch  falzhalt  igen 
Flüilßgkeit  leicht  eine  Portion  Chlor  durch  die  Salpe- 

.  '  '  '  .    I  .         • 

*}  Der  Grund  zn  diefem  Verfahren  war:  das  KÄ^lenlSafegiit 

fortzufchafien ,  mit  welchem  foirA^eta  geriager  Gehalt  von  Jod 

fo  fclmell  verduni|ea  konnte ,  dafs  keine  Reactk>fi  zu  eutftehen 

vermochte,.  '  ' 
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terlkare  entwickelt  ^  xmA  dadurch  ^  wenn  der  Gehah 
geringe  iß^  dad  Jod  2ur  SSure  verwandelt  wird,  eHe 
ea  in  reagiren  vermag. 


%B   Unlarfoefattiig  das  Waffen  im  Franaasabad  bei  Egar- 


analytifohen  Unterfu^hungen ,  welche  icli 
firSher  Ton  einigen  bohmifchen  Mineralwäflern^  mit- 
jgetheilt  habe,  veranlaTsten  Hrn.  Hecht,  der  gegen- 
wärtig beim  Franzenshrunnen  die  Gerechtfame.  das 

■         •  f 

WalTer  in  Kragen  und  Flafchen  zu  verfchicken,  ge- 
pachtet hat  9  mir  eine  kleine  Quantität  von  diefem 
VVaffer  znznfendeni  damit  feine  Befiandtheile  mit 
den  eben  erwähnten  von  mir  analyfirten  Wäflern  yer- 
glicheh  würden.  Ich  hatte  gewünfcht,  das  zur  Ana-» 
lyfe  beßimmte  Waffer  in  Flafchen  von  durchficht!-  * 
gern  Glafe  und  mit  eingefchliffenen  Stopfein  verfehen, 
9KU  erhalten  y  *auf'  welche  Weife  ich  felbß  das  zur 
Analyfe  beßimmte  Karlsbader  WalTer  mit  nach  Hanfe 
f^rte;  da  indefs  Hr.  Hie  cht  nicht  glaubte  fich  folche 
Flafchen ,  mit  hinlänglich  dichten  Stopfelq  j  -yerfchaf-* 
fen,  zu  können,  fo  wurde  das  Wafler  in  Flafchen' toq 
fchwarzem  Glafe  (Hyalith),  zugepfropft  mit  verharz- 
ten Korkß5pfeln>  verfandt.  Diefs  fuhrt  immer  für 
die  nachherige  Analyfe  die  Unannehmlichkeit  mit 
fich,  dafa  ein  Theildes  Eifengehaltes  auf  Aßn  Kork 
niedergefchlagen  wird,  der  fich  dadurch  Ichwfir» 
ftrbt  *>,  dafa  die  Beßandtheile  des  Korkes  ausgezo^ 


n)  Diel^  KorkflBpfel  fclivSrzen  (ich  nicht  immer  gleich  flark, 
weil  (ie  nicht  alle  gleichviel  Gerbeüoff  enthalten.  Nach  ei* 
ner  Mittelzahl ,  Ton  der  Behandlung  mehrerer  Korkflöpfel  mit 
Sänre,  konunen  Ojooa  Grau  Eifeaoxyd  »ehr  «nf  jeden  Korii,      , 


'    ^ 
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gen  und  im  Wftflergeloß  werden,/  nd  dafe  die  Be- 
ßandtheile,  welche   Geh  aus  dem  ^VValTer  bei   feiner 
Verfchickung  tind  Aufbewahrung  abfetzen,   niemals 
mit  Sicberheit  in  richtiger  Menge'  erhalteii  werden 
können^  weil  mi|n  nicijt  Hebt,  wann  die  innere  Flft*' 
che  der  Flafche  rein  iß.*  Di^  analytifchep  Unter fu- 
chungen,  welche  ich  hier  mittheile,  muffen  zum  Theil 
von  diefen  unvortheilhaften  Umitänden  Einfiufs  erlit- 
t^  haben  und  deshsJb  minder  genau  feyn,  als  weim 
fi«  an  Ort  und  Stelle  ausgeführt  wären.     Da   lie  in- 
defs  die  Gegenwart  yon  Beßandtheilen  an  den  Tag 
legen,    die   der    Aufmerkfdmkeit    xheiner   VorgSnger 
entgingen,  fo  trage  ich  kein  Bedenken,  diefelben  be- 
kannt zu  machen« 

^    Der  Franaensbrnpiieii. 

Die  Quelle,  welche  iron  den .  Brunnengäßen  am 
meißen  benutzt  wird,  iß,  obgleich  fchon  lange  be- 
kannt  und  von  ^eit  zu  Zeit  als  G'efundbrunnen  ge- 
braucht,  erß  unter  der  Jlegierung  desjetzigen  , Kaifers 
von  Oeßreich  ipit .  einem  grofsen  Theil  der  zur  Be- 
quemlichkeit'  der  Badegäße  gehörenden  Einrichtun- 
gen verfehen  worden ,  und  ,  hat  darauf  den  Namen 
J^ranftenabrunnen  .erhalten,  fo  wie  die  ganze  Einrieb- 
tung  den  Namen  Frfinzensbad, 

'Diefes  "VVafler  iß  unter fucht  worden  von  Gr^n, 
Reufs  und  Trommsdorff.  Grens  Unterfuchung 
fällt  in  die  Zeit  der  Kindheit  der  chemifchen  Zerle- 
gungskunß.  >  Die  vo^  Reufs  wurde  in  den  Jahrei^ 
1792  und  1793  angeßellt^  nach  einigen  vorliergegan- 
gt*n<^n  fehr  trocknen  Jähren  *).     , 

*)  Q\i§ifiiSäi  r  medl^IoUclye  Bffehreibjing  det  Kaifer  Franzens- 


; 
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Das  Refultat  feiner  Analyse  iß: 

in  60  Unz.  Wafler    ;    in  icxx>  TlJ.  Wafler 

. '      5.806 


Schweftlfanres  Natron      167,20  Gran 
Salzraurei  Natron  27,7s  ^   • 

Kobleqfaures  Natron  54*51      * 

Kohlenfaarer  Kalk  j^,6Ö  '  • 

Kohlenfaures  Eifenoxydal    4»oa     • 
ILiefolerde  •  3,2a     • 


0,965 

1)893 
0,160 

0,140 
0,111 


9.075 


Tronimsdorff  tinterfubhte   diefes  Waffer    itn 
Jahris  1830  *)   ah  die  cliemirche'  Analyfe  ficli  fclion 
auf  ihrem   jetzigen    Standpiin1(te  befand.      Man    hat 
'  folglich  an  fein   Refultat  eine  grofsere  Anforderung 
.  auf  Richtigkeit  zu  machen ,  als  an  das  fo  eben  ange- 
führte.   Erfand)  dafa  das  Wafler  enthielt: 

in  1000  Theilen 


anf  12  Unzen 
Scbvefelfauret  Natron     19,069  Gran 
Salzfaures  Natron  6,7cp 

Kohlenfaures  Natron        ^,480 
Kohlenfauren  Kalk  1,291      • 

Kohlonfaurts  Eifenoxydul  0,312     • 
Kiefeierde  •  0^274     • 


1,163 

0,778 

0»224 

0,054 
0,048 


5»58o 


Die  Refultate  diefer  Analyfe  veidien  weit  mehr  von 
einander  ab,  als  durch  Beobachtungsfehler  erklärt  wer- 
den konnte ;  es  iß  daher  fehr  wahrfcheinlich,  dafs  das 
Wafler  wSlirend  der  trocknen  Jahre  1792  und  a7g5 
mehr  Salz  aufgelöH  enthalten  habe,  als  gewöhnlich. 


bades  oder  des  E^erbranfiens,    rem  Bergrath  Dr.  Renfs. 
Eg9t  1816.  p.  1S4  £& 

*)  Trommsdorff  ^  Neaes  Jöarnal  der  Pharmacie,  B.  IVt  St.  i^ 


X     / 
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Das  ir&n  mir  analyfirte  Wafler  listta  kineri  gari- 
-  2,^n  flifengehalt  abgefetzt)  welcher  in  FoTfii  eines  gel- 
ben  Pul^r»  d^n  Boden  der  Fla£chen  bedeckte»  £)aa 
rpecifiXche  Gewicht.  de9  vom^  Eilen  befreiten  VVaflera 
-war,  nachdem' daa  Koblenräaregas-Al  weit  forigedun- 
Het  war ,  dafs  keine  Blale  fich  mehr  an  die  Innenfeite 
des  Gefäf^es  abfetzte,  bei  +  i8^  =  ioo5>387. 

'  Damit  ohne  grofse  Umitäride  die  zur  Analyfe  be- 

Xtimt!r^te  Menge  von  WalEer  mit  grofser  Genauigkeit 

abgemeflen  werden  kann ,  bediene  ich  mich  einer  Fla- 

iche  mit  eingefchliffenem  Stopfel^  welche  bei  4*  i8*, 

•  -wenn  der  Pfropfen  aufgefetzt  wird,  fo  dafs  keine  Luft- 

'.blafe  zurückbleibt ,^652,661  Gramm  deftillirtes  "Waffer 

fafst.    Wenn  das  fpecififche  Gewicht  des  VV^aflers  äus- 

gemittelt  41t,  £q  wird  danach  das  Gewicht  des  Probe- 

yraflers  in  der  gefüllten  Flafche  berechnet,  welches  für 

das  yValTer  aus  dem  Franzendbrunnen   wird  636,oT 

•  Oramra.  - 

•^  .  Ä)  656,07.  Gi-m.  d^s  Waffers  wurden  in  einer  ge- 
wogenen Platinfchalß  abgeraucht  und  hinterliefsen  ei* 
ne  weifse  Sulzmaffe,  welche,  als  die  Schale  nach  völli- 
ger Eintrocknung,  endlich  am  Boden  gelinde  geglüht 
wurde,  3,424  Gr9i,  wog,  welchen  entfprechen  5»3835 
Grm.  auf  1000  Grrti.  VV^affer.  Von  diefem  Rückitande 
waren  3,212^  Grm.  in  VVaffer  losliche  Sake  und  6,21^ 
Grm.  Erwarten.  >  Diefe  3,212  Grm.  Salz  waren  j^lka-» 
lifch  und  gaben,  nach  Sättigung  mit  Salzßlure,  Yer-^ 
dunftung  zur  Trockne  und  Glühen  der  SalzmaflV. 
3,262  Grm.         .        .^ 

6)  Um  den  Gehalt  de^  Waffers  an  Schwefelfäure 

,     mit  völliger  Sicrherheit  zu  befiimmen,  wurden  636,07 

Grm*  des  Waffers  mit  Salsfäure  gafitttigt  ^nd  mit  (ak^ 


l 
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(imrem  Baryt  g^ftUt ,  Der  erlialtene  f^hw^foUaure  Ba- 
-tyt  woß. geglüht  3^33.        , 

c)  Eine  gleiche  Qaantitfit  Wairer^worde  mit  Sal- 
peterfiiure  überfättigt  und  mit  fälpeterfanrem« Silber 
gefällt,  worauf  man  1,867  Orm.  falzfaures  Silber  4>der 
Chlorfilber  erhielt. 

i  dy  Drei Probeflafchen,  d.i.  1^08921  Grm.  WaflTer, 
wurden  in  einer  Platinfchale  verdunAet  und  hierauf, 
als  die  Sajze  anfingen  Zeichen  von  KryAallifation  zu 
geben,  die  Flülligkeit  filtrirt,  die  Löfnng  zur  Trock- 
ne verdampl^,  und  die  Schale  endlich  fo  weit  erhitzt, 
dafs  lie  am  Boden  glühte,  wobei  das  Salz  lichtbar 
gefch wärzt  wurde,  durch  Verkohluiig  von  Korkeixtract. 
Das  Salz  wog  g,663  Grm. 

0)  Das  8ai%  wurde  in  WalTer  geloA,  welches 
0,009  Grm.  kaußifche  Talkerde  unaufgeloft  zurück- 
lief ,  fo  dafs  das  Gewicht  des  Salzes  nur  g,656  Grqi. 
betrug.  Ich  habe  fchon  bäi  den  früheren  Ahalyfen 
gezeigt,  dafs  kohlenfaure  Talkerde  der  alkalifchen 
Salzlofung  mit  folgt  und  dals  umgekehrt  eine  kleine 
Menge  kohlenfauren  Natrons  mit  den  Erdarten  ein- 
gemengt bleibt.  Ich  kannte  damals  nicht  recht  die 
Urfache  diefes  Umßandes.,  welchen  Hr.  Mosander 

^  fpäterhin  ins  Klare  brachte.     Er  beAeht  darin,  «dafs 
kohUnfaures  Natron  mit  kohlenfaurer  Talkerde   ein 

'  fchwerlosliches  Doppelfa^ss  giebt,  welches  beim  Aus-^, 
.Wafchen  mit  WalTer  auf  eine  folche  Weife  zerfetzt 
wird,  dafs  fich  viel  kohlenfaures  Natron  mit  wenig 
kolilenfaurer  Talkerde  auflöA,  wSJirend  dsfs  ein  mit  ' 
kohlenlaurer  Talkerde  überfäitigtes  kolijenfaures  Na* 
tr^n  ualoalich  s^lirjipkbl^jib^    Beim  Glühen  v^lrliert 


(  I  . 
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die  Talk^e  ^re  Kohlenfilare  unil  das  koIi)e£^fttti^ 
Natron  wird  frei.  •* 

f)  Aus  den  zuvor  in  6  und  c  aiigeföhrten  Prü- 
flingen' lA  bekannt,  dafs  in ,  den  9,656  Grm«  Salz  ge- 
funden wird: -eine  Quantität  Schwefelfture,  welche 
giebt  6,0638  Gnu.  fchw^felfaiires  Natron , .  und  eine' 
Quantität  Chlor,  welche  2,2956  Grm.  Kochfalz  giebt. 
"WenU'  diefe  abgezogen  werden ,  bleiben  für  kolilen- 
Taures  Natron  1,2986  übrig. 

'     '  g)  Obgleich  keiner  meiner  Vor^nger  in  di^feiu 
koblenfauren  Salze  etwas  anderes  als  Natron  und  Koh- 
lenfiiure  gefunden  hatte ,  fo  hielt  ich  es  doch  für  noth- 
wsndig,  in  diefer  L5fung  andere  Säuren  und  Bafen 
zu  fuchen,  um  über  die  BefchaiFenheit  diefi^r  1,2986 
Grm.  einige  Gewifsheit  zu  bekommen.    Die  Lofung 
des  Salzes   wurde  mit  Salzfäure  überlkttigt  und  die   - 
Schwefelfliure  mit  Baiytfalz  gefällt,  worauf  man  9^91 
Grm«  fohwefelfauren  Baryt  erhielt.     Die  filtrirte  Flüf« 
figkeit  wurde  yerdunßet  und  in  einer  verfchloITeneii 
Flafche  mit  kaufiifchem  Ammoniak  veimifcht,  worauf 
ein  geringer  Niederfchlag  entAand,der  nach  demGlühen 
0,001 5  Grm.  wog;  er'  war  bafifch  phosphorfaurer  Ba- 
ryt und  ihiiii  entfprechen  0,0004  Grm.  Phosphorßture« 
Ä)   Um  den  Baryt  fortzufchafFen ,  würde  die  Fluf- 
figkeit  darauf  zur  Trockne  verdampft  und  das  Salz  * 
im  Wafler  geloft,  das  zuvor  mit  mehr  kohlenfaurem 
Ammoniak  vermifcht  war,  als  zur  Zerfeteüng  des  Ba** 
rytfalzes  erfordert  wurde,   wodurch  die  koblenfatn*e 
Baryterde  uniSslich  und  die  FlüfBgkeit  von  Baryt  bte- 
freit  erhalten  wird.    Sie  wurde  darauf  bis  zur  Trock-  ^ 
ne  abgednnflet  und  das  Salz  bis  zur  Vei^agung  des  Sal- 
miaks  geglüht      Es  wurde  in  Waffer  gelSft,    niit 
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Chlorphtin  v#rfetKt ,  bei  gelinder  WArme  aingeitr^kck- 
net  imd  darauf  in  Weingeiß  von  0,84  fpec.  Gew.  aul* 
geldlly  ohne  dafs  ein  Ruckftand  von  Chlorplatin- 
Kalium  übrig  blieb ,  wodurch  man /olglich  fieht,  da& 
diefea  Wafler  kein  Kali  enthalt 

i)  Als  die  in  a)  angeführte  Gewichte vermelirung 

,  des  Sakes  durch  Sättigung  mit  SalzAure,  Eintrock- 
nung und  Glühung  vergUchen   wurde    mit   dem    in 
f)    berechneten    Golialt    von    kohlenfaurem  Natron, 
fo  fand'^es  fich,  dafa-^ie  Ge^vrichtsvermehrang  einem 
gröXseren  G«}halt  von  Natronfalz  entfprach,  als- die  Be- 
rechnung gegeben  hatte.    Diefea  fchien  folglich  eine 
an  SauerAoff  reichere  Bafis   als  Natron  anzuzeigen, 
und    diefs   konnte  keine  andere  feyn,  als  entweder 
Talkerde  oder  Lithion»  Ich^nahm  dei^halb  i5,255  Grm. 

'  gefohmolzenee  Salz,  das  durch  Eintrocknung  einer 
}>efonderen  Portion 'Wafler  erhalten  worden  war,  loAe 
es  in  Wafler  tfuf ,  wobei  o,oo5  Grm.  Talkerde  zurück- 
blieben, die  abfiltrirt  wurden,  und  letzte  n^in  phos- 
phorlaures  Natron  vermifcht  mit  kauflifchem  Ammo- 
niak hinzu.  Die  Flülifigkeit  liefs  nichts  fallen.  Sie  wurde 
abgeraucht  und  trübte  fich  während  des  Einkochens/ 

.  worauf  fie  vorfichtig  bis  *zur   volligen  Trockne  ver- 
dampft Mrard.   Als.die  Salzm'afie  in  kaltem  Wafler  auf- 
*    geloß  wurde,  blieb  das  phosphorfaure  Natron-Liihion 
siurück,   welclies  gewafchen  und  geglüht  o,o44  Grm. 
.    wog,  die  0,0066  Grm.  reinen  Lithions  entfprechen. 

^  W^ird  diefes  nach  g,665  Grm.  trocknen  Salzes ,  d.  i. 
nach  1908,21  Grm.  W^afler,  berechne^  fo  eutfpricht 

..es  0,0045  reinem  oder  o,oog4  kohfenfaurem  Lithion. 
Ganz  genau  kann  diefe  Zahl  nicht  feyn,  da  das  Salz 
unter  dem  Wafcheii  etwas  aufgeldft  wird;  aber  durch 


Verdufißung  das:  'VV^afchwaflerd ,  weteHda  b/n  dM&m 
V©rfndi  erhalten  'rirar,  halie  ich  nicht  gefunden^  3afa 
der  Fehltr  bedeutend  feyn  *kann.     Einige  andere  Yer*^ 
Ai«he  v<  um  noch  *  fchUrfere  /ReAgeitsien.  für  Li  thldii  Uti 
finden ,  liaben^  irieht  glücken  wollen.    Z^  B.  fatligter 
i^i  das  klkdi&iie  Salz  mit  S^la^ßture^  trocknete  da» 
Salz'^iny  rieb^  ^a  4&a  feinem  Piürer^und  beband^Ue'^a: 
mit  wafferfrei-em    Alkohol.       Al^^r.  dl^er   I6fte  -  nur 
eine  Spur  von' Koch&ilz  auf^  obl^>alie  Ati^eigei^^voii' 
falzfaurem  Lithion.-  Auch  glaübti?  ich ,  dafa  eine"  ge« 
jßtttigte  Lofung  ton  pbosjphotfaru'rer  Tliönerde  in  kan«- 
ffcilchem  Natron^  aua  eini^m  Lithionfake ,  dde  Liditon 
bis  auf  die  letzte  Spur ,  in  Form  desjenigen  I)afifeheti 
DoppelTalzea  ausftUen  ^rilrde,  -  welclies  im  JVIineral- 
reich  unter  d^m  Nansen  Amblygonit  vorkommt.    Al^ 
leih  ich 'fand  dabei  ^  dais  zwar  «febr- viel  Lithion  auf 
diefe  Weife ^gefUlt/wi^d,  aber  nicht  alles,  und  dafs 
d^r  Niederfchlag  unter  dem  Wafchen  zu  einem  nicht 
mtbeträcbtlicfaen   Theil  wieder   aufgeldlt  wird.    Ich 
»tenfs  hinz^&tzen,  dals  bWor  ich  annahm .9  in  einigen 
diefer  Prüfungen  auf  Litliion ,  da$  fchwerlosliche  Salz 
fe^  phosphorfaures  Natron  -  Lithion ,  alle  Prüfungen 
damit  angeftcUt  wurden,   welche  erforderlich  .waren, 
lim  L^lliion  darin  zu  erkennen.   : 

by  Dife  imWaffar  unlöslichen  Erdarten  wurden 
in  Salpe^erfäure  aufgelöft,  und  die  Lofung  in  einem 
Platingefäfs  zur  Trockne  abgeraueht,  welches  .während 
der  ganzen  Yerdunßung  mit  einer  Glasplatte  bed^eckt 
war.  An*  der  Politur  de^)plben  'koqnte  ^nach^Ein« 
.  trocknung  •  der  Mafle  nicht  die  gedringjfte  .Spur  ei- 
nes Angriffes  wahrgenommen  werden ,  niclit  ein- 
mal alsdann ,  wenn  man  das  jDlaa  anhauchte.    Dielea 
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febli^.  4i«i  Al^iiif(«l#nii0it  der  Fittß%«|hfllnre  en 
Wolfen I  ^jveily  wenfi.fie  geg^n^JIrtig  iü^  gew6luilicli 
dmilioha  Zeichen  nach,  dem'  letzten  Tropfen  fiohtbat 
worden,  Weher  auf  dem  übei^ededaen  Gkia  eis- 
trocknet..  Di^  trockne  SolBmaile  wurde. mit  Selpet«r* 
£|m*e  angefeuchtet  und  nadb  einer  Weile  in  WdKRr 
gelißy  wobei  0)i-i5  Grm.  Kiefelerde  surückblieben» 

,  /)  Die '  A^flofung  in  Salpeterfture  gisib  mit  kAiiili- 
Cih^m  Ammoniak  einen  geringen  Niederfchlag,  wel- 
eherin  der  Flü£Sgkeit  gelb  erichien^  beim  Trocknen  auf 
dem.  Filtrum.abw  fohwarz  wurde«  Geglüht  wog  er 
OiOi  Grm*  Ich.  komme  weiter  unten  auf  Xeine  ZuCam** 
mexiletzung  «ttruclu.   .  . 

m)  Die  filirirte  Aufl8fung  wtu*de  mit  oxalCnurem 
Ammoniak  gefällt,  welche  exallAaren  Kalk  gab,  wer* 
auf  nach  Audwafohen,  :Trockiien,/Bt*enilen  und  Be^ 
handln  mit  kohlenikurem  Ammoniak,  o,45  Grm* 
kohlenfaive  Kalkerd^  erhalten  wurden.  Wiederauf; 
gßloA.in  8akfäure^  ne»trali£rt  mit  kastfiifchem  Am* 
moniak  uhd  gefälU  mit  Blutlaugenfal«,  wurde  Cjraa* 
eifen- Mangan  ethalten,  welches  geghihf  o^opS  Grm« 
wog  uüd  dem  entfprechen  q,ooi6  G^m^  Mangan- 
cücydul«^ 

ni)  Die  mit  ozalfaurem  Ammoniak  gefflllte  Fliif» 
iigkeit  .wurde  smf  Trockne  abgeraucht  und  bei  hefti- 
gem Feuer  geglüht« ,  Der  Ruckßand  wog  o,o33  Grm« 
Dad  Wafler  zog  dar&us  o^oog  Grm,  kohlen üiureS' Na* 
tron,  welches  mit  Salzfäure^  gefättigl  nicht  eine  Spur 
einea  zerfliefseiidenSakesgjiU  Das  in  WaiTer  Unlöslidie 
hinterliefs,  nach  Auflofung  in  SalzfAure  und  Eintrock^ 
nung,  bei  Wiedei*aufloiang  in  angefftuerteni  WalTer  ge-^ 
nau  0|00i  Orm«  Kielelerde»    Die  Aufloliing  wurde  mit 


Salmiak  ycfrfem,  iilit  kanffjrrchifm  'Atniftönlak  g^fiftligt 
lind  mit  Blutlaugehfalz  ventriiülif^  welclied'Gyanei&h«^ 
JMTangan  niederfcliliig,  das  gegIä.Ki'ö)Oo4  Qrih.*ir6^f 
ehtfprecherid  b^öoi2  Grtn.  MänganoxyduL  Die  ftbng-»^ 
bleibende  FlaHigk^h  fnit  bafii))Ii  pjibsphorfaurehi  Ami 
itioniak  geffillt|  gab  phodphörfattre  Ammoniak •^Tidft'r 
^rde,  die  nach  dem  blühen '<»;t ^3^^  Onti.  wog  und'eMJ^ 
%richt  0,071  6riTi.  Tälkeirde.  Wird  äer  Gehalt  di^et^ 
Erde  noch  nach  Subtraction  dBrcnrör^abgerchiedei^etr 
StofFe  berechnet,  fo  bleiben  ojb7t6'6rni.  übrig;    -        • 

o)  Es  bleibt  n«n  noch  iibri'g  ^  die  Natur  desiem-^^ 
gen  Stoffes  zii  beßimmen ,  welcher  Voih  Atiiraoniäk' 
aus  der«  Auöofung  der  Erdatten  in'  Sal^peterfSu^e  ge- 
fallt wurde.  (Es  verfteht'fibh  vbh  Telbft,  dafd  äiefer' 
'talkerde  enthsth  ^  föbald  'man  yerßtümtj  dief  Aufidfung* 
mit  fö  vielem  Salmiak  zu  r^tT^zen^  dafr  diid  Talkerde' 
nicht  gefsllt  wird.)  '  •    ^  .        ,  .1 

Um  diefen  Stoff  in  einer  gröfsereiri  IVTenge'  »neiS*- 
halten, ^  wurden  12  Probeflafcheri,'  d.*i.  7655^rm,- 
Waffer^  eingekocht  Der  aus  dieftr  Mafle  mit  Am-^ 
itioniak  erhaltene  Niederfciihg  Wog  ojo53  Grtn,  ABer^ 
um  das  Waffer  no«jli  weiter  tiuf  eineit  Gehalt  ibtt 
Fhifsfpathfäüre  zu  prüfen,' wutde^die  ^AuAdfAng  det 
Erdarten  ih  Salpc^terfiture  nibht  abgefäucht ,  loitderit 
die  filtrirte  FIüfBgkeit  iogleich  ihit  A^monistk.geftll^ 
Der  erhaltene  .Niederfchlag  wurde  in  einem  Meihetr 
Deßillationsapparate  Von  Glas  mit  SthWefelfäuW  be- 
handelt; aber  auch  Jetzt  entwicl^elte  fioh  keiiie^  Sptit*^ 
von  Plufsfpathfäure.  '  Die  in  der  Retorte  befirtdliisiie 
Salzuiafle  wurde  mit  Salzikure  V£lrfetzt,  digerirt  und 
filtrlrt,  wobei  0,01  Grm.  ^efelerdd  ^mrückbliebeti, 
welche  daher  rührten  ^  dafs  die  Anfiftfimg  in  Salp^tvK* 
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fltard  ileb  Mil^Mcht  eingetrocknet  waf«  Pie  I^o* 
fung  j^urde  mit  kanßifcbem  <  Aniiiioniak  iif^utra- 
li&rty  mit  ETßgf^ure  verletzt  und  gekocht,  wobei 
Eifef^Qxyd  jnie^ctrileL  Das  Eifenoxyd  wurde  aufs 
Fijyt^ii^  ge^omm^il)  gewafchen,  in  Salzßlare  gelöli, 
und  niil  Hjfdrotliion- Ammoniak  ansgefällt;  darauf 
iin^  .i^^}g8\va%r  ojtydirt, 'gab  ea  nach  Fftllung  mit 
Amfiipniak^  und  Gliiheo  o^o^S  Grm.  reinea  Eifenoxyd« 
Die.hepatifche  Fl^IEgkeit  if^urde  mit  (alzfaurem  Kalk 
und  ein  wenig  kauiUjGcheQi  Ammeniak  vermifchty  wo« 
durch  O9O06  Grmv  pho3phorfanrer  Kalk  gefällt  wur« 
dexi.^  die  o^poaJä.Q^m.  Phospliorfäure  entfprechen, 

p)  Die  lajire  ^figfäure  haltende  FlüJGSgkeit  wur- 
de mit  kau/tifchem  l^afi  in  Ueberfchufs  verfetzt ,  wel- 
ches aua  dieler  Q^piß  Grm« Manganoxyd  fälltei  entfpre- 
chend  0|Oi44  Grin.  OxyduL  Aua  der  alkalifchen  Flüf- 
£gkeity  überfi[jttigt  mit  Salzfäipre,  fällte  kohlenfaores 
Ammoniak. O|O045  Grm#  einer  vrei&en  Erde,  welche 
mit  lalpeterfafurem  Kobalt  ror  dem  Lothrohre  heftig 
erhitzty  fchön  blau  wurde  und  folgUch  Thonerde  war« 
Sie  gab  mit  Eifen  und  Boraxfdure  keine  Spur  von 
Blipsphoreifen.  .  Wenn  alle  die£».  Mengen  auf  ein 
Viertel  reducirt  werden^  d.  h..auf  1908,21  Grra.  Waf- 
[»Vj  £0  bekommt  man:  Eifenoxyd  o,oo5d^  Mangan- 
oxydul 0,00085^ .  T-Upnerde  0,0011  nebü  Phosphor- 

ÜLure  o,ooo7* 

'  q)  Um  zu  beßimmen,  ob  der  köhlenfaure  Kalk 
Strontian  enthalte,  wurden  1,5  Grm«  dea  aus  diefem 
WalTer  erhaltenen  kohlbnfauren  Kalkea  in  Salpeter^ 
'fäure  geloß,  zur  Trockne  abgetaucht  und  mit  wafTer- 
freiem  Alkohol  behandelt,  wobei  eine  geringe  Menge 
iuiatt%eloiä  blieb|  welche  in  WalTer  geloß,  mit  oxalüau- 
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r^n  Amnibnikk  gtffällr  viiid  geglülity  okhySr^Stm.  iri^. 

.£s  war  kohUnfaurei'Sl^ontUii/ welciMi*)4rl['-SaIä^ISÜ^^ 

,mifg«loit  uüi  eing^o<>kfift;VöhI  etwtf^T^chtigk^t 

•jilyibrliHftey  ab«r  n!cht  «i^räefs  ;>iih^  Weteh^f  mit  ^7k 

Paar.Tropftn    einör  gefättiglen   ©ipsÄltflornng '  ve^- 

^  inifehl,  dieCs.tüürbVe,  znm  Beweis^  i^rs  £chyreM[sLVi^ 

T«r  S£rontian  gebildet   Wüpä.     Weiin  die^^Jc^iMtf. 

.fiutf-^'Stfontian  aUTolut  fl^i  vonT  Kalk*  ge%ire;feii  illy  ^eifi. 

rchieft  nicht  der  Fall  war,  fo  beträgt  dei'Od^^It^i^ii'köhr«'» 

lenfaurjeVri  Strontian  auf  ig^^di  Griii.-Waflferoyofo<)7^. 

lob  Yühf e  diefes  Gewicht  in  dem  nimiepifef\to~  B!efiiK> 

iate,  4il6<  wenigßene^  eine  .Annäherung  211 'id^in  Valt* 

-jreB.^>a]t     •       '*    -  ---    -  •  '•-.  ?  :'''i^',  i»'-  ♦*- 

.v/  r)  ^er  hanplfifchlichlto  Birengehalt  deäPWaflefii 
miifete.  ans  ätn  Plafchen  mit  SalzfiCure  her^ttsgl^nom^ 
oiiienlw^den«  Aus  12  Flafchen  bek:am  Seh^eitie  ESTeul 
lofung,  die  mit  kauitifohetn  Ammoniak^  einen^Niedöf« 
fchlaggab,  welcli^r  nach  dem^  Wafchep  tmd  Trock-^ 
nen  0,215  Grm.  wog.  DJefer  wurde  hach  'demffilben 
Plan  wie  in  p)  behandelt,  und  gÄb^bei^-Wie^raüf- 
lofung  in  Salzfture  0,009  Grm.  Kiefelerdil. "  Die  mit 
Hydrothion  *-  Ammoniak 'l>fehandelte  Eifeiiaufldfung 
gab  Sch^refeleifen  y  welches  hach  der  Oxydation  des 
Eifens  im  geglühten  Zuftande  wog  o,i&2  Gn,.  Diefee 
Eifenoxyd  wieder  in  Salefäure  gela|i(  ^d  mit  kaußi* 
fchem'  Kali  in  Ueberichuie  gefiiUt,  gabsn  diefen  ei« 
nen  Stofi  ab,  welcher,  nachdem  er  auf  gewöhnliche 
Weife  aus  dem  Kali  gefäHi  war ,  der  Thonerde  glich, 
^ch  aber  bei  dem  Wafchen  dunkel  färbte»  Er  wog 
kegiaht  o,op2 ;.  worauf  aUo  o,id  Grm.  für  reines  Ei- 
Xenoxyd  übrig  bleiben..  Aus  der  hepatiXchen  FlüIEg* 
)(eit  fällte  falzlaurer  Kidk  »yo4  Grm^  pho^horratti^wi 

Annal.  d.  Ph/fik.  B.  ^,  St.  3,  h  i8a5.  ^l.  7.  S 
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Kilk ,.  €uri|%dreGlidnd  O1O194  Grm; .  Phospbor&uref«     Aas 
üer  Ikuren*  elBgrauc^n  LSfuiig  waircla  kaino  Sprar  von 
.Thonerdf» -erball^it  upd  nAch.dmii  Eintrocknen  mit 
kohlenfaurom   Kili   blofa    o^iotoi.  Grm.  kohlbnXkiirer 
^Kalk|  verunreinigt  niii  ein  i^enig.JM[anganoxyd«  ' 
.       xa  Flafchen  des  Wafptrs  enthalten  ^  im .  IVGttel; 
10200  Grau.yVaSeVy  wtonach  dio  eben  ongefülirten 
Stoffe  auf  igq0|2i,Orm.  berechnet^  ausmachend  ro^a^S? 
:^  Grm.  Eifenoj^yd  9  o^oqSG  Gmu  Phospliorfäiürär^  'O9OO07 
liol^enfaiiren  IC.alky     o^eooil   Grm»  Kiefeler^e    und, 
P|OOo37  Gf4n*  Thonerde.    Aber  ich  wiederhole   hier, 
Mras  ich  bei^  der  Analyfe  des  Karlsbader  WaiTere  ange^ 
führt  habe  9  »dafs  die  Genauigkeit  der  AnalyXe  dioler 
,vctit  aufg^führ^f^  !^ahl  ni^ht  entrprechon  kann  ,fondem 
da£s  diefe  kleinen  Brüche  blofs^  als  eine  Approxima- 
tion zu  4^  i^^  Waller  befindlichen  äufserft  geringen 
JMengan^d^fer  Svibitainzen  AHSufehen  fi^nd.t 
.    tliU  J^^iALy£e  des  Waflers  hatte  £>lglichAuf. 1908,21 
praipmWafler  folgende. Subftan^en  g^eben: 


Sc)iwefolfm;rea!Nati)Dn    /). 

6,o(Sas 

KochfaUi   f)                    . 

Ä.Ä936 

KohlenTaufes  NstioQ    ß  n)    . 

1,2892 

Kohlf  nfaiu'es  Lithion    1}  ^ 

0^0094 

KoKlenfaurea  Kalk    Q 

0,4493 

KoMeofaären  Strontian    q) 

o,ocx)7 

Talkerde    «)  k) 

*o,0808 

MaoganQXydal   1)  m)  n)  p) 

d|Op66 . 

Tbonerde    p)  r)                 »      . 

o,ooi5 

Eifenoxyd    p),  r)               \. 

0.0395 

PhosphorOiure    g)  p)  r)        ,^ 

0,0047 

Ktefelßlure    k)  n)  r}  - 

4      .     .     • 

0,1177 

■v 


PieCta  ^«bt  auf  looo  TlMtle  Woffär  5y(a7  TliL  Riick^ 
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AriiA  Der  Unterfdli^  von  dem  oben  in^a)  angi^« 
führten  rührt  von  dem  Zufatz  der  o^o58  Grm.  Beßand- 
,|heilo  her^  die  fich  in  den  Flafchei;!  abgefetzt  hatten. 

VVerden  die  Incr  gegebepMi  ZMen  auf  looo  TJi). 
WaOtr  b«rei^n«t.  fo  iA  d«r  Oeii«lt  «ia»  Waflar«  von 
l^deiB:  BelUndtheil : 

Kochilils  •  1»20I9    .  >    J 

^     .  Kehleofanres  Natron  0^675$  ; 

|[ohUn(kurM  Llthloti  0,004^' 

Kohlehikiirftr  Kalk  r    '  0,1344     ' 

Kohletifknrer  StronAo  o^cxpf  ' 

Kohladfanra  Talkerd«'  0/D8M 

Kohlenfattres  Maaganoxydnl  9>90i;6 
KohUofauras  Eir«tioxyd(]l  ,  0,9306 
Phoiphorfaurer  fCalk  ,   «»0030 

Baftfch  phosphorfaure  Tbonvrdi  0>00l6 
,    KiefeUliire  ,  '      6,c6lß 

5,4W8 

B.    D  I  e    S  a!  2  q'tt  e  Hc». 
•'  '  -  * 

Trommsdorff    fand    bei    der   Analyfe    diefes 

.    Waffers:        - 

«                     >  aaf  12  Unfttn  '      '     kutioooTfMk 

fidiv»Wranrat  Natooti  .13«4$9  Oaae  ....,«.      f»S37 

Kackfala  ^            /  6,912       -.  .    .,/;♦.  .J,200    ._, 

Kohlenfanret  Natron,  4*5^4       "  r       .•       Q'747 

Kohlaofauraii  Kalk  l»543       "  •   .,  •       0,268 

Kohlenfaures  Eifenoxydal  0,019        *  «        •'       0/X)2 

Kltofderd^           <  0,256    '    «  •     '  •       0,044 


Mki*^.^ 


I  27496  4.598 

Das  fpecifiiche  Gewicht  des  Weffers,  das  zu  mei- 
Verfttclien  angewandt  wurde ,   war  10049885  bei 

s « 


-  \ 


V 


1^1 

-    • 

-t-iff"*    Di«  probefiafch«  fufoe  mUIun  day^dn  66^^ 
Gramm« 

^a)  635956  Grm.  ron  diefem  Wafler/miiSalzOlnra 
fiWOlttigt  und  mt  falsükurem  'Ekrjt-jgtiäütj  gaben 
d^git  Grm.  fcliwafelfauren  Baryt.'  Diefelb«  "Wafler- 
menge  gab|  nach  Sätligunj^  mit  Salpeferflhir«^  mittelfi 
Zufalz  von  ialpeterfaurem  SxU>crp;Kyd.9  I9I07  Gmu 
Chlorfilber.    f  .      1     ^ 

b)  Drei  Prooeflafchen ,  d.  h.  igoö^SS  Grm«  WaC- 
'fer  wurden  in  einer  gewogenen  Plalinfchale-  abgedan-^ 
Xlet  y  welche  nach  Eintröckifling  der  Malle  am  Boden 
geglüht  wurde.  Die  Salzmafie  wog  .g,4o4  (^rm.  y  wel* 
eher  entfprechen  4^906  Grm.  auf  1000  Gr.VVaffer.  Von 
diefen  waren  8^8og  Grm.  Joslich  in  Waffet*  und  0,595 
Grm.  unlöslich^  indf^Is.  mit  JnbegriiF  von  0^0 ii  Grm. 
kohlenfaurem.  Natron,  welche  von  de;r  TalkeMe  zu« 
rfickgelialten  wurden.  Ich  halte  es  für  überflüfli^y  das 
Detail  äer  Analyfe  anzugeben,  da  fie  auf  gleiche 
VVeife  mit  der  fchon  belchrfebenei^  gemaclit  wurde. 
Nur.mufs  ich  noch  hinzufügen,  dals: 

c).  Aus  4  Flafchen  diefee  Wallbrs  0,018  Grni. 
freiwillig  fich  abgefetale  Siibßanzen  erhalten  wurden, 
welche  beßanden  ause  0,016  Grm.  Eifenoxyd  mit'^mr 
^on  Thoherde  und ,  0,00a  Gfm.  PliospliorfÜure  ^  wel- 
chen atff  dih  eingekochte  Menge  von"Waner  ent- 
fprechen: 0.012I  Grm.  Eifenoxyd  und  0,00 15  Grni. 
Pliosphorfaure.  Die  Analyl^  hatte  gegeben 'auf  .toi»e 
Theiie  Aes  Waffers :  v 


s. 


I 


KochilkU  -,  . 

. ,      Kohlerfauren  Kalk  mit  S»ur  voii  Streotun 

^ohlenfaara  Talkerd^ 
.     '  Kofleojkores  kfantanokjdar ' 

JHio^ptorfattred  KM   >^>V   - 
j^hosphorfaur«  Tlionarde  i"^  - 

Kkfelfönr»  ^ 


j  .>  »* 


•  •- « 


o  ••  *  ■ 


2,SÖ29 

\ 

Iii4i9 

cgs?8L 

* 

/  0.0035, 

.-..   t 

&     o»i3^8 

•   ij 

0,1039 

i  « * 

o,oord 

*  1 '      •■ 

AÖ09i    ' 

♦ 

0,003» 

",  ••  •     .  • 

0.0639 

'■   4.99«3 

1 

'^'  Die  zuvor  Ärt^rähbfiT  l^ftfüng  tttr  Attmn<aung  ei- 
nes'Joflgehälte«,  UieB  kdeh  in  JUefem  Wai&r  olinerdOb 
auf  Stfoke.     ^ 


\  -  ♦ 


3»  'Ünterffachanf'des  WaBm  im  MäHmAui^i  «um  Süße 
''*•''■   •  ^  7#p/ gehörig.   .*-     -  -   ' 

Dae  WalTeriim  M^rient^a^e  yrmüe  im  Jahre  182a 
ron  Steiiimann  unterAichtj  ^oV^i  befpnderß  ^e 
Apai^fe^der  Ferdinanädj^uelle  als  Müller  eine^r  Ana-« 
lyfe.  vpn.  MineralwalTer  dienen  kann.  Man  kann  des* 
liaH>,  erwarten )  flafs  die  von  ihm  gefundenen  Quanti* 
tälen  fichei;lich  genauer  find|  al^  fie  durch  A^aljrfe 
eines  Waflers  erhalten  werden,  kSnnen »  welches  wäh-> 
rend  des  .Tjranaportes  einen  Theil  der.  i4  ihm  befind"* 
lieben  Stoffe  äbgefefzt  hat. 

Die£^r  Umft^nd  verahlafste  inieh~,  bei  derUnter- 
Aichüng  ^efes  Waflers  blofs  die  Mengen  derjenigen 
Quantitäten  x\^  befiimxnen  ^  voil  welchen  ich  vermtt- . 
«hete,  dafs  fie  wegen  ihrer  geringen  Mienge  der  Auf* 
n^etkfiunkeif  Stein  man n'e  entgangen  feye|i*  ^ 


Da§  WafTer.  M^e)che9  ich  G«lfgfiiIi#U  ]i«tf#*  %a 
dieietn  Verfuche  anzuwenden ,  war  im  HerbAe  x&%h 
durch  Fürforga  des  Hrn.  Wendelin  Gradl^  Iiir 
tendant  bei  aiefer  Brunnenanlage,  Sn  Hyalithflafclien 
hieker  gefandt.  Dae  Yl^afTer  der  Fprdinandeauelie 
hattö  dep  grofserii  Theil  feines  Eifengehalte«  mCdem 
Boden  i^  Flafcheu  abgefetz^^  d«^.«4f*  Ik^udboruiinens 
hatte  ungefähr  ein  Drittel  ufon  dem  behalten  ^  was  su 
Anfange  darin  aufgelöll  waii»  "  * 


« ■     •     I   ■* 


'   \4%    Die  Ferdinandsquelle/ 

V  »  .       . 

I 

.^    Ol)  .10  F]f^cb«^  von  4^^01.1^(^406^,  entfprecbend 
£^0  Gramiqep,^^  Qew],cbt)i  W^rd^n  abgerahchl,,  dse^ 

Salz  von  den  Erdarien  gefchieden^.eiiigetrockti«jt|r.gOr 
fchmolzen    bis    zur    yoUkommnen  Abfcheidung    der 
Tal)(erde|,  darauf  aufj^SA.  in  W^dei:  und  von  dv  itfi* 
loslithen  Talkerde  abfiltrirt*    Der  filtrirten  Flüfiigkeit 
wurde    eine  Auflöfnng  von  reinem  phosphorfauven 
Natron  hinzu ^emi&hty  ohne  dafs  die  Flüffigkeit  trübe 
wurde«      Auch   nach  einem  Zufat«  von  Ammoniak' 
blieb  \£6  klar,  aber  bei  dem  Abdunfien  yrafd  fie  mehr 
,    ,  oäei'  minder  ti^übe.     Nach  völliger  Eintrocknung  des 
Salzes )  Wiedöttofl^fung  in  kaltem  WÄffer,  Abklä- 
rung   und    Abfcheidurig   des    Unlösliehen^   wurden 
0,222  Orm.  geglühtes  Doppelfalz  von  phosphoffaurem 
I?atron  ^  Liliiion  erhalten.      Diefes  macht  Snfiooo 
Gramm,  von  dem  Waffer  0,0263  Orm,  vom  Doppel- 
lün^z^.    entfptecrheitd   0,004    Grn^    kauAifchem    oder 
Q^jOoßS  Orm.  kohleniGiureQi  Litbion.  Dieüea  giebt  nahe 
I  Centigranim  auf  je4«  Flafcba  diefes  VVeUers. 
.:     k)  Das  aufgelöße  Salz  wurde,  zi|r  Fortfehafiung. 
der  Kohleoftuire^  mil  ftlzfaurfiin  K^lk  g^f^t^.fijtiricti 


\  ^ 


\    . 


, ' 


X  ^1  ^ 

zu  #tn0fii  gerlngdren  Votatneh  abgedampft  niid  iü 
einer  Plafeli«  mit  ein  wenig  Sal|>eterfl(ure  Verfetzt:  *  In  * 
der  Flafcbe  wurde  auf  die  «uvor  beübhriebene  Art  eiil^ 
feuchtes  lind  niit  StSrke  beilreutes  Papier  aufgehängt, 
und  die  Flafehe  liieirattf  zugepfropft  Am*  andern^ 
Tage  war  die  ßtärke  fdlwach^  durikelröth ,  befonderrf' 
liie  linä^da  am  nntetti  Ende,  Nach  den  ivt  fo^gendenr; 
Ständen  wurde  d}e  Farbe  deutlicher  und  Jtieg  hSher^ 
ani  Papiere  hinauf,  riphm  fodanh  '  ab',  "und  vfer^  •* 
fehwand  inn^hab  £4-Stlli>iden,  nachdem 'fie  am  Deut- 


lichlten  gewefen  war;  Wahrend  diefer  Zeit  wurde  d3#" 
'Piidi:ihe  nidkt  geöffnet r  äbei*  da  der*Piipierftl*eif  Vom' 
StBpfel  feft  gehalten  wurde,  £>  war  di^  Hafche  incht^ 
luftdicht  yerfehlofien.    Aus  diefar  fchwacheh  Aeaotion 
feilte  man  auf  einen  geringen  Gehalt  von  Jodnatrium 
fchliefsen  fcSrinen* 


*  -   '' 


c)  Von  5a  Grm,  kohlenfaurem  Kalk,  der  aus  die-  ' 

«  •  *  «.  »  ■  • 

fem  Waller  erhalten  war,  konnte  iph  nur.  P|Oo4  Grnu , 

*  >  •  fc 

kohlenfaüren  Strontian  abfcheiden,       * 

rf).Au$  den  ao  Flafchen  wurden  durch  Auf w»^. 
Jüchen  mit  Sakfäure   und   Fällung  mit   Ammoniak» 
0^565  Grai.  eines  Stoffes  erhalten  ^^  der  gam&  dem  Ei« 
fenoxyde  gUd^«    Durch  Auflofung  in.  $alzi3lure,  Be- , 
handlung  mit  Ammoniak  und  EfiSgffture,    x^ich  der« 
zuvor  befchriebenen  Weife,  wurden  erhalten:  o,3o6. 
Grm.  reines  Eifepoxyd*,  0,044.  Grm«  Kiefelerde,  o,oo3  ^ 
Grm.  Thc^ner de ,  0|Oo5  Grm*  kohlenfaurer  Kalk ,  ver-» 
li^reinigt  mit  Manganoxyd,  und  endlicKPhoaphorfibi^ 
re,  entfp rechend  o^qoö  Grm*  phosphoriaurem  Kalk. 

e)  Es  bleibt*  nun  noch  zu  entdecken^ übrig,  ob' 
aiefes  Waffef  flufdlaiireh  Kalk  enthalt.    Nach  AuflS-- 


■I 


\ 

d^f  ^ahf^X^Ui;^  -bei-  der  gemrö^nlioh^  Temperatttr 
d^r^l^uft,  w^rd^,[]ta^^I^^che^  Ammoniak  hinsugefatzt, 
VTfTavI  mi^'eiiiBR  hellen  Nie^erfthlag  bekäm^  weldhar 
a|^f  dem  Filtrum  ge|b  wurde  Und  getrocknet  0^04  Grm* 
n^qgt  AJs'er  In.^iner  Retorte  init . ^chwefellitore  bo- 
l^qd^t^Vi^r^ei:  wof*  kein  deutlicher  Dampf  von  Plufe*- 
fj^atbftuxe.'l&urbemerkeny  und  di^'Liift^  welohe  unier 
dgffK^Exh\tteit:  der  Reti>rte.  d.urch "das  WalTei-  ibicli^ 
fe^^e(  k^fi^ie  fiqbtbare  Spur^v^nKi^efel^r^o  ab;  Sobald  % 
^f;jS.9}^]iir;e|e}i'iE(fire  /infiog  mit,fih|Efr^«ig^ben »  vnitdW  di« 
Cjg^r^ti^^V'nf erbrachen  und.  die'^äure  im  Wafler 
i^^tk^hlßnfaufejn)  I{[Lali  gpOutigt^  q^hio  Anzeiget!  .v<Hi . 
%^^ati^aRrem,ICiefelkali.  Naclir  £inttpcknu9g  und 
'\^i^4^rauflprupg  ded  Salzes  erfchiejaen  einige  Flocken; 
von  Kiefelerde ,  welche  indefa  nidit  geiammelt  unil 
genfrpgen  w^rd^ui  konnten.  Um  auszumittelny  .wie 
^eit  ^it^'f^lbe  von  der  Gegenwart  v^  Flufsfpatbrsuro 
herrüliren  Konpte,  wurde  »die  Flüffigkeit,  nach  Fil- 
tration, mit  Salzfäure  angefäuert  und  auf  einem  rei- 
ttthi  lind  ttwceh  Ührglafe  eingetrocknet.  Nach'^  Ein- 
ttötKiiitttg  nnÄ- Wiederauflöfüng  dJer  Maffe  in  Wafler, 

*  •■    «  ff  r  ^ 

MTaraVi^m  Bande  der^Salzmafle  das  Glas  rund  umher 
£€ht  detiHich  angb^rifFen,  trübe,  weifs  und  yiatt.  Daa. 
Wiffer*  enthlMt  alfo  beßimmt  ein  flufsfpathfeures 
Stak ,  obgleidh  in  fo  geruiger  Meng^;,  dals  es  fcrhwer- 
lich  feiner  *^tanti tat  nach  beftiramt  werden^  Jiscnti; 
Wenn  riicM  -ber  einer  Probe  mit  einer  fehr  grofsen 
Qtiantität  von  Wafler, "bei' welcher  man  von  dem,  aus 
der  Aufiöfung  der  Brdarteri  durch  Ammoniak  erzeug« 
1^,  Nici^rfcjblag,  ein  oder <  mehrere  Grammen  erliai- 
ten  könni«.     13er  übrige  r^i^ericlilag  warKiejl^lerde, 


cttid  0|Oo5  Grm,  phosphorfaurem  Kalk.  ^  . 

Diefe  Yerruclie  ieigpn  fplg^icli «  aaTs  dM  .W^IT^ri 
der.  Ferdituindsfjuelle,  folgende^  bisher  pberXeli^pt^^i 
B^Itandtheile  T  gemeÄnfchaftlieh,  mif^  dem  Ka;:)$b44^; 
e^Jiält.  Nämlich:  kphlenfaureet Lithion , , ko,hle]»i#i»7' 
rep.  Strontidi^i  bafUrchphosphprräureThonprde.^  pb^a-: 
phprfauren  iind .  i|iir6rpatliiVmjpp9  JUlk  und  i^r^i^ 
vielleicht  eine  Spur, von. Jodlifttriun).  ,,  ^ 

^< '.iliegitnaii/tiiiii  das  ReAilf«!  von  Sttfitimahii-a-'' 
Analyfe  zum  Gründe,  um  darin  diefe  Sto£S^  aiiizttiMI^ < 
le9r>'^.li|t]|idie.Zj^rajnim«nreiisüng  V4>n  loda^Theilta 
Ali  Wdl^ra  fio^e^dermaTsen  aua':  .  ^     . 

•'      ,  '    ScbWeMfanres  Natron  2,9344 

i.Mi     t 'KiEkdtlkls  •  Ift714  '^  '         ' 

'  KehUnftaret  Natran  0,7982  ^    «1 

« 

Koblettfaurei  Uthion.  0«0q8S 

Kohlefiraarer  Kalk  0,5223  '  . 

KoBtebfanrtr  Stronliaii         *  0,0007 

Kohlenfaure  Talkerde  O13970 

Koiileiiftittres  MangtnexTdol'  0,0120  C> 

Kablenfaiires  Eirenoxjfdul    *  0,0520. (**)   .  '         \     ' 

Bafifch  phosphorlkiire  Tbpaerde  0,0007 

.    Kiefciniore  .>  *  •  o,0|72 

•  •  »       »        »  '  *         , 

Spur  von  flufsrpathfaurem  und 
^  phosphorßiiN'.  Kalk,  und  vieU 

leicht  auch  Yon  Jodnatrium 

5»9S47  ^    • 


»   » 


*}  Diefes  ift  von  Steinmann  angegeben.  Bei  meinem  Verfbehe- 
wurde  ans  dem  WalTer  ni<:bt  mehr  Maaganoxyd»  als  aus  de» 
Pranzensbronnen  erhalten* 

**)  Dei^  £i(eiigebalt  fiel  In  meinem  Verfocbe  zu  0,0545  Grm» 
kebleaikarei  JElfiiMxydel  ävi»  felglicb  nahe  adCdaflet{be. 


1 


f     »lo    1 

B.  Der  K  r  e  n  z  •  B  r'n  n  n  e  n. 


\ 


»        K       I 


Durch  die  Analyüen^  welche  Stein  mann  in  Ter- 
l^iede'nen  Jalireii  mil  diefeln  Brunnen wafler  änge- 
Blblltlikt,  ift  bekaiint,  daTs  man  niemals  äiif  einen  he^' 
ifimihten  Salzgehalt  ^iii  Bezug  auf  das  Volumen  des 
Waflera  rechnen  kann  %  Auch  tneine  Analyle  Mreic&t 
ii|  diefet* 'Hinficht  von  Steinmann^s  ah,  weil  von  5  Fla- 
löien  Waffei'i  wefchi't^  Grm*  wogen*,  nur  40|$8 
Grm«  in  WalTer  aufläsliche  Salze  eiüalten  wurden  V 
HVflhriQAdiiie.naeb  jSteinmann'a  Anal}de  .tod^  ifiao, 
litten  &3,i  7  geben  mu&n. 

w    Didfe.  40|68f^Oriii.  Salz  gah#n  Oys575  Grm.  pltos- 
phorlaures  Natron -Lithioti,  welchem  nahe  entTprich^ 
ein  Centigramm  kohlenfaures  Lithion  auf,  jede  Flafche 
des  Waflers,  in  di^m  Grade  der  Goncentration ,  den 
es  jetzt  befafs»         ^  *  , 

Dagegen  gab  diefes  Salz,  bei  einer  gleichen  Be- 
handlang  als  zuvor  er^wrähnt  wurden  keine  deutliche 
Keacfion  auf  Jod,.  ' 

Kohlenfaurer  Kalk^>  aus  dem  WaiTer  des  Kreuz- 
brunnen,  gab  0,00092  t>rm,  feines  Gte\^idhtes  kohlen-* 
faur^n  Strontian,  -        ^    .  ..i 

Bei  Behandhing  des  aus*  der  Lofimg  der  Erdarten 
in  Salpeterfäure  mit  Ammoniak  erhaltenen  Nieder- 
fchlags,  nad^  der felben  Methode,  welche  bei  der  Fer- 
dinands^uelle  befolgt  wurde,  bekam  ich  eine  fo  äu- 
r^erJSj  unfichere  Reaction  auf  FIul*slpathffturö,  dafs 
ich  weder  b«iilimn)t  fag^n  kann ,  diefe  Sfture  fey  dar** 

^>  'Ph^£kalii«h  ->  ctiemifcHe  Unterfuchung  der  Ferdlnandsqaelle 
£u  ifarieiibad  ii.i;.w.  von  J«  J,,  St^ttaso»«  Firaf  isai.  p«  I39. 


>^ 


-•   / 


in  vorljaii^en  oder  nicht*     Das  Uhrfilas,  worin  _^. 
SalznialTe   (von  Kalifalz    mit  .Salzf&ure)    abgeraup^t, 
wurde,    behielt   nach  der, AeiniguÄg  faiiia  PolitjiiXJy 
als  man  ee.aber  anhanchte.  Iah  maii  d^ntlich«  wo  h^ira 
'Ei|itrocknen  die  Sakmafle  gelegen  hatte ,  und  gewiflR^' 
Stellen  fchienen.hiehr  angegriffen  .als  andere,  fie  aue 
"«Vorfchwanden  ab^r  bei  Yerdunitung  des  Berchlages«^ 
Dieier  NiederJkixlag  wog  o^oS&z  v^^t  "^^^  g^^ '  r^ities^ 
£i(enoxyd  o,o53|    Kiefelerde  0,029 ,    H^'honerae  0,00^ 
und  phospliorfauren  Kalk  o.ooi5  )jrm«    l)er  tetztofe" 
war  aus  der  Hy-drotliion  -  Ammoniak  haltenden  iPluf-* 
figkeit  mit  falzFaurera  Kalk  gef&]lt*  ^  ••" 

Bei  Abfcheidniig  des  Strontialifalzes ,  miftelß  Al- 
kohols/liefs  diefer  ein  braunes  I^ulver.  ungel5ß  91U- 
rück,  welches,  napji  Ausziehxing  dea.ßtrontianfalzes 
mit  Wäffer,  g^waJyien  und  geglülit^  ^yOi4  Gvm.  wog. 
Dkfes  YTAi^  Manganoxyd,  e^^fpreclftnd  o,ot!26  Gmu 
Manganoxydul.  Aus  der  Aufl6fu'Rg  der  Talkerde  in 
Salpeterfäure  ( aue 'welcher '  die  Kalkefde  znvor  mit 
oxalfaurem  Ammoniak  gefällt  war)*  würde,  mit  Blut- 
laiigenfalz  Cyaneifenmangan  erhalten^  welcjies  ver- 
brannt O|0a3  wog  uud  entfpriclLt  .^1009  Grm.  Af  an- 
gan Oxydul.  Beides  zufammengelegt  macht  auf '8  Fla- 
fchen  0,0216  Manganoxydul  oder.o,o343  Grm,,^oh- 
lenfaures  Manganpxydul,  ent^rechend  ungefähr  4 
iPililligramni  auf  jede  Flafcbe.  Ich  habe  diefes  ange- 
führt, weil  Steinmann  bei  feiner  Analyfe  desKreuz- 
brunnenwaflers  keinen  Mangangehalt  darin  fandr 

Aus  den  8  Flafchen  wurden  durch  Auslpulen  mit 
Salzfäure,  und  Fällen  mit  kauftifchem  Ammoniak 
0,106  Grm»  erliAlten,  wovon:  0^087  ißifenbxyd,  0,00^75 
kohlenXaurer  Kalk |  Ver^nreimgt  mit.  MAUgaHi  c^oa 
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fifkös^lioj'ltiurer  JCaclk  hebft  o,oö^  KieRleriü  und  2U« 
gl'ei^Il  eitle  Spur  roh  Thonerde',  welche  nicht  befon- 
deV4  gefammelt  weräeri  konnte. 

^ .  W ii;d  nun  ia^  angeführte  RelViltat  nach  der  gro- 
i«e;ren  .Menge  felter  Beitandtheile  berechnet.,  welclie 
Steininai^a^  bei  feiner  AnalyC«  im  J^  1S2Q  erhulten 
Hat|  und  nimmt  ihan  4li>  dafe  kein  «ndefer  hauptfächU* 
c!|ier  Ünterfchied  hei  dem  gro&eren  VV^alTerg^halt  eut» 
^eht  •  als  eine  TerSünnung  mit  einer  grofseren  Men« 
ge  ded  IMeteorwaOers  ^  wodurch  di^  Quelle  genfthrt 
l^irdy  fo  erliält  man  folgende  Refuhatet     , 

kochi'alz      .      /        .  ^       I,766l 

Kö^Ienfaures  Natron     ^  0,9288 

Kolilenfanres  LttHioB  *  ,o»oi49 

^'  •    Kofalehtel'eii  kalk        '  0,5  ns 

Rehlenfimran  Stroo|^  ^  0,oöoS 

j;r     b;   KaMenft^eTalMrde  Pi354P 

^:,,^  „  .ijjIoWeiifaaref  Maqganoxydul       0,005a 

Kohlenfaurea  Eifenoxydul  0,0229  (*> 

Safifch  phosp^rfaure  ^honerde  0,0004 
'    ' '        Kieretercfe  .  0,0505 

UndeuClielieSpttr  v^D  Fluikfpaüi' 
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«,6i84 
-         Da  eins  diefer  YV^ffer  eme  Spnr  von  Jod  zu  ent-^ 

fr,  ■  .  •  r  .» 

halten  fchieh,  welphe  Hch  nicht  in  dem  andern  zeigte^ 
fö  m*diefs  doch  kein  entfcheidender  Beweis,  dafs 
nicht  auch  diefe  eine  Spur  davon  enthalten  konn* 
teh.    Denn  da  die  Menge  von  Jod  äuieerit  gering  iß 

V  *}  Meine  Verfnehe  gabeii,  ünBeacht^ft  einet.  geriDgen  Gehaltes 
von  den  Obrigen  ISalzen ,  «uf  loc»  Qrm»  WalTer  0,63  Grm. 
"-' fc^hi^nfanret  Eileno^ydiiV 
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lUid  die  FliU%kait  sogleich  Kooh&Ia  wihjütf  Sa.l^ 
jtin  Tropfen  Sa^eterfäure  mehr  als  hinreichend.y,ixiit 

'dkiS  Jod^.znglea^. Chlor  in  Toller  Meng«  frei  «^ 
machen  ^  dafs  alle  Ileaction  -  auf  SUrHe  rernic^li^ 
>firdy  lind  die  Ileaction  kanti  deel^hj  8i|i&  nic^(  ^9V^ 
gebenden  Urfachw,  ein. Mal  glucken ;Uftji  d^s.ai^fliin» 
Mal  fehlfdilagen.  IJie  ZnrerlAfifigj^it  mnmt  ttufaeiiv 
dem  immer  in  dem  Grade  ab*  al«  man  £ph,der  ftufset* 
jßen  OrflMe  der  WirkCimkeit  ^ea  R^aotionemiltels  nt* 
hart.  Indefs^  da  ich  (pelegenheit  hatte  von  dem.  J^arlaf» 
bader  Wafier  eine  Mutterlauge  anzuwenden ,  di^  ei* 
ner  aufserordentlich  grofsen  Menge  von  WalTer  enl* 
fpracli,  ohne  dafs £0)1  defleoun^eaclüet  eine  $pur  vom 
Reaction  auf  Jod  zeigte,  fo  glaube  ich,  l^tinn  man  anr 
nehmen ,  dafs  diefes  VValTer  nicht-  Jod  enthält. 

Von  d^n  unterfuchten  Wädern  enthält  der  Kreriz- 
brünnen  d^e  geringlie  Quantität  PIiosphorräii|Ne;,..^ifa 
behält  dagegen^  feinen  Eifetigehalt  ^aufgelöil.^  paa 
Egcrwaffer  hingegen  ^  jvelcliee  die  t^eiße.  Pho8g]i^q^:^f 
/ßlure  enthält,  letzt  fein  ßifen  in. Form  von  ba^^cj^ . 

'pliosphorfaurein  E^fenoxyd  ab^  ohne  dafs. ein  haupt* 
.     fäc^ilicher  Theil  y^n  Phosphorfäure  /^ufgejoit  znrc4clfe 

'  bleibt«  Diefe  Säure^  £cheini:  folgli^oh  zur  Befehle  i^iiiW 
gurig  der  Abfeheidung  des  Eifeiis  beizutragen-^  i^^^f?^ 
kann  diefem  zuvorgekommen  werden,  wenn  nian^die 
Verwandlung  des  Ei^ei^a  ?u  Oxyd,  verhindert,  in  wet- 
chem  Fall  die  Phosphorlkure  nicht  zu  delTen  Abfchei* 
düng  mitwirkt.        ' 

Was  den  Gehalt  an  Strontian  betrifft,  fo  iß  der- 
felbe  gowife  in  allen  diefen  Angaben  etwas  zu  grofa. 
anaenommen  dafs  der  Alkohol  nicbtsvon  dem  lalpe-i»' 
terlkure^  Sils^f  üuflöJl.    Bio  UrfachesH^dieiem  gror 

•-'.•  ♦»»^•iil...     »..».*<  /»I.V»         A''^'—  'J        •      •■         J       3 
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'iSletti  Gielraltfßt  '^rffe' fleh  bei  Gtntrocknnng  gewoHn- 
lidi^ih  wenig  baßföK  falpeterfattrer^alk  bildet  ^  ^eli- 
efteir*  zVar  nicht  yorti  Alkohol  aitfgel5ß  wird^  #t>{d 
^^  yom  WaiiWf,  tottd  Welcher  alfo  d^m  Strontian-- 
:fitHe  folgt.  'Dk  hid^irsf  alles',  \rB9  ich  imter  dem  Na- 
Tnefi''  von   ^öhUnfaurem  Strontian    angefahrt   habe^ 
lianpflkchllclr  Stroniian    enthüll: ,     habe  ich.  in    ;e- 
•dem  Fall  rtli^pslornng  geprüfif,  welche  nach  W«- 
giing  dbs  kohlenfain*idh  Salzes^  Lofung  deflelben  in 
iSalpeterßlui^i ,  ühd  Vördurtßung  zur  Trockne,  aufge- 
tröpfelt   wufde.      Sailzfauter    Kalk   wird    darin    fo- 
^leich  gel8lt^  falz&ul'er  Strontian  aber  zu  efnem  lok- 
tef;n  weifken  Pohrer  von*  fchSsrlFelfaurem  Strontian. 
blitzt  man  zu  viel  Gipdl5füng  hinzu ,  fö  loXi  fich  auch 
der  (ch^efi^lfaure  St!rontian  daVln'  auf. 

Der  Gehalt  an  Lithion  Stalin  in  diefen  Verfuchen 
'    biSglilSierweifd  zu  geringe  angt^geben  worden   fe^Ti^ 

*  •  '  .  •       *       * 

hnd^war  fcanh  diefes  von  .folgenden  zwei  Urfachen 
lierrfilii^en :  i)  SlÜ  da«  DoppelMz  fcrfm  Wafchen  et- 

^  ^Vks  aufgeloit  Wird,'  welches ' gleichwohl ,  wenn  man 
(ffiejfes  nicht  auf  ein  allzugrofses  Filti'um  bringt,  we» 
hi^  ausmacht,  da  der  procentifche  Gehalt  des  Doppel- 
|aTze.9  an  Lithion  fo  fehr  ^eringd  iß,  lind  2)  dafs  mit 
den  IRrdarten,  in  der  Talkerdö  Itohlehfaures  Lithion 
mit  di^rri  köhl^nrauren  Natron  bleSbti    Ich  habe  bei 

'  den  Atialyfen  beider  Marienbadef  WafTer,  aus  dem 
Rückfiand  nach  dem  Glühen  ddr  ialpeterfaiiren  Talk^ 
erde,  ein  Lithion  haltendes  Natron  ausgezogen,  aber 
als  ich  iiat'hher  das  Lithion  mit  phösphorfaurem  Na- 
tron abfchi-^d  und  die  ^läntität  deffelben  beftinrmt^, 
verändert^  d  er  neue  Züfatz  nicht  flib  letzte  Ziffer  Von 
,  der^ih  der'li'biiimnc  togWÄhrtfe^^^^^  «  für 


! 
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4JDoppel£aIgs68  wiedd*  aüfgelofi'^  Tretdd  "in  ^«r  fl&zm- 

chen  Flüffigkeity  welche  fich  bildet ,  wenn  £^10111^ 

i^«trQck{iel0'8akiiiAire  in  WaÜeie  aufgilSft  wird  j  weil 

jAieüe  eineifUebei^fchufs,  vom  phoipUerfauren  ItatfSn 

^ntlilU  uiid  Je»  bekaiint  iß.  data 'zJB.  AAs  tckwitlS^" 

ithe^  bafiibhe  Doppellak  voh  plibsphorfaurer  Aihmo- 

«diak.* Talkerde;  duvchatis  ntilöslich' ill  in  eihdi'  Flüf- 

.«figkeit^    welche  -  ein    pliospliorfaures  '  Salz    atifgeloft 

lentbAlty  obgleich  es  fehr  merklich  Vom  Wifffei^  iftti& 

^^löA  wird)  -v^elc/hee  kein  plTOßphörfaurbs   Saiz^eiif- 

]||lt,  Wenn  4^  auch  l'eich  an  andern  Salzen  lA.   -Dafe 

ias  Doppellak  roil  Lithiön  Ätld  Natroil  ffcK  nicht:  fo^- 

jj^di  ffbf&hteidety  muts  daher  ^t^hr^n,   därs  es'  ^rft 

nach  und  nach  gebildet  wird  und  das  meijfte  lick'in 

dem  Augenblicke  erzeugt^  wenn  die  Salze  die  feße  6e- 

ßalt  annehmen.   £inmal  gebildet^  iß  es  hernach  nicht 

mehr  fo  leicht  aufzulofen« 

Ich'halte  es  nicht  für  iinwahrfcheinlich ,  dafs.Li- 
thion  zum  Gebrauch  der  Chemiker  aus  dem  'WalTer 
des  KreuZ|brunnens  gewommen  werden  könne  ^  zumal 
wenn  dabei  zugleich  fchwefelfaures  Natron  bereifet 
wird  y  welches  jetzt  eine  fo  gefuchte  Handelswaare  iß^ 
und  woran  diefes  Wafler  von  -den  mir.  bekannten  das 
reichhaltigße  iß.  Auch  das  kohlenfaure  Natron  wird, 
wahrfcheinlic|i  mit  Vortheil,  einer  gewilTen  Quan- 
tität nach,  abgelchieden  werden  können,  ehe  die  Mut- 
terlauge zur  Abfcheidung  des  Lithions  mit  phpsphoi^- 
faurem  Natron  Verletzt  wird.  Lithion  aus  dein  Peta- 
lit,  Spodumen  und  im  Allgemeinen  aus  Lithion  hal- 
tigen Mineralien  auszuziehen,  würde  wohl  im  Gan- 
zeti  weniger  tfaener  feyn ,  aber  die  AnfchaSung  diefer 


I 
I 


£    «76    I 

,]\4[f temUen ,   dtreq  .Vorkommen  in  .der !  Mitor  1u»- 
her  £o  feiten  ißj  inacht  die  letzter^  JV^elltode  viel  za 

.>v  Die  Gegenimrl  von  Litliioit  in.  4if(Vn  Wxfleni 
meeht  ihre  künßUobe  Nachbildung  ifuI^eirordeiitliGli 
tfi^uer^  «nmal  wenn  z.  B.  kohlenfaur'es  Lithion  in  e»* 
ner  £>}chen  Menge  fi^ugefetzt  werden  ibllte|  wie  in  dem 
yVafier  des  Kreuzbrunnens  verhandelt.  i&^  Obglesdk , 
man  keinen  Grund  zu  der  Yermuthupg.  hat 9  dafe  Li« 
thion  darin  irgend  eine  andere  medicinifcUeyVirkntfg^ 
als  die  übrigen  kohlenfauren  Salze  v6n  Niitrony  Kalky 
und  Talkerde  habe,  fo  kann  man  doch  mit  Sicherheit 
yQrausfehen'i  dafs  die  gen^röhnlichf  ^Adeklir-Charla« 
tanerie  ein^  beTop^ere.^ufmerkfi^n^Wt  Jnemuf  ricl|^ 
len^wird« 
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t^erfuch   "einet   magnetißihen    i\'eiffung8karte'p    ge^ 
tSkimet  'nach  den   Beabachtungen  auf  den  teitten 
'  Mngli/ehen    IQ^fdpoV*  Expeditionen    unter   den 
••'     V    eapittnnen  tttyfsund' Pattyi  '^ 


<i      i  />      r 
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Dl#  magnetifch«!!  BiebBacfituMgett  VahYend  der  En^¥ 

lifcheii  'Nof dw«?fiöipieditionen '  im  l^ölarmeere  vcrdie* 

JiRn  aus    doppeUej^   Ürfaqlie    eine    vorzügliche  Auf« 

nijerkramkeit..  .  Theils   fallen  nämlicli  diefe  Beobach- 

tuDgeii-in  die  Nähades  Nordamerikanifchen  M  agrieipo* 

les,'  llieils  find  die  Soliriinlceii ,  wekhe  die  Natur  in 

diefeh 'Gebenden  der  menfcblichen  Wifsbegierde  ge« 

ftt2t  liat,  fo  fchwer  nnd  mit  ,fo  vieler  Gefahr  zu  über* 

Schreiten,     dafs    yahrlcheinlich    ähiiliche    Untei^fu«« 

chungeü   erft  nach  vielen  Jahrhunderten  ^    ja  viel«, 

Uicht ,  niemals  wiederholt  M'erden*      Iph  hab^  es  .da** 

her  de,r  Mühe  werth  gefunden  ^  diefelben  gefondert 

tu- bearbeiten  y  und  will  in  gegenwärtiger  kleinen  Ab« 

händhing  den  Gang  der  Neigungslinien  im  nordwelfc* 

liehen  Polarmeere  in  der  Nähe  desjetiigen  Punktes  un*  , 

i'    '  .  ■      '         ■  • 

terfuchen ,  wo  die  Neigungsnadel  loihi^echt  gegen  di« 

Erdoberfläche  ift ,  d.  u  wo  die  Richtung  det  magn^ti-» 

fehen  Kräfte  der  Bi^^fde  mit  der  VerficsUinie   Kofinn* 


l 


inenfällt  nnd  wo  mithin  die  geirShitlfelfe  hetr 
KonipaAnackl  ^u  xeigen  aufhorl^i  ik  ihre  Riclitung 
tinbeftimmt  iß»  Die  Abweichung«  •  und.Intenfitftts^ 
Beobachtungen  in  diefen  G^enden  werde  ich  an  ei-- 
nem  endern  Orte  behandeln. 


t  Die  Neign^gsbeobaohinngen  wjlht^end  dev 
dition  des  G?pV  R.pfe  1818  und^derjefiigen  dee.C«pt 
.  Parry  181^  iind'  i6aa  jbreaphe.ich  joicht  su  wie« 
derholem  Capt.  Parry  hat  in^feitdem  den  Jahren 
i8ai  -r  ^8:^3  feind  zweite  Reife  nach  den  nordwefili- 
chexKGegendert  Amerikas  *)  ausgeführt ,  auf  walcher 

'^T  0er  Titel  dielet  Reife  ift:  Joernal  efs  secolid  Voysge  for  Ae 

^    dls^oFery  of  a  Nertb^West  paiTaae  etc*  perlbr^ed  in  tlie  jf«afs 

1821 -22*23  in  bis  Majefty'a  fbips  ftury  and  Beda  nuder  the 

ordeFS  of  Capt«  \ViilUm  Edward  ^tirry^  Vt.^.f  F.  R« 

S.,  Londoti  Afurray  I824'»  4tö,    Aui  dieflfr  Reif^befchrel Innige 

welche  ich   IS24  in  Hamburg  v^on  Hrti»  Charles  Pari sH 

^    IM,  i^nd  obige  Beobachtangeo  aiitgeSEof an.    Der  dazv aebeti* 

fe  Appeedix  tö  Capt«  Piarr/s  aeoaed  Voyage  for  tb«  diacove* 

'  .     ry  of  a  Nord*  Wffl  paCTageV    coataiuiaa  tbe  Natural  HiaCoiy 

ejc*  wUh  Plataa^  4tp^  war  nock  nicht  heraDsgekonometi.    I» 

diefem  AppSndixt  welcher  alle  nautffch^n  Beobacbtungea  ent* 

'.•'•'  ... 

'     .Jitltt   werden  wahrrcheinlich  mehrere 'mflgaedfche  BeebacTi« 

-tungen  zu  finden  feyn.    Capt,  Parry  Hl  In   diefem 'Augen • 

Micke  auf  elfter  drilten  Bxpeditien  im  J*elarmeere,  und  feder' 

•  ^franad  dar'Wiffenfchaften»    ja  jeder  Menfchenfreund  wird. 

,     iKfobl  wünfchen » .  dafs  er  nicht  wie  Magellan,  Hodfon»* 
Lapeyreufe^  Ccek  und zomTheil auch  Colon.  Mafes*.  . 
pina  und  Mehrere  ein  Märtyrer  feines  Eifera  werden,  uad 
»>dits  Sdiickfal  ihm  nicht,    wie  den  vier  erft^enanten  mifs* 
gSnnen  mbge^    te'bend  die  bankbarkelt  und  Achtung  ftiDer 

'    Mitbfir(fer   entgegenzunehmen. '*      fa  ^nem   httleriftbea  Be<* 


y  r~ 
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•toiwe j«R  -d^irfh  4iB  ^fii^i^IU)«}^)  welche,-  im  J4hr«.  9kl44 

4i«d  der  Ua«UQiutta]i'^  'r<K;('  Südefo.  lie^-  in,  doff»!^  Pol«»« 

.tion  itöia  <  maiyfeßü^i^Amn  >  3\l;MiU(  der ,  fiaffinabay,  durch 
James,  Jb^nwßt^si )&m&  baib^ht  bultf « .  .!Qi^^ilepiKUW 


S-:  *;i« 


*•»'. 


thematiker  Boagaioyifle  i;798  hn  Fran:^^ii|€hen  Nation^il« 
Indütuts  verlas j  ftellte  er*  eine  ^erg:1ei^Hung  kw^chen  dem 
Mutbe  des  Seekriegers  und  desjenigeo  Seeijiannes  ao »  der  (ich 
dier^Ebiiieckianf  »eäeif  IltB^srimibt^  alA^Weftheflr IcB^FoI« 

*^-il#riei^  dttVefa  die  Vo^lMMitiiiigen  ^  d&r6b^!fViöi«»'  ddMhdie 
^  ^  ISenfet  4er '  Mu6Ai0ß^  «rmanitert  *  imd  'unierfttfCiKf ;  ^egen 
einen  Tag  voll  gISnzende<  i<Sefalife»  Köiiiten  Sondert  indre 
gefetzt  werden»  welche  auf  eine  unfrer  Cigenliehe  fchmei« 
«iMlndie  Weife  die  .Erinnerung  der  überihrndeneii  Gefahren 
angenehm  machen.  Fällt  der  Seekrieger,  fo  gefchieht  es  mit« . 
ten  unter  Freunden  und  Bekannten,    und  der  Lorbeerkranz^ 

krönt  die  Urne«  .in  lieelcber  feine  Afche  verwahrt  wird«*  AU 

-  ^> 

lein   der  Seemann  y     der  den  Ocean  hefchifit',    um  Entdek« 

■  •        ■  /". 

kangen  zu  machen ,  ileht  ganz  vereinzelt  da«  In  der  gröü« 
ten  aller  Einöden,  ziyifcben  Wind  und  Wogen»  die  oft  ge« 
gen  einander  ankimpfei/mufs  er  hiufig  Gefahren  und  MUh<« 
feligkeiten  iich  entgegenßellen  y  dfe  iich  tiglioh  erneuern» 
Er  mufs  Tage»  Monate  und  Jahre  hindurch/  in  jedem 
Augenblick^  Mqth»  KaltblQtigkeit .  und  ttnerfbhätterliche 
Sündhaftigkeit  befitzen,  Üeberdiee  fchnrebt  Ihm  tSglicb 
'vor..  Augen  ^    dafi  er  nach  einer  langen  Reihe  von  MQbwal* 

T  Ä  - 


\    » 


Atiift];«! '^«pKlilolKNt^  lind  Ifo '^«a  Ihr 'il^on  AifiR 
tht'üttnffälKiM  gant  ^rtlrdigigtftifidenj^  weiüetr  nmtk 
I^ord«A*ii  Mlt#*  äst  £U  imab«rfteiglich«  UitidM'ttiA 
•nf (legen  V  fo  claA  wedef  de^mltthig«  Führet  der*- Bjb« 
peditiotiy  noch  die  Englifche  Admiralität,  welc^ie^  obnf 
UnkoIlen^Yind-Anftrengangen  «u  foheaen^  rftbrnticdi 
£nd  kraftvoll  Jede  Unterndiniung  uhterftätst«,-  d^^roh 
welohe  der Kreie  der  Wiflenfcliaft^n  er><^eitert  werden 
iumn,  diie  ivoUmdieatei»  Fcfiichte  dieler  Ui>teilticfafmg 
«Tutete. 


«nf '  dinier  Reife  «ll9gef£lhrten  magn^ifchen 
Seol^achtangeni  >velche  ich'ausder  Reifebefclireibiing 
kuagetogen  liabej^  find  folgende: 

,  I  » 

f  ■ '    .      •  • 

^'  tnngMi,  gtLrSnl  iii(t  flOcklkhitt' Erfelffe,  dendoeh  onteit«« 
ken  Mnne«  end  alfdaan  Ten  ;filiaea.  Unttrae&Piaasen  ^bfa  ü 

c  vtaif,  Spurtn  aariick bleiben  tmiefdeog  alt  too  dt^  .Sdiiile» 
auf  welchem  er  die  Wellen  gepOügt  hatte.*«  CSteh#  0ar 
tea  ReiHinaeh  Purla  S*  ail«> 
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Cqpit.  Parry  bemerkt,  er  vermuth«,  die  Ab* 
Weichling  bei  Brok^n  Point  Tay  ungefähr  5^.  .w  |{rAjDb 
«nd  dafs  die.  Abweichung  in  Hepulfebay  bloa  1^  Gri^d 
geringer  war  ,  als  ^ach  Midd^fitoii^t  J3eobaolitun« 
ge;i,  4*,aeto^tRr^t^fie,»  6ci^  in ,Ilgpul|eb«j:  Hnd.53?46* 


»  . 


b«y  Cap  Fi^idYähcL  In  Repnlfebtj^^  bemnkt  ferner 
jfcapit.  PflirFV/  fing  fcbotr  die  horizontale  tn^gnetilche 
Kraft  el8  Folge  der  fiarkeh  Neigung  an  (ehr  (cliwach 
%n  werden 

Ale  Leitfaden  bey  der  Unterfnchnng  d08  Ganges 
der  Neigungslini^n  in  diefen  Polargeg^nden  will  icli 
noch  folgende  flhere  Beobachtungen  eben  dafelbli  an^ 
führen:'        .  -**     . 

Beobachtangen  Hut€hlns  auf  zwei  Heifea  Ton  EajK* 
^'  '    I  land  naeh   dar  Hudfonsbay« 

1774  ^     |Breiie.n6rdlJ^'^»%;j;f^ 
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.      Piq  Beobachtung  am  gten  Juni  iß  eine  Mittel- 

^  uhl  aus  zwei  Beobachtungsreihen  in  einer  Stube  und 

in  freier 'Luft,  welche  gut  übereinßimmt^n.    DieBe* 

r%ba«htuiig  am    25ften  Juli  in  dör  Hudforisft^afte  iß 

atff  dem  *Eife  gemacht.    Bei  ^en  folgenden  4  Beobaüh- 

tnngen  wurden*  die  Pole  der  Nad^ä  umgekehrt-'  Die 

^^ebaebtuQg  in  Albany^^Fort  nam  '^4ten  Septe^ibec;  iß 
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«vi«derhoU.    IHefe  Befiimmungen  fclMinah)  dkb^i)  fm 

^^JBcobaclitnn^ea  auf  4er  bewaffneten  Brigg  iB«  L7011  too  Eng<, 

land  nach   df  r  Davisßraß« '  ' 

Toa  Lieutn.  RjcKard  Plckersg-m. 
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5H: 

Die  Neigungen  am  sSßen  luni,  ^en,  I4lm| 
'5allcn  Juli  und  igt#n  August  find  Mittel  «ue  Beobtcb^ 
iungen  in  den  vier  verfchiedenen  Stellungen  der  N»> 
^el»  eirei  mit  unveränderten  und  iiwei  ttiil  uing»- 
kelirten  PoUn« 

^    Setzt   iMXi    nun    diefe   NciigttbTgiftMöbtehtüiigeii 
n«di    Linge  nnd  ßr^it«/  dee  Beeboehtungeortet  %\A 


*\ 


J^^Qfig  Voi»  atnerlev 'Gröllid  ift^  durclivkruxhme  Lii»Mii 
miteinander  verbunden  werden,  was  die  Afan  und  Zts* 
l^ahme  der  Neigung  an  Terfchiedenen  Orten  fekr  mn* 
fchaulicji  macht«.   Diefe  Arttinien  werden  AVfJfW/i^** 
Unien  genannt.    A^f  beiliegendfzn  Kärtchen  habe  ich 
.  die  Beobachtungen  von  des  Capit.  Hofe  und  Parrya 
.  i¥ßer  Helfe  jnit  einem  Sternchen ,   die  Ton  Pa^rys 
zweiter  mit  einem  kleinen  Kreife,  Hutchins  Beob- 
adhtung^n  mit  ^  und  Pickers  gl  IIa  tnit  ^  beteich- 
ntfl.    13ie  Linien  für  die  Neigung  ^75^  und  80^  habe 
.,  ich   aus    der  aligemeinen  Neigungskärte  in  meftien 
iiUnteriiichung  über  den  Magnetismus  der  Erde^*  ge- 
nommen*    Diefe  Neigungskarte  iß*  freilich  nach  filtern 
Beobachtungen  zwifchen  den  Jahren  1770  Uind  1780 
IB^nltruirt  und  dief 4  Linien  können  vielleiciu  in  der 
riisfloUenen  Zwifclienzeit  einige  Veränderung  erlitten 
haben.   ;Al]ein  es.fcheinty    als  feyen  die  Yerlnderun« 
,  gen  der  Neigung  in  der  Nähe  der  magnetifchen  Pole 
weit  .geringer  als  in  fiidlicheren  Breitetf,     Ueberhaupt 
habe  ich  diefe  Linien  nur  als  ^nen  Leitfaden  ange* 
fügt,  uih  den  Gang  der  übrigen  Liniei^  für.  grSfser« 
^Neigungen  ^  die  ßch  auf  die  neueiten  Beobachtungen 
|lut2eny    defio  leichter  zu  finden.      Man  lieht,  ,  dafe 
diefe  Linien  eine  Art  Ovale'oder  Ellipfen  bilden,  wel« 
che  einen  Punkt  in  etwa  71'  bis  72^  Ni  Br.  und  gg» 
wafUicher  Lfinge  von  .  Greenwich  umringen^ .  wo  die 
Neigung  muthmarsHch  Rse  90^  iii    Die  punktirten  Li* 
^DJien  find  blpfe  nacJi  Yermuthung.  gezogen ;  da  aber  die 
Linie  für  75«»  Neigung ,  durch  Cooks^  Lapeyro]!« 
i^p   und  Yancauvers    £|epbac]»tungen    längs  der 
Jt^ordwe|lküite  von  Atnefik^  v^nd.in  der  Be|irij[ig«itra£ie 


'  \ 
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r* 


4ir'>do'*  Neigung  Aciii-iiiui  Caf(.k$^  J}<H>])iioIailuligeti|7  % 
4»  JBshringsfirari^/  undin  der  Hil^Qua^Ay  auf  Hu.^ 

Interpolation lgefitfulenen:piitiktirtefi  JUimen  auf  dei^ 
nordinreßliclien  P^«|tliitid&  von  Amerika;,  iv'alcbe  ßcb  - 
^itder  auf  jene  *griinden;.   nicht:  l^ed^j^nd  von  jimf 
-VV^Iirheit  abwcicheil.  r  »  :  ,  c 

.   .     Die  auf  die  Kart^  abgetfsagenen  Pfeile  bezeiclineti 
jÜM  an  dem  Ort^  beobad^tete  Abweicnv^fig^  c|ergel|aify. 
.dafd.  die  Richtiioig  deäl  Pfeil^e-  die,  Richtung  der  Ma^« 
'gnetnadel  an  dem  Orte  j^{  und  der\\^^n1<ely    welcheii 
0r  mit  den  Meridianen  bildet  9    die  .Abweichung^  il|* 
J>er  Iiintere  Endpunkt  des  Pfeiles  ift  der  BeobacI>* 
tungsort.      Man  fieht,   dafs  die  Richtung  der  Pfeil» 
beinah  überall  lothrecht  auf  den  krummen  Neigungs« 
linienift,  und  imgefähr  gegen  den  mit  90^  bezeicl^« 
fielen   Punkt  convergirt^   doch    mit    einiger  Abw^ei« 
4si^u%igj  fo  dafs  die  N^del  nordlielVvon  denifelben  nach 
dem  nordweßlichen  Brennpunkte  der  Ellipfe^  fudlich 
ih  der  RepulfebajT  dagegen  n«ioh  dem  faddiilichcn  zu 
Ceigen,  fcheint'      Sonach  iß  denn  Aet  nordweltlichei. 
iMagnetpunktj^vo  die«^  Neigung  =  90°  iß,   und  nach 
welchem  die  horizontale -Magnetnadel   an   den  hoi*d* 
lichßen  Küßen  Amerikas  hin  zn  greifen  fcheint,    fo 
jgenau  beßimmt,    al&-ee  wahrfcheinlich  durch  Beob<* 
achtun'gen  Werden  kann.     Aus  der  Yergleichung  d«! 
hier  gefundenen  Punktes   niit  dem  aus   den   Abwei- 
chungen auf  der  Karte  Tab.IV.  des  AtlalTes  zu  meinem' 
Magnetismus'der  Erde  gefundenen,    fieht  man|,  dafs 
diefe  X^nnkte  ungefähr  zufammen fallen,     fo  dafs  di# 
Abn:eiGhung  und  Neigung  «u  einerlei  HeTiiiltat  fülirm. 


>, 


V 


t   «86  vj 

I)t&  it«fer  Pvmkt  niefat  ^er  •sg«ntiiehe  MtgiieCpolüajr, 
inibe  ieh  iiji  äer  gej^nehten  Schrift  b#iiri«Cin.  Vor  eiiti* 
gen  JaKren  habe  ich  in  OUb^rts  Annalm  fchonden 
EntwürfeinerfolchenNeigungtkartaüber  diefe  Oiegeit- 
dengegeben;  daaberCapit.  Parry  damalp feine  xw«äa 
Reife  noch  niehl  aiisgef^hrt  htftte^  Co  entfianden  imt 
dl^  Beobachtungen  in  der  Nfthe  dezvRepolsebay  ,  'tn^ 
durch  Hinzufügung  diefer  bin  ich  in  den  Stand  ge- 
fetzt worden ,    die  Figur  der  Linien  im  nördlichen 

4 

«Theile  der  Hudfonebay  genauer  en  berichtigen^  .wo- 
durch lie  länglicher  geworden  Rhi:  Die  Karte  in  den 
Gilbertfchen  Annalen  mufe  ich  demnach  hier  für.  feh- 
lerhaft erklären.  ^  Unbelchrpiblich  lieb  wfirde  es  mir 
feyn^  wenn  Capit»  Parr.jr  glücklich  von  feiner  drit- 
ten Reife  zurükkimeiind  dadurcli,' 2ur ^Beßätigung  der 
Richtigkeit  der  Karte  in  der  gegenwärtigen  Gefiah 
oder  zu  eiiief  dritten  Berichtigung  Anlaie  §&be» 


^  Etift  damit  die  Im  Bcf.  71  befindliche  Karte  gemelot  So- 
gleich nehme  )ch  hier  Gelegenheit  f  11  bemerke»»  dafii  la>  4m 
Abbahdlnag  Bd.  79,  bei  den  Formela  S.  a6g»  überall  aa  eod 
4ft,  als  Exponenten  ton  m  an  lefen  find»  was  Indeia  derauf« 
oierkfame  Lefier  ohnediefs  fchon  gefunden«  nnd  fo  wie  einige 
fönftige  onv^eieotliche  Dmckfehler  verbeiTert  baben  wird,    P. 
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Zu/htüjmden  pcni  Hrn.  Pröf.'JSAÜmanHk  iß  ifor^ 


i*«¥" 


ßrlefliclM  Itfitthdittiif  ilts  Verfafler«  an  den  Heraiisgtbtrj 


'  Lelpzt|^.  U  Juli  ms. 

Ili6  freut  micli^  3em  ror  eihigen  VVobhen  vom  HpiI.. 
PrQ£  Han^ste«!!.  (d.  Anq.Bd.  7g,  S.  SgS)  und  jetzt 
auch  fori  Ihn  eil  g^Sufserte^  TVünfche  entf|>r«chen  zu 

.rkonnao^indefa  ich  Ihnen  beifolgend  die  genauen  Zeit-^  - 
beftimmungen  für  mein^  in  Norwegen  angefiellten  Be- 
obachtungen überfende  und.bedaure  nuTj  dafs  idb  bei    . 
meiner  Abreife  von  Chrißiania  auf  dem^  Hrn«  Prof. 
HanAeen  mitgetheHtenj^  YerieithtiilTd  derfelben,^  die  ,, 
Aufzeichnung  eines  fo  ü'efentlichen  Etenientes  ver- 
fäumi  -hatte ,  wodurch  die  Brauchbarkeit  meiner  Be- 
obachtungen bedeutend  vermindert  werden  mufste^  In 
meinem  Tagebuche  finde  ich  Tag  und  Stunde  bei  den 
meißen  der  ixn  4teii  diefsjährigen  Stücke  Ihrer  Anna- 
len  vom  Prof;  Hansteen  benutzten  Beobachtungen  uri- 

':gegeben.>  Für  5  his  4  Punkte,  -wo  namentlich  di6  Au- 
fgabe der  Stunde  fehlt,  habe  ich  fie  aus  der  Tabelle 

'  meiner  fiaroraeterbeobachtungen   entlehnen   kOnn^n,^ 

'  da  ich  metileiitlieila  d^a  Barometer  an  denfelben  Or- 
ten und  ca  derfelbenStnndt  beobachtete»  «n  denen 
ich  SehMringungeverfuehe  anftellte^  Hieduroh.befiim- 
men  fich  die  Zeiten  diefer  letzteren  folgendermafiten  i 
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Ktir  für  Smedshammer  und  Sundi^old  fehlen  inir 
<lie  heftiniinten  Zeiten,  ^  Da  alfo  meine  S^obachtung 
•  niit  dem  Cylinder  No«  4»  in  Kongsberj^  niclit  auf  den 
laten^  Xond^rn  anf  den  iSten  Mai.»  3  Uhr*  Nachmit^ 
taga  fallt  y  fo  erleidet  di^  kleine  Tafel  &  400  (Bd«  79) 
•in»  Modification  nach!  folgenden  Elementen  e 
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Smnmi-'sir  «^5^*5.  Log  a  «#0^95 
^'  '     '  Li^^R^d;  lOr  di$}siau*  uod^X^IBsttit.  s:^:  «m  Jit 

•'    '  '♦l)irDoilonafßht'Cyl!nder  843«8Si*  liofc  »^  ii«fti«ll» 

Log.  Re(U.2dm  DoUondf^hen.C^ linder  ^  ==  4"  459 

-^  \  ■  ' 

9leh  big  i5f m  IVIfti  -r?  3,6.,  Äebnlipbj«^  ^<^iÄfa4i^ßfH 
•rUidcEn  die^^lmgeQ  Glieder -ierjTübrfle  <duroh}fl9lill?i^ 

.  Vejränderuhg  zwifchen  Chrißiania  und  JE.9{ig)4H'^i§ 
nach'dief^ti'Beriibhtigun^en  Smal  geringer  ausfällti  alt 
frülier,  fo  bleibt  doch  die  bedeutende  urid  rafch«  Ab« 
Aahmef  def;lntenfität  zwJlclifeit'^Kbrigsberg  ui^aifftfoyi. 
Daf  die  magnetifche  Kraft  des  gebraücliten  Cylihueri 
swil'chen' dem  So  Mai  und' 2  Jiini  eine  Veränderung 
«ruften  habe. Xchiaint  dacauazu,  folgen.«  dafs  die  Perio« 
A^h  von  200  Schwingungen^*  wekhe  iFpir K<rngab€rg' 

•  t     *■  •  r  f 

hu  Torpe  allmählig  iim  3'';^  zugenomlnen  hatten^  von 
fbf3>f  bis  Maapi  plSiüich  um  &^  zunahmen  *>.    äa 

\  *)  lodtft  muft  ich  4ecli  bemerkto.  ith  amcH  in  der  IMtim  4er 
Hsnsteenfefaen  Beobachtungen  fQr  «S/iilr«;  welches  f^kr  hak9 
bei  Heai^t  liegt,  eine  bedeutetKie  Relsrdatlon  der  Schwingiui« 
gen  sintrst,  indem  Ar  300  derfelbeo  die  2eit  betrug :  ' 

20  Slidre       •   *    «S6'',T4 

-  Vang       .        g47",99       ^ 

-  Tmaleirold       «45'^5$  ^ 

•  d»ft  Man  geneigt  fejn  möchte,  in  dtr  Gegend  von  Stidre 
und  Haava  lecale  Urfiictfea  anannehoiaii.     Meiae  9sebaahr 
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I  <«•  J 

-nieniali  einer  'EtSdBLvMwnng  MiMUdelttgewefen  ,  urel«. 

che  ek  Veranltffmig  dieflMT  Se^ldMifgi^ftmer  Kraft 

^etreohtet  verdeQ  konnte».  Jedoch  ntufs  ich  hier  er- 

iräbnen.  cbft  mnroal  earüchenLCcdu^ttnil  Slidre  am 

Si^lVIir  XBein  fämmtlichet  Gepäck  j  bei  einem  gew^alt« 

djdl^:  $turzf  dee  Packpferde8|  weitau^^den  mit  F^Is^ 

blocken  bedeckten  Boden  hingefchleitdert  wnrde  ,  wo- 

dui'ch  vielleicht  eine  bis  zu  dem  Schwingungsapparate  . 

tind*  dem^  Cyliinder  fdrigcpflantte  Bi*£Aüttei!ung  rer^ 

inlt&t  werden  konnte;  obgleich  jener  swilcheh  Lieir 

nenzeng  wohl  gepoekt^^  nird  diefei*  hineqrlmlb  dee  Ka«  . 

jbndy^naeh  Hrn.  Prof«  Hanateeri*  AaweH«Hig|    gat 

Terwahrt  ^ar»  •    •  '  •■"  --     --^  * 

y  -        •,      Carl  iia^umann. 

timg  n  Fria^chsber^  b^  Bergea  ilUl  asf  den  23  Jani  ll  Uhc 
Vormittags.    Ich  fand 

die  Zeit  von  100  Schwingongan  ss  2^5*^ 
-      -       •    200       •     ,    -        =s  56&'' 
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:  ..       •    •     -  3PP  , .  •.      r.     =^  ^Si"-,  If»  7=^.930«. 

Log«  Red«  für  die  Zeit    =  —   iso 

■w^     .;   •  -•./■..      *,.     ■^..     »Lag  S3  2,$d9M 

welches 'die  mittlere  Zeit  tS^'$5  giebt»  , wogegen  Hansteen 
•  mit  dem  Dollandfclien  Cylinder  gjrO'^5j.  faod^  CoigHcli  icheint 
' ,.  ,  der  Cjlinder  No.  4  als  icli  In  Bergen  war»  in  feioer  Intennul 
fo  weit^vermiadert  gewefeh  zu  fe^n»  dafs  er  in  gleidien  Zei- 
ten gleiche  Schwingnngtzalilen  mit  dem  i>o)lendf€hen  CjÜn« 
der  gab»    Der  Logarithma  der  Kednction  auf  diefea  ietzterfn 
'  wird  alib  fair  Bergan  am  33  jani  =s  a        , 
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IV. 


naßem  ffegei 


vom 


,">■ 


Hrn.  Prof.  N»  W.  Fiächä  ta  Bt«<I«u 


Voft«lefen  ta  der  nttorwUfeiifcluftHcW^n  SteAäm  def  fcUcfll^fir 
;    (itftUiJdiaft  för  vAtflillBdifth»  Kalinr.  das  i6t«i  Janl  1^(94. 


Dei^  gegenwärtigo  Zußancl  cler  Chemie  zeichnet  fielt 
Äufser  den  häufigeh  und  ÄufSierß  wichtigei)  Entdek- 
kungen,  vorzüglich  auch  durch  die  klare  iln^  ein* 
firehe  Tlicorie  aüß,  wfelche  wit  allteii  Effcheinuhgen 
lum'Orunde  legen,  und  vöti  deren  Richtigkeit  wirnna 
durch  Thatfachen  fchyohl  auf  analytifchem  alafyiith^' 
firchem  Wege*  über  zeugen  können.  -  ''.' 

'      Das  W^fentlichif  diefer  Thwrie  befieht  dann'V 
iaid  wir  aie  chemifthe  VerwandtfcRaftder  Korperj  irU' 
aitf  ihreAi  elelctrifthen 'Gegehfatz  BeHihend  Betrachf 
ten,  welche  daher  im  geraden  Verhklthifs  diefes  0%^-^ 
genfatzes  ftehet,  fo  dafa  die  Anziehung  zweier  Körper 
um  fo  ßärker,  und  ihre  gebildete  Verbindung  um  [q 
iimigcr  iß,  je  bedeutender  fie  elektrifph  cntgegenge- 
ßjtzt  find»    So  feheri  wir  bei  den  einfachen  StoHen* 
nur  lofe  Verbindungen  zwifchpn  den  Metallen  entfl*- 
h^,  die  kaum  aU  ebetnifiphe  s«  l>tliraekiea  find ,  weil 
da*  Producl  diefer  yerbitidunge»  bÄimh  noch  vo?n? 
derfdlben  Befchaffenheit  der  BeÄaiidtlimla  iß,    WÜH, 
rtnd  die  der  Metajle  mit  d^m  Schwefel ji  Phoaphor  etq^  ^ 


*  . 


>    \ 


Jind  wieder  unUr  den  «ufammetigelftlzted  Vcrbindiuv 
gen  die  d«9  SauerßoiFet  die  innigßen^  weil  aacU  swi-^ 
fohcn  ihren  Beltandth«]len ,  'Spuren  und  Grundlag«^ 

■  *  V 

Doch  xnufs  die£d^Ahficlit  ^ur^tu  Allgemeinen  ge« 
£|f8t  werden  I  keinedweges  ab^r  zugleich  insbefonderci 
.als  venn'der  e^ekli^rche^^egonfTatZ'ider  alleinige  Grund 
^DKnr  jeden  diwiifqji^n  Wirk^mg-wtoe^Jo  da£9«Je4f 
ZeBfetzung.ode^^Verhit^diing  £«eier.  Köjrper  nur  nach 
und  im  Verhältnifs  die£ea  (jegenlatzes  erfolgen  konnte^ 
Vliolniehr  !nrirkQn  oft  vid^..  ändernd  Momente  zugleiob 
init,  >yio  naipenthcli  di^Jehigehy üb^r  die  una  B'er« 
thpllet  bejejirt  hat. 

Unt^  allen  chemifchen  Prppeffen  fipd  es  Vorzug« 
Jjch'die  MeiaU-Rediictionert  auf  naflem  Wege,  Avel- 
QJti^ :  Erfcheiaunff^n  «darbieten  ^  ^ie  .aufser  der  che* 
mifchen  Verwandtlcliaft  ,  od^r  dem  elektrifchen 
GfBgenTaiz  des :  r^dlt(^xe;iden  mn^  reducirten  Metalls 
iloch.in  vielen  aipidern  Umliandeti  begrilTi4«t  find,  ven 
^eichen  mel^refei  namhaft  zu.n^f^chen  der  Zireck.dä^ 
^,  kleinen  Anl^iBee  iCL 


••:       ♦       ' 
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*       ^    * 


...  Die  Reductinn  ^ine^  Metall^xyd^s  aus  firiner  Auf« 
Ißfnng  in  eine.  Süure  oder  auch  ii|  einem  Laugenfalite 
ilftngt  ab: 

!  .!>  und  vohiligliefa  von  der  eliemircheh  Verwandt- 
fciiaffjt  ^der  ifen^ielektrifbhen  Gegenfatae  dea  reduciren- 
den-MelaÜs  sum  SanerAofF,  welche  grdfser  als  die  d«t 
HAifgelllßen  feyn  innfe. 


4* 


-':  / 


2)  Von  Her  IrifWftuatichaft  des  reducfiftrigexi  WÄ^'^ 
t&lls,  im  Zußande  d«s  Oxyds,  zu  der  Säiira  oder  d^m 
iiaiTgfenfalze  des  aufgelöfien/fö  dafd  wenn  diefesMe-' 
talldxjd  keine,  oder  tiu^  eine  fcliwache  Verbindung < 
Äiit  der  Säure  bildet^  die  Reduktion  des  aufgelößen   - 
Melalls',  entweder  gar  nicht  oder  nur  felir  nnvoUItäh* 
dig  erfolgt,  fo  fehr  auch  dieVerwandtfchaft  desreduci« 
rend^n  Metalh   zum   SaiieritofF  die  des    au^gel5fieA 
(nach  1)  übertrifft.     Daher  durch  Zinn,  VVismuthy 
JK  felbß  durch  Eifen  nur  wcfnige  Metallfalze  reducirt'  - 
Wterdeti)  hingegen  durch  Z^nk  beinah  alle,  welche  die- 
fee Metall  nach  i)  zu  reduciren vermögen;  daher  weir* 
deli^  fer'ner  die  Aufl6füngen  der  Metalloxyde  in  ^Lau-^^ 
genfalzeti  nur  durch  lehr  wenige  Metalle  reducitt,  ib- 
s.  B.  das  Silberoxyd  nur  durch  Zink,'  Kupfer  u.  f.  w.'^' 
rticlit  aber  durch  Zinn,  Spiefsglanz,.  Wismuth,  Eifen* 

S)  Von  bedeutendem  Einflufs-  aizf  die  Hednötios 
iß  auch  der  elektrifche  Gegenfatz,  welcher  sßwifchen* 
dem '  reduöirenden  und  dem  aufgeloß^n  Metalle  Stülir 
findet;  Aus  diefen  zwei  letasftern  Umfiänden  (2  und  J^)f 
2ufantnieng|snemmen^giebt  fi»li>  d^  die  Reductiotv 
in  dem  Grade  vortheilhaft  von  Statten  gehet,  in  -weK 
chem  die  beiden  Metalle  und  dleFlüfägkeit  e^ne  wirk« 
fame  galvanirdie  Kette  bilden« . 

4)  So  iit  aucli  die  Verwandtfchaft  der  Metalle  an« 
ter  fich*,  d.  h.  in  wiefern  fie  leiclu  und  innig  ßch  ver«^ 
binden  odet-  nicht  -«—was  keinesw'eges  inimer  dew 
c^Iektrifohen  Verhalten'  entfpricht  -*^f  von  grofsem 
Einflufe  «uf  den  Erfolg. 

'  Davon  rührt  es  wodil  auch  her,  Aafs  das  Ei£en  inr 
Verhältnifs  SU  deii  übrigen  leicht  öiyäirbaren  Mehd«^ 
kn^mir  wenige  Metdle^mle  ihr#a  Au^öftTngen  w  ?•«    . 


0 
t 


N. 


*  •  •         . 

jtti^ir^nT^finag;  Diefes  iß  wohl  derlfaiiptgruiid^ 
UI9  falp^Jpi'X^iircs  Silber  vom  Elfen  nicht  redu'cirt  ,\rer- 
den  kann  j  9l>gleich  hiei:  np^h  noch  das  Verhahen  die- 
£e$  Metalles  zur  S^lpeterfäiite  (2)  hinzukommt^   Yrel- 
dies  jedoch  fchon  a\is  deip  Grunde  .wr.  Erklärung  die- 
Der  Erfclieinung  nicht  genügen  kaiiii,  .ly^il  ja  das  Ci- 
(en  das  Gilpeterfaure  Kupfer  fo  ichne^l  w^A  yoUjtänclig 
reducirt.    In  manchen  Fällen  ^li  ffl.bA  djefe  Yer\ya^^t-i 
fohaft  der  Metalle  unter  ßch  in  loferti  ungün(|ig  fiir 
die  RedUction)  da£3  Jas  redudrte  Metall  ni^h^  r^in  ah- 
gelpndert  wird,  fqndern  unmitlelbliV  bei  der  ^t^afoliei- 
dmig  mit  den»  rtducirenden  Metall  ßch  verbindet,  wi» 
2.  B«  *daa  Kupfei*  bei  der  Reductioii  di^rch  Zink,  wo- 
l^^i  ei|ie  Art  MeC^ng  gebildet  wi^d^  d^  hingegen  durchs 
ip^ifen  das  Kupfer  ^^n  ausgefchie4e|i  ^yird. , 

5)  Vo^  bede^t^^dem  Ein^uri»  ift  ferner  auch  die 
S^rchaffeuh^t  der  Metallaufl^iung^ii  ^  ob  fie  z.  B.  neu- 
tral  odfP  mit  Ueberfchufe  an  Säure  concc^ntrirt  oder 
^f  rdünnt,  und  das  Auilofungsmittel  felblt  ^ValFer  oder 
'Weingeift  ift-     Im  Allgcmeiue^  ift  ^in  üeberfchufa 
Yon  Säure 9  und  zur  fchnellen  j^eductioh. auch  eine 
o#iioentrirte  Auflofung  vortheilhafl;,  hingegen  zeigt 
fidb  eine  verdünnte  vortheilhaftery  wenn  rnan  das  aus-, 
gefchiedene  Metall  in  fchoneu  Qendi*iten  %n  erhalten 
wÄnfchlv    Auch  ift  die  A«fl$firng  in?  Wafler.  inj  All- 
g^HM^inen  yortbeilhafter  als  im  W#i;ig^iß>,  j^  in  man-, 
dien  Fällm  findet  in  der  ireingeütigen  Auflofung  gfir 
lieine^Rfduction^atfi  was  vohl  von  dem  Verhalten 
des  zu  bildenden  Salzes  zum  Weingeiß  herrujurt    So.   . 
irie  die  ÄUgefuhrt^ii  üuißÄnde  au£  diie  tieichtigkeil 
i»n4  YoUfii&digkeit  der  Reduction  y  Ib  hat 

:  Cr)  di^;  Neigung  A%t  JMbiftUb  in  h^y&^ii^Jifk^r. 


# 
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Binfliifsauf  die  Zeit,  wefche  5;mr  ganiliqlien  Wieder^ 
her|tellung,  des  aufgelöften  Metallffjzea  erford^Iich 
•1^,  daher  vorzüglich  Silber,  Blei  un^ZJan^ durch  di« 
geeigneten  Metalle  am  fchiielliten  aue  ihren  Aii£iörun- 
cen  gänzlich  ansgefchieden  werden,  während  es  beiiii 
Gold  und  Platin  nur  fejir  ,lang(a:rn  gefchi^^iet,  Dea 
gröföten  Einflufs  aherin  Rücklicht  d^r  eriorderlichcA 
2öit.Lat 

7)  die  Art  tind.  Vl^eife  wie  das  reducirende  Mei 
fall  mit  der  Metallauflöfung  in'  Berührung  gefetzt 
"wird.  Am  fchnellllen  nämlich  erfolgt  die  Ausfchei- 
4ung,  w/5PJa  das  Metall  gleichfam  von  Jer  ganzen  Säule 
4er  FIü|15gkeit  .umgef^^n,  i|^;  d.  h-  ah  Sjfb  .o^er  DrÄh| 
in  diefelbe  geftellt  wird,  langfamer,  wenn  es  auf  den 
Boden  des  Gefäfses  gelegt  ^ird,  un4  äufseri^  langfäm^^ 
^eiyn  es  blofs  die  ÖberfläQ^ie  der  FJüffigkoit. berührt- 
Aus  einem  vergleichen 4en  Ver&phi?  mit  z^rci  glei- 
^^n!^Iengen  Silberauflofung,  wovpp  die-^^ne  ^lit  eir 
Ti^em  hineingeltellten  Kupferßäbchen  in  l^erühri^^g 
Uieb .  während  die  andere  nur  9uf  der  Qberfläche  die 
Spitze,  das  Kupferliabc|ien,  ber]fihrte,  zeigte  die  erße 
£Dhon  nach  i  Stunde  k^ine  ^^ixv  von  Silber. mehr  aufr 
gelöß,  während  die  zweite  felblj  nach  Verlauf  von.  5 
it^pna^en  noch  defutjiqh  npC  S{ilzfätjr0 .  arieagirfe.  De?? 
Or^nd  diefer  lartgfamiein  Ausfeheid ung  J>eru^iet  yfolü 
aiif  der,pigenfchaft  der  ruhig  ßehenden  Auflöfung.  eir 
Qes  feßen  Korpers,  fich  i^  4en  unterjri  S(:Jbiichten  5?^' 
conijwtfiijen,  •  währen^  /ojgUch  d^^ 
werd<9n,  welches  befonders  darin  erfolgt,  Wennj^r^j^ 
VI  dem  4^gefil]irten  vViJf^i^ne^-der  feßa  ^|per  bedeu-  i 


s 


ilAcli  dti^  AiiflSfung  eines  Metallfahes  nnr  Vdn    der 
Oberfläche  au^  teducirt  Ttrerden^  fo  kann  diels'nur  fehr 
lapgftm  gefchelien^  weil  rtur  fehr  langfam  diefe   ver- 
fchiedenen  Schichten  der  Flüffigkeit  in  der  Art    ge- 
xnilcht  werden  können,  dafs  alles  aufgeloße   Metalt 
falz  bis  Äur  Oberfläche  gelangt    Was  freilich    durcb 
das  Niöderßnken  des  von  neuem  gebildeten  Metal|fal- 
d^es  an  der  Stelle  des  redacirifen  —  in  dem  Verfache 
des  falpeterfauren  Kupfers  &&X\  des  falpeterfauren-  Sil- 
bers  —  befördert  wird. 

■  -11.  .  •  •  ■•    ' 

Gan^  verfchioden  von  diefen  Reductionen  aufge« 
fsfter  Metallfalze  erfolgen  a'uch  unter  beflimmten  gün- 
fiigen  Bedingungen  Metallreductionen  aus  FltilBgkei- 
len,  die  urfprünglich  nichts  von  dem  ausgefcliiede- 
ticn  MetälF 'enthalten,  und  die  daher  gleichfam  da» 
Samit  in^ Berührung  gefetzte  Metall  an  der  einen 
tHtUe  aüfltifeny^vLXti  es  auf  der  andern  regulinirch  aus- 
srnfcheiden.  *       .         •  v 

Ich  hatteirii  Jahr  1814  die  Beobachtung  gemacht, 
dafs  die  Ausfcheidung  Aes  Bleies-^lurch  ein,  in  einer 
Vc^rfchlofTöiien  Fldfche  die'  Oberfläche  der  elligfjüren 
Bleiauflöfurig  berührendes,  zugefplfzles  Zinkftäbchcti, 
Feibß  nit\r-M\r  und  Tag  liicht  aufhörte,  fo' dafs  dit 

keblfdetett'BI^iäendriten,  fobild'fie  durch  ihre  Schws* 

-  •'  "A     •     '   "  •  ,•■"*. 

te  vom  ^inkfi^b  abfielen  I  durch  neue  erfetzf  wurden,' 

fltis  kwar  immer  feiner  und: 'feiner  wurden,  aber  nur 

'  ,     .      ■       -^         ■     •■  ,  ... 

'  tt^SBu  ein^m  beßimnifen  Orade,  der  fich  daiin  ^leidi 
ic\\    fiatte  •  diefes    PbiÄittreÄ  *  ^aimäls    wehrerÄr 


Fwrftideft'     t\  A't 'Und  f  tVPf4i#*^W.-  j^^F^t,-  tuld' 

.  -         t  J       . 
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lUdiirfh  ^U  erklären  r^rfuchi,  dafs.  di*  Plil0igKei^ 
'Welche  auf  dem  JQoden  des  Cefäfses  geßlttigter  als  auf 
der  Oberfläche  iß,  in  den  untern  Schichten,  von  den 
niedergefallenen  Bleidendriten  ^inen  geringen  Tlieii 
auflolt,  der  dann  durch  allmäliliges  Vermifchen  der 
Verfchiedenen  Schichten  nuf  die  Oberfläche  gelangend^ 
vom  Zink  wieder  reducirt  wird,  und  nannte  die($ 
fcher^end ,  ein  Perpetuum  mobile.  Ich  zog  es  vor, 
diefe  Erfcheinung  der  ununterbrochenen  Reduotiou 
*det  Bleies  -^  da  ein  anderweitiger  unter  Tonil  glei* 
theii  Umßänden  angeßellter  Verfuch,  bei  welchem  je* 
doph  das  niedergefallene  Blei  immer  weggefcha^  wur<» 

_  ■ 

de,  mich  belehrte ,  dafs  in  einigen  Monaten  alles  auf« 

gelöße  Bleifalz  voUßändig  ausgefchieden  war   —  ich 

aog  es  vor,  fage  ich ,  diefe  Erfcheinung  durch  die  hy* 

jQthetiiich^  Annahnie  von  der  VVirkung  der  urtterh 

jgefältigtern  Schicht  -^  eHigfatiren  Zinks  auf  metalli« 

,  Xches  Blei  — «  zu  erklären,  als  wozu  man  ohne  nähere 

Prüfung  in  ähnlichen  Fällen  feine  Zuflucht  nimmt^^  fie 

als  eine   Vi'^irkung    der  galvanifchen    Thätigkeit  der 

AUS  Zink,  Blei  und  der  elBgfauren  Zinkauflofun^  ge« 

bildeten  Kette  zu  erklären,  weil  die  wefentliche  Bc^ 

diugung,   um  aus  diefen  3  Gliedernv  eine  galvanifche 

Kette  zu  bilden,  'gänzlich  fehlt,  nämlich  die  Beruh* 

Tung  der  beiden  heterogenen  Metalle.    Als  vor  cihi* 

ger  Zeit  in  den  Gilbert'fchen  Annale.n  der  I^hyfik  una 

phyf,  Chemie   (Bd,  12.  S,  3io  u,  f«)    die  Bildung  des 

Bleibaum^  %ur  Sprache  kam  und  der  Bürgernieiiter 

'Hinderfin    auf  eigen thümliche    Streifen'  aufmerKfam 

.  liiacbte,  welche  unter  beßimmten*  Umßänden  die  Blei«^ 

tuflofung  am  Zinke  bildet,  erinnerte  ich  mich  meines 

(okgenannten  Perpetuum  mobile  y   und  naohdem  ioh 


hiich  durch  Verfucha  überzeugte^  dafs,  fo  wie  vom  ef- 
JBgfauren.  auch  vom  falpeterfauren  Blei  diefe  Erfchei« 
iiung  hervorgebracht  wird,  fuclito  ich  den  eigentli- 
chen Grund  derfelben  nSlier  auszumitteln«  Nach  vie- 
len vergeblichen  Verfachen  gelangte  ich  endlich  zuni 
£xperimentum  crucis,  —  Bine  gefättigte  Aü&ofuiig 
von  falpöteriaurem  Zink,  3*  h.  deren  Säure  völlkom- 
Vnen  mit  Zink  geßtttigt  und  nichts  mehr  von  dielom 
OMfetalle  aufzulöfen  ini  Stande  iA^  ü'ber  BleifpSne  ge- 
gofleni  zeigte  fchon'  nach  24  Stunden  fo  viel  Blei  au£- 
geloft,  dafs'  es  nicht  nur  durch  die  Wirkung  des 
GchwefelwaflerJtoffs ,  Tendern  felbft  durch  die  fchwe- 
felfauren  Salze  erkannt  werden  konnte,  ohne^  dafs  Je« 
"doch  irgend  eine  Spur  von  ausgefchiedehem  Zink  walir^ 
genommen  würde. 

Es  ergiebt  fich  demnach  das  merkwürdige  Verhal- 
ten der  falpeterfauren  Zinkauflofuiig  ^  dafs  iie  unge- 
Achtetder  vollkommenen  Neutralifation  der  Säure  und 
ungeachtet  der  grofsern  Yerwandtfchaft  des  Zinks  ge- 
gen die  des  Bleies  fowohl  zum  SaueritofF  als  zur  Salpe- 
terfäure ,  dennoch  einen  Theil  Blei  auflpile«  DäOelbb 
'Verhalten  findet  auch  beii^  efligfaüren  Zink  Statty 
wenn  es  knit  Blei  in  Berührung  gefetzt  wird.  Die  Er- 
klärung  jener  ununtefbrocl^enen  Heduction  des  Bleies 
iA  daher  ganz  einfach  die:  das  reducirte  und  am  Bo* 
den  liegende  Blei  wird  in  geringer  Monge  von  der 
ZinkauflSfungy  eHigfaure  oder'falpeterfaure,  aüfgeloß, 
und  aus  diefer  Eleiaußofung ,  fobald  fie  infSerüIirüng 
init  dem  in  dem  obern  Theil  der  FlüfSgkeit  befindli- 
«lien  Zink  tritt ,  das  Blei  wieder  hergeltellt.  0iefes 
Wechfelfpiel  von  Aiiflofeh  und  Reduciren  des  Bleies 
kSnnte   di^fem    zufolge   ununterbrochen   fortdauern, 
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^i^nn  ihm  niöht  ^«ib^dtitch  das  Verhshmf»  idea  Wi^ 
fers  zii  dar  iminer  zunelVmepden  Menge  Zihkfalz,  ^ 

,  jiinßchtlich  der  Auflö&ldciikeit  deßelben«  tbeils  «aoh 
dadurch  eihe  'GV^^e  g<if^t7t  wi&rde,  'dals  die  Zink- 
fpiUe  Qch4mip(erHtehr  ox^         —  Vas  das  Wafler.an 

.  ^nfd'fär  fidi  bdwirkt^-^  xxtA  folglich  die  g«tödetfr  Blei>- 
auflöfung  noch  längere  ^ert  nicht  mit  metafiSTchen^ 
Zink  in  Berührung  kpmmt. 

Es  ^9X  itt  Wwarten,  dafs  diefes  Verhalt^  nkbt 
hioa  auf  ein  oder  das  andrere  Zinkfalz  tind  das  Blei 
beiclininkt^  fondern  i&Wrhftupt  ein  allgemeines  dieir 
Melalifalze  fejrn  Wifi,  wenn  fie  lange  in  Bferfthiicing; 
niit  ein^  Metall  bleiben,  welches  mehr  negatiy  elek- 
trifch  als  das  aufgeföile  ifl,  nnd  die  Verinche  beßfttig-  * 
ten  diefe  Vermuthiing,  Namentlich  fandj  ich,  daÄ 
felbA'VolIkdnimen  gefättigtes ^aJe/ai^re«  Zink  öbenfal]^ 
Blti  ^ilflöft,  eben  fo  Kii^pferr,  w^nn  es  als  Feile  eit^ 
Stunden  mit  dem  falz£auren  Zink,  oder  falzlaureni 
-Zinn,  oder  effigfaurem  Blei  in  Berülirnng  blieb;  mtA 
endlich  wurde  in  fehr  geringer  Menge  lE^iXch  Silbeir 
von  vollkommen  gefättigtenl  falpetei*faurem  Kupfer 
aufgel5ft,  wenn  C8*mehre!re  Wochen  lang  als  feitti» 
Pulver  mit  diefer  Sal^auflofung  übergofTen  ßehen 
-Wifeb.  In-dem  letztern  Falle,  in  Velchem  die  AuAor 
(öng  äufserß  langfaiii,  und  in  fehr  geringer  Melng^ 
Staft  findejt,  erhält  man*  die  Reduction  des  l^ilbers  an 
einer  Kupferfpitze ,  in  fo  fchSnen  glänzenden  Nadeln,^ 
wie  aufserdem  niemals  das  Silber  erhalten  'yverd^li 
kann.  Die  Bedingungen  diefes  fckSnen  Phänomens 
find:  Silberfeile^  oder  am  beßen,  das  durch  Kupfer  aue 
ekler  >  Silberauflofung  ausgefcliiedene  Silber  wird  auf 

*  den  Boden  eines  Cylinders  gethan,  darauf  eine  gefilt- 
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Isigte*  Iklpeterfanr«  Kupftr^u^ofui^g ,  ^^  h,  ein«  Tolch«^ 

in  welcher  die  Sfiure  voUkonunen  mit  Kiipferpxyd  ge-> 
Ikttigt  iß,  ungefähr  ein  oder  ein  Paar  Zoll  hoch  ge- 

foffei^.  und  dieSpitle  eines  Kupferdrahtea  oder  Sta- 
ea,  ein  oder  ein  raar  Linien  tief  in  die  Flüffigkeit  ge- 
fenkt    Die  Aeduciion  des  Silbers  erfolgt  dann  ry^clx 
den  verfcltiedenen   Umfiflnden  rh  4  I>id  8  YVoch^riy 
und  die  Silbemadeln  fin^  lAm  io  Itögiar ,  je  enfi^  der 
,Cylinder   iß.    — :   .Was  den  Grad  diefes  Verhalten« 
nun  Telbß  betrifft ^/fo  glaube  ich  ihn  darein  fetzen  zu 
können,  dafs,  da  wie  bekannt,  die  Metalle  im  AUge* 
sneiüen  eine  grofse.  Neigung  haben ,  Jfo  wie  faure ,  Io 
auch  bafilche  Salze   zu  bilden,   diefes  felbft  bei  de- 
nen ,  die  an  und  für  fich  nur  neutrale  Verbindunge» 
bilden,  dennoch  dann  d^r  Fall  iß,  wenn,  die  mit  ih- 
nen gelättigte  Säure  Gelegenheit  hat,  ein  anderes  Me- 
'tall  aufzulöfen  ;  daher  nicht  hur  die  Auflöfiing  des  Sil- 
tiers  durch  neutrales  falpeterfaures  Kupfer,  da  diefea 
Salz,  wie  bekannt,  auch  fchon  durch  iferneres  Ein- 
^wiirken  auf  Kupfer  in  ein  baüfches  Salz  lieh  verändert} 
fondern  auch  die  Auflofung  des  Bleies  und  Kupfers, 
'durch  Einwirkung   von   efiigfaurem,    falpeterfanreni 
-und  falzfaurem  Zink  auf  diefe  Metallb  erfolgt,  indem 
unter  diefen  Umßänden  das  neutrale  Zinkfalz  in  ein 
laßfches  übergeht.     Man  konnte  freilich  auch  zur  Er- 
idArung  annehmen,  dafs  genau  genommen  kein  Me- 
.tallfalz  io  vollkommen  neutral  wäre,   dafs  die  Säure 
dedelben  nicht  noch  eine  geringe  Menge  von  einem 
ändern  Metalle  auilöien  könnte  (wiewohl  dann  nicht 
ieinz>uiehen  iß,  warum  die  Säur«  diefes  Salzes  nicht 
auch  von  dem  eigenen  Metall  bis  zur  VoUfiändigen 
Sättigung  auflöfen  follte,  wie  es  doch  in  meinen  ver- 
-fnehen  hätte  der  Fall  £eyn  muffen,  da  ich -die  Aufio- 
iungen  der'^Zinklalze  anhaltend  lange  mit  Zink  koch* 
teO     Aber  ich  glaubte  vielmehr  die  Bildung  des  bafi- 
Tchen  Salzes  als  Erklärungsgrund  annehmen  zu  k5n« 
J3ien ,  wedl  in  der  Tbat  bei  der  angegebenen  B^ductien 
des  Silber^  an  der  Kupferfpitze  im  lalpeterfauren  Ku** 
pfer  neben  den  Silbernadeln  auch  Kryßalle  von  bafi* 
Tehem,  falpeterfiiurem  Kupfer -fix^h  anlegen. 
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X^48  grof^e  InterelTe ,  welchea  die  Verfudie  des  Herrp 

3e'C<jiler&l.  für  die  Theorie  des  ctiemifohen  Procej^ 

fee  haben,  forderte  mich  zur  YViederhcilung  derfelbe^l 

auf,  und  im  Yerteftuen  auf  die  grolra. Empfindliche 

keit  meinesMultiplicatord  (delTen  Einricfhtung  auf  S.^st 

,die£  B^indee  befchriebe^  wurde)  begann^  ich  diefeiilbe  m^ 

jder  Ho&ung,  vielleicht  auch  ^i  wa  Herr  B*.keiw 

Freiwerdung  yon  Elektricität  bemerkt  IiAtte  —  wie  b^ 

den  dureh  doppelte  A£finitfit  bewirkte»  Zerfel»uig^|l 

und  bei  der  Bildung  von  Doppelfalzen  —  elekirifoho 

.Str6mung  zu  gewahren.     Gleich  beim  Anfango  mn* 

n^r  Verfucheiandikli,  dafe  PiatinXchwamm ,  welche^ 

Hr.  B.  fich  zum  Zufammenbringen  der  Flüfilgkeite}! 

bedient  hatte,  niclit  anwendbar  fey^  weil. er  fdion  fä^ 

fich ,    mittelß  gut  leitender  Flüffigkeiten    mit   d^«i 

verarbeiteten  Platin  in  Berührung  gebracht,  JBlektr^- 

citfttserreger  war.     Ich  bediente  mich  deehalb  oin^ 

mit  verdünnter  Salzfäure  digerirten,   dann  gut  au$ge^ 

.walcheuen  feinen  Badefchwammes ,  und  bei  FlüfSg" 

keiten,  von  denen  derfelbe  angegriffen  werden  koli^te, 

einer  kleinen ,    diohtgewundenen  Spirale  von  Platin- 

d^aht,    iu  der    beim.  EinMuphen   im  die  anzuwen- 
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dHiidg  Flttfligkwt 'einige  "Tropfohon  Jerfelbwi  Iiinge« 

blieben«  . 

S«hr  überrafcht  war  ich,    a}«  ich  beint^Zufaite* 
-menbringen  von  Lofuugen  mehrerer  Metallfalz«!  mit 
de«i^-von  Gyfx^^eo^Kjdiuniy  VQaAinmoniaJcimdkph- 
lenfauren  Alkalien^  .äsßäxn  bei  dar  Zerlegung  der  Sil- 
berfalze  durcjli  Chlorkalien  y  fogarbei  der  Berifhrang 
von  Chlorgold  und  Chlorpjatin  mit«Chlorkaliuni  und 
hydrochlorfaurexn  Arnfnoniak^  felbß  bei  Berührung  der 
fcbwefejrauren  Thonerden  mit  fohwefelfaurem  Kali: 
^lektriditatserregung,  und  mitunter  lehr  bedeutende, 
virährriählm.      Aber  beim  Ueberblick  der   erhaltenen 
fleftilfate  liefsen  mich  die  nicht  überall  mit  der  gege- 
-ftenen  Theorie  in  Einklang  üeheliden  Bricheinungen 
U-  ia,  foMröIü  dife  Gröfse  als  die  Art  der  erregten  £lek- 
^Iri'tifiile'n  mitunt^p  andere  "W^r^  ala  fich  nach  derfelben 
Erwarten  llöfs  —  veirmutfeen,  dafs  der  Act  der  chetni- 
^HdienVerbindutig  wicht  alleiii  das   ütftchliche  diefer 
•PhirnV^fiicne  fey.     Ich  ßellte  deshrib  eihe  Reihe,   dib 
Entfibheidung  diefer  Frage  beabUchtigender,  Verfacho 
an,  »und  erlaube  mir  dieErgebniffe  dcfrfelben  im  Züfam- 
*menhange  mit  denjenigen  Anflehten  anderer  Phjrfiker, 
Von  deren  Richtigkeit  ich  durch  eigene  Erfahrungen  . 
tm  Ueberajeugujig  gewann»  in  Folgendefm  mitzutheileti. 
ObgleJc*  der  SoharfbKck  desberühmtenTolta'ee  nicht 
-bezwei'fel]ji  läfst-,  dafd  er  bei  feinen  Verßichen  die  er 
liur  Beftlftig[ung  anfiollte,  dafs  durch  blöfse  Berührung 
*ÄW(Ä§r1M^talle  Elektricitätserregung  Statt  finde,  jede 
fremde  Einwirjcung  befeitigt  habe,    fo  lehrten  mich 
ÄOdh  folgeÄde   Järfahntngen,   iyie  hSchft  gering  die 
tJrfachen  «ur  Erregung  dfer  Elektricitäfr  zu  feyn  braii- 
«hen ,  io  dfife  fie  viefleicht  dennoth  dem  umfichtigftew 
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JBxperimanttttor    entgehen   konnten;      Dr^   geringfiii 

Verfchiedenheit  in  3er  Temperatur  -der  iioh  Bcfriih'«* 

rbnden  Metalle  wird  >da  eirie  ^Iwlle  der  ElektrieitSf^ 

tro  liiaa  es  kduni  vermuthet«    Beröhrt^  ich  einen'  auf 

äinbr  Oksünterlä^b   liegenden  ^^  tfiit  dein*^emell-1Üe«i 

tüÄgsdrahte  meines  Multipli'catörs  rerbundene'a  t^lrf« 

iinfpätely  mit  dem  andern  Leittmg«drahte,,der  ebenfai^. 

Voö  Platin  tind,  um  vor  "VVärmezuIeiturig  der  beruhfem 

0en  Finger  mehr  gefichertzu  feyn^  zum  Theil  in  einer 

Glasfohre  eingefchloflen  war  ^  fo  war  keine  elektidrcli^ 

Strömung  zu   beiM^ken ;    hielt  ich  den  Platinipatel 

iiber  ah  dem  Endet ,  wo  er  im  dem  Leitungsdrahte  be^ 

fi^ltigt  war,  etwa  in  der  Länge  eines  halben  l^olles^ 

zW^fohen  den  FingerVi,  felbft  wenn  er  mit  Papier  ei« 

feige  Mde  umwickelt  war,  fd  Var  eine  Berührung  von 

kaum  einer  h'aiben  Minute  hinreichend ,  iim  bei  eini* 

ge  Male  wiederholtem  Schliefseh  Imd  Oeffnen  itsk 

Kette  Sdiwingungen  ^er  Nadel  bi^  iix  2*  zu^bewirk^ii; 

Ein  mehrmaliges  Abwifchen   d^s  Spatels  mit  evema 

trocknen  Tuche -way  hinreicheVid,   diefelbe  ErfeheV 

hung  hervorzubringen.    Eine  Silber  -  und  eine  Zink«* 

]platte  von  3  Quadrataroll  Gröfse^zeigten  keine  Wn*- 

kungj^wenrf  fie  gleiche  Tempei'atur  hatten^  rieb  i^^h 

aber  eine  der  Platten,  befonders  die  dünnere,  deslialt 

leichter  zu  erwärmfende  Silberpfette  mit  eiii^m  (lei^ 

neuen,  wollenen  oder  feidenen )  Tuche , -fo  fchwwik^ 

te,  beim  Scliliefsen  der  Kette,   die  Nadel  unverkenii» 

"bar  um  ^.    Die  fch wachere  Wirkung  in  diefem  Verw 

fuche  hat  offenbar   ihren  Grund  darin,   dafis  durch 

das  gelinde  Reihen  der  gröfseren  Platte  k^ine  fagrofs» 

Differenz  in  der  Temperatur  beider  M^alle  bewirkt 

Werden  kennte ,  diefe  fich  auiDh  fehneller  wiedir  aui^ 
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glich  i  4il8  •Sobelin  Platinfpatei  der  E@iU-;wai*|  deflbn  w^ 
WfirmtM  Epdo  durch  das  fortd^perndc  Halten   zwi« 
fchw  den  Fingern^  mit,  dem  Quell  feiner  Tempera* 
turerhShung  in  Verbindung  blieb«     Bemerkeji  muCa 
,  ich  noch  I  dals  auch  der  Platinfpatel,  wenn  ich  ihn 
nachttwa  i  Minute. dauernder  Berührung  wieder  auf 
d4#.Cla^eitell  ^egte ,    auch  nach  xnehreren  Secundea 
heim  Schlieisen  der   Klette  Schwingungen  bewirkte, 
Wi^^ö  "die  Glaarniterlage  erwärmt  und  datin   beide 
Plalfen  darauf  gelegt,  ,fo   Zeigte  fie  gleichfalls  Elek-r 
tricitM  ^  dpi  die  mit  der  GIasuntejij||ge  unmittelbar  in 
Betührung  ßehenda  Pla^tt  lUrker .  erwärmt  wurde ; 
hatten  beide  Platten  gleiche  Temperatur  eingenommen^ 
foj^irfte  ich  die  ^ina  (die  obere )^  nur  mit  deh  Fin- 
gern f  odcrr  beffer  mit  einem  Metall  berühren ,  um  die 
«lektrilbhe  Erfcheintctig  von  Neuem  herrorraibringeii* 
V^rübhiedeoheit   der  Metalle  war  nicht    Bedingung 
%wsti  Gelingen,  diefer  Verfuchei   indem  zwei  Silber^ 
platten  fich  ebenfo  verhielten. 


In  Erwägung,  wie  fchwierig  es  iß,  bei  dem  Vol- 

tafchen  Verfucfae    (wo,    um  andern  Einwürfen   zjx 

entgehen,  Abwifclien  der  Platten  u,  f,  w.  unvermeid- 

4i<Ji  iA)  fi<>h  vor  dem  Einfluffe  geringer  Temperatur- 

üiiterfßhiede  völlig  zu  üchern ,  wo  aufserdera  die  ipi- 

^ergan^  des  Elektrometers,  nach  vierfachen  Verßär- 

^uiigen,  dennoch  fehr  geringen  feyn  pflegt,  und  aiu 

•dem  Umßande,  dafs  ich  weder  wälirend.des  Berühr 

jreiw,   noch  nach  ifolirtem  Abheben  gröfserer  Zink- 

mhd  Kupfefplatten ,    von  gleicher  T^peratur,  eben 

Ib  wenig  durch  blofsy  Berührung   a^wei^r;  Flüffigkei« 

4mm.j  jdie.i^  YeirbinidQng  mit  einem.MetaÜe  gute  Brre-« 


gcr  warelT  *)  dekttifchc  'ßtrömuhg  ^gewahren  k^/lntd 
biiiich  gcnrigt «nlunehmcn :  "^  *    ?  ^        ;•  '*  •;'^ 

A.  Zur  Brregung^  der  EUktricii&t  darehßerähJ^ 
irung  ßnd  ßeta  drei  XSrper  von  per/bJuedenet  Err^ 
gungsfäkigk^it  erfordetli^K     -  ,  ..;     .:  r 

^  Ancli  die  durch  Erhitzen  eii^  und  deflVlben^M^ 
f alles  etregte  ElclctficitSt  glaube 'iohiyon  derftfelben 
<}efetze  abliängig ,  fo  dafe  in  der  Berübrung  dWfT^lbdk 
MetalleS'in  drei  vcrfelliedenen  TenifetatamiftÄnd«t 
die  Ürfatjhe  der  Elektricitäis- Erregung  liegt.  '&e -ift 
tmmegjich  j  ficli  aswei  Metallitüeke  von  ver(clii^fen%t 
*  Temperatur  To  berühren  zu  k&n , -daiW  in  <der  Bertlii^ 
!rung^nfthe  '  keine  ihittlere^  0[^emperfttitr  etiifkSkiA^k 
Aber  ni^t  äi  diefer  Unm5glldlköillg.ftde  ich  d4n>  B^ 
Veis  fiir  d^  dnfgeführte  Anfitiit,  fdnäern  darin ,  daA 
%tli  die  ^lektrifcIi^Sti^ötfiunj;  ilel«  um  fo  gfoCiiir  ^faud; 
^e  deütliclier  ich  einen  dri&ifacb^n  TenrperatitVtnflmd 
Vahrnelini^n'könnte.  Erhitzt  ti?|Mi«  einebL«  ninit  dem 
JVlultiplibätor  yerbundeneit'Pliltindraht  an*  ^iMni  £ii» 

üier  Endeii  oder  in   der  Mitte  ^    fo  findet  'eineukiiusii 

• 

ttierkbare  elektriPche  Strömung  6im^  S^ftäirl;  man 
«inen,  tin  Gemeinen  Ende^itark  TMliglühey^dlenjI%t^ 
tindraht  mit  Einern  gröfderen'^Stütke  Platin  (zi  6;*"«^^ 
ifiem  Platihfpatel),  fo  ift  did^^rSiüun^  bemei&bai*^ 
lienn  es  irirdf  daä  Ende  dea  rofh^^ükimden  i  j&r4it«4 
'  minn  [man-^  mit  Aem^ gj^Shmi^^Ai$Ltlk^ 
'fiifetallee  berührt  y  zu  ein^r  »iittl^ren*TempersitUY:«a^ 
Tückgeführt:  Am  ßärkiten  l^aiiok  die  ekkfrifefa* 
flifromungyl'  ^«renn  ich' eitieti'^liklnen  Platindrabt  iU 

•J   Mao  vergl.  Seii9^l*l*    (Es  kann  jedoch  wobKnicht  die'ifef* 
nung  tles»Vetfhm»#i^n»yb|  4Mfr.JEt6^_fles  yoltaibhe^:  Fifnda^ 

"■  jedeof  < 


\, 


1     .  JBrentaJverftichs  alUloig  «ine«  blofsen  ^  Xeoiperatutverl 
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m»  %k  ZoU'P^r.  lang«  ubd  ^  Zeit  binxtf  F^^HnarPiö- 
cette  ipannte,  &ik  entgegengcsTet^t^  J^n^o.der  Zang« 
uxi4. 4kn'  PtTAht  tüU  4«n  C^n  etwas  Jfiar^e  Kupferdrähte 
Mffh.fndendetl)    Lfitung^räht^n ;  ^0   iNfultipIicators 
verband,  und  diefe  Vorriclit^uig  d)ircU'6ine  Wein* 
gel^tl^iupe  hiit  .dapx>€Ueifn  Luftz]:^ge  To  erl^itzte^  dafs 
^er  Draht  'diclit  bei  der  Zange  |iebr  ftark  rothglühte, 
^e.Zange  felbü  nur  da ,  wo  fie  d^p  Prath  fafete  ( etwa 
in  de;r.  XiSoge  \  ZoUe? )  upd  zwar  £ch^fic|i^r,  als  diefer 
isthitzt  wurde  ^  w^e  iohon  ohnebin  dur<d2  ihre  grofse- 
re  JVfalTe  bedingt  war«    Wählend  des  Oefchlofrenfeyne 
diefer  Kette. wurde  'diä.Kadel  dauernd. la^^  aus  dem 
lliagnißtifchen  Meridiatl  entferpt^   und  durch  einige 
Male  hinter^einaildfikr  wiederholtes  OeShe^  ni^i  Sohlte- 
fi^eti^r.  Kette  k<)Ante  icii  leicht  Schi^r^pgungen  d^r 
IHadel  :bis  40^  vct^iL.  darjüber  bi^wir^n*      Npch  ASrker 
katen  •die  Wirkungen  9  w^nn  da?  ?i^de  der  Pincett» 
mit  näflen  Fltefspapi^r  umwickelt  war'^eben  fo'war 
bei  Anwendung  einea  dßnneii  Pl^tindrahtes  die  Wir- 
kung grofser,  ald  bi^i  ^inen  dickeren ,  dad^^  dünnere 
in  ^tsk^vim  Olfiiieit  .erbAlten  ,  w^dep  k]!C>^nte ,  un4 
di«  Untex^fchiede.^eieciTemp^r^tPrren  pm  £3»  großer 
^ur.den«.     Legi«  iQh.^^i^np'  kajt^  I^iip^f^lalte  voi? 
^  ZolL Onrchm^fifV -ein«  andere  glühende ^  ^  fo  faa4 
JMiill  rSchUefeen;    delr    |C#tte  .  beli^efVIba^ .  l^lektrifchf 
Sfttfinkung  Stalti; j)edimMtvd ÜSdrk^r  ITAr  d4e.  Wirkung, 
ytffXiXi  aü£xwei  kaltö.,  tl^feiu^pd^rg^logfe  .]^|ipferpUt«* 
leiiV  dären  nntete  mit  jlexn  Multiplikator  :,|p  Verbinr 
düng  war  9  eine-dritto  XqbMfft^h  gKihen4^  Kupferplatt« 
gelegt  wurde ,  denn  nun  waren  (die  Bedingungen  der 
Bildung  dreier  Temperaturzuilflnde  fluch  günftiger. 
In  alleii  dieltii  .F«Ueii/>iqr  dae  ftärkei^ jerhftf t^  Metfll 


I 


px^tiv.  In  ißn  yerf«chen  mit  ae^;  1i^eJ:pi^t]»^  gU^ 
w^. die;  glüh^ndo. Platte^  wenn  fi|E  p;iij  Oxyd  bede<ik| 
war ,  negativ^    Bereite  idi  auf  der  ^lüKenden  K^fi? r^ 

platte  eine  3le]le  vom  Oxyd V  ^^^^wedey  d^rch.Sc][^£^:{f3^ 
pder  di||*ck  Aiifitryne^,  von  einm  Wenig  Salipii^^p;^.  £<f 

konnte  igh,  je  naqlidem  ich  .di»  metaUifche  oder  di^ 
oxydi^ten  Stellender  PUt\p^it  dein Le^tiing^dralit  d<^f  ./ 
Mult^plicatorjs  ^  ( der  ^u  diefei;  Verfuchejn  |ich  am  bej^ 
ilen;  in  Platin  endet,  da  Kupfer  durch  ^fxi  G^  bil^,^fl* 
den  Ueberzug  yon  Oxyd  fchkclU  leifpnd  ;>TJ|5d)  ^ei^ 
Tol^rteji  au?  derfelben  PlaJ:te  bald  B9A*^y^  ^^^  fffSfe 
tive  Elektricität  firörnc^  JaflTen.  ,        '      ,    ,. 

.  .  ,  Brachte  ich  ein?. ,  ZinipUtto  al|  fij^ggpjideaj  ^}ji^^4 
In  Jij. Kette ^l«»  hatt^  aiey^slghj^dgpsn ^Pf«^R^?i-    ' 

Pen  Ei^fl^f^  ^^£  d^ie  Art  d^r  f  rrygt^p  JElpktyipil;^^ 
yy^vä^  j^willphe;!  eine  Zink-  ux^^  Ki^pferp^at^^^^  j^^^ 
»ijf  jhrei;i  abgewendeten  ß^i{fi^  inif  gjfijren  Päjpi^rfj^jS|j 
>?»  bedeckt  .^ar^u,  eipq  fc^wap^  glftliepdp  JCupffi- 
pl^^e  gefchichi^f ,  fo  war,   yrenp  d^g.  WalJer^Ifgijfei} 

d^e,  ^McilcIienlag^^^H^  g^^^f^^^^f  ^^>f48^  ^^P%*§!FÄI 
mung  zu  bemerken.  Sollten  zu  Seebe^k^  ^hf^x^^gn^^Y 
gnetifchen  Verfuchen  Geh  "VVismuth  und  Antihiön  , 
vielleicht  blös  wegeii  ihrer  eigenthüimlicheh  W^me- 
leituns  und  vVärmecapacltät ,  die  der  Bildung  dreier 
Vji5;{'fchiedener  .TemperatureiiL  am  günßigiten  w^re«  am     ' 

Ich  kann  nicht  ^nU1in|  bijBrhw/eiflrCT'  Effcheißung 
fn  erwähnen^  da  diefelb^i  fo  weit  meine  literirifche 
Kenntnifs  überhaupt  reicht,  mii^  W^higfieto»  Heu  ift, 
iind  deren  Erklärung  mir  gleichfalls  in  einem  dreifa- 
ehen    Temperata?'-,|Jnteriy^^^  werden'  att 


^Va  ß'iie'iö  ZUÜ'litrtgen  Cocotifiitäiti  flttiff^n^en  Ma- 
^eihaiiei  (die  Von ^if  ähgeWäxldteii  Waren  die  eni# 
^ZüB^Xig  xmivr^g  /^'Gtitri,  diöiandere  2*-  ZolM^n^ 
•tt^g  i  Gran),  Äie  FJarfpfte 'ftinc'ö  <Talg-)  Lichtes.  Xo 
Virf  der  Nordpol  derfelbeh^  wmii'  das  End^  des  gte- 
lienderi  Drahtes  mit  dem  Polende  der  Nadel  in   einer 
iiomontalen    Linie    Hegtilvon    derfelben,  befondera 
3änn,  wenn  die  Schnuppe  etwas  lajig  und  oben  glü- 
Nei^d  ge^vorden  ift,   deutlich  angcföogeh^  der  Südpol 
hingegen  abg&fiofsei).      Umgiebt '  itian  das  Licht  mit 
einem  (eif gen)  Clascylinder,  fo  hängt  fith  der  Nord- 
pol der  Nadel  oft  fo  fefr'an  denfelben,  dafs  man  mit 
eiitijgW  YorlicfarSierelbefehr  bemerkbar  aus  dem  ma- 
gnetifchen  Meridian  ziehen  *kann.     Einige  Male  ge^ 
fang  e^  mir  auch  j  ßen  Südpol  der  lelichteren  Nadel 
fall  Gof* '  nach  •  Wcßen' ' abzußolsej».     Der  entge^erige» 
fttztä  Pol  in  dem  Drai^te  (in  der  Flammte?)  fch^inl 
mir  in  der  Nähe  der  Baus  der  Flamme  zu  liegen,  aber 
Klir  eng  begränä^  ztt'  feyui    dehii "  nur  einige  MaU 
Icfbnrite  ;ich'  'das  ABßdfs^   des  Nordpols  unzweiden« 
ifg' bewirken  *)♦ 

^^^  Shw  fo  fibeirafcbeod  als  t^eo  war  e^^nir,  dafii  iob|  {vrenn  ick 
d#D  Knöchel  des  Fingers  oder  einen  andern  Tiieil  des  KSrpert  • 
(zumal  bei  vermehrter  T^aosf]pirfltion)  der  leichtern  MsgneN 
'"  ifidel  in  etwär  2  Linien  weiter  EntFerniing'  niHerte,  den  Nord^ 
pol  derfelben  geringt   doch  deatlich  aagezogeli»  den  Sfidpol 
P '    ab^eftofsen  TihJ  WÜb  Ibh  diefen  V^itiick  nfclU  (bhr  bänfig» 
t^  '   und  von'mekrtranPsarfi^nen  mit  gleictilmiErf^lfe»  wiederhoka 
^^:[  J^^^9»  fo  würd^  leb  Ibnfär  eine  naffbimg. gehalten  habeik 
(  Dsa  .Angeführte  Ufet  indefs  über  die  wirkli^clie  Exiftenz  einer 
Einwirkung  dqs  menfch^icbeft  Körpers  auf  die  Magnetnadef^e^ 
wifs  noch  grofsen Zweifel  übrig«  Schon C  äff  i  n  j  woll^»  ein  Abfiel , 
"'  'i^^dltfer Art^abr^ioommf/n haben, 'äMr Hill ft f 8 m'  11«;^ 


! 

■ 


•  *1  -^9  1 

^  Dill  Bewegung  ibt  Nadel  virä  mcht  roii  durcii 
Erwlmituig  bewirkter  Luft Aromung  bedingt^  da  ähü' 
'jgerade  dertnUgn^tifchen  Anzieliung  entgegemvirkt^  wie 
ich  mich  durch  VerHiche^  mit  Mefling  und  Platinana«* 
^eln  überzengte';  woktab^r  kafindieAn^idiungdufch 
«die  in  dem  et^wflriateii  Glascylinder  freiwerdend^ 
ElektricitSt  (einer  Art)  yetmelirt  werdeh,  weil  ich  uih» 
«lagnetifche  N^deln^  jedoch  nur  im  erfteh  Augenblick^ 
TondempblHen  anziehen  fiilie,  woraus  ich  edaucherkUre^ 
4af8.die>:Anaiehung  überhaupt  bemerkbarer  ifly  als  die 
Abßofsung«  Inclidalion  der  Nadel  Hefe  lieh  gleichfaUd 
]]tewirken«  Davy^^  Brfahruirgeh  iiber  di«,  ve/rchiedene 
^^it^ngf^ähigkeit,d<^r  Metalle  in  verfchiedeflen  Tempel 
(uren  I^al^e  ich  ^er  gegebenen  Anficht  für  ganHig^  und 
,  in  dem-I^hänomeii  mit  ^er  Flamme  konnte  die  Flamm« 
I^bil' der  Auslade  d4B^;^.iin  dem  yerkohlien  Bochi« 
durch  T^emperiiiurv^ricbifderiheit  Erregte»  £lektrici<^ 
täten  leym  Wenn  man  im  Sinne  der  Franklinrehen. 
Theorie  den^  durch  Erhitzen, der  Metalle  erregten^ 
^lektrifchen  Strom,  als 'von  dem  kälteren  zu  dem 
Wärmeren  Metalle  übergehend  betrachtet  |  mithin  ia 


.  es  (Cli]b«XlX.^?)  nni  giebt nur atf«  dlafsdie Gegenwart  viete/ 

.  Perfdnett  die  wefiliphe  Abweichung  der  Magnetnadel  zu  veffiii^^ 
^erri  fchlene«  Bei  den  vielen  hier  ni5glicben  ^Urfachen  2ur 
Täufciiung  uitd  bei  dem  anderfeits  grofseU  fifuflafs/den  die 
.ßeftatigUDit  einer  folcheil  Tbatfaebe  auf  den  Stand   unfereif 

"  ^hyfikaiifchen  KettniBifl<i  babeä  würde«  --«ift  eine  abermalige/ 
unter  tweckmäfsigen  Abänderungen  angefteltte  Ünterhichnui^  ^ 
frwiCs  nicht  überflufüg«  und  unfer  Rr.  Verfaffer  taSchle  viel^' 
leicht  zunfchft    in    die  Obliegenheit  gegen  das  phyfikalifche 

.  Publikum  verfallen  feyn«  den  Oegenfland  int  Reine  zu  bringen^ 
wenn  anders  es  feine  Mnlke  erlaubt«    P*) 

ABnaUd«Pl^jfik«B.8o.St.3.l.i8a5.St.7.    '  X 


^em,  letatcrf n  «in«  Verminderufig .  ftines  del^fj^Cblieii 
Stoffes  aQniiniiit,  fo  fällt  unwillkürlich  in  di^I^r  JBn- 
üclieinung  eine  Analogie  mit  dein  Verlull  dea.  Mngne» 
tiemuB  darch  Erhitzen  d^r  Mflflnete.  auf.  ,       ;     . 

.  •  B*  yoa  den  dreien^  zur  Mildimg  einer  gnltfäni^ 
/chen  Kette  nolhigen  Gliedern ßnd  nur  wei  ats  Hie 
JErreger  der  ElekiricUiU  sbu  r  tfeiraohieni  däe  dritte 
Jelieinp  nur  dadurch^  daje  ee  die.  erregten  MteÜricim 
täten  in  einem  Zußand  gegenfeitiger  ^annung 
(  f^ertheilung)  eu  ertutUen  permagj  die  JErregujig  mu 
^dingen. 

C.  Die  Erreger  muffen  ßek  entweder  4inmitieü 
bar  {Kette  ohne  Ztpifchenräürn)  oder  mittelbar 
^  Kette  mit  Zwifchenraum">  berühren.  Bei  mittelbar 
rer  Berührung  muffen ßch  metuUi/che  Erreger;  durch  . 
Metalle  j  und  Jlüjjige  Errege  durch  FlUßgkeiten 
berühren^  wenn  Elektrici^ie^  Erregung  Statt  finden 

Verf.  1.  Wurde  äie  Zink  -  lind  itupferplatle 
(jede  war  x51  Quadralfufs  grofs)  einea  mit  verdünntet 
Scliwefelfäure  (^^conc.)  gefüllten  Harefchen  Calori« 
meters  durch  Platindrälite  mit  2wei  Gläfern  ^  die  mit 
Kochfahlöfung  (tV  Köchfali)'  Ittiid  in  eindti  andern 
Ve!*fuch  mit  conc:  und  verdünnter  Salzfäure  gefüllt 
waren,  in  Verbindung  gefetzt ,  fo  fand)  wenn  durch 
Binfenkeq  ^ev  beiden  fioli  in  \  ^ZipH  breite  Platjiiiafpa* 
t^l  endenden  Leitungadrähte.'in  die  mit  Kochüik-' 
''löfung  oder  Sai/fSure  gefüllten  Giflfer)  die  Kelle  ge* 
fc^lolTen  werden  follte,  kirin6" dauernde  Abwfeiölittng 
der  Nadel  Statt,  wenn  auch  die  Platirfafpalel  den  .Von 
dem  Erregerpaär  andrehenden  Drähten  fo  nahe^  als 


r 


^bra^t  wurden  »*}«  ► 

^  :  Ver£  Ä.  Würde  in  eiüwrt  ^  ihit"  3  l'heiicn  Waft 
fsr  Verdünntet*  reiner  Söh^ef^lfflijjrtf  g^fillltiBn  grofsö^ 
ren  Platinatiegel  eine  5  Qnadr4lzoH  grofs^  Platte  V6Ü 
i^hemifch  r<^iiietil^^fii1fa<üh^aüf  •einb^*  UHterlüige;  ton  Olai 
g^^eUtVuhd  beide'^Melalle  durcb  ib^ite  Platinafläf>l 


•»» 


"-<> 


)  §eim  erften  Berühren  ^er  unterbrechenden  Plüfligkeit  inil 
den  Platinaipateln  fanden  manclimal  Scbwinguogen  der  Nadel 
Statte  aber  die  HiclUungen  derfelben  Waren  ttieift  nacb  keia^ ' 
b'eilimmten  Seite;  ei^'ge  Male  gerade  derjenigen,  entgeg^ge^  . 
fetzt»  die«  falts  von  deni  Erregerpaät"  eiektrifclie  Strönuin|f 
kusgingi  hätte  Statt  finden  rollen*  ^  Die  Nadel  des  MuUiplica« 
tors  war^  befonderi  als  bei  concentrirter^r  jSSurU  häufige  Gaa* 
£ntWickeinng  Statt  fand  i|  Wenn  dfrf^elbe  i  bis  i]  Fufs  vöndedi 
Erregerpaar  entfejrpt  warj    itl^  fieteh   j^ejinden  Schikrankea* 

Schiofs  ich  dieeiof^cb^  Keltd,  diefi^i^  belA^  gro&en  PlaMCQ» 

.i  *  ...      ...  *     '.».. 

durch  einen  breiten  MeUHfH-eifen^.  (b  war,  felbft  «wenn  dÜ 
Schliefsang  durch  Hini^egnahme  dellelben  plötzlich  aüfgeha«- 
ben  wurde,  depnöch  keine  Abweichung  der  Nadel  .cu.bftwir«^. 
Ken ,  wahrend «  wenn  die  Schliel^ung  durch  diemnunter bro« 
ebene  roetallifche  Berührung  der  Leiuingsdrätbe  des  Mültipli« 
cators  Wirklich  gefchah,  die  Nadel^defTeib^pi  ßjo  gus  deiÄ 
Miridfan  #ntrerntV.Ach  an  den  Ver(t{r^ung$d|ahteti  fefthinf. 
Die  erU^thnten  geriiig^n  Schwankun'^eti  lyelTt  ich  linr  aüi 
der  hiebt  gahz  zu  verhihdernden  Bildung  enier  Rettö  von  awet 
flamgen  Erregern,  bei  der  «Jas  fchliefsehde  Metall  d|irch  leitendd 
''  "^lü(rigkeit<?a  iintisrbro^heii  feyn  kann  (maQ  Q^ht  S«  8170«  all 

erklirent 

^.  •.  I,»        •         <••••  •' 

Aus  deoifelbeii  driitidd  eigit^t  ficti  afieH^ihj  init  tnchttbel» 

^    ben  gefchlcbtetef  PUttenpaari  aoiiial  ar^d  .di^elben  jnit  ci^ 

,..  nensi  durch  dia  cbaaiirch^  Ria#ir.ktiQg.iritf  Üa  Matali^  letcKi 

^erfetabaren  Salc6  darahoäfst  Ülkäp  ztk'MutHa  VMÄicha  bUhlt 

,  Wenn  in  Verfnch  o^  i^^k  Gegeftwart  «an  flalztiiite  n«  &  1(^ 

'  '     .  X.  ■'•■ 


fiük  «mi  Ckdmn^  4i«  mit  fiAnM  inm '  AM^ftllMi  V«r^ 
duniiung  gefallt  waren  |    in  VerbinAnng  gefefst^   ft 

yjBtr^  ]b«ifnipi^r«nl^n.*df|^  P}4l^-<^nddrAh.t%  des 
l^^ttltiplicJitor*  in  die  l^id«^  Qj|Cyj^ .  Iwpj> A^w#ichwNI 
^(ff^  Nadel  zn  bemerken* 

^ieröliruog ;dee  üüfüß/fa  h^itßv^  ^^  d^Mu;  feß^ii  j^   4i« 

/  • 

Gelegenheit  znt  4bfageraog  von  Cblorfilber  gegeben  worden 

fo  bemerkte  ich  auch  in  diefem  Verfuclie  beim  Schlleisen  der 
'  durch  FlüfTigkeUen  unterbrochenen  Ket^e  einige  Schwankangen 
^  "  der  Nadel,  fpit^t  fand  icli  aber»  dadt  nicfatleiteode  Erreger»  we» 
''•  ^nig(^ens<ihIor(iIberunÄ  Cyaneifen,  ofbht'der  nnunterbröchenes 
«•  "inetallifchen  Berührung  bedürfi^n  (iii  der  letzten  Abb.  dlefesAnf^ 
.  fatzes).  Bei  mehr  als  einem  Plattenpai^re  erfolgt  ftets  Abweicbtuf 

der  Nadel ,  aber*  in  diefem  Falle  berühren  iicb  aucb  immer  die 
^  £rreger  metallHcb*  Meiner  eigenen  Beobachtung  mifstranendi 
*'  zumal  da  fle  den  von  dem  Herrb  t^rbf»  pfatf  Ober  die  Leitungs« 
*'  fthfgkeit  verßhfedene'r  Flüffigkeit^  (deflen  Electromagnetism 
^'  S.  96.  y  krtgeAelhen  Verfachen  widerfprachj  habe  ich  den 
"  Verfuch  l.  mehrere  Male  wiederholt,  nnd  fteta  piU  gleicbeni 
'-"Erfolge.  Ntfch  AbfalTuog  dlefea  ftelite  ich  ihn  nochmals  iipter 
' '    der  fttr  die  Leitung  der  PlüfHgkejt  (  durch  Berfibrung  mit  (rö* 

fter«n  MetallflScheit )  gtinßigered  AbSnderiing  an»  dafs  ich 
'  zwei  ,mit  Verdünnter  SdiwefelHiare  (|  tone)  gefüllte»  gt^ 
*'  ßere  Platinatteget  auf  die  Lehangsbleche  des  Catorim^tert 
^'    Äeltte»  und  die»   an  den  Leitungsdrähten  des  Maltlplicaton 

befe(ligtefi ;    Plätinafpatal  auf  eine  Glasunterlage  in  die  ver» 

dünnte  Säure  (lellte,  und  durch  einen  Cllasring  fo  befeftigte« 
'      dafk  fie  den  Siegel 'nicht  metallifch  berüiiren  konnten.    fTelbft 

im' Moment  des  Ekienkens  der  Plattenpaare  fand  entweder 

keine  oder  nur  geringe  Sohiringttng  Statt,    Bleibende  Abwei- 

*  ^  cbung  fand,  le  lattfe  die  Qes-Entirtckelung  im  Troge  lebhaft 

;      war»  übd  anch  daarf^wenti  Ae  ganz  aufgehört  hatte,  entweder 

/     gar  nicht,  6der  hitebAene  am  i«.  statt    Dafs  diefb  geringen 

V    ikbwetchmi§eii  1»  der  Bildung  mweier  iiafligea  Erreger  ihr« 


«' 


I   $i8  1 

UrfioW  d»r  £l#^dlitt9 «» Brrto§iuig  in  Ibvhen^  fmOr 
Steht  die  üdunMrbrochene  ntf tattißihe  Beräh^rting 
diafchau»    nothir^n^ig  ^    fä   liftHi  «^ohL  elektri&k« 

,  l^irkung  erfol^on  inüiTeiir   denn  Ai»  angevhiitd^n; 
Flöffigkeiten/lditetenla'guty  da£|fiey  b«x  kkmeron  "Vit 

,  {(«trennten  O^fitfeen  befindlic]|en*  Elektromotoren'^  di^ 
"Wirkong  nicht  binderten)  wenn  bauiüWöUne  Fäden- 

^  Von  mehreren  Fub  litoge^  mit  ihkien  befeuchtet,  den> 
ftSfligen  Leiter  «verbanden ;  auch  be&fs  der  Multipli« 
cätor  eine  folche  EikipBaidlichkeii,  dafd  ein  Zink« 
Kupfer  *r  Paar  y  eine  Quadratlinie  igrofe  und  gefchich^ 
Ut  roxi  FlieCipapier  ^ ,  das  mit  ddüllirtem  Wafler  b«2 
feuchtet  wari  Schwingungen  jton.  i&^  bis  sa^  (beir 
dinfich  verdflnnten  Sturen  bie  ^ber  90"  Abweichung^ 
wähfend  dea  GefoKleirenfeyns  6°)  bewirkte, 

Verf.  9«     SchScHtel  man  in  einem  Clffe,  duroli 
delEsu  Boden  ein  ^  mit  dum  ,  Lmtaugedr «jb t  dne  MuUfv 

.         ,  •  ■   .  ^  •  ■»        » 

Utfaehaliabeti,  ghnibelch  ^Jiransiicbarlbljfsiti  au  fc8i]ii(§&.  Üfc^^ 
loh  fie  ati^  fo.gjrb&er  bemeifkte^  je  weeij^el'Tan^  ilaiWaCEertnir 

'    Tjr^^  war^  mithio  keine  fifirmiTcbe  Ga^-EQtvrlckelunf  df^ 
fchnelle  Vermifchuug  des  gebildeten  fchwefelfauren  Zinkoxydee 
mit  der  verdünnten  ^Tänre  bewirken  konnte.    Hob  ich,  als  die 
in  Tchwacli  faores  Wa0er  (,$7  conc.  Schwefel )  eingef^ttkteii' 
platten  die  Nadel  um  das  Maximam  d«t  'beobachteten  Ab^etk 
chung  (3=  4?.    Erde  SiDbwfaguog  beim  Schliffsen  :3s:30^bi»* 
'  40^}   an$  ffem  Meridian  eätfernt  hatten  1  diefblben   awa-  4Äf< 
FiafGgkeit  t  rührte  diefe  gnt  nm »  und  fpölte:  durch  wlederlie|tef; 
Niederiaflen  und  Hereuaheben  die  anhio|eBde  Fläüigkeit  ab« 
fo  wich,  al^  die  Electromotore  in  die  gult  gemilbhte  FlülTigkeir 

'    gefenkt  wurden ,    die  Nadel  durchaus  nicht  abV    Na^h  einer' 
Vfertelftdnde  war  fie  Ulllifthli^  Wf^cÜr  bis  f  ei  4«»  abgevi^ichen 
ntid  ging^  ftu^ ,  a^  die"  OastDiWi^kMiiagf  anfhAfHr,  ftllnilldlif ' 


'  f 


■\ 


C   8><  J  ' 

^Uüitors  v^rbtindleiier  mttihirahl  gtht,  •on«.  A«l»lku'» 
g»  (fp^c.  Ge>v.  sss  1417.)  -iin^  mit  2  bis  5  Tlieilen 
Wafier  ^verdünnte  <tnit^  Höfen  *  oder  Malventiiietar 
gerdth^te)  Schirefelfäur«  iiättelß  einea  Streifens  Flicfs* 
papier  übereinander"  (was  fo  gsnan  gefcliehen  kann^ 
da&  das  A^ge  nitliidi«  Scliieht  gewahrt,  wo  die  Fitr* 
be   der  gerötheten  Sdiire/ v^rfch wunden  iit)  nnd  be^ 

^vührt  die  Säiiri  mit  denr  andern  Pktina  •»  Enddraht 
d«b  Mulfiplicators,  fo  enfalgt  ^ne  ßarke  electrifcho 
Strömung  von.  der  Saure  ^m  Alkali/ 
-;  Yerf,  4«  Aiöktet  man  einen  tthnlichan  Apparat 
Cq^  /Yor,  da&  fowobl  Aeta^Alkidildfung  als  Slui^^ 
mittelft  einer  lieberf&rmig  gebögMien,  an  ihren  £n* 
^en  in  feine  Spitzen  ausgezogenen »  mit  KocbfalzlS^ 
fung  gefüllten,  Glasröhre  mit  einem  Glafo  in  Verfain-» 
^ungfielitjt  das  mit  darftlben  Koclifaklöfang  gefüllt 
^V  A^  bemerkt  man  ^  wenn  nl^n  di#  Etoddrfthte  des 
^ultiplicators  mit  den,  mit  KocUfalalofung  (i%Koch- 
£alz)  gefällten  Gläfer^  in  Veifbindang  f^tzt,  keia«  Be- 
wegung der  Nadel,  wenn  nicht  etwa  etwas  Säure  oder 
Alkali  in  die,  ^it  j^ochfaklofung  gefüllten  /jläfer 
^bei^eführt  worden,  was  man  dadurch  yerhindern 
xni;fs,  dafs  n;^a^  das  Niveau  der  i^  Verbindung  |te-> 
banden  pkfer,  und  das  fpec.  Gewicht  der  \\x  demfelben 
enthaltenen  Flüffigkeiten  berückfichtiget.  Färbt  man 
^lA  KochfalzIoHing  der  verbindenden  Röhreii  mit  et- 
was Indigtinctm^  (neutraler),  fo  lehrt  auch  der  An- 
genfchein  fogleiph|  w^n^  die  F|ui]5gkeUen  überzutre- 
ten drohen,  '       , 

Verf..  5^  ^)  füllt  i^an  »wei  Gläfer,  das  ^ne:tf  mit 
^x^^  XAÖiwg  Yon  A^t^kaU  oder  CyanrEaiei^-KaliBm, 
6aa  f|i(^def^  %  n^it  Sl^nre  ^d^'^infr  l4$fang.Yoi|  Chlor« 


cifen  iiii  Max.}'  und  Vetbincletfid  dtnn  dUrcK  eint, 
mit  Kdchfalaldfiing  (i%  Kocbfal«)  geftiUle  GUsrdhre^ 
erder  dnrcli  Eintauchen  eine«  Fingers  ron  jeder  Hand, 
IbF  findet,    wenn  ntan  Pli^tinaßftbe  oder  Grapliititan« 
gen  in  ^beide  Glftfer  eintailcht  und  niit  den  Enddräli*^ 
teil  dea  Multiplicators  veri^indet ,    Rtitke  elektrifch^e 
SlrSvming  von  der  Säure  ond  der  EifehauflSfang  zu^i 
Aikali  und  CyaneifenkaHumStatl; TelbA  dann,  wenn 
;nlan  ti  den  im  Alkali  Gehenden  feiten  Leiter  durch 
baumwollne  Faden,  getränkt  mit  Kochfalzlöfung,  oder 
durch  Platinadrafat,  mit  dnem  Olafe  voll  Kochfalzaufld!-. 
Tang  Cy  und^den  fefteu  in  der  SfinrcT  fiehenden  Leiteri 
aluf  diefelbe  Weife,    mit  einem  Glafe  D  verbindet^ 
und  die  J^alina^ Bnddrähte  dea  Multiplicatora  in  die' 
Gläfär  C  und  J)  taucht. 

Vefrf.  6;  Verbhidet  mab  dnrqh  Röhren  voll 
^ochfalzlöfnng,  JlmiiBf  und  ^  mit  C,  und  Cmit 
/}«  To  Ül.  wenn  man  in  C  und  D  die  'Enddririite  dee 
Multiplicatora  fenkty  keine  Elektricitäts  -  Erregung 
ftu  bamerkeri« 

Verf.  7.    Wenn   mtn  A  und  i?,    flatt  der  mit 
Kochfalxlöfung  gefülhen  Rölve,  mit  einem  vollkom- 
men trocknen  Piatinadraht  verbindet^   und  in  .-^  und 
JSf  die  Piatina -Enddrähte  des  Mulliplicafore  fenkt,  ür> 
/bemerkt  taan  ebenfalls  keine  Wirkung« 

Verf.  8.    Verbindet  man  A  und  B  durcli  PlatJ* 

nadraht,    aber.^  und  C  fo  wie  i?  und  /)  mit   Roh*' 

.  Ten  voll  Koehfalaanflofung,    und  führt  die  Piatinalei*« 

lungsdrähte  in  C  und  D  ein,    fo  weicht   die   Nadet 

'  nach  der  entgegengefetzten  Richtung  wie  in  Verfucb 

^6  ab.    weil  ietzl  der  MuläalieatM  durah  die  £iTe^ 


I 

^hen  Säure  und.  KocbTalz^oijing  in.  ]^ewegunf  ^gvfetet 
wird.    Ich  eryftbne  ^^eXes  Umilaiid«9  i^ur^.  weil  nwa. 
im  erßen  Augenblick  bei  diefer  Ati^74QMig  l^jicht  %%r 
oeigt  feyn  konnte,   das  Alkali,  für  den  negativen  Srra^ 
ger  SU  halten  I  oder  die  Eij^ag^u^g  «;wi£chen  ihm  xxjfA 
der  Säure  auoh  durch,  Berulirung  beider  durch  .^nen 
T^etalUrchen  .Leiter  für  möglich  an^uneliinen«    Eben. 
£{>  mufs  ich  bemerken  p  dafs,  wenn  man  in  VerlMcl^  ^ 
a.  die  Glaier  ^undi?y  ßatt  dea  Pktinadrahtes,  nut 
Sjlber-^oder  mit  Kupfeijdrfiht  vorbindet ,  b^im  Berüh<* 
ren  der^  in  ^  u|id  B  AehandeO|  Plaünalpatel ,   roit 
den  Leitungsdrähten  des  MulMphkc^tora »    electrifch« 
Qtromung  Statt  findet.    Map  fieht  aber  leicht  ein,,  daXa 
die,  in  diefem  Fall  bewirkte  elektrilch^  Strdnmng  die 
Summe  der,  durch  zwei  Erregexpaare  erregten,  Elek- 
tricitäten  ausmacht,  wovon  man  auph  vollkommen  über- 
zeugt wird,  wenn  man  die  Elektricitdten  des  inAetzkali^ 
und  des  in  der  Säure  ßehenden  Platin- Kupfer*  oder  Pla- 
tin-Silberpaares, jede  für  ßch ,  ßch  durch  den  Multi- 
plicator  entladen  läfst,      Beachtenswerth  iß  es,  dafs 
diefe  Erfclieinung  tlich  allein  nur  nach  der  Franklin- 
ichen  Hypothefe  ungezwungen  erklären  läfst 

Aus  den  vorigen  Verfuchen  folgt,  dafs  bei  den 
fffifßgen  Erregern  die  Erregung  nur  durch  immittel* 
bare  (VerC  3.),  oder  durch  die  mitteilt  einer  FlülBg- 
k^it  bewirkte^  (Verf.  5*.  <>»upd&)  Berührung  mög- 
lich iß;  dafs  ferner  die  Gegenwart  einea  feßen  I^»- 
tera  durchaus  nothwendig  iß  (Verf.  4.  6,  und  8.); 
dafa  ein  feßer  Leit^^  durch  blo&e  Berührung^  mit  ei« . 
iij9m  ftüfligen  Erreger  nicht  elektrifch  (alfp  PUttiM> 
durch  blplfe  B^r  ii^irmig- mijt  Alkidi.  nicht  Ji«g4liv,  ,iüid. 


doMh  h]oti^'h$p9imkn§  ni|»  iSftKirt  «iMift  ptltiü^t  wie 

limft. nicht  b^gi?rifbar.  iß,  w^rivqA  in.  Y«ctadi  7<r  htin% 
^nfi^triToht  StrSminag  Statt  ts^^,  4«  durok  d«ii  irerluii^: 
denden  Pktiaildrab^.^.  de«  ia '<Aßii  F4fifflg1ieiieii  erregt 
tpi»  Eltfkftricitflten  %m  Ansgleiehung  GelegenheH  ge« 
geben  war,  fo  dale  die,  in  dem|  mit  Sftnr^  und,  AI-;»/ 
kalji  in  Berührung  Aehenden,  Platin  erregle,  pofitirj» 
und  negative  Elektricitai  dnrjchdenMultiplicator  hlttai^ 
tingehindert  Aromen  kennen«  .  Am  Verfuch  5«  &t  gehl 
Vohl  hervor,,  dafa,  ,wenn  bei:  flulBgen  Erregern  der. 
fe/le  Lj^ter  utitirbrochen  iß,  die  elektrifdie  StHmung 
Miriy  gefcbw^cht,  aber  dadurch  nicht  aufgehoben  ^ird. 

Kitten  nUswet  fiftfligen  und  eineai  feften  Erreger  *}• 
Sehr  viele  (vielleicht  alle)  Yerbindi^ngen  der  erw 
fteil,  zweiten  und  dritten  Ordnung  (im  Sinne  Berget, 
liua^e)  find,  wenn  fie  im  flfiGKgen  Zußande  fich  mit* 
ielbar  .oder  unmittelbar  (ohne  dalB  eine  cNen^ifche 
Vereinigung  z\i^rchen  ihnen  zu  erfolgen  braucht)  be- 
rühren, £lektricität6- Erreger,  und  mitunter  fehr 
kräftige.  S%lbß  Lofungen  äerfelben  Verbindung  werden 
durch  einen  verfchiedenen  Grad  der  Concentration 
Erreger.  Ich  habe  diefe,  von  Ritter,  Volta  und  An- 
dern Ifingfi  fchon  beßätigte  Thatfache'  durch  Prfi» 
fung  verfchiedener^Verbindungen  zii  erweitern  mich 
bemüht,  weil  die  Verfuche  dea  Herrn  Becquerel 
'meist  in  der  Bildung  diefer  Art  Ketten ,  nach  meiner 
Anficht,  allein  ihre  richtige  Deutung  finden, 

•}  Ich  Habe  mich  des  Ausdracket  «.Mer  und  flüfli^ar  Leiter»  edeo 
Leiter  erfteraad  je  weiter  Klaffe'«  deshalb  nlclit  bedjen^  weUicIi 
mehrere  VarRodesf  es»  die  Niabtielter  find,,  als  krSftig«  Rlek* 
tromotore  kennen  lernte,  (Man  tehe  4Uf  leMte  AMh di^  AutT.) 


/ 
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Die  Ibiorttnter  angeluhrtdn  V^rUifämigen  l^fllm 
Ish^'XovoU  aa  *K6tt«n  mit  ZynMihnrMxta^  tls  ämh 
^hv»-  ZVifehenraum  varbunden  •'  ttiid  die  Aefttkat» 
xhre^  g«gcrnfehigeii  Variialtene  in  %eld«n  Arten  da« 
Verfaelis  mit  einander  ^l]>ereinfiinimend  gefunden« 

Die  Art  und  Weife,  wie  ich  die  Ketten  (relativ) 
ohne  Zwifdienranm  i>ildete,  rrat  fo'lgende.  Den^ 
an  dem  einen  Ehddrahte  des  Miiltiplicators  hefe* 
Aigteti,  kleinen  ( 7|  Linie*Par.  weiten  *ai  Linien  Pap. 
tiefeti)  PlatinaläfFel  füllte  ieh  mit  einem  der  fläXIigea 
BVreger,   fielite  dann  ein,  (Si  Linien  weites,)  unten 

•  •  • 

mit  einem  umgebogenen  Rande  verfehene^^  hier  mit 
gewaflerter  und  abgetrockneter  Thiorblafe  (di#ch 
^mehrfach  umwundene  Fäden)  dicht  verfohlfSenes 
Olttsrdhrehen ,  Welohes  den  anderen  Erreger  enthielt, 
il^  den  L5ffel,  uiid,  um  die  Kette  zu  Xbliliefsen,  be« 
riüirte  ich  die  Pluffigkeit  in  dem  Rdfarehen  mit  dem 
andern  Patina  •  Enddraht  des  Multiplioators  *). 

In  manchen  Fallen  war  es  anwendbarer,  den  klei- 
nen, mit  Blafe  verrchloflenen,  Cylinder  in  einen  etwas 
grofseren  ^läfernea  oder  Porcellan-C^^linder  «u  fetten, 

*}  Daft  ich  aaf  dMe  Weife  k«in  abfolut  unmittelbares  BerQhrt« 

'       bewirken  konnte,  id  klar,   da  die  beiden  FItilTigkeiteB  durch 

die  tbierifdie  Membran .    und  die  in  ihr  enthaltene  Feachttf* 

keit  getrejint  wurden;  aber  beaWeffeln  möchte  Ich  auch,  dall' 

man  auf  eine  veUkommene  Weife,,  anmal  bei  FIüOigkelteBft 

die^  in  ihrer  fiigenfchwere  nur  unbedeutend  verfcbi^den  find, 

diefen  Zweck  erreichen  könne.     Die  Trennung  beider  Ftfiflia« 

leiten  gefcbah  auf  di^fe  Weife  fe  vollkeniniefl ,  daß  bei  Flui« 

iigkeiten,  die  NiederfchlSge' bewirkten,  (wie  her  Metailfalten 

*     nnd  Cyaneifbn  -Kalium)  ich  diefb  Geh  erft  nach  einiger  Dauef 

'     an  <le^  Blaf¥  bilden  fiOiek-  / 


if 
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wni  A%  Enddrriit«  iff ^11 'Vü&i^M 'utid  iiineren  CyÜA^* 

d«i!  Sit  fenkdii*'    JMTan^leitirti  auch,  iv^re  *ic)l^  es  «irffiitg# 

«fiter  Erlaii^ing' faß 'durchgehend,  gleieher  Heful«^ 

t«te  thftt  /  die  «iii«i  FlSit  jkeit  in  4en  Plailnalafiel  l^ol«*^ 

l^n,  ttnd 'die  «tidere  ]Ptüfligk«it  von  d^Rl ,  in  der  (M-  \ 

jeni'  andern  Xr^itimgeärahle-  biftfßigfen ) '  Hiicette  b^fe^ 

fiigten  y  Stückchen  Badefchwanini ,  *  oder  ron  del*  Spi«^ 

rale  von  Piatinadraht  aufnehmen  lafleut    und   dann 

diefe  Fliiriigli^eiten  miteinander  ini Berührung  hrin« 

gen.    Bei  diefer  Anordnung  des  Yerfuclis,  weifs  roa!n 

|edoeh  nritl^  o'hdie  e)ektrifcile'Stf6inu9g  tosi  d^m 

Act  der  chmiifchen  Verbindung,    oder  yon  der  da* 

durch  oft  bewirkten  Temperatur- Erhöhung  ab^nlei« 

ten  fey,  .  und  aufserdem  erhält  man 'da y  wo  gewifle 

PfiederfchlSge  fidh  bilden  (die  ba]d  gegen  das  Platin^ 

bald  gegen  die  yorhandene  FlüiBgkeit  wieder  Erreger 

find)  ein  gemilcht  es  Kefi^tatr  ^   > 

Diie  Ketten  mit  Zwifchenraum  Hellte  ieh  fo  sm« 

f^mmePsf  dafs  iph  die  flüdigen  Ejrragar  (bis.zn  glj^i« 

chem  Niveau)  in  ?.wei  Qlascylinder  f^ofs,   in  jeden 

derfelben  eineii«  Platinafpatel  fieckte,    von  denen  der 

eine  an  dem  einen  Leitungsdrahte  des  Mnhiplicatora 

befeßigt  war,    dann  die  Flüffigkeiten  in  den  beiden 

yjliudern  durch  eine  in  zwei  rephte  Winkel  lieberer 

,fprmig  gebogene )  aii  beiden  Enden  in  f^ine  Spitzeln 

au3ge%ogene, .  mit  )Coclx£llla^ef^ng  (,^  Kochfal^)  gft- 

Ittllto    Glasröhre    verband«    Die  KochfaUlSfung    der 

verbindenden    Rdhre  wurde   heila  mit   abgeßumpf« 

t<^r  Indigldfuiig ,    theils  niit  andern  zweckmSfsigern 

Pigmenten  (bei  Sfiuren  und  Alkklieh  mit  Rofen-^  oder 

Midv^ntinotuf  >  gf ftrbt  t  vm  aUaU  durch  ien  Augen* 
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4#fi  hl  afo  Gl«H7li94«n  eiitMt^nMf  FlaiB«|keiUtt 

4^*  HatinaiiMitol  mit  dem  tnd^m  Loitiiiigiidrlilh^  d«»r 
Mulilplicaitors  berührt  %  DaGi  mm  ein  gleichet  lUn 
üuJiAt  erhAlt ,  weim  man  ^o  Fliiffigkeilen  |  ßatt  durclk 
Eintf  uchw  eine«  Fitigeie  von  jeder  Httd|  terbindety 
e]^;)irfthnte  ich  ichon  oben. 

.  Verzeichnifs  des  gegenfeitigen  elektrifclien  Ver- 
Haltens 

i<^'  Terichledeaer  YerbMosieo  (ebne  Berick^i4cuif  dee 

Cencentrectioa  4er  Ufiia|eii«}    W     • 

Ksltn4 

negttir  ,  l^efltiv 

LöfonKen  ron  f^fei?  Löfttogen  foa 

deftill,  Wilffer  a)  Kalihydrat  (conc.) 

Natronhydrat '  (  conc. ) 
cmic.  ScbvefelHlore  J  AkM\.  W^iffer  di 

'^)  Öiofe  Verfache  leiden  an  Genaalgkeit/  wenn  man«  am,  wie 
man  gern  that»    die  Scfawingungon  fieh  wiederholen  za  laf- 
'.    /en,  b«ide  PUtinafpatel  an  4en  Leitungsdrähten  beffftigt»  und 
-     den  einen  wiederholend   in   die  Fiänigkeit  bineinfteckt  vxA 
wieder  heraushebt,  indem  thells  durch  die  beim  Anfaflen  be* 
wirkte  Temperator  «Erhöhung,  berontlers  aber  durch  anhan- 
gende Feuchtigkeit,  da,  wo  nur  geringe  ^Schwingungen  Stat^ 
finden,  diefo' zweideutig  werden.    Ich  habe  diefe  und  andere' ' 
ipiter  zu  erwähnenden  hindernden  SinfiQfle  dadarcb  zn   be*' 
'•    fettigen  gefochtr  daft  Kt\k  die  eingefenkten  Platinal)>atel  In, der < 
«.    Fltffligkeft  jedeimalr  bewegte»  und  ^\t  durcli  einen  Metalldralii 
varbnndan  mehrere  Secunden  liehen  lieia,   ehe  Ich  die  erreg» 
ten  ElektrIcItSten  durch  den  Multiplicator  entlud. 

'41)  file  Wirkung  wiirde  bedenleed  Mrker,  wieftd  dem  Wftllbr,. 
am  M  leHeader  mi|«aahep,  ü  defl»eite»MHy^l«üg^ 


v«rd.  SchweMf. 
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Chlornatriam  < 

«ffigf.  Baryt 
•CGgCBiel 

Kali  -^    *     * 

Ammoniak.  ' 
•  Baryt 

fchwefeif.  Kupfer  &) 
Ibwefelf.  Zink. 

ISchwefeUHiir«  conc» 
fcbwefelf,  Kopferpxyd 
falpeterH  Knpfaroxyd  b) 
Hydrochlorftnr»       '    '  Aminoniäk 

■      •  Kali     •-    -  >'^    ' 

Oil^rkalW  C/an  •Elfen- Kalinm 

*  -  » 

pfen  ^llkainsrang:*  In  dkhi  andern  einig«  Tropfen  Sciiwefel«« 
fture  hinzugefügt  wnfdett^'  • 

&)  I9  dem  VerCuch  njiü  dem  Tchwefelfanren  Knpferoxyde  war  d!« 
Schwefetßnre  S|Mt  5  Tb«  Wafler  verdQnnt.  Wenn  An  ebenfo 
verdünnter  Schwefelf^ure  ^  fchwefelf.  Kupfei^  aufgeigft  wurde. 
So  verhielt  fich  diefe  faufe  ichwefelf.  Kupfdrlöfung  glelciitaW 

'    poiitir  gegen  die  verdünnte  Säure  ^  wenn,  wie  es  in  allen  die« 
fen  Verfucben  der  Fali^  ^eide  FlOfTigkeiten  mit  PlatinadrSfitea 
in  Berülirnng  (landen«    Wurden  aber  Kapferdrlbte  angewandt, 
fo  war  die  fcbwefelC  Kupferlöfung  ( in'  Waifer  odar  iii  äür(B' 
war  gleichviel  >fiets  negativ  und  die  Schwingungen  der  Nadel 
waren  unvergleichlich' ftärker  als  bei  Anwendung  der  PJaJina« 
dr&hte.    Ich  habe  diefen  Verfuch  mehrfach  unter  verfchiede« 
nen  Abänderungen  wiederholt ,  und  Aett  mit  gleichem,  Keful« 
tat.    £s  mufste  daher  bei  Anwendung  von  Kupferdribten  daa 
elektrifche  Verüalteo  de|  g^iöflen  Kupfer ßilzes  gegen  das  me*' 
-CalUrche  Kupfer  von  dem  Multipncator  angezeigt  worden  feyn«' 
Ich  führe  dieses  abweichende  Verhalten  c^esbalb  ausführlicher. 
an  4  weil  es  die.  Erklärung  für  die  S.  325*  erwähnte  Erfchei«  ' 
imng  enthält.    Gaii«  eben  fo  vef blUt  (ich  coneeatrirteSalpeteill 
gegen  Ulgmßdf  Knpferoxyd^^ 
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Chlorcalcinil^ 
Chldrzink  ^ 
Cblor«ifen  itn  Mat4 
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tallfarze  in  Ber ülirung  mit  Cyan  -  Eifen  -  Ka^^fq[^  4if 
kräftigfien.  Bei  j^nwendung  von  Clilorgold  wiirdc) 
im  IVlomerit  des  6culief6fins  der  Kleinen  eben  oe- 
fcUtiebenen  Kette  ol^ne  Zwirdienraum,  der  in  die  Qold«  ^ 
löfung  getauchte  Flatinadraht  vergoldet)  iind  die  Na^ 
ael  wälirend  des  öefchloflenfeyns  derfelben  70^  Von 
dem  Meridian  entfernt  eriialten*  ßei  Cliloreifexi 
war  die  Abweicuung  55^  *)•  ^        »     . 

\  '  Kein«  lehkirtfche  3tr6mung  var  cu  bemerken  bei 
tiiiUelbarer>  p4^^  unmittelbarer  B«rülirltng  vcfi  XiOf 
Aingeh  VoilXblorbarium  mit  cohc..S€h#eftl£;.^verd« 
6dhwefel£j  Clil^rkalium^  foiiwe&Ul  Kali,:  fcbMTAfeJf^ 
ÜTatrum^  .koiiIen^..Natrum,  .phosphorC  Ami^ni^iD^ 
Cx^n '*'£i^ren -f Valium;  bei  efflgfimrem  Baryt:  .gggjiig 
J«)»wef#l£  K^U*)£.bei:GJilork4ium  gegtti'  kohienA  ij^fi> 

( 

*)  li»  ehief  einfitbeti  KHt^,  d!^  üQ»' efWei^'^lidftitig  toii  Ct^orH* 
7  /.icn^  eSiiec;t>ruiig.v«ä  Cyan-Eiff^ti-ICalUiiHi  and  ku{tfer(tolrt)s  , 
^    anfammengT^^et^tiR^  wird  dieClfrfviirufi^uiiC  reduc^t  iMftnd^ 
,^'    |m  CyaQ-.£i(;en-''Kaliam  flfhende   Kupfer  Qberzieht  ßeh  init 
Cyan- (Eiffo?),  Kupfer.     Bei   AAwendune    voir  EUeodraJit 
fchiägi  (ich  ao  deit)^  itn  Cyan* Eifen  •Kalium  ftehtftaden,  0rahr 
Cyan  -Eifen  nieder.    Eine  zoiammengefetzte  Kette'  aus!  6  t^V 
-1  Sveiten   Cytinderti«    die   mit  Chtereif^tiWung  gefüllt' waren 
.    .und  id  etwas  wjQitereo,.  thit  Cyaa  «.Eifen  rKalittnl^uQgffV^    /; 
.    füllten  S^bafei)  Qanden,    und  mitteUl  JCupferflreifeii  yeff)«i^«^    ' 
den  wared,  aeigte»  kurz  dach  dem  Aufhanen  >  an  iiireni   tM^ 
.  PlafinadrSbten  af mieten  Polen,  fchwaclie    vVaiferi^erfctzunit*'' 
-'  Sie  wirkte 'ftstrfekur'das  GtffcfaiHacklorjgall >    beim  Eiitladea^ 
'niittelft  Hain|lundZai|^e»  mid  winn  (ie  mit  fencbten  Häiiteft'- 
r    und  mit  gr()ltereii  MeuUftQckeivgef<|^fiea  wurde«  fo  war  ^  . 
Wirkung  auf  dat  CJefubl  uorverkeniibfr« 


J 
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trmii  W  (^of^ti»ekfiH>«r  im  Mit«  ';g[«igen  Hydro- 

'    t)  Blektrifcliet  Verhalten  derfelben  VerbiDdoDgtn  la  wmr» 

fcbied«nen  dradeii  der  CoiAentnitloii* 

*  •  • 

jConcentrirtere  Säuren  (von  Schwefelf.  und  Salzr 
fäure  habe  .ich  nur  Erfahrung)  waren  Reis  negatiT 
;  gegen  verdünntere* 

^  Concentnrtere'ÄIkalilSfungpn  ( Kali-Natnim-» Am- 
nion/) find  pofitive  Erreger  gegen  Verdünntere* 
.^M  fC^neentrirte    (bei   7r2^  H.)    Chlok'tiatrinnilofung 

wa?  xtfi*^^  gegen  LÄfungen ,  die  t^Atr»  i  iritei  A  Chlor* 
liatrvim  enthleltefi« .  B«  Anwendung  der  ^  Chlorna^ 
'  tri nnr^^nlhüilt enden  Ldfung  uiadite«)  bei  einer  Beruh- 
füngifisdia  voii:o,8^iid.  2^olh  Par«^  diae  Nadel  'beim 
Selrtiaid^n '  deir;  £ettse  Sthwi ligungvn)  hie-  stu  20^  ^  nnÜ 
^6\i  -wtth^end  dee  Gd^diloiEmreyna  viim^  4P  aoe  deint 
^Meridian  ab*  '        ' 

^v. .ilguie.ooncentrirte^Lorung  von  fchw^^elC  Natrum 
sieigte  gegen  eine  vci^nnUre  (#nlh«Viy  dh^t  y^W 
tf ocknfe»  Salz)  nur  zweideutige  Spureli  von  Elektrici^ 
tat's  -"Erregung ,  obgleich  die  ^FlüfB'glceiten  fich  mit 
^zehn  Mal  groüeierer  Oterflflche,'  als  beim  Chlornatrium 

berührten.        ^  -  .  ^ . 

f  Alis  dem  Vorigen  erklären  fich  ,nttn  mehref^e  Er- 
Ib1ie]%iungen  ganz  folgerecht^  die  man  tfufserdem  Von 
andern  Urfachen  hers^uleiteri  ^  theib  füii*  j^ai'adox  zu 
halteri,  geneigt  feyn  kann.  * 

/Werdeiji  zwei  Völlig  blanke^  an  den  Leitungs- 
drthtäA  dea  Multiplicat4ra  befefiigte^  Ki^ierdrllite  in 
cAhc^nirirle  oder  verdünnte  (reine)  SchwefelCture  ge- 
taucht |    fo  wird  keine  elektrifche  Str&mung  erregt  ^ 


t 
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gleichviel  ^  iil%nH^.id[ I)ri(hte  ^ichzeitig  oder  in  ver^ 

£Bhiedenei|.Zeatr|liimeta  einfenkt.'. .  Iß  einei*  der  Drfih- 

4fe  nur  ^lit    ^ipetit)  Hauche»  Kup&roxyd  bedeckt ^  lo 

verhalt  ficir  ^^ffelb^'  neg«:tivi»  .Taucht  man  »w,ei  .bJaUf 

lift  KijtpferdFähte  \n  Salp^terfäjure   ein,    gleich^seifig 

pder  iiach  fo  kürzen  ^wirche.^zeat^n,  dafs  an  4<9m  frnr 

4%er  e^getjmchten  Drahte  noch  keine  AuflSiu^g  he^. 

ginnen   konnte,    lo   bemerkt  man  k^ine  elektrifchf 

Strömung;  taucht  man  aber  den  andern  Draht  dann 

er/l  in  die  Salpeterfilurej  wenn  auch  ntir  die  erite^  an 

dem  früher  ein'getäuöhten  Drahte  fic;h  entwickelnde, 

Blafe'  die  Ä:uflofung  deffelbeh)  ankündigt,  Ib  värhÄk 

üch,  wie  diefs  fchon  Herlr  Ptof.  Öerßöd  bemerkte;  i  der 

*Kch  aüflöfen de 'früher  ^ingetautht^  33raht,  "liögatiyk" 

Xifst  riiäri  den  fpäter  eingetatichten  Draht  fd  lauige 

in    der  Sjflpeterfäwe  Hegen,   bis   auch  an   ihm'  Ak 

Auflofung  beginnt,  Ib  hört  dier  d^ktriföh'e  Ätrömuhg 

4imt    Ich  habe '  diele  :^er{hche;frülifr  als  ^e  Cch^nAeii 

Beweise  für  die  Erregung  diE^^^jB,HtriG^tilt  durch  ii^^ 

jßhemiichf^.  Procefa  jangelehau/  ^^Ali8   dem  Vorigen 

apd  folgenden»  in  diefe]^  fie^ugj^  angeltellten  Yerfit« 

<chen>  halte  ipU.^Hch  jetzt  über^^i^^  daie  die  e^reg?^ 

ten  Elektrioittten  4er.  Bildung' einei*,  bald  aue  zw^ 

'^ufligeity.hald/ai'Hs  ^.wei.  fefieri,,Brrqgern  (von  deneijL 

jder  0ine  nidhtlei^ei|4^  ^afgel5il  ,|e;^  kann )  beßehenf 

den  Kette,  ihr  £|»tß^ben  yerdfink^flv       , 

* .  Von  »lyei'JtupferdrlUiten^  von  den^n  dct  eine  ent^ 

>ir4Mlor  bhifs  49  -«ine»  L6iu«g,.v.9p  IcHsv^felfaurem  J^u- 

«fer  getauohtf  r  9^  <d^rc|i  V^f ditinßen  der  anbäpgen» 

den  Ldfung ) .  ;mit  dinier  Lag^^  v^  Jibwefel^aurem  Ku- 

fieroxyä  bedeckt  worden ^ift  d«r,,mit  deros  aufgelö* 


\ 


Ken  o3eT  mit  öem  feßen  fcliwefelfatireh  Knpferoxyd 
l|«deck(6  Draht  ßets  negativ. ,  man  mag  ihh  mit.  dem 
andern  'metal1ilclii»W  Drahte,  cleibht^ttig  oder  iih- 
gleiclrzelrig,  In  concehtrirte  odf»r  in,  lirrit  Wafler  oder 
«biohitem  Alk  oh  Ar  verdünnte  Schwefelßlurei  oder  in 
Glauberfalzlörung  tauchen.  Sind  beide 'DrShte  mit 
fchweffclfauf cm Kupfetöxyd  überzogen,  foift  dio^VVir- 
lungNiilir  *      * 

yo9  zwei  Kupferdrähten  ^  die  man 'in  ein  mit 
concentrirter^  oder  mit  Waffer  oder  abfohitem  AJ- 
Jiohol  verdünntei*  Salpeterfäure  ,^  oder  in  ein  ^  mit 
Sa^eterlofung  gefülltos  Gefäfs  taucht,  ill  derjenige, 
den  man  zuvor  in.  eine  Lofung  von  Üalpeterlaurem 
Kupfef*  getaucht  hatte^  ßets  negativ.  Werden  beide 
Drflhte  \tk,  falpet^faures  Kupfer  getaucht^  fo  findet 
k#ine  Wirkutng  $ti4tv,  . 

Auf  Ähnlichen  Ürfathen  beruhen  folgen4e  Erfcliei- 
viungen:    Knpfeffeüe  mlttelA  Druckpapiet^)  das   ntit 
liofungen  von  Glauberfäk  und  Kothfälz' tnfliaig  be«. 
feuclitet  war,  mit  i^iner  'K^UpftSrplaltd  ztir  Kette  ge^^ 
fühichtiet,  verhaltet! 'fich  pofiliv  g^gen  da»  tinzertkeilte 
Kupfer;  wurde  das 'Parier  mit  Anmitoiak  t>det  iret** 
dftnnter  8ch Wefelfäure  liefeu^htef  ^  ^  fo  w&ren  fie  tteg«* 
tiv.    Beim  fchwabhen  Anfeuchtetl  des  tHipiefe»  rtak: 
Salipiaklofung  Waren   fie  pbfitiv)    Wurde  ttiehr  8a]<» 
tni^kl5fung  auf  das  Papier  gegdfl^tl )  als  dalTslbe  -ein^ 
zufaugen  vermochte,  fo  VerhieUen  fich  die  Ktlpferfieilli 
negativ«    Man  findet  tittf  eine  ErklSfung  tu  di^IVfl. 
anomalen  Erfcheinuttgen^  wenn  itiatl  die  Beditigun*    ' 
genberückfichtiget,  die  der  Bildung  eineä  Saked,  bald    ; 
auf  dem  metäUircheil  Kupfer ,  bald  auf  dem  gefeilten 
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hm  gflttlligfiAi  WacM.  Aehnlithe  EriblwSimngei,  be^ 
merkte  ich  rill  VerhaltiM»  von  gefeiltem  Zinn  ge^en 
•ine  Zinnplatte.  ' 

Ein  «hnliched  VerlialteM,  wi<i  die  Kup&raralit« . 
in  dem  früheren  Verfueh^J,  zeigten  äw»1  Platin«- 
Drafat«,  Vcnn  lie  in  Salpeter -S^zftttfe'g^f^ueht  Mrtirf 
aert.  Der  früher  eingetauchle,  fich  aufl^feddeDraht 
ift  negativ.  Aber  Von  tytia^ti  In  Salzfture  eingetanth» 
ten  Piatina -ä Drehten  varhieit  fidl  der,  der  mit  (einer' 
conc.  Lßfung  von)  Chlorplatin  überzöge«  Worden/), 
ßets  negativ»  Bdm  PlatJnadriiht  zeigt  fieh  noch  dlefe 
Anomalie,  daft«  obwohl  der  zuerÄ  in  di«  Säure  ein. 
getauchte  Draht  fich  negaHv  verhielt ,  derfelbe , '  v>»n« 
man  den  andern,  «ti3  der  Flüffigkeit entferhf,  einig» 
Zeit  liegen  k&t,  und  ihii  dann  eintaueht,  pöfiti^ 
wird.  'Die  ürfache  dleferErfcheinung  liegt'  darin^ 
dale  die  Slüre,  Welche  dem  aü»  der  FiüÜBgkeit  entfern« 
ten  Drahte  anhangt,  eine  corifcentrirÄ^  l,$fling  aüY 
demfelben  bildet,  die  jeftit  ald  negativer  Erreger  ge-. 
gen  die  SalzÄur«  und  daö  metallifche  Platin  des  an- 
dern prlDitee  das  Uebei^ewichl  hat.  *  "  '  ' 
■  I'    '    ■       ■    ■      .  '  .     -  .      ,•  '•    , 

Von  zweien  Platinafpateln ,  die  m«tt,ii|i  ein  mU 
WaffergefüllteeOeifäfe. taucht,  iß  der  warMwe,fiet# 
poßtiv.  Taucht  man  fie  in  mit  2  Theilen  Waffef 
ycirdannt«  ^chwefelfäure,  fo  ift  der,  hochAin»  bit 
80«  erhiute,  Spatel  ebenMIs  pofitiv,  theila  d^weli  fein« 

•)  Da  ficji  UtUA  etwas  Löfoüg  auf  t)lattett  Drlhfeii,  «urnil  wmh  ' 
üe  oicht  ftark  üad»  zw^U  fo  thut  man  wohl,  «ntweder  disn  Drabt 
in  6iüe  Oefe  omzubiÄjen^oder  darcb  wiedfefholte*  Eintauche« 

^  und  gelindes  Verdünßen  d^nfblben  tnk  Cblwplatin  tu  flber^ 
ziehen.  ,       ""^  ^ 
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l\pii«r^.  :Tms{iti»i'ür^;liHnrB^AInrt)tt'Act§d^9tiin0.  uni 

dftdcärch'  hft.widitei  YerdBoiiiiitng  der  ^Im  umgebbmien 

»  ^  ■ 

Stlurefchiclit.  Erhitzt  man  den  Spatel  hia^urri^llflitii- 
glühen ^;fQ,iit  yr  negativ,, >y^il durch  Verduwftimg  des 
WaiTere  ^er  ihn  i\Hi2ebend«;i  SänreTficKum  iJin  eine 
Schichf  coiijjenlriisterer^Sfiuro;  bildet^  (jd^rep  Büd^ung 
fich  4ucli  durch  di^  ouffteigenden  Ibh^vefe^auren  Däm- 
pfe, kundjg'iebtjj.  der^i|  /^ajkßJEj^rcguqgsfähigkeit  ge- 
ßcit  die- verdünnter,  aiiJ^enj.,(!ii)dj^rnjSp^tfli^.  Berüh- 
rung flehende 5  .SäuiQ  fp  cro|8.i|l|  dals  iie  de»,  d^rch 
den,  Temperatur rUi?t|ei:fe{i»fd 'erregten,  >lÄktfifchen 

In  conoenh-irter-  (Natron)  AetElqnge.iÜi  d«r  durch 
Reiben,,  oder  durch  die  .WjeiuÄ^ißflammjp  , etwa,  bis 
8q'^;erw2^rmle;Spatel^öj5gJlJijr,  fg.virohl  ^ur«^^.  feine-  ho> 

liererT^mjperatur  j  tl^. -^urcli  A^^^il»p'^  gewirkte 
yerd^niT^^ng^^f  r,  ijijß  ^mg^lfßx^yii  Laug^,  ^f^fH^I^  durch 
^nhan^j^n^  ^<^:AM5p,,l}^i;ra: /ichitjire  Feijc^tigkeit)* 
Wird  ^ii:j*^i|{,.2uni  Rotbglühen  erliitztei!  .-Spatel  in  die 
Aetzla^iger  getaucht  y  to  iR  derielbe  .(|ark  poßti^v^  ^veil 
durch  Verflüchtigung  des  W^oflers  die  ihn  tixngeben* 
de  Schicht  der  A'etzlatige  concentrirt  wird»  Sclblt  in 
fehr ^Verdünnter  Aetzlaügie  ift  di^  Erfcheinung  diefel- 
te.'nuV  minder  Itairk.  'Man  überzeugt  ficK  leicht,  daf» 
iiur  ih  fler  Berührung  derfelben  Flülßgiceit  in'ver* 
fchiedehen  Graden  der  Concentratioii  die  UrTäcTie  die* 
\&t  Erscheinungen  liegt  j  wenn  man  «inen  fföcKnert, 
cuvor  bald  in  die  concentrirte ,  bald  in  die  verdünnte 
FlüIBgkeit  getauchten  Spatel  in  ein  Gefäfs  eintaucht, 
das  bald  verdünnte,  bald  concentrirte  Säur«  oder  Aetz- 
lauge  enthält,  und  in  Welchem  ßch  der  andere  Platin«- 
fpatel  befindete 
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JS^MMme  uird ,  Aetzammaniivm  ^glel^*  difiijielÜ«- 
«iiiOtmale  Erfcheittungisn  ^  b&»fdere4i  Bpkiä^iiMg^  mafa  j^^ 
JooK  die  .Temperatnreo ,  bcfi^iden^i)  ßdididfelben  zi|- 
«oaiGetitriren  vermögen^,  imd>  d^an  Üiitßand '  Wriick-- 
ücliifgpo^'  liiul« , .  dafs.  in  hcfhtwv  TeHijSePralur '  bei  Üi«^ 
ncfnc  Gas  entweicht^  IceäfHhin'^erdÜtifit'e^' werden/ 
.  alfo  koch' «die  Phänomene  «ili^mg^^hrt^Bür^'Ordnatl^ 
fblgen?''    ?♦"     •-  ■      "'-  .   -^*  *     •    ^"  . 

^  -  'In  tinlat  Ldf ung  ^  die  Vfe  Chltmialfiriwfft*  'enthielt,- 
war  de^  erhitzte^  Spatd  ÜBts.pofitiv',  «anfi  f d^s 'tim  fi>r 
hiehr,  jerbeifser  er  wac. ;  .In -einer  £/5£hiig^  'die  Vi^ 
Ghloi^abiuni  enihielty  war  der  eUvfi  his'5/&,^G^  K. 
erwKrmte.Spitte)  pDÜtiin^  '  (dureh  feine  l^her^  Tem^ 
perator)  der.  |tSrkec'erIiittit*iabep  nega^  *(^b-dtifri§H 
Erwärmung  bewirkter  Verdünnung  :'derViEa4£iing?) 
In  einer  Lofnng  des  fchwefelfauren  Nafrnms,  fie 
'  mophte  fi-js  Sal^/g^lnltßl^wtf*  ci^r  völlig  geföttigt  feyn^ 
waren  c|^^  gelind  und  :der  bia  z^um  Rothglühen  er^ 
hitzte  Spatel  Itets  poGliv. 

"VVenn  ich  nicht  fürchiefe,  zu  weilläufig  zu  wer-  ' 
den,  Xo  könnte  ich  troch *1!ftjUrere  älirilicbe  fich  an- 
fcheinend  widerfprechende  Erfahrungen  anführen, 
die)edocli>  wenn  man  fie  in  Bezug  auf  das  im  Vori- 
gen über  die  fiüffigen  Erreger  Mitgetheilte,  bctraoli- 
tet,  Geh  als  folgerechte  Erlcheinüngen  durchgehends , 
erklären  Ijfeüsen.^  Ich  kenne  keine  Art  von  Verfuchei^, 
die  eine,  grofsere  Aufmerkfamkeit,  eine  ängßlichere 
Entfernung  aller,  oft  kaum  zu  entdeckenden  frem- 
den Einwirkungen  ndthig  machten,  ald  die  obia^n 
und  die  folgenden,  über  die. Art  des  gegenfeitigen 
elektrifchen  Verhaltens  angeheilten  in  den  Fällen, 
wo  nur  geringe  elektriicke  Strömung  Statt  findet.  Die 


'  ^ 
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hlufig  fich  gerade  enigegengefetsten   Refnlfst»,    fnr 
deren  Abweichung  ich'  oft  keinen  Grund-  auffinden 
Konnte^  machten  mir  befonders  anfangs  ^efeVer fache 
io  Iflßig  y  da&  ich  ^die  Fortfet^ung  de^felben  unterlaiV 
£Bm  hätte^  wenn  nicht  «in  beßimmter  Zweck  zur  Voll« 
endung  der  Arbeit  mich  aufgefordert  hätte;   Ein  Pia« 
tlnadrahty  auf  dem  mU  der  Loupe  nichts  Fremdarti- 
ges bemerkt  ilrerden  konnte  |  gab  zuweilen  ^  wenn  er 
in  Salpeteriäure  oder  Salzfäure  gelegen  und  dann  aus^ 
gegluhtwordeui  ein  anderes  Refuhat  9  als  vorder.   Ich 
fahre  diel^  Uofs  an  y  um  zu  aeigen ,  da£i  maii  aas  ^- 
ner  einzige^  Wiederholung  eines  Verfuchs  nicht  über 
deffen  Richtigkeit  entfcheiden  kann^  weil  man  bei  al- 
ler Ui|i£cht  dennoch  oft  fo  ttnfoheinbare|  ßöreiide  Bin- 
fluITe  übesrfehen  kann. 


(Fefftfetsttaf  folgte 
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VI. 

/7a|#    Sp  isgieibar  o.mßie  r ; 

Dr.   RöMERSHAUSEK. 


UiaXere  Barometectieolkachtungeii  yrmitn.  uultreiti^ 
fehr  an  G6i^auigk«U  uii4  BrauoUb^k^it  g^wioiijexi| 
wenn  fich  4i«  'n«']^  <iu£  der  Erdä^elie  zerüreuten  Be« 
obacliter  über  clen.Gebraui}i  gleichförmigerer  Iiißrur 
iMPte  veret|idEgW.  w^^UtAHr    Wir  find  zwar  im  AJlge- 
meinen   davii^  einvi^itanden,    ^aSs,  .das   logenaimte 
£feber  ^  oier  ^'b$nUbarometer  allein  mathematifche 
Genauigkeit  gewUlifenkann^  ;Wälire|id  alle.  noch,  fo^ 
künßlich    mlisml^V^S^(»t%ien   Oefö&barometer)    me, 
alle  milSchv(rimniern.Terrehen^  J^%umeilte  etc.  mehr 
oder  minder  trü^oh.Uild  \i]^||clM|*»i&pd.   .  Diefe  Un-^ 
fifih^rheit  lenoh^ft  f^yjßt^ckJinau^ihB^  Oräii- 

dien  ein 9  fie  triit.sabtfr  afü  dmtliohA^n  hervor,  wenn 
man  dergleidian  Snfiiriiiiiaata  läqgeif a.  Zeit,  hindurch^ 
yiH*»ttg)icbjiii.den  gjrffefflen  def  ^fftle,,.mit  einem  Ril- 
len Heberbarometer .^u  ver^ich^n  J^elegenh^it  hat; 
indem  die  Beti^Ug^og  die|<|^r  Inftrvi^ente  häufig  nur 
auf  eine  ^injiige  V^rgleichung  mit  dam  jHieberbarome- 
ier  gegründet  iü,  ohne  alle  .ÜÜfikÜ^ht  auf  die  fernem 
miäuebleiblichen  Abweichungen  imk. Gänge.  £3  wür- 
d^  dah^r  weit  vorzüglicher  feyn,  weitm  lieh  die  vielen 
Beßrebungen  %ur  VervoUkooivinung  diefes  wichtigen 
phyfikälilcheu  Inlirimtwt^a^  d«m.  einfachen  und  al- 
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leiirrlclifigexi^  aber  doch  in  mehrfaclier Hmfight^  noch 
.  bedürftigen  Heberbarotneier  widiiten,  und  es  dann  vax 
allgemeinen  Anwendung  empfehlen  wollten«  "W^ir  ge- 
fallen uns  indefa  in  neuerer  Zeit  ganz  rorzüglich  in 
künitlicb  TerwickiilteA  Züfammeniets&iingen,  die  docJi, 
4iufser  der  dadurch  erhohetett  Koftbarkeit,  an  fich  we* 
tilg  £nipf^lilungswer(he$  haben.  'Zierliche  Nonien 
und  mierometrifche  Vorriphtungen  geben  folchen  In- 
ßruinenten  den  Schein  von  wiflenfchaftlicfaerGenauig- 
keity  Wfthrend  fie  oft  die  gröbilett  I7fii4chtigk^iten 
Verdecken  und  ihi^e  Auffindung  felbft  ei^fehweren« 

Der  neuerwacltte  Sinn  für  Bardnieterbeobachtun* 
gen  köilnte  gerade  jetzt  fdiedie  £lrd<^  und  Naturkunde 
gewils  Orore^e  leifteh ,  wenn  mehr  riehtige  uif d  dabei 
billige  InArniiienie  Verbreitet ,  dagegen  iiber  alle  fa« 
brikmd'sig  gefetiigten 'fogenannl|piJ^«f fer^l<{/^r  aus* 
geiclil  offen  wflrdeU;  indefien,  bis  Jetzt  finden  wir  die- 
^felben  fogar  noch  hSufig  dm  offieieU  eingereichten 
Beobachtungsliften  iüm  Grunde  liegend.  Die£e  üe- 
berzeugung  und  der  Wtmfch^  zur  Err^bung  des 
obigen  Zwecks  einen,  wenn  auch  tiur  geringen,  Bd^ 
trag  zu  liefern  9  veranlafsten -mich ,  diefem  Gegonllan* 
de  bereits  feit  Iflrigeter  Zeit  Fleifs  und  Aufmerkfasa* 
keit  zu  widmen,  und  ermuthlgeti  mich-,  die  Relultate 
diefes  Beiirebens  hier  ^etttlich  mitzulh^üen.     Die 

■  ■ 

Akifertigung  ^^  Spt^giAbaTpnie%^%  \?^  einfach  und 
leicht;  ich  rechnete  daher  bei  der  Verbreitung  diefes 
verbeflerten  H^berbardmeters  vorzüglich  aui^h  Huf  die, 
als  eine  angenehtne  und  nützliche,  NebenbefchAftigung 
unter  den  Freunden  der  Natui^kiBihde  gegenwSrdg  ail« 
gemeiner  fich  verbreitende,  Giasblafeküuft  •'^  und 
werde  daher,  wegen  der  1^  d#H  weniger  GeAbteo 
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nirtharclii^gen  UmftiildlidikeU  in  der  Dai^Xtillung  bei 
dem.M^im«  vom. Fache  Eotfchul jignng  ünAth.       ,    «  ;        , 

.  'Zur  Bfohtfertagattg  meines  Untern«hmen8.  ift  ea  _  « 
Indeflen  üotliwendig,  dafs  ioli  z^vor  im  Allgemeinen 
die  Hauptbedürfnifl«  beseiohne^  worauf  ich  gegen4 
vflrtig  hoch  9  nach  den  verdienßvollen  LeiAungen  lo 
vieler  gelehrter  Phyfiker  und  Mechaniker ,  eine  Ver-t 
vollkoinmnuhg  dea  ..If eberbar omeiers  gründete.  Sie 
find  Iblgeilde: 

1 )  £in  normal0^4  erleichtertes  und  geßc/ierteree 
lAuskoohen  der  Mwometerrähren  ^  al$  erße  Bedihit 
gung  eines  jedeijL  vergleichbaren  ßaramet^es  Wer 
mit,  diefer  gefahrvollen  und  befchwerliohen  Arbeit .^ 
vertraut  iß.und^duf  Utibehülfliehkeil  und  Unzweck* 
mftfbigkeit  dpr  von  der  flk^fien,  bis  auf  die  neuell% 
Koerneriefae  Anleituiig  zwt  Baromeierverfertigung 
empfohleneu  und  ^gebrauchten  Äohlenbeeten -^J^or^ 
ricJUBng  JLeunt  j  wer  ihr  vorzügliche  wie  idi^  früh|»r^ 
hm  einen  Theil  feiner  Gefundlieil  geopfert  hat,  wind 
es  Ificht cinfeh^u^  daiadiefts  nothwendige  volikommf» 
DO  Auekochen  bei  den  iieiften,  vorsügUeh  minder 
kofibaren  Barometern ,  enituveder  ^ur  fehr  mangelhaft  \  , 
oder  gkr  nicht  verrichtet  wird.  Jene  Kohlenbecken»» 
Vorrichtung  hat  aber,  wie  überhaupt  da»  Auekochen 
im  Kohlenfeuer  y  mehrfache  Naohtheile;  «inmiil  ift^ 
bei  der  dabei  fo  unbequemen  Behandlung  der  Köhr4^ 
das  ZerfpriQg^n  derfelben  oft  bei  gröfster  VoI^£Ubt 
nicht  zu  vermeiden ,  der  Arbeiter  ilt  deshalb  ängXtHoh 
und  übereilt  fich,  da  er,  in  einem  folchen  Falk y  den 
dncch  das  Kohlenfeuer  augenblicklich  eupandirf  en,  ver«^ 
giftenden  Qaieckfilherd&mpfeh  .gar  nicht  entgehen 
kann;   fodani^  ift  die ,  hei  diefer  Methode  n^thwen«- 
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iige  gegen  den  Horizont  ganeigto  Lage  jer  Bfodre  gar 
nicht  wolil  geeignet  y  Luft  nnd  WeflerduBAe  ehtirei- 
ehen  zu  laflen^  indem  beide  am  Jeicfateften  feilkreclit 
in  die  Höhe  ßeigen  — •,  und.  endlich  kann  die  Röhre 
felbß  nicht  gehörig  eribhüttert  "vrerden ,  um  dieie*  £oi^ 
weichung  zu  erleichtern.    Ea  mufsta  dahet  zur  allgo* 
meinem  YerbeiTerung  der  Barometer  vor  allen  Dingen 
ein  iblchar  Kochapparat  gegeben  werden^  welcher  iroU 
lige  Sicherheit  mit  Zwedcm^fsigkeit  und  Stquemlich-^ 
keit  verbindet,  und  den  jeder  Barometer -Verfertiger 
alsdann  geivifs  gern  an  wanden  wird,  um  feinen  In- 
ftrumenten  das  erße  Brford^nila  zur  Braudxbarkeil 
zu  ertheilen« 

'    a)    JEine  genauere ^    ^infach/$re  und  bequemere 
KipeaU" Befiimmung.     Sie  ift  eine  der  foliwieri^lton 
Brfordernifle  und  hat  immer  noch  mehrere,  fchwer 
zu   befeitigende  Mangel«     Einmal   erfordct't  fie  eine 
vollkommen  gleiohweite  ü^hre,  eine  Bedingipxig,  de« 
reu  ßrenge  Erfidlung,  bei  der  Länge  der.  Rohre  un4 
der  aus   der  bekannten  Fabrikationsweifo'  ^derfelben 
hervorgehenden  conifchen  f  ovi^ ,  £ehr  fchwer  zu  er- 
langen ift.   Man  erleichterte  fich  zwar  in  neuerer  Zeit 
diefes  Erfordernifs  dadurch ,  da£$  man  den  kleinen 
Schenkel  von  dem  obern  Theil  der  Rohre  abbrach ^ 
wo  diefeibe  die  Scale  des  langen  Schenkels  erhielt,  in-- 
dem  maii  beide  Theile  aUdann  unten  durch  eine  Faf- 
fung  vereinigte.'    tndeffen  habe  ich  felhft  fehr  thei^re, 
mit  dien  künIHichßen  Miorometer  « Vorri^ihtungen  etc. 
verfehene  InArumehte  diefer  Art  zu  prüfen  Gelegen- 
heit gehabt  y  i|elchen  diefe  Hauptbedingung  fp  ganz 
fehlte  )|  dafs  die  Abweichung  .vom  wahren  QueckiUber-  ^ 
ftande  an  mehrern  Stellen  der  Spaloi  eine  Differenz 
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von  i  Linie  ersAugi«.    Wotti  hier  nun  dief<^  kofiW 

r«9    fieh  Mbft   lächerlich  machende  inicronietrircW 

Vorrichtung?'^-*    Ueberhaupt  halte  ich  diefe  Vor-* 

riclftungen,  fo  \yichtig  fie  auch  bei  andern  Inßrurnen«' 

ten  findf  ddeh  gerade  bfü  dem  Barometer  far  völlig 

überflüIBg;  e»  liegt  in  d^r  Natur  der  6'ache,  in  d.ei' 

Adhäfion  und  linßoher  begrafizten  Fläche  d<^8  Queck« 

fiibere.  Afs  lieh  bei  diefem  Inllrumente  die -wirkliche 

Oenanigkeit  feiner  MelTung  nur  bia  hochfiens  zu  -i^ 

Linie  etitreckt  j  und  diefe  Theilung,  läfst  fich  mit  gu*** 

ten  Augen  und  bei  eiAer,  swecfkmäfsigen  Scale ,  etwa 

mit  Beihulfe  eiher  Loupe,  weit  leichter  und  fiohei^er 

nmmittelbar  ab]efen>  ale  vermittelt  eines  Iblchen  mi^ 

crometrifchen  Apparates  % 

Sodann  iß  bei  der  seitherigen  Einrichtung  dieBe^  ^ 
obachtung  felbft  zu  mühfam  und  befchwerlidb ,  al» 
dafa  dadurch  die  Genauigkeit  nicht  leiden  %Ilte.  Ift 
die  Rohre  feilßehend  und  find  beide  Schenkel  mit  Scs^- 
len  verfehen  •  fo  werden  die  unvermeidlichen  Fehler 
d«8  AbleTc^te  leicht  verdoppelt  und  die  Beobachtung 
wird  zu  nmfiflndlich.  Iß  hingegen  die  Röhre,  nach 
der  Einrichtung  von  iLuz ,  v^rfchiebbar ,  fo  ift  zwar  < 
die  Beobftohtung  erleichtert,   allein   das  Infirument 

I  .  " 

*)  Diefe  allgemeine  Bemerkang  bezieht  fich  iodeflen  keineswegs 
^nf  pite,  ven  gefeliiekteti  -nleehanikern  mit  Pleift  und  Kennt* 
nift  gearbeitete  Inllnimeote  (Ihrer  find  nur  wenige >,  fosilern 
anf  das  jetst  febr  moderne,  Ujgenhafte  Micrometer vefea,  wo* 
durch  jeder  mechanifcbe  Handwerker»  ohne  alle  wifienfchaft* 
liehe  Keuntnifs»  im  Gepringe  fauber  polirter  und  grav'irter  Sca« 
len  und  allerlei  Schrauben  *  Vorrieb tongen  etc«  die  fchwere 
Kund  wirklicher  Mechaniker  nachäffen  und  fich  ihnen  gleich- 
/4l^ien  wWi  -         :         .      * 


1  •  ' 
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C^llifi  veriiert  dadurch  «n  Feftigtcait  «und  0«lier.  Ue-^ 
berka.upt  «rfcbien  mii:  es  ftb«r  imciier.aU  tiule  w^feiii-i 
lich#  UnvoIlkamiuenheitT.  fla£i  man,  .zur  Berichtigung 
d«i;  Horisontalebne,  da»^  Inilrument;  im  jürtiiper»  £» 
hoch- aufiiängen  nmlsy  daf^  piaii  bei  jeder  ^eobacli^ 
tung  in  die  Hohe  zu  ßeigen  genötliigt  iü,  um  richtig 
ablefen  zu  kommen«  .       , 

.      5)  ^ ^«  einejich€re  Erfahrung^  dq/kaUß  p/i  ury^ 
erklärliche  Abwei^ihung  felbfi  der  heßen'j  npit  allem 
IPUifi  erbauelen  Barometer  ^  vorzüglich  in  den  JBr« 
tremen  der  Scale  y   in  der  P'^erfchied^nheit  m^d[f^er^ 
änderlichkeit  der  torricellifchen  Leere  l^egriindet  iß. 
'8ey  ee  etwA  weniger  Luft,  D^pliy,  oder  eiue  andere 
noch  unbekannte  Materief  >y eiche,   den  wtiinigflens. 
nicht  gan;&  leer  denkbaren  Rau^i  erfüllen,   und  de* 
ren  gröißere  oder  geringere  Ausdchnui^g  einen  Eia- 
flnfs  auLdie  Haltung  der  QueckfilberÜ^uU^ftufaern  -— 
diefei^'  Einflufe  ift  nach  meinen  forgfaltige«   Yerfa«- 
chen  wenigßena  ujaUugbar ,  ^  und  es  ift.  zur.  DarjQ«|}«* 
hing  guter  und  yol|koinmen  correfpondireod^  Bar^ 
metef  nothwendig ,  daXa  diefer  Ilaiim  jßet$  glej^chhlBif 
bend  uqd  normal  angeordnet  wird,    Biefe  .^nordnung 
verhindert  zugleich  bei  minder  .luftleeren  Jk^ffoimetern 
die  Differenz  im  Gange,  wenn  auch  nicht  im  Stande 
der   QuQckfilberfflule,      Zu  dem  Bilde  mufe  das  Ni- 
veau oben  an  dem  langen,  und  diw»  SMle.4^m-kurzen 
Schenkel  engebracht  werden«     Durch  diefe'Einmcb- 
tung  wird  die  Bedingung  dör   Gleichförmigkeit*  fo- 
gleich  erfülU,  es  fpricht  dafür  aber  auch  Folgendes':  Es 
iß  nämlich  weit  natiirgeipäfser ,    dafa  wir  l^ei  unfern 
Beobachtungen  die  unmittelbare  YVirkung  ,d«§  Ifuft- 
dru^kee  bezeichnen*^  diefe  erfolgt  ab^  fmC  im,  kur* 


]>mek  trijibi  MherM^  Qivecfcfilber,  dem  Begt-JffiBR  A^t 

mtf  ^^:i>3ii  BlfMN^ilhg^^ith  ^htt^h  Schenkel*  i^A  i>itir 
'  eine  fecundire  Wirkung  der  Atmofphäre.  •  Esnft^Ä^ 
her  €tii^::gt)it' itiitpair^ndb  l^ptäche^yMche  ifftfer^  neu- 
ieritHigidrbnromet&rfVön  denfrüherri  Gefitfif-» Bär^*- 
fneterri  ilbernomnicif 'liiifeefiy  Vr^lie  freilich*  nur  *^ie 

Yh<tcht>^ii«;  jRe'dn^s^em  IMkiitldigeii  go^iz  itoTe/Atifd^ 
3ick  «fey  1^;^;  ;dft^£^  l»ö t  AiirbHf}gltt)g  di^  Se«Ie  am  ^  len#fi»m 
-Sidienicel id^m  AAig^nfcheiii" völlig  widerfpripht.'  *0b 
jnm  ]g[leit^lY  -  iUf^  B«teiel1muAg^weife  in*  > d^i'  •  8itch^ 
«dnfif d^imd^rt  nnd  dem  damit' V^Hfauten  völlig  güi^h^ 

*  *  *  *  f  ■       IT 

«j^lti^  fisjrti  kann  9*^  fo- würd«  ijochatis  den  «Alg^ih^t^h 
'  -Girönjön/  etfU^^mMraiMlftilg  ded  A^sdruc)f]»f  ft^-eni« 
^f^hlm»#mh'feyif;.''>  •  ':••>'•':  f^'  ^'  -^  '  •  •  ''  ''-'  ?  -»-m  .h 
:  .  4>i  :&y!^a0ir^  Bmiet  U4d*^  SiöherkeU^b^i  d^ 
-tr(m9fi»t*ide9^  ßnt^inet9ii'9.''^^  giebt  vide,-  feKr 
^bmvftioh  isrbaii^te^Inftntmenffy  die  man  'kaum  'ahne 
Gefahr  id«r<Z«rft8ri!ing  im-  Zimmer  vöti  einem  Orte 
«um  tndvnn '  tragen  kann ;  niacrehb  davon  Haben  di^ 
hoch' ölftlel-ft  Eigenfchflfty  dtffifie  bei  geringer  Btlldhüt*- 
,  terung  leicht  itnmerklidijeliirM'^Liiift.fithSpfeil  tind 
den  Beobachter  dadurch  oft  auf  längere  Zeit  betrugen. 
BiVi  )dded  Bttf^om^er  foHfiö  Weitigftend  fo  eingericMet 
4eyn^  da&  es  t>hhe  Nadi/thei)  htrnmgetregen  werden 
kau»,  da  ja.  oft  nur  die  oiilic^  Veribhiedene)  mit'dem>^ 
ielben  Ini^rumente  gemachte,- Beobachtung  die  ttXL*^ 
kommende  Genauigkeit  gewähren  kann.  Diefe  Be- 
dingung läfst  SiCh,  aber  am  beßeii  dadurch  erfül«^ 
len^  dafa  das  Barometer  eitia  folohe  Einrichtung  er«> 


'   [-'sae  ] 

hflilly  y«rmitt«lft  w«loh«r  d«r  Qn^ck^lbel-OKik'^ti»  al- 
j«a  Schwank«!!  v«rhuUnd«#^  G«gexig#wt0lit  g«^«1»cii 
wird^  wdches^  zu^deh  die  zerfidrenden  Wiirkan^«« 
dei^  ^hairech^ndctn  ^A^udelmmig  dnrcli  Winn«  und 
lUIte  beseitigt.    ' 

DieiCes  waren  |die  auf  lingere  Brikhriiitg  gegrün- 
deten Aiifiohten  9  Welehe  mich  bei  neitien  Verlachen 
ftur  Verbefferüiig   dee  Baremetere  leiteten*    I>a    idi 
Eid£|Gliheit  und  Dauer  bei  «Uen  meinen  Ma&UneR 
gMiz  vof^üglich  zu  erHreben  facl^e^  fo.lieffe  ieh  ,  dafs 
fie  gnoh  -ded  Spiegelbarometer  vortheiUiaft  anzeichnen 
werden*     Ich  erreichte  dlefes  vorzüglieh  dnr^  Anf- 
Wandung  eines. kleinen ^  iehi^  Sehern  GtM^Siiefiiä^ 
Mrelcher  das,  durch  die  VerSnderang  der  AtitioiphXre 
weohfeJnde^  Maafs.  dea  Qaeckülbers  vermitteUl  fcänes 
Kolbene  anfniitimt  oder  etletzt*    Prflhere  Y^fcrtiger 
«hnlieher  Vorrichtungen  bedienten  fidh  einee  £eder^ 
!t>€ateh  elc.  ^  welpher  indeifön  dnreh  Üeinci  nathlaflende 
Aufdehnuug  fowohl  die  Bewegung  als  lutäi  d^a  fe« 
üeQ  Stand  der  Queekfilbetfiluie  unfieher.tnai^i  durdb 
Pre0iuig  leicht  Anefi^witzungen  erleidet  undfo  oft  die 
koßbarfie  Vorrichtung  bald  ganz  unbraudtbifr  inaeht«. 
Naeh  dieien  Bemerkungen  wende  ich  tiiic^Hsai.  zur 
DtfrftellUng  der  Votriolatiilgeil  felbß« 

T  ■  ■  »  • 

Def  App^At  «um  Attikeckfa  ^  Baroiaeieir^RSkirMi^  {"ig*  t*  - 

Irgendwo  an  einer  Wand  wird  in  pallender  Hohe 
die elftäifche  HoltUtitt\b  licher  befeitigt  und  atd  an«- 
dem  pnde  derfelben    a  der  eifenre-  Haken^  >  afifge* 

>  •  '  ' 

fchroben«  Man  umwindet  abdann  diefen  Haken  mit 
'  einer  wollenen  Schnur  ^  damit  die  Glasrohre  ohne  Be^ 
'  feiiSdigung  darauf  ruhen  kann« 


N. 


\    . 


Holire  in)  in  der  Mitte  fo  durchbrochen  ifi,  dafs  di^ 
Glflsrohre  s  vollkommen  gerfivunig  hindureli  gefieckt 
Verden  kamv;    AäJß  Innere  diefer  Rohre  iß  mil  eit* 
ilam   fchwachen  &lilth  Pilt   bis    tialie  ftiim    oberen 
REdidekuag^üUert.    Jlibgs  um  diefe  B$hl*e  nt  bUden 
4'.Doo}^er  eine  AarJce.  Fl«nme  um  die  durch geil«<i)(fe 
Ba?ro^eter- Rohre,  welche  vemiiitelft  dea  Uaiiä|riiFf 
der  Lampe  bequem  an-  derselben  auf  und  nieder  be-^ 
wegt  werden  kann,  ^  Fig*  ^  «eigt  den  Doofaihalter  dre- 
ier Lamjpe  von  oben  f    m  i&  die  gerianuge).    ipitt^ 
lere  Oeffnvingi    welche   die  Barönteter  -  Rohre  auf- 
iiimmt    Und    dddt{  find  die   Oeffnungen  {nt  die  4 
Pochte«  .ÄTift  ein  fenkrechi  unter  der  Vorrichtung 
|tehende$,  geräumiges  T^ ^ß^vgtfäf%» 
•  .    .Di(3.  Auskochen  vermittelA  diefes  Apparates  ili 
jCehr  leicht  und  beqneth^  es  ilt  hier  an  einer  gewöhn^ 
liehen  Heberbarometer -Rohre  dargellellt     Die  forg« 
iäliig  gefüllte  Rohre  g«  wird  an  den  Haken  t  aufgehan- 
gen und  mit  einem  Faden  dafelbß  feJßgebunden»     An 
^en  kurzen  &}heükel  o-  befeßigt  mau  eine  l^ichle  Pa- 
pifr^ Rolle )  weicl^e  m/O^-rqitwirJts  in, ein  nebenßehen«* 
des  Glas  mit  WalTetr  leitet^  xitci  die  etwanjgen  Dflmpfe^ 
.  wie  das  etwa  überlteigende  Qneckfilbet  dafelbil  aufzu- 
fangen*   Ma^  zündet  alsdann  die  Lampe  l  an  ^  läTdt 
die  lehki^echf  herabhängende  Röhre  %  durch  die  OefF- 
smiig  th  hindurchgleitett  und  erhitzt  anfange  durcli 
fchnellea  Herauf '>,  und  HinabbeWegon  der  Lampe  die 
ganze  RoRro  allmftlig  und   gleichförmig«  »  Alsdann 
fängt  n\an  unten  bei  p  das  eigentliche  Kochen  an  .und 
fchreitet  damit  na^h  und  nach  an  der  Röhre  hinauf. 
Durch  Bewegung  der  Lampe  ober-«  und  unterhalb  des 


J 
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Koclipi^nkfeii^kanm  iitftn  fehi^  lejeht'^as  fchnell^  xxni 
dev    JR.6iire    geffthrlicke    H^rabfaneii   des.  ßeigenaen 
QueckfillieiM  vevhutcin  9   wv^aifobonder  erlte  Y^rfiicli 
limlftngUblie  Atikitung  giebt«  •  Wifarend  diefer  Ope- 
ycti^n-    gi«bt    ein    GehüUe  rfi^wAhi^nd    mit   einem 
HinitD^f  eisleitte^  Sdilftge  auf  die  .Holzlttt« ,  '  welche 
dadurch  in  «ndnemde  Vibratiosr  gefetzt  wird'  und 
dae  fenlcMchie  Aufßeigvn  der  Lult  und  Waflerdlmpfe 
in   der  Hohre    nngemein  "Befohlennigt  und   fördert. 
Hie  Vibration  der«  Hoklatte'k^nil  aueh  ohne^  GehiUfea 
dureli  (|>9en  «infjRchen  Pufsiritli  leicht  bewirkt  urerdeii^ 

•  '  Das  Auskochen  der  Ilohrd  erfolgt  anf  diefo  VV"ci- 
f e  f o  fclmell  iiliä  Vollkonnnen,'al9'e8  alif  keinem  an- 
dern AV^gd  liloglich  iß:  man  iß  dabei  fo  ganz  gegen 
alle  fchädlichen  Ausdünftungeh  des  Queckfilbers'  — 
wie  auch  -^egen  jeden  Verluft  dielb's  Mefalls,  gefiölier^ 
dafs  felbfi  in  dem  kaum  moglicben  Fftlle  des  Zerfprin- 
gend  auch  nicht  der  kleinfiö  Theil  des  Quebkfilbers 
^^erfireut** iVerden  kann,  denn  der  ganze  Inhalt  der 
ttShrfe  ftllt  augenblicklich  irf  das  Waflergefafs  il'^*hcr^ 
ab.  Ich  darf  daher  hoffen,  dafs  diefe  fehr  wenig  ktdl- 
hare  Vorrichtung 'tum  Befien  der'  Baroineter  tind  ih- 
Ver  VerflB'rtigcY'  ein»n  feUgemeinerett  BeifftU  findeit 
yrirä.    ■-  '    ■' 


M        4 


t)$M  Splegeibaroineterk    Fig«  ^. 

I 

0  ift  dirlänge  und  b  Aw  JfUrie  Ahentel  diefel 
Barcmetare ,  I  das  die  Quecksilbfar^  Temperatur  aoxei« 
gende  TAermomäter^  und  a  ein  kleiner  ^  *init  einem 
Kolben  rerfehener  Siiefel  Ton  Gla^.  A^le  diele  Roh« 
ten  find  durdii  ein  Parallelepipedon  von  einem  recl^t 
dichten  und  harten  Hola&e,  M  in  Verbindung  gefetzt. 


/• 


■  .  ' '  '  • 

Illingen  verfehen :  i 

;  '  '  \^  Die  hoHzetiiale  bis  zn  ^  KiiidxifctiUufende 
-Oiafiiiung  Cy  welche  die  Cbmniuni<iatioi]/  4er  Höliren 
oicw  Dezweckt*  j  ^       «  l.    .'4.  *  -^      ,\  '- 

I        a).  Die  fenkreclit  auf  ,vx)Tige  treffenden '^Oeffiiun« 
ßen  y.  Vk  inr  den^ursen  -Schenkel,  p  för  deri^Iangen 
Schenkel  und  die  weitere  g  filr  Aa»  in  da«  Qoeckfilber ' 
W^hnkie  TheVmomete]^«        >         #    .  ! 

...    S)  Die  Oeffmmg  a  für  den  GIae<- Stiefel^  walchev 
zugleich  als  QueckfilberAfierhälter  dient« 

Man  bohrt  diefe  Oefimmgen  am  beileir  auf  deir 
QjN&hbank  y^rmittelit  einm  iAgenannten ,.  .den  Durchs 
melTi^r  der  JElohren  um  etwas  überfieigenden  Centrnm«^ 
Bohrers^  wodurch  fie,  fpwohLrechtglaify' als  vbll^ 
kommen  aufeinander  treffend  eriialten  werden,  'Das 
lAnere  die(er  Hohlungeii  trinkt  und  übetaiehc^  mail 
al^djmn  mi  <^iner  fiarlten^  klaren:  Fifchleim -^ Anflo« 
fuugji  wodulrcb  Sefrfti^ii  faiirohl  an  Dicfatigkeit|  ali 
an  gl^eartig^r  Glätte. gouHhneiT. 

Zudem  Stiefel  a  wihk;iban  ein,  etwa4  hie  5  Linien 
imDurchmeffer  haltendes^nd 2 J  Zollanges  voUkom-^ 
man  cyliiidrifchea  Stuckcheh  einer  Harken  Glatrdhrey 
d^ren  Ränder  man  £iubeaeabfdildft/Und  nniethalb  .<tf^ 
fr ae  wejnigee  au  der  Xjampe  erweitert .  und  glittet;  AvU 
lufdera  Umfanga  y^rd  das  Glat  hingeigen  mit  aiiier 
übharfen  Feile  geritzt  und  rauh  gemacht  und  ifait  aini^' 
gen  Lagen  feinen  Papierd  oder.dünnerKalbsblaley^ver^ 
mitteilt  guten  Fifchleim»  dicht  überaogen*  Walin 
diefer  Uebeneug  völlig  trocken  iß ,  lo  bearbeitet  maii 
ihq  mit  der  Feile  fö  weit»  deA  dia  Aohfagenau  fchlia^ 
{send  in  ihre  Holf  offnung.  #i]|pafei^  «oUibilffia'i^ 
Aaaftl.  i.  Thfkk.  B.  So.  St.  3.  h  iSaS.  Su  7.  Z 


_  I 


/ 


^         V 


•iL 

-  * 


1    34^   3     . 

Sana  mit  eiaaiB  n0U6n  'LeimahAridi  'forgülhig   ^* 
gefügt  wird. 

Def  fuF  dieXen  Stiefel  befiimihto  Kolben  a  beHebt 
aus  einem  Stückchen  recht  feiAetri^  dichtem  und  elf 
ßirchem  Kork«  Es  [wijd  durchbohrt  and  z^^virilcLen 
i^wei  an  'dem  Schroubehltift  \d:  angebrachten  eifirnen 
Scheibchen  bei  i\U&  aufgierchraobi»;  mit  einenr  M^ 

s 

fer  iiemlivlxv  itnndlzugeföhti^iyten  und  auf  der  Dreh- 
bank yöllig  palTend  abgedrehet  :    Man*  erlangt  diefcs 
ann:  ieich^ßisn^cdiHVDh*  eiri>  reclit  fcliarfed '  Ralirmeflery 
indem  m/in  die: Schneide  d^elTeUien  faß  fenkrecht  auf 
die  ItrekuAgäfltohei  Anfelzf.    Auf  diefe  Weif»  erliilt 
man^dentKblben irollkfiiaenti an: glatt  nnd  rund;  die  An- 
wendung'der'Feile  ittu&  hingegen  vermieden  werden, 
dd  fie  deii  .Unißing  fafaerig  und.  nic'  gani  glatt  darAel- 
len  kan»j •  *  iDcr  .Kolbtn  muia  lieh  an  der  -Rt^rer  etwa§ 
pmffelL . ^iid   Vollkommen . idacbt .^fchUefd^n V '' da    di« 
Bäw^ungt  ^dküclban  ariimitteiifcirfiner  6cki»aub^mroN 
xiftlitiUigJitetdaiktnurdV'f^^^hailtfiMi»^^   bei  3em  «didh«^ 
leiten  Schlafs  keine  Schwiettigkeil«  '  Di4  Kolbenßäng^ 
\&  iifliterhalb idee  •  K9ibens.^>  tfci  weil' als  di#  Linie  ihrer 
BetweguugtT^ioUty  vierkantig  4^arbeitet> und  l^uft  da^ 
^albß  in.ld^riglbiclifärmigea«OeiFntihg  des  an-tlem  un- 
t^n  ctt(>YlieiMndbn..BM4te.  Wfefii^teiii' M^  r^ 

We^heibm^ebh!  dto  >  Sticfclii^evfckliefsty  und  'bewirkt, 
^af^i  ißQhiidar«£^beh  nicht  drehen"^  fondern  rmr  auf 
undniedfiN  itei^en  kann ;  'Weiter  nach  unten  bildet  als- 
dann die)  Kolbotifiange.  eiWe^'äcbraube-,  wolöhe  durch 
4i.^.  Algier  dem  Brette  frei  heryöri'agende  Fingerfclirau- 
he  hewefgl  ivvird^'indem'diefe^fichin  einem  I^alze  dre- 
het und.  ib  den  iKolben  tMS)  uiid  nieder  ziehet  Alle 
mltdemiQRfittkfilh^  in.Beratepttbg  kommende  Metall* 


i  m  1  ^ 

theile  muflen  roxi  Bifen  oder  Stahl  g«£»rtigt  Verden  i 
^fie  verdien  gut  fpolirt  iind  gegen  das  RoAen  mit  dem 
Anitrich  eines  «harten  BernAeinfirnines  verfehen, 

Ift  die  Vörriclitmig  fo  weit  vorbereitet,  fowird 
das:  m  Hinficht  feiner  Scale  bereits  vollkommen  be* 
richtigte  Thermometer  bei  ff  eingefetzt.  Die  Aohre 
wird  tu^dem  Ende  zunUchA  über  der  Kit  gel  ganzt  wi<ft 
der»  OlasAiefel  behandelt,  mit  einem -Streiten  Bläffe 
verfehen  ;and  in  einem  Kork  recht  feA  verleibt.  Pet' 
Kork  wird  fdr  die  Ulm  beAihimtir  Oefiilung  ritnd  und 
paflend  zugefclnüitten ,  fo  da&  lein  Durchmefler^  den  ' 
der  Kugel  um  etwas  überfchreiiet,  damit  die  Kugel 
,bhne  aha^ufiofseh  allenthalben  vom  Qtieckfilber  des 
Barometers  umgeben  lA«  Mit  dieler  Vorficht  fetzt 
man  nun  >den  Kork  mit  Leim  in  leine  OejShnng  ein 
und:  ver&hlielst  alsdann  auoh  die  Bohr5iFnung  c  des 
HoIzAücks  M  entweder  mit  einer  paflendeh  Holz- 
.fcbraube  oder  einttn  Kork  y   welche  man  einleimt.  .  ^ 

Wir  wenden  ut^s  nun  Äur  Anfertigung /der  Baro- 
meter«- Röhren  6  und  e«  Man  wählt  beide  "etwa  von 
'  einem  innern  Durchmefler  von  i^  Linier  ^Ks  lA  inf 
delTen  nicht  unumgänglich  no^hwendig,  dafs  beide 
von  völlig  glei'chem  Durchmefler  find  -^  wenn  diefes 
Verhältnils  nur  nicht  auffallend  abweicht.  ' 

Der  lange  Scheniel  e  p.  Man  nimmt  dazu  eine 
reine,  wenn  auch  nicht  gleichweite  oder  vollkommen 
'  cylindrifche  Glasröhre  von  55  Zoll  Länge.  Sie  wird 
an  dem  Bnde  p ,  wo  fie  in  das  Holz  geleimt  werden 
foll,  glatt  gelchmolzen  und  wie  die  übrigen  Röhren 
mit  piafe  üb^gBOgen ,  welche  mit  der  Feile  für  ihro 
Oeifnung  vollkommen  paffend  gemacht  .wird.  Als« 
.  dann  ^ird  Ae  gut  g€xeinigt  undam  £ndo  t  halbkugel«» 


I 
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fornig  zugafdunblzen ;  «s'iü-wiohtigy  dafs  diefer  Ver- 
(cjilufs  pie  konilch^gaformt  ley,  und  dagegen  vorzu-^ 
ziehen ,  dafa  die  Halbkugelform  unmerklich  über  den 
Du^chmelTer  d^r  Rohre  hervortritt«  Die-.Rdhre  \irird 
nun  vermitteln  einee  Bindfadens  am  Kochappara^  Fig. 
i  bei  r  aufgehängt^  erhitzt  und  mit  reinem,  gleichförmig 
«rhit^tem  und  wohlgetrocknetem  Queckfilber ,  durch 
ein^fi  feinen  Papiertrichter  gefüllt—  und  alsdann  nach 
obiger  Anleitung  aufe  Kvollkommenüe  auagekocht* 

Der  tlein€  Schenkel  b  m.  Man  vählt  dazu  ein 
rec^t  klares  und  vollkommen  cjrlindrifclies  Rohrßück- 
chen^  welches  ^nch  keine  Schwierigkeit  hat,  da  es 
nur  etwa  8  Zoll  lang  zu  feyn  braucht  Es  rnuis  zu 
dem  Ende  aufs  forgfältigße  calibrirt  werden.  .Es  wird 
nun  am  untern  Ende  m  ghtt  gefchmolzen  und  oben 
bey  b  mit  einem  etwas  erweiterten  Rande  vevfehen« 
Unten  bey  m  wird  diele  RShre  ganz  wie  die  übrigen 
behandelt,    mit  Blafe  umklebt  und  recht  feil  in  die 

* 

Boh;r6ffnung  eingeleimt. 

Um  nun  auch  den  ausgekochten  langen  Schenkel 
bei  p  einzuleimen ,  kehrt  nian  M  fo  herum ,  dafs  fr 
und  t  nadi  unten,  kommen  und  die  OefFnung  r  des 
Stiefels  nach  oben  liehet.  Das  Inßrument  bleibt  in 
diefer  Lage  hängen ,  bis  alles  vollkommen  trocken  ge- 
worden ifty  alsdann  fchreitet  man  zur  vollendeten 
Füllung  delTelben.  Zu  diefem  Zwecke  fchraubt  man 
das  Parallelepipedon  M  an  das  bereits  vorgerichtete 
Barometerbrett  y  wo  daflelbe  bis  an  die  Rohren  ein- 
geJalTeh  iA  und  befeßigt  die  Rohren  einßweilen 
nur  oberfläcldidx  xiiit  einem  Fad4|[|^.am  Brette, 
um  fie  vor  Zerbrechung  zu  fchützen.  Man  fchiebt 
jetzt  in  den  kleinen  ScI^enkel  6  einen  an  einem  EUen-« ' 
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drall t  befeßigten  StSpfel   bis    an  feine^^  Munclung  m 
hinauf,  damit  diefe  Rohre  ganx  yerfchloflen  ifl,    Nun 
gl  eist  man.  von  ob^n  durch  deii  offnen  Stiefel  a  fo  viel' 
reines  und  trocknes  Qu^cklilber  ein,  dafd  derfelbV et- 
"wa  bie  zu  f  feiner  Lange  angefüllt  ift,   wobei  man 
durch  Erfchütterung  und  vdrmittelß  eined  DraÜte^ 
alle   Luft    aus  d^r    innenrn    H6hlung    auszutreiben 
flickt.    Alsdann  druckt  man  den  Kolben  hur  fo  tief 
in  deii  Stiefel  äj  dafs  derfelbe  dadurch  gefchloflen  ili 
niiA  neigt  nun  die  Vorrichtung^nach  gerade  zur  Seite,' 
fö  dafs  das  Brett,  horizontal  liegt  und   die  fchmale 
Kante  n  nach  unten  gekehrt  ifl.      Bei  dielet   Lage' 
Jleigt  die  zwifchen  den  Kölbem  urid  Queckfilber  im 
Stiefel    eingefchloffene   Luft   in   den  Raum  unter  o 
hinauf,    welches  man -durch    einige    Erfchütterung 
leicht  völlftändig  bewirkt.   Wenn  man  jetzt  den  Sf5p-" 
fei  aus  dem  Ueinen  Schenkel  6  ausziehet,   das  Baro-* 
meterbrett  bei  feinem  Obertheil  e  etwas  hebt  und  zu- 
gleich  den  Kolben  tiefer  in  den  Stiefel  einfchiebt,  fo 
treibt  clas  in  m6  autßeigende  Queckfilber  den  unter  a 
befindlichen  |leß  der  Ltift  vor  fich  her.      Hat  das 
l^eckfilber  auf  diefe  Weife  im  kleinen  Schenkel  die 
Länge  der  Scale  überfchritten ,  fo  kann  man  das  Ba- 
rometer ohne  Sorge  aufliängen  und  die  Füllung  iß 
vöHendet.  '  ,    / 

Man  befeßigt  nun  die  Vorrichtungen  d  und  r 
und  die  R5hreii  felbßmit  gefütterten  Meffinghülfen  v 
am  Brette,  auclufügt man  fogleich  die  Barometer-  tind 
Thermometer- Scalen  hinzu.*  Die  richtige  Stellung 
der  letztern  gelohiehet  nach  den  züvot'  an  der  Ther- 
mometer-Rohre gemachten  Merkzeichen ,  die  Recti- 
fication  der  erflern  aber  wird  auf  folgende  Art  bd- 


». 
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wirkt     Hat  man  ^in  anderes  gutes  Heberl>aroinefer 
%UT  Haiid|  fo  fohraubt  man  d0n  Kplbeh  rerniittelfi 
der  Fi^g^rfchraube  dfo  weit  herab  ^dafs  das  Queck- 
filberin  dem  kleinen! Schenkel  b  auf  der  Scale  einen 
gleichen  Stand  mit  dem  Heberbarometer  angiebt«    •  Bei 
diefem  Verfahren  wird  nun  auch  die  Queckfitlberfäula 
im  langen  Schenkel  e  bis  zu  einem  gewi^fTen   Punkte 
iff  kerabfinken,    welches  für  di^  Folge  -der  Normal- 
Punkt  des  feßßehenden  Niveau  iftt     Man  bezeichnet' 
denfelben  einitweilen  nur  dadurch  ^  däfsman  hier  ein, 
mit  einem  feinen  Qnerßrich  verfehene«,  Kartenpapier 
unter  die  Rohi'e  fchiebt  und  läfst  ^ie  Vorrichtung  fo 
einige  Tage  ruhen ,   währiend  man  den  fernern  Gang 
beobachtet  und  vergleicht;  diefes  erfordert |  wegen  ei- 
niger Senkung  des  QueckGlbers  etc.  die  fioJgende   ge- 
naue ^^Beriditj^ung  des  Niveau.    Zu  dem  Ende  trägt 
man  auf  eine  mit  d^m  laaigen  Schenkel .  ^jyiau  parallel 
aufwärts   gezogene  Linie ;    vermitteln    eines    ficliem 
Zirkels ,'  aus  dem  Theilpunkt  28^'  der  Scale  forgfältig* 
a8  Paris.  Zolle  aufwärts  und  2ieht  durch  den  £nd- 
punk^  diefer  Linie  eine  darauf  ienkrecKte  quer  über 
das  Brett, 'welche  nun  die  liornule  La^e  für  das  Ni* 
yeau  be^eichneA»    ' 

*  % 

S  ift  ein  kleiner  Metalljpiegel  von  der  Hohe  eine« 
2^1IeSj  welcher  auf  eine  ^MefCingplatte  yerl5thet^  upd' 
zur  Seite  der  Hohre  e,  in  einer  Neigung  von  45  Grad, 
gegen  die  Nive^au-Linie  und  zwar. fo  feltgefch raubt 
wird,'  dafs  leine  Fläche  fowohl  fenkrepht  auf  dem 
Brette  liehet •  als  dafs  auch  die  Niveau^ Linie  feine 
Mitte  trifft.  An  dem  Punkte,  w^  diefe' Linie  den 
Spiegel  befuhrt,  wird  alsdann,  auf  der  Spiegelflädie  , 


4, 
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h  fehr  loiiid  liini^  ianftirftiiaHiivd  £^akred!^t  «auf  B^ 
£r.etle  iiehend  eiBgArilTeAiv '         !•'».'  l    V 

D«T8  ISfiveau  «» f«  bejtföhfr  ätia  einfftn  ömVetn  Sübftij- 
^a«ip  Elfenbein  •  Blättoben  /  ml  defleh  RKff r  iiHe;ftiilii 
XöhMTÄTze  liinle  b^zeiehn^  ift,  di^fichgvie\ßh>il«bel 
Ä«^kt,-W'die  I/iii$^  dei^V'Spie^6lftäehö? ' geAaii|  att-  ; 

Schliefst.  '  Die  tottit  ilefeV'Klvfeiu-fclätftheiÄleuchi- 

*     ■  ■         « 

iet  aus  dfer  Zeichnung  ein*;  es'iwird  tiioft  fbHkoititttl 
ner  Berichtigung  mit  'der  auf  dem  Bfi^te'  bemerkten, 
Ijini^  unr er rüekbär  fitige»feRraubti 

Das  Barometer  wurde  iiun  m  feiner  eirifaolilte^ 
Geftalt  vollendet  feyn ,  wenn  man- ihm  nic|it  noch  ei- 
' nige  paffende  Verzieningen  geben  will;  fo  kann  mau 
%,  B,  dem  unterhalb  M  VorItehenden^*riieil  des  jBret- 
tes.bey  r,  welcher  den  Mechanismus' der'  Kolbenbe-^ 
wegung  enthält,  in  gleicher  f^öhe  mit.J/  V^rdeckän,* 
wodurch  zugleich  das 'Eindringen  von  Staub  in  den 
Stiefel  a  verhütet  wird ,  u.  !•  w, 

''s'  •  •  '  *-  ?  •     .     ♦- 

Die  Scale  des  Barometers*  hat  aus,  oben  angege^ 
benen  Gründe^  eine  der,  gewohnlichen  entgpgenge-. 
fetzte  Sprache,  Sie  ift  in,ZwöKlheile  der  Liqie  ge* 
theiltj  welche  manbeidem  Gebrauch*^einer Loupe  noch 
halbiren  kann  *).  Wer  indelTea  andern  künfilichen 
Vorrichtungen  zu  genauerer  .Maafsbefiimmung  mehr 
Vertrauen  fchenkt,    kann   dietelbenileiclit   mit   der 


*}  Ich  verrichte  diefe  Theilun^  mit  einer^  eigentKunllckeo, 
fehr  bequemen  Theilmafchin^  <—  welche  Qich^  allein  die 
Theilftrlche  in  hohtfr  Genauigkeit  verxeichaet»  fond^rn  auch 
zugleich  ihre,  nach  Anordnung  der  Scald  verschiedene,  X«äQ« 
ge  be(U>i>mt ,  Ib  da£i  felbfl;  etsi  Blinder  d^efe  Thaiiisngen  tfM^ 
eben  kann*  :^  * 


#-> 
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Soll«  in '  Terbln^nhg  Cifxeii«  \  Idi  meff<»  olina  3iefel- 
heu  fchneller  und  fichefer^  indem  ich  den  Stand  der 
Qnftckfilb«rftole  nicht  nach  ^der  obera  Wolbau^  der- 
Xidbta 9  Xondorn. nach,  ihrer  Ba£s  beßimme,  -weldif 
}>ei.ei|Mrgutg9W8hIten<Il6hre  und  richtiger  Belaiieh- 
tn^g,  durch,  einen  fcharfen  Schatten  in  derCelben, 
nicht  allein  dei]t  Horitontalüand  dee  Augeal  berichtigt| 
Ibndem  auch  den  genaueHen  Schnitt  erlaubt. 

Das  %VL  beobachtende  Spiegelbarometer  wird  fe 
«ufgeh;ingt|  dafs  fich  die  Scale  in  der  Augenhohe  des 
Beobachtenden  .befindet  und  die  vordere  SpiegelflAclie 
dem  Lichte  zugekehrt  iß.  Bei  der  Beobachtunrg  fa&t 
mtin  die  Schraube  d  und  Gehet  aufwärts  in  den  Spie- 
gel  5,  wo  man  die  Queckfilberfiluleaufa  Xchärflte  durcli 
den  reflectirten  Niveau  *  Strich  gefchnitten  erblickt, 
indem  das  .  Bild  /[^rfelben  in  der  Richtung  x  herab 
und  zugleich  in  einem  Winkel  von  45  Grad  vor  das 
Brett  reflectirt  wird.  Man  richtet  dabei  dae  Auge  fo 
eiuy  dafd  das  reflectirte  Niveau  die  zarte  Linie  im  Spie- 
gel deckt  y  wodurch  jeder  Fehler  in  der  Yifirlime  un- 
möglich wird.  Durch  Beiiregung  der  Schraube  (Z  hebt 
oder  fenkt  lieh  nun  die  Queckfilberfätiley  man  kann 
fie  daher  y  wegen  der  Läiige  der  Richtungshnie  auf 
einen  Blick  y  aufa  fcliärfße  und  genaueße  in  da3  Ni- 
veau einrichten«  Nun^iest  man  den  Stand  des  Baro- 
meters auf  der  dem  Auge,  gegenüberliegenden  Scale 
ab.  ,  Die. Leichtigkeit,  , Bequemlichkeit  und  Sicher* 
heit  diefer  Beobachtungsweife  wird  ßch  gewil^  allge- 
ineinem  Beifall  erwerben, 

.  Pie  in  Fig.  5  nach  einem  grofseren  Maafafiabe  be- 
fonders  dargcdlellte  Y^^^^^^^^^8  l*<^hützt  endlich  das 
Barometer  bei  dem  Transporto  ^egen  Bafohädigung. 


'     I 
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6  ifl'eiii^tii«k  dös  kleinen  ScheriJteh  hm  (V\^.  2.) 
und  ha  6ine  gewöhnliche' fein«  Thermometer  -  RöKre 
Yon  zureichender  Glasilärke.  B^  J^yird  ^e  Harke 
iCngel  angeblafenj  •  Welche  oberhalb  nabh  a  k11>'4j1 
«irie  feine  Späze  ftuegeifcögeii'wirdr'  J9ie  uhler%  Mu#^ 
jinng  n  wird  etwae  erweitert  und'*auf  hekaififit^  Wiife 
mit  Blafe  fibereogen  und  in  ein  Stüekchen  Kork  eitif^ 
geleimt,  welehei,  wie  die  Fig.  zeigt,  in  einten  in 'die 
Bchenkelrehre  genau :  paflenden  Kolben  verwatideft 
wirdl  Die  untere  ietwas  ansgeli&hlte  FJ&cIhe  &ie(ek 
kleinen  Kolbens  überzieht  man  itiit  einer  Lage  Filek^ 
leim,  um  fie  völlig  gUtt  herzuftellen«  Bei  engerh  llöh^^ 
ttn  kaiin  malri  fich'auch  anjftatt  dee  Korks  e£nes^itar- 
ken  elaßi&ben  LederAütkchens  bedienen,  t  \' 

Der  Gebrauch  diel*er  Vorrit^htnng  iß  nun  feigen^ 
der :  "Wenn  da«  Barometer  transportirt  werben  fößj 
fo  fchraul>t  man  den  Kolben  a  (Fig.  2.)  (<^  Weit  nacU 
ol>en,  dafs  das  Queckfilber  im  längen  &hehJb^l  oben 
bei  e  dicht  anfchliefst  und  im  kurzen  über  die  Scale 
hinaufiteigt;  alsdann  drückt  man  den  kleinen  Kolben 
n,  wie  Fig.  5  deutlich  macht)  djicht  auf  das  Qifeckßl* 
her  herab;  die  swifohen  beiden  befindliche  Luft  «ent- 
weibht  dabei  völlig  durdi  die  Rohre  na  und  das 
Queckfilber  lleigt  bis  in  die  Kugel  K  hinauf.  Auf  diefe 
Weife  ill  nun,  wegen  des  Gegendrucks  diefer  Queck- 
filber-Säule  in  ikjK  das  Barometer  vollkommen  gegen 
das  Eindringen  von  Luft  gefiebert.  Dehnt  die  Wär- 
me das  Queckfilber  des  Barometers  aus,  fo  fteigt  es 
in  die  Kugel  JST  hinauf ,  zieht  es  hingegen  die  Kälte 
zufammen,  fo  finkt  es  aus  der  Kugel  nach.  Das 
'  Schwanken  der  Queckfilberlkule  ilt  durch  die  Feinlieit 
der  Röhre  verhindert. 


I  <> 
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bUftgt  iß,  ziehl  nMa;dI$  kleine. K^lbecH^^hrf»  >yi^der  et- 
ytM  in  4W  Hohei:.  ^ofbei  v^^r  Lufldfuek  Iftitizntljiche« 
Qatckfilber  iiiriecler  m  b  h«riiij>ir#ibt  u^^^i«*  Luft  al^ 
dann  nachfolgt.  Jetzt  Xbhr«»!»!  man  deii  langen  "ScheA* 
kel  ßni  da^.Ifiv^an  ündiea  kann  nun.  die  Betxbachtung 
gefchelien.  Diei'f^  kleiiie  Yo^richtung,  nia  bleibt  zürn 
(Schlitz  igfi^^pn  SUt^  eify::ilnii,deni:B9,Jipm^^r  ^verbutir 
den.;  £e.wir4  su  dem  Eljde  fiber> ^  (Fi^sii  in  der 
Hicditung  der  Lini»  '^_  mit  belederlenM«I%g-  Hülfen 
hefeitigt,  \irorin  &e  ficl^^  iletig  und  fielier  auf  rund  nie- 
ÄerXclüeben  lafft  *)• 

;..:WerMa$  hier  ttercbriebene  ^Spi^gel  niBaromeier 
ganz  von  Gla»  vmi  o}uie  Ho}zfji%ng: anfertigen  yVfil]^ 
findet  in  Fig«;5  lind  4  einige  ^iveckmdifiigeUnd  leicht 
fiusführbare  Fornien.  Dieüe  Binrichtnng  bat  mehrere 
Vorzüge  und  iit  jedem  >in  dei^  Glasblaiekttn^  Gefibten 
von  äM  vetßäfldUch.  —'**)  ^      ... 


» » 


*^  Aofser  dleCtr,  bei  jedem  folchen  Barometer  leicht  anznbrin- 
get^en ,  febr  einfaclien  Vorrichtung  habe  ich  aiieh  ein  eigen» 
thömlichei,  fehr  fichefes*  tind  bequemes*  Reiftharomete^  2ui 
fammen gefetzt ;  es  Il¥  mit  efnem  Hiibn  verf^hifn  und  der  Wecb^ 
fei  der  Temperatur  wird  durch  eine  fedArnde  BrärfehtiiQ^'  def 
'  Kolbens  a  regqlirt  <^  Inde0ep  würde  die  BeHHireihupg  deüeN 
hen  die  Gränzen  diefer  Abhandlung  Cberfchreiten »  welche  nur 
die  eiufachfte  Einrichtung  des  SpiegeltSarometers  zum  Zweck 
bat.  Ich  behalte  mir  vor  >  diefe  und  mehrere  andere  y^rtheil- 
bafte  Barometer  •  Cönftructibnen  etc.  künftig  voU(l&ndi;|^er  in 

'    einer  befoodera  Schrift  darzuftellen«     Jl. 

^*)  Eine  Ifauptabiichl  des  Hrn«  Verfaflers  bei  Bearbeitung  dJefes 
Aaffatzes  war»  Freunden  det  i'hyfik»  die  b  grofaer  Entfer- 
nuiig  von  foliden  mechauifchen  WerJcßStten  wohnen,  und  da« 
gegen  liBlbft  im  Befitz  des  udeutbelirllelifteirCifrlthes  ün^  Aa* 


I 


I 
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I^itnogzti  geben»  ficb  ohne  weitere  Hülfel^lfi  loftraiaeai  za 

;  jrerferifgen,  das  wenig  koftet»  die  gewittiitHchen  Wettergikfer 

an  fSeiie«igkeit  Obertrifi^  Qiid  f eW  noch  «llolge  fonft^e  Voi> 

.rihjviie  v^^lrH.    IhSfi  4em  liTerfüffer  di^es  gf Iwigeo ,  wif 4  man 

.;  niiclit  abftreitea  WioUen.     Schwet-iieb  al^er  möchten  die  hier 

■>  r^rgefehciebeneti  Etnrlchtongen  d^A  Anfor^eriuig^o  «HtTpre^ 

4^ea,  die  man  gegenwärtig  in  Betrefi  de?  jQenHQiglieit  «a  In*^ 

firomeote  diefer  Art.  zu  machen  gewohnt  Ift^^ubd  in  der  Tlia^ 

yon  |len  beflern  meisheolTchen  KQfiHIern  bisher  fchen  befrle« 

•d^ri^orden  find,    Die  Genauigkeit  v^n  ^^ 'Linie*'  welche  der 

V^rfkfier  fich  aU.Gfinre  gefetzt  hat».Hi»  wenn  glelc3\  jKi|<  den 

sneiAen  ZwecH^  hlnreidiend^  doch  gewifä  eln^  UiiM^  mlfsige 

nord  bei  einiger  Sorgfak  In  ^er  lAHsfllhrnog »  J»i.t  Nonlu»  and 

a\mgefpannten  FSden»  fcbetf  ohne  U»iipe»  lelcMzo  erreichen* 

Ob  indefs  bei  den  vom  Hm»  Verfaffer  gewtblteo  Vorrlcbtum» 

gen  die  innere  Sioherbelt  der  Meflang  bis  za  jener  QrSäze 

reicht  »^möchte  ich  fehr  bezweifeln«    Die  AH  dfir  ße^aupung 

de». oberen  felbn  ^nMee»  die  Etorffi^tung  dee  Scale^  die 

biec  zugleich  aus'liöh;  und  Metall  beilebt/  und  der  ^mftaqd« 

dafs  auf  dtefes  Barometer  nnr  der  Stand  einet  andeje%' als 

richtig  angenommenen«  Übertragen  wird>  wobei  wegen  Tempe- 

raturTerichledenheitetf  und  anderer  ZuflUigkeitea  leicht  Irr* 

tbfimer  entliehen  können«,  find  Dinge j|di0  diefem  Inftrument 

f  keine  fehr  grofsr  Pf äcilien  geftatten»  nnd  ihm  wenigßens  kei« 

nen  Vorzug  vor  den  C^oü  übiichen  gewähi^n.    Doch  will  icl» 

*  dateil  nicht  läugnen«  daie  innerhalb  gewi0er  Gränzen  diefea 

Barometer  feine  Zwecke  wohl  ernillen  o^^  auch  iß  gewifs 

fär  nicht  forgfiUig  ausgekochte  Barometer  die  Einrichtung,  das 

Vacaumaufcon/lantem  Volumen  zu  erhalten«  ganz  zweckmäfsfg ; 

nur  mGfste  diefej^ Volumen,  wenn  man  wnrklichQafe  Tonn^erk«^ 

lieber ExpaniivLrafl darin vorhandeniH97unehmen  hat«  %ei' einer 

•    forgflitigeren  BerCickfichtigung  noch  für  die  Temperatur  eine  Cor# 

,.    rection  e^letden«    Es  wird  indefa  in  jedem  Fall  ficherer  feyn, 

auf  das  Auskochen  der  Röhre  die  nSthlge  Sorgfalt  zn  ver« 

wenden ,  und  bei  der,  Beobachtung  das  Ii^rument  keine  qn-« 

gewöhnlich  hohe  Temperatur  erleiden  zu  lafl'en«         ^ 

W<is  ()>e  SU  An^ge  ton  dem  Verfaifer  erwihnten  Vor« 


r« 
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«bgtt  ^'  Het>erb«Vomet«rs  Vo^r  dend  <GerftfsbaromeC«r  betriffie, 
fo  iind  Afl<  bei  Weitem  nicht  fo  entrchieden ,  wie^fie  hier  aoa^e- 
fj^rechen  worden.     'Elfi  Jedei  hat  feine  berondereh  Vbrztige, 
und  weün  «8  avch  bei  dem  Isrßereh  verikiöf  e  feifier  einfach«» 
ren' filnrlcb'tanf  Mchter  oiGglich  ift»  eine  i^charfe  MelTung  der 
QQecfcfilberitnle  cq  erhalfen»  fo  ift  damit  noch  gar  nidiC  g»- 
fagt»  daf^  beim  GefSf^baremeter  ^icht  auch  Genauigkeit  tu  er«* 
reichen  wire.    Die  Eefitzer  der  PertioTchen  GeflTsbaronneter 
z.  B.  wQrden  gewlfs  fchwerlich  der  Behauptung  des  VerfkAen 
beitreten  wollen«    Für  Hßhenmeflongen  anf  Rellbn»  bei  wel« 
chen  nie  eine'  grofte  Genauigkeit  ttfSgticb  Ift »  hat  das  Geflirf 
barometer  die  grofsen  VoraQge^  «lafs  es  (ich  viel  Hcherer  ipeiü« 
kal  ilell't,  dafs  es  wegen  fbinet  mehr  nach  unten  Terthellte» 
Gewichtes  nicht- fo  vom  Wftide  bewegt  wird,  wie  das  Heber* 
bf rometer«  und  dafs  es  in  der  Regel  leichter  zu  trAnsportiren 
lft>  wie  jenes.   .Eben  fo  ist  es  für  UIngere  Beobachtungen  an 
efnem  und  demfelben  Orte  darin  dem  Heberbarometer  vwans, 
dafs  feiii  mit  der  atAtoipbSrffofaen  Ltift  in  Bertihrung  fteiiendef 
Niveau  geringen  oder  faft  unmerktfdhen  OsclHatio.nen  unter* 
'werfen  ift,  womit  zugleich  die  Möglichkeit  vermliidert  wird,  . 
dafs  mit  der  Zelt  Luft  In  den  Ungern  Schenkel  trete,    ündi 
haben  bei  gleicher  Weite  der  Röhren  die  .kleinen  Unebenhel« 
ten  und  fonftige  zuflilige'  Befchaffenheiten  der  inaei^en  Fliehe 
des  Glafes,  beim  Heberbarometer  weit  V^^'^^^^  Elnfinfs  anf 
den  Stand  der  QueckfilberAule,  als  beim  QefUsbarmneter« 
Es  Ift  eine  ganz  gewöhnliche  Erfcheinatig  bei  dem  erftem,  dals 
man  fo  viele  verlbhiedene  Ablefungen  bekommt,  als  man,  nach 
vorhergegangener  ErftrhQtterung  des  Inftrumentes,  Einftellun« 
gen  gemacht  hat.    IDie  Vorzüge  des  Heberbarometers,  ein  von  - 
den  Wirkungen  der  Capillarltfit  befreites  Refnltat  zu  geben,  ge- 
hördh  nur  denen  mit  feh|r  weiter  (5  bis  6  Linien  ilarker)  Glas- 
röhre  an.  Bei  Röhren  von  gewöhnlichem  DurohmefTer  ift  im  kur- 
zen Schenkel,  vermöge  der  anhaftenden  Luft  und  Feuchtigkeit, 
die  QuecktilberflSche  ßets  convexer,  als  in  dem  fangen  Schen- 
Icel,  und  zwar  In  Abhängigkeit  von  der  jedesmaligen  hygreme» 
trifchen  BefcfiafTenheit  der  Luft,  fo  dafs  der  Unterfcbied  nicht 
'einmal  ganz  conftant  bleibt.    Zur  tollen  Genauigkeit  hat  man 


I 
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•4ii«t  for  4eii  JUAzön^tMienkel.  ein«  detftiidiHrAtdlB«   vcvt  der' 

.  Choidfi  und  der 'j«lpinuditeaiSagjH9  devrJBogea«  abbiogende 
C^fectiflta  smzaMug9B,moza.tofäk  fiie]».:derjv:|>n;£ckftrdt.,aiid 
Spl^ei^rmacbf r^orc^iMteii  Tafeln  ^bldimnen  \m9*  D>0  f9  deif' 
Connaissance  de  lerne  pe«r  I812  f  eselK^Q»  Tafel  für  die  Ca- 
pillaritSt  ftuut  ficb  darauf,  daf&an  dem  auf 4er: Sternwarte  zu 
Paris  beündlicihen  B^fonieter  die.  Wölbuoseii  19  beiden  Schen- 
keln j;lelch  iistfies$'.«be9:^afleibe  gik  ^on  del*  ^afelj.  die  Boa^ 
vard>  fpSlerUn  i)er^cbp#t  bat  (dUmaU  de  C^iiin»  PI  Fby^^  ^Ü« 
SSl)*  ,^^^  ^^^^  T^i^l  aber  nur  fBr.di^.gemacbten  yeraus-' 

.ifet^nogen  gilt,,  imdr^afil  m^H  ?J..B*  WMr  ^creti  iv^^rde»  Venn 
man  an  ^einen^,  Gef^barooieter,  .'delfen,  eber^  Nivtean  eine 
Ebene  bildet,  nech.eine  dem  Durchmeifer  entfprechende  Cor- 

irection  addirt,  ift  ans  der  Capinar4tKttli$b9e  einleucbtenid« 
Delciofs  hat  in  der,  GiUiotb.  nnhnn^i.VUh  ftO:  dlfifes  allgemein 
«er  zur  Spracba  gebracbt»  und  dafelbit  die.  «^a  erwAhnte,  Ta- 
jMvTen  doppieltem.  Eingänge' mi^i;beUt,  weteb¥  ^ncb^  Hr. 
Hofr.  Mpnke.feln^Bk  {««fiirbnc^e  nod:4l9»iArtii^h  Baronmeter« 
in  der  neuen  Bearbeitung  dei(  GehlecfciieQ  W^irterbncbs  bf  ige- 
fögt  bat.  Man  kann  4aielbft  da«  Auafübrilcher«  nachfiqhen. 
Uebrigens  mi;fs  npch  beohtf  kt  werden^  jaft»  v^nn  man  nicht 
die  CapilUriUt9-Wirkung  nafi^big!»  Artber0)Qk$c|iiigl  nnd  di« 
Queckfitberftnle  nicht  mit  Itifiierfter  Sorgialt  anilst  (>•  6^  ^ 
Scale  nicht  ebealalU  ihr  beiondtree  Thermometer  befitzt)» 
att9h  kein,  erheblicfajßr  Nachthe^l  auf  d^  gewahi|ljch  i^hyach 
koniCchen  Form  der  Glasröhren  entfpringt,  febald  man,,  nur 
diefe  Röhren  nicht  von  2u  kleinem  Dürcbmefier  nimmt»  .  nnd 
beide  Niveaux  wirklich  mifst,  nicht  das  ein?  durch  Rechnung 

,  beftlnmien  will*  Dafs  der  Hr*  Verfaffer  die  Queckfilberflficha 
▼on  da  abmi&t»  wo  iie  die  Glaswand  bertthrty  npd  .nicht,  vom 
höchften  Punkte  ihrer  Wölbung,  kann  wohl  nicht  allgemein 
empfohlen  werden;  denn  nur, die  mittleren  Theile  der  Slule 
find  es  9  die  fich -ungehindert  mit  dem  Drucke  der  Atmolphire 

'  in  Gleichgewicht  .ilellen  können« 

Herr  Dr.  Romershaufen  hat  die  hier  befchriebene  Ein- 
richtung des  Barometers  noch  dabin  abgeändert ,  dafs  er  den 
Stempel  im  unteren  Th.eile  der  Glasröhre  durch  eine  gezahnte 


»  ^ 


(   5S4   3 


/' 


'   o 


Mmtt  h^bini^  ira4  toktn ,  nod  mittelft  dtofef  ttnen  IMfsm  H 
««wcipiiig  j^laen  Uftf»  d«r  4en  Sund  der  QvecUilbeHSole 
srof  einer  geebetieeft  K^isfciielbe  englebt.  Die  Eb^n«  der 
Schenkel  liebt  dabei  feAkrecbt  geg«»  die  Ebeneres  Ziffer- 
blattet  mid  man  hebe  mittelft  dernnteren  Schraobe  den  ^tem* 
|>el  bei  Jedesmaliger  Beobatbtuog  fo  weit,  bis  das  Qnecklilber 
Im  nntern  Schenkel  mit  der  feilen  Linie  nn  Im  Niveau  liegt 
Der  Ungere  Schenkel  Ift  dabei  ganz  ven  der  Faflung  bedeckt; 
'^ill  man  ihn  aber  ücfatbar  laffen «  fe  ftellt  man  das  obere  Ni- 
vean-anf  den  fefteq  Pnnkt  ein.  Die  Werthe  d^  Tbeüjingen 
dfs  Zitferblattet  werden  durch  Vefgleitfh  des  Stande»  diefes 
'Barometers  mit  dem  eii^es  guten  Heberbaremeten  gefunden. 
l)er  VerfaiTer' nennt  dfefes  Inftmment  ein  Zeigerbt&onuur. 
Fig*  6  zeigt  die  wefentlichen  TheH?  deifelben,  und  macht  ei- 
ne aus(&hr}icbe  Befchreibting  tfnti(^'g/da  äberdieß  diefe  Ein- 
ficbtnng  mehr^  auf  BeMiftigeng  ale  «cif  urif blichen  Nutzen  be- 
reehfiet  i(h  Dafr  die  «Qeeckiiibermenge  In  ^tefern  Infimraente 
Itets  diejl^lbe  bleiben  mtii^,  Ift  eine  Efgenfcfaalt,  die  d«fleibe 
ntch^  2tt  fefnem  Vtihkvil  auszeichnet;  anch  weift  Ich  nicht  ob 
üiad  diefesZeigerbaiometer  als- eine  VerbefTernng  des  Hooke* 
•fcben  Rd^dbiaremeteiill  zu  betraebten  Iiat,  denn  Von  Genaaig- 
keil  n^d  Züv^IinH^kelt  In  den  Angaben,  kann  ftrnige  ge- 
^  «ofämeh'bM  tjeiden  nicht  ytie  ReÜeJe^^n,  Und  als  Wetterglas, 
<  empfiehlt  #cK  da»  letztere  dem  -fiieobaebter  dadorch,  d«fs  es 
der  MQhe  des  EintlfellettS  Überhebt^  *  Ökne  im  CeringOe«  den 
*  verdienfHichea  Bemühungen  öe»  H^.  VerffriTers  Eintrag  thun 
'Zn  wollen >•  kann  i6b  mich  doch  der  Bemerkung  nicht  enthal- 
ten, dafs  die  Bbrometer,  wie  iie  in  nenerer  Zeit  aus  den  belTe« 
ren  WerkftJKten  Deutfchland«  und  Frankreichs  hertoi^gegan- 
gen  find  >  den  Zwecken  der'  Meteorologie  vollkommen  GenQge 
leilten;  und  das  Heil'  der  Wldenfchaft  nur  davon  atrttSngt, 
diefe  fnfbumente  unb^chadet  ihrer  GOte^  minder  koftbar  zu 
machen,  ile  allgemeiner  zu  verbreiten,  und  nach  einein  g«* 
ordneten  Plane  anhaltend  zu  beobachten.       P, 
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Notiz  über  die Hepulßon  y  welche  erhitzte  Korper  in 
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merklichen  üibßSnden  auf  einander  auäü^^  ' 
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Herr  I/i*¥r  i  Imt  vt^igen  Julirea  in  einem  italimirclim 
Joiirrible  raetk^ftraige  Beobiaüttitig^h  üBer  dS^f^oiftvl 

trildraIlM»S'ng«hd*ir^  flüffig*  Tröpfen  erleide^  w^tm.  ^ 
•  man  den  ih^ieht  Ml  ein«!  ßiidi  Är^Wttrmf *  (Sife  föUew 
'  jten  Annalert  !iü  -ciher  ahdfcttir  ?^eit  *einwrfeibt  ifi^i- 
4^ij,  P.)  •Ei'beölmüiitetÄ;  dafo^der  IV^pfett'firii'ß^tii  ' 
r'OTl  de^'Wai^li^uf^ife  öhrfeiiiift^j  feÖbft  urenn^fti*  jäenii' 
Dralit  eine  f^hr  merkliche  Neigung  gab*  Dii^'£^ 
Mmnung  tek^'llök^i'ch  diflf  Yerftnderdngeiir  deklä* 
rtfif  we}Gb«/dW^ifWit>et'af^<^ii4i8Iit^^  in  der  ^I>illk^ 
ten.  WirfeiTtig  'rfer  'feßen  Pkche  Atiff  den  ^flüfilga* 
Tropfen  hötbeifehrl  und  ^wielclie  an  den  beid<än^BM^ 
tj^eniitäleit  äeer  ntigleidi  er^ärtnfeii  Tropfens  verlöhicM 
den  ßnd,  «Mati'kaan  aiich  «htiehmen  (was  auf  dalFdW 
B^  liihaUsläu'ft')  ^  däfs  die  behachbarten  Theilc^en  fich' 
tita  fo  mein*' voll  tefhMidcr-'Abftbfse^,  als  die  Teitipe-' 
Vafur  erh5^Wer  Ift.  •  -Pfach  diefer  Hypötkefe  wirf  jede* 
den  Meüalldraht'  berührende  'fluffige  Theilcheit  voW^  . 
dem  auf  Seite  der  Wärmeqtielleliegenden  kleinen  Stüdc* 


•  •* 


*J  Adnaae»  de  Chim,  et  Phys.  XXl!X.  S/'^t  107, 
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SUlck;  worana  eine.  Bumme  kleiner  Actionen  ^ntfteht, 
die  alle  trachten  ^  den  Tropfen  v<m  dem  drwärmien 
Endo  zu  enjfemen.      .  /  •  « 

.^  Bei  Jiefea  beiden .  Ar ten^  die  Erscheinung  zu  be- 
trachten, iß  es  nicht  nothig  voraudzufetzen ,  dafs  die 
gegehfeitige  Wirkung  der  Molekel  lieh  auf.  merkliche 
Entfernungen  ausdehnt.  Einige  andere  Yerfuche  des 
J|Irn.  Libri  über  deiifelben  Gegenitan^  fclieirien  indefs 
Abßofsungen  in  Distanz  anzuzeigen  ^  fo  "wie  er  beob* 
•d)t^t:  ]^^^  Deffen  ungeachtet  waga  ich  nicht  zu  ^e- 
hw.|>ten^  da|s  fie  diefe  Art  von  Wirkung  darthnn,  ob- 
gleich ich' ihr  Dafeyn  auf  einem  «ndern  W^ege  erkannt 
luba)  ]Hr^iI  d^d  Abßol,snng^n  durch  W&ri;ne«  (les  re^ 
jiul$i9Ä9^  ^lorifi^Des).  fw  Abßfiflde.yoii  einigfuMill^- 
HMt^n.fcl^^^  fo  {^K^fp^  üijid,  dafs  ich  fchw0rlic& 
glaube  s,  :fie  f^yeii  fähige  die  Reibung  de«''  flOjDS^^flk 
Tropfens  gegen  die  Oberfllche  d«^  Drahtes  «u  fiber- 
wii^d^n«- ... 

-  IJfl):  g^W^II'fi  HypptheXen  zu  bewahrheiten  y  Iialte 
io)l'  icboQ  feit  lai^er  Zeit  und  verAblick  v^iucbt ,  ei* 
^a  kleitie  S^^eibe.  Haufchgold ,  irelch^  an  dem  Ende^ 
ttii^^s,  feh^  leicl^ten,  an  einem  Seid^fiiden  horizenUd' 
All^fgehäiigten ,  Stäbchens  befi^ßigt  war,  im  Vacuoy 
diijr^h  die  im  Brennpunkt  einer  Lptipe  yer^inigtem. 
$pxine^rahlen  zti  bewegen»  .  Ich  hatte  mir  feitdem, 
VQrgen^mmj^Uy,  zu  verfuclic^n,  o\i  4i^.  t>ew«glich% 
Scheibe  nicht,  durch  einen  nebeniihr  apgebrachten  er* 
Ipjkts^te^  Körper  abgeßofsen  werde -,  allein  ich  würde. 
Q|i|ie  Zwcfifel  noch  lange  gefäumt  Iraben,  diefen  Ent* 
wurf  ;&ur  Ausführung  zu  bringen ,  wenn. nicht  Herr 
Libri  mir  feine  intereilaxUen  Beobachtungen  mitge- 
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uieilt  hatte.  •  Dieftir,  indem /fie  mir  Aen  Brfol^  w^r- 
iciieinliqh  machten .  find .  00 ,  WeUho  mich  Verankb- 
UUy  äißUn  Verftich  früher  anz^ftellem 

um  ihn  mit  Bequemlichkeit  anzubellen  ^  befeftig^ 
te  ich  all  den  beiden  Enden  eine^  fehr  sartcn  magne^ 
tifirten  Eifendrahtea ,  der  an  einem  Seidenfaden  hing^ 
eini»  Sciteibe  von  'Raufdigold  und  teine  ander»  ßcheibe, 
di«| ,  a^^ ,  einem  GlinmierUlttcheii  auagef^^tfen  war^  ^ 
nm  fi^.^xnit  demfelben  Apparat  eineii  luiinrdifiohtigen', 
nnd. einen  durchfichtigen  KSrper  p^^fifen  zukSnnen* 
Per  feße  Körper  ^  wüchw  die  JDrehwage  abifoiaeii. 
XoUte^  irar  eine  Scheibe  yon  Raüfchgold.    pieiGlas* 
glocke^  lirelche  den  Apparat  besteckte j  machte  ith  mit 
Sorgfalt  luftleer;  die  Bla^icitAt  des  «^rückblej^eiiden . 
Ga£d$  betrug I  nach  An^ge  des  QueolfJÜbers  >n  der. 
Bprc^uvett^)  kaum  ein  oder  zwei  Millimeter.    Hierauf 
trug  ich  die  (riocke  in  das  Sonnenlicht  und  drehte  fid^ 
f0|  dafs  der  magnetifche  Eifendraht  wenig  aus  der 
Richtung  ded  magtietifcfieh  Meridians  abgelenkt  War^ 
hinreichend  indels  |  damit  eine  ton  den  an  feinen  En-» 
dbm  befeßigteh  bewegliche^  Scheibeii  einen  leichten 
Druck  gegen^  die  feße  Scheibe  ausübte  und  mit  die« 
fit^  in  BerüfaTung  blieb.  Als  der  Apparat  fo  singeordäet' 
irari  liefe  ich  die  durch  eine  Loupa  vereinigten  Son<» 
slenfirahlett  bald  auf  die  feße ,  bald  auf  die*  bewegli« 
dbe  Seheibe  fallen,  und  fogleich  entfernte  diefe  fich 
.^i6<zfich  Ton  der  erfieretf.    Ich  erhielt  fie  in  Entfer«» 
imng)  und  einiffe  Mal  Üblbß  auf  einen  Abßand  von 
Mnern  Centimeteri  indem  ich  fortfuht  eine  der  Schei« 
ben  BU  erhits^en.     Wenn  ich  die  Loupe  tourdckzögi 
kam  die  Drehwage  nicht  atigenblioklich  mit  dem  fe* 

AHMl,4,Pli7fikiB,8aigh$ilti8s5|St,7«  ^^ 


•  ( 


fien  KSrper  in  Berülimng ,  fon^crn  ^a  näherte  ßch 
Jenifelben  allnaäliHg,  wobei. Hq  kleinQ  0«cillatiojien 
maclite.  Es  ift  fehr  .wahrfcheinlicb  ^  ^afa,  wenp  ich 
dickere y  UTi4,  c[eahalb  fchwerer  erkaltende«  Körper 
angewandt  halte ,  diefe  .  Rückkehr  ^ur  ahfÄngliclien 
Stellung  noch^langfamer  gefchehen  w&re» 


C  *    t  »^« 


Bsf  hat  tiiir  gefchiteen  ab  Wft%  die  dtirchfichtigö 
Scheibe  eti^ferar  •  ireriigör  alrgef^rieh '  worden ,  *  als  'die* 
Scheibe  Tohftatilfchgold.'  'Mi  häle  auch 'bemerkt* 
dafa  die  voptheilhafteße  Art,  die  Korper  zu  erhitzeii/ 
xxm  fie  im  ßtasctmo  '  der  Kntferntittg  au  erhalten^' 
war:  "den  Brennpunkt  def 'Löupe  'kuf  eiiiö  d0r''t>e-' 
trachteten  Fllcheh  «u  bringen.  Ich  nehme  niöht  ati, 
dala  diefe  Wirkung  von  der  ReAekiön  herrühre  ,  ton* ' 
dem  nur  daron,  dafe  man  auf  diefe  Art -die  Fliehe,' 
Welche  die  Repulfivkraft  ausüben  mufa,   ein  wenig 

ßarket  ;erhitttk  - 

-  »  ■  •    -  * 

Um  mich  zu  verfichern,  dafs  diefe  Erfclieiunn-^r 
jgcn  nicht  von  der  wenigen,  unter  der  Glocke' zurück-- 
geblipbenen  Luft-  oder  Dampfmeng^  veranlafst  vw. 
den  feyeni  liefs  ich  die  Luft  allmählig  wieder  eintre- 
ten.  :  Da  ich  den  Verfuch  wiederholte,  ala  die  Lu£h 
i5  oder  20  mal  dichter  war,  wie  zu  Anfang,  lind  icb^ 
dafs  die  Stärke  der  Repullion  nicht  merklich  Vergro&ert. 
ward,  wieed  der  Fall  Wtte  feyn  muffen,  wenn  fie  dut^h^ 
Bewegung  der  erhitzten' Luft  verurfacht  worden  wt-, 
re.  Es  gal^  felbfi  in'Bezug  auf  die  fefie  Scheibe  Gxt, 
die  1>e wegliche  Scheibe  Lagen,  bei  welchen-  man^ 
keine  fo  grofsen  Ausweichungen  et^ieugen  konnte^  wi* 
am  Yacuo, 


s 
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Ich  habe  verfpclit)  f^b  did  ZwifcUenJftttzting  «lOMi 
lind urch  fichtigen  ScWrmes^  .  beßehend  au$  lytreji  - 
durcli  einen  kjeinen  Abßand  getrennten  Blätlchen 
yon  Raiifcngold,  die  abitofeende  Wirkung  der  feiten' 
Scheibe  a\if  die  bewegliche  ^  -w^nn  maii  eine' von  bei« 
den  erhitzt,  aufgehoben  würde ;  ea  fchien  mir,  als  ver- 
hindert der  Schirm  die  Abflofsung.  liebt  er. aber 
diele  Wirkung  völlig  auf  ?  Diefe  iß  fcliwer  dnrcfe 
diefed  Mittel  in  entfcl^iiden ,  Weil  die  Zwifchenfet«^ 
zung  des  Schirmes  nöthigt,  einen  ziemlich  beträcht* 
KcUeh  Abfiand*  sswifoh^n  der  feßen  und  der  bewegli« 
oben  Scheibe  su  lalTen^i  damit  die  Wärme  deir  ^liiwk 
odfit  andurn  *  nicht  zia>  gisloliwind  ^ohr  dem  Schirmf 

mittbailt  j  •  * 
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Vermöge  der  richtenden  Itraft,  welche  den  Stahl-^ 

dralit  in  den  magnetifchen  Meridian  zuriickzuführtn 

ßrebty   kann  der  fo   ^ben  befqhriebene  Apparat  ge» 

braucht  Werden^  um  die  Wärme  -  Abßoliung  (Re- 

'  ptilsion  calörifique )  beider  KSrper  in  verfchiedenen 
Entfernungen  zu  meffen*  Man  kSnitte  noch  mit  dem  ^ 
nämlichen  Apparat  mehrere-  andere  intefeflatite  Yet^ 
lUche  anflellenl  Ich  hätte  gewünfcht,  daß'dieret  No- 
tii  von  ihnen  die  Refultate  darböte,  dan^il  fie  würdi-s. 
gep  wäre,  der  Akademie  m^itgetheill  zu  werde«;  alleiri 

'  diefe  Verfüche  erfordern  Zeit  und,  find  befchwörlichi 
weil  man  jedesmal  |  ,wcnn  der  Apparat  verändert  wor^ 
deniß|  dai  Vaeuum  wieder  hetfiellen  hiufs;  Ich  ho& 
fe>  dais  I^hyfiker^  die  meht  Gefchibk  Ifiid^r  gr5fser4 
Mufse  haben  I  es  nicht  vei^hmäheri,  tu  duifi^h  XSn^ 
terfttchungen  belzutregeii ,  welche  neii^  uhd'ltierk* 
würdige  Refultate^  verfpre^en^  fo  wie  nelUioIiir  ijt 

^  Aa  a 
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di«  Theorie, der  Attsdehnung  der  KSrper  durch  did 
•  Wärm^  einigte  Licht  bringen  werden. 

Zufais^  1.  Um  diefe  Not»  zu  rervollllflndigen, 
mufs  ich  derfelben  meine  Antwort  auf  den  £in- 
wurf  eines  berühmten  Mathematikers  hinzufügen^ 
welcher  mich  fragte  ^  ob  ich  gewife  fer,  dafe  die  Re- 
puIuonserXcheinuhgen  y  mit  denen  ich  die  Akademie 
unterhalten  habe  9  nicht  von  einer  durph«  die  VVärme 
entwickelten  ElektricitSt  erzeugt  worden  feyei?. 

In  meinem  Apparat  ßan^  der  Metall&aiby  welcher 
4ie  feii«  Scheibe  trug^  mittel/t  ^des  Kupfenrohres ,  daa 
durcli  die  Glasplatte  hindurchging  ^^auf^der^die  Glok- 
ke  ruhte 9  mit  dem  Boden  in  Verbindung;  dei^ßalty.. 
dafs;  weno  man  die  bewegliche  Scheibe  elektrifirt  Iiät* 
te^  indem  man  auf  £e  den  Brennpunkt  der  Sonnen* 
firahlen  fallen  liefs,  lie  Itets  von  der  feiten  Scheibe  an- 
gezogen  ßatt  abgeßolsen  feyn  würde.      ' 

Man  konnte  auch  nicht  mit  grof&erj&r  Walir«^ 
icheiilUchkeit  annehmen  ^  da&  diefe  Erffiheillungen. 
von  einer  maguetifchen  Einwirkung  herrühTf en ;  .dehn« 
wenn  map  die  feße  Scheibe^magnetifirt  hätte^  iixdem  man 
auf  fie  den  Brennpunkt  leitete^^fo  würde  £e  ^^^c^.das; 
eine  Ende  des  Stahldrahtes  abgeftofsen^  aber  auch  das 
andere  angezogen  haben ;  während  fie  beide  gleichinälsig 
abfiiefs.  Im  Allgemeinen  fchliefst  eine^  unter  .verfchie- 
denen  und  felbß  entgegengefet^ten  UmitSn^en  co/i- 
fiante^,  Hepuliion  die  Annalime  eii^er  elektriichen 
^  oder  magnetifchen  Wirkung  aua*  ,^ 

Als  ich  dM  vorhin  erwähnten  Verfuch  mit  dicke*« 
reu  Scheiben -wiederholtei   fehlen  mij^  die^  RepulfiT^ 
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kfaft  nicht  merklich  vermehrt  zu  feyn*.    WÄm  nÄtii^ 
diele  Beobachtung  als  genau,  und  die  Temperaturen 
in  beiden  F^Ue^^aU  gleich  annimmt ,  £b  koiibte  inan 
daraus  fqhliefs^,  dals  die  Kraft,  welche  die  Magnet- 
nadel ablenkt,  blofs  von  der  Gröfse  der  Obei^flächea 
abhängt,  und  nicht  von  allen  in  der  Mafia  der  erhitz- 
ten Scheibe  begriffenen  Theilclicn  aueflielst/   Durch 
Verfuchemit  Körpern  von  verfchiedener  Natur  und 
iittm€»illich  mit  durchfichtige^n  Körpern ,  deren  Dicke 
man  variiren  läfst,  wird  es  möglich  feyn,  zu  befiim- 
^  lüen,  bis  zu  welchem  Grk^  fie  die  repulfiven ,  von  der' 
Temperaturerhöhung  herrührenden,  Wirkungen  auf-* 
lieben.      „  '        • 

•  ■  .  ■ 

Wenn  die  bewegliche  Scheibe  ein  Wenig,  dick  ift, 
nnd  man  ihre  äufsere  Oberfläche  erhitzt,  fo  gefchieht 
68  oft,  dafs  ße  lange  ^eit  mit  der  fefien  Scheibe  in  Be* 
rührung  bleibt,  und  gegentheib  fich  von  diefer  ent-^ 
fernt,  wenn  man  die  Loupe  entfernt.  Dief^  rührt 
Wahrfuheinlich  >her  von  einem  grofsen  ünterfchiedo 
s^wifchen  der  Temperatur  der  beiden  Flächen  der  be- 
weglichen  Scheibe, 'woraus  erfolgen  könnte,  dafs  die- 
jenige Fläche,  wejphe  die  Sonnenßrahlen  empfing,, 
eben  fo  Itark  von  den  Wänden  *der  Glocke  abgeßoffien 
•W^firde,  als  die  andere  Fläche  es  von  der  feilen  Scheibe 
■wird.  Uebrigens  ßelle  ich  diefe  Erklärung  nur  mit 
Mifstratien  auf,  da  ich  nicht  Zeit  gebebt  habe,  fie 
durch  neue  Verfuche  zu  bewahrheiten. 


^u/hl%  ü.  Neue  Verfuche  haben  mich  belehrt, 
dafs  man  für  die  befonderen  Erfcheinungen ,  welche 
dicke  Platten  zeigen  ^  die  eben  gegebene  Erklärung' 
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ülchl  ztAnßen  kann,  denn  werni,  wi«  ich  annahm, 
4ie '  von  den  Sorinenßrahleh  getroJFene  Seite  deF 
Bcheibe  eine  merkliche  Repulfiöh  votttLer  benachhar« 
ten  Wand  der  Glocke  erlitte ,  fo  wurde  man  auch  die 
Magnetnadel  ablenken  können,  wenn  man*denBrenn^ 
"pu^nkt  der  Loupe  auf  die  andere  von  der  feßen.Schei-* 
he  entfernte  bewegliche  Sdieibe  bi:ächte,^  Diefe^  fin« 
d«t  aber  nicht  Statt, 

I  ' 

Mit  kupfernen  Centimenßücken  (pieces  de  cui^ 

.vre  d'un  Centime) ,  die. an  den  Enden  des  Stahldrah« 

i^S    aufgehängt  waren ,    erhielt  ich  feht  merkliche 

Wirkungen  von  Attr action«  Als  idi  die  Sonnefifirahlen 

auf  die  Oberfläche  der  beweglichen  Scheibe  braiJite^ 

welche  auf  Seite  der.  fefien  Scheibe  lag,   näherte  fie 

fich  der  letzteren  und  legte  floh  an  diefelbe,    gleich 

als  wenn  fie  von  diefcr  angezogen  würde.    Diefe  An- 

Ziehung  war  ohne  Zweifel  nur  durch  eine  Entwick- 

luitg  von  Elektricität  veranlafst ;  denn  die  auf  der  an^ 

dern  beweglichen  Scheibe  vereinigten  Sonnenfiralilen 

erzeugten  keine  merklichen  Wirkungen,  obgleich  der 

Stahldraht  eine  mefallifche  Verbindung  zwifchen  den 

heidan  aufgehängten  Scheiben  darbot. 

Ich  habe  verfchiedene  Wirkungen  diefer  Art  un- 
ter  mehreren  andern  Umitänden  beobachtet  i  aber 
ich  habe  diefe  fonderbaren  Erfcheinungen  noch  zu 
wenig  erforfcht,  um  eine  genaue  und  allgemeine  Se* 
fchreibung  von  ihnen  geben  zu  können.  Ich  kann 
nur  fagen ,  da&  die  bis  jetzt  gemachten  Verfuche 
mich  in  der  Meinung  befiärken,    dafs  die  von  der 

WttnM  erteugten  fbpulfionen:)  und  [^b&  die  Ai» 
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tracHonen ;  nicht  von  Entwickluhg  ^iner  eUltrifcfieti 
Spannung  herrühren;  und  \renn  fiavon  einem  Zu- 
Üancl  einer  momentanen  Emanation  der  erhitzten 
«Scheiheii,  ahhäpg^n,  fo  hat  es  mir  wenigßens  ge- 
tchienen^  dafs  die  Vertheihing  des  Magnetismus  hier 
befonderen  Gefetzen  folgte«         ,    ' 


wmmtmm^immimt 


•  %• 


VIII. 

JLeuehtender  ScfmeefaU  am  Lochawe: 


I ' 


Gregen  das  Ende  des  M^rzmonates  im  Jahr  i8i5  ^- 
eignete  £ch  am  ][jQchawe  in  Argyleshire  ein'  Schnee- 
fall ^  der,  von  denen,  die  ihn  erlebten}  die  Aber  gläu- 
bigen in  Unruhe  und  die  Neugierigen  in  Verwunde- 
rung verfetzte.  Einige  Gentlemen ,  welche  -am  Mor- 
gen über  den  See  fuhren,  hatten  gute  Gelegenheit,  das 
Phänomen  zu  beobachten.  Während  des  Tages  war 
es  ruhiges  fchones  Wettej;  als  lie  aber  vom  Ben 
Croaohan  %vl  Haufe  kehrten ,  wurde  der  Himmel  dun- 
kel ,  weshalb  fie  dann  fchneller  dem  Ufer  zu  ruderten, 
um  dem  drohenden  Stujm  zu  entgehen«  In  wenig 
Minuten  wurden  fie  jedoch  voii  einem  Schneefchaubr 
eingeholt  und  unmittelbar  darauf  zeigte  der  Sde,  wel- 
cher fpiegelglatt  war  (was  of  gUesy  smoothness),  ihr 
Boot,  ihre  Kleider  und  die  ganze  Umgebung  eine 
leuchtende  Oberfläche)  wi^  eine  ungeheure  Feuer? 
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Biafie  bildet«^«  Dia  jleni  Wetter  anagefetxten  Thail^ 
ihres  Korpers  hatten  In  idiefer  Hinficht  nichts  Belbn« 
derea;  fie  alle  fchienen  dem  Auge  zu  brennen^  ob^ 

gleich  man  keine  Wärme  fühlte/  Als  fie  ihre  Händ^ 
9iif  fchmelzendoxx  Schnee  legten  ^  haftete  die  leuch« 
tende  Materie  diefen  eben  lo  gut  an  |  als,  die  Feuch-t 
tigkeiti  und  diele  Eigenfohaft  verlor  der  Schnee  felbll 
nach  12  oder  i5  Minuten  nicht.  Am  Abend  wurd« 
es  nieder  mild  nnd  r^hig,  doeh  bedeckte  fioh  ^«r 
Himmel  und  es  war  fehr  dunkel.  Die  Bewohner  je-- 
ner  Gegend  iiatten  vorher  nie  eine  ähnliche  Erfchei- 
iiung  erlebt  und  viele  von  ihnen  fahen  d^rin  einen 
Vorboten  von  groiaem  Unglück^  dos  ihr  S^r^lond 
treffen  werde,    (£d,  Ph,  j*  XU  4o5*> 


I 
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JJeber  4aä-t^thAndef^eyn  äe9  Joi's  im  Minim 

ralreichej 


K 
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von 


Hrn.  VAVQiTELiir  *X 


Jjad  Jod  Iriit  i^ftn  biaher  nur  in  einigen  PAiimM^xini 
Mollusken 'des  ^Meeres  angetroffen ;  jedoch  hat  Hrw 
Ca n tu 9  Prof eflbf  der  Chemie  «u  Tux'in  ^  neuclrdiiigtf 
einige  Spuren  davon  im  MineralwalTer  von  Asti  ge-^ 
fnnden.  Keiner^  foyiel  ich  weiüs^  hat  indefs  Gelageai 
heit  gehabt  es  in  JMineraHen  stt  fin^bn  ^S-  ^ 

Hr,  Jofeph  Tabary^^,  der  mir  vor  einigen  W(h' 
ißlxön  filberhaltige  Mineralien  zugefchickt  hat,  .welcha 
er  von  den  Eingebornen  im  mittSglichetv Amerika  izey 

kauft  I  und  er  felbß  in  derOegend  von  Mexico,  in  ei-i' 

.  -  •  •  ^     '     .  -     •  »t 

t)  Aanal«  de  (Mnu  et  Phyt.  XXIX.  99. 

,  s»)  lodeft  hat  doch  fchoo  Hr.  Hofratb  Focht  daflelbe  ia»  Siain^ 
falz  von  Halt  lo  Tyrol  gefandeo  (Bacboers  Repertor.  XIV. 
A76.  Sohweigg.  Journ.  XXXVIL  445),  and  defs  es  ancb  in  ^er 

'  Qaelle  von  SaUt  lo  Piemont,  lo  den  Salzrooleo  ron  Hoifie 
und  SoUb  vorkommt»  baBen  Angetlnl  (Gilb.  Ann«  LXXIIL 
534>%  Hr.  Dk  Meifsner.und  HnApeth.  Krfiger  tiacbge* 
wiefen»  Dafii  iich  auch  eine  Spnr  doüelbeü  in  dem  Wißpi  dtg. 
.  f9rdkMndiq9Ma  dea  Mari^nbade!|  befindet«  haben Hiit  L^E 
oben  S.  869  au»  der  Analyfe  def  Htü.  BerieliuierMieo« 
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heihTJmlci'ek  von  sS  Lienea  getaiiim^'Bäll«,  tun  dar- 
in  die  Menge  des  SiU^ere  und  die  des  Ooldea  zn  he^ 
Xtimmen ,  wenn  das  letztf^re  ^ch  darin  befiUide  —  gafo. 
mir  die  glückliche'  Gelegenheit ,  die  Entdeckung  zu 
snaohen,  mit  der  ich  heute  die  £hr0  häW  die  Akad** 
mie  zu  unterhalten.    ^  . ; 

Dae  eine  diefer  Miperalien,  genannt:  anffeni 
vierge  de  «erpen/zTie'Cgediegen  Silbei^  aus  Serpentin ), 
delTen  phyfikolilche  Eigenfchaften  find :  i)  eine  weife- 
liehe  Farbe  auf  der  durch  Reiben  polirten  Fläche ,  die 
l^prner  votl  metalli£bhem  Silber  l^gte  9  ski  ein  bltt* 
|rlger  Bruch  v^n,  gelblich  grüner  Farbe,  mit  einiges 
ÜDhwaraen  TIieil^9^  lüid.Theileil..  von ^metalliTchem 
Silber  ~  i(l.dais|emge|  in  welohcm  ich  Jq4  gefunden 

Zwanzig  OriXAmeujdiefeeBniea^  mii,  £^peter£ku»  - 
re4>ehandelt«    wurden  unter  Aufbrausen  und  Eiit^ 
Wicklung  roh  Iklpetrigf^urem  Gafe  bis  zuEiide  ange- 
griffen«     Nachdem  man  die  FlüI^Sgkeit  hinlängliche 

Zeit  gekocht  und  darauf  mit  VVafler  verdünnt  hattej 

p,  •  ,  ^    . 

zeigte  fie  zwei  Subßanzent   eine,   fehr  fchwerd,  die 
fich  fchnell  zu  Boden  fetzte,  und  eine  andere,  leichte^ 
die  lange  in  der  FlüIIigkeit  fchwebend  blieb«      Si^ 
wurden  durch  Abgi^fsen  von  einander  gefondert,  ge* 
Wafchen  und  getrockfieti    Die  erße,  welche  6yi2  Grm« 
wog,  fchmolz  mit  Leichtigkeit  vor  dem  Lothrohr, 
indem  fie  eine  purpurfarbene  Flamme  ausßiele  und 
nach  Yerlai^ii  einer  gewUTen  Zeit  erCohien  eine  Silber^ 
liugel  in  der  Mitte  einer  gefchmoizehen  Materie,  die 
fiijx  nach  Art  des  Chlorbleiee  auf  der  Kohle  ausbreite* 
Ce«    Die  Ränder  der  Kohle  waren  mit' einem  gelben 
Pulver  überzogen«    Die  andere  Materie,  welche  braun 
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VTKPf  wog  Ä,7o  Orm,  81e  ertfafinä^etö  ßch  dürdh  Er-' 
hitzung^  indem 'fie  imm'  Geruch  von  fchwefliger 
Säure  aush'anchte ,  tind  Kefs  als  Rückßand  Sphweftl- 
bleiy  geinifcht  mit  ein  /w^ehig  Eifani   daa  ]|5d  GraW 

Die  frß^y  6,42  Oi"«»*  wiegende  Suf^fianz,  durck 
Hälfe  *^er  Wärme  mit  Sakfäure  behandelt ,  theilto 
die&r  eine  rothUranne  Fafl^e  mit  und  erzeugte  eiik 
leiohtes  Anfbraufen  mit  einem  Geruch  nach  Chlor. 
In  dem  Maafde,  als  die  Temperatur  itieg,  wurde  diefe 
Anfbraufen  lebhafter,  und  bald  entwickelte  fich  eine 
fbhdn  violette  Farbe;  man  nahm  fogleich  das  Gefäfa 
vom  Feuer,  um  die  violette  Materie  nicht  zu  verlie- 
ren« Es  blieb  am  Boden  der  Säure  eine  gelbe  Mate-» 
rie,  die  graite  Theilchen  enthielt,  wefche  fich  inlieni 
warmen  Waffer  auflösen ,  womit  4iefe  Subilanz  gei 
wafchen  wurde. 

Diefei^  Waffep  hatte  eine  rothbraune  Farbe  un^ 
die  Eigenfchaft  erlangt,  die  Auflofung  des  Stärke- 
mehls fclion  blau  zu.  färben.  Nachdem  zu  mehrere« 
Malen  Waffer  über  die  Materie  gegoffen  war,  wurdd 
fie  mit  Alkohol  gekocht,  der  feinerfeits  ficli  viel  in- 
tenfiver  Örbte,  und  gleichfalls  die  Fähigkeit  erlangte, 
mit  Stärkemehl  eine  blaue  Verbindung  zu  geben. 

Indem  ich  vermuthete,  ohne  indefs  ^aran  zu  glau- 
ben,  da  mir  die  Sache  zu  ungewöhnlich  fchieu^  dafs 
diefet  violette  Dampf  von  Jod  .erzeugt  worden  %, 
•  unterwarf  ich  die  zuvor  erwähnte  falzfaure  Auflofiing 
der  Deilillation,  n^phdem  ich  diefelbe  zuvor. mit Waf* 
fer  verdünnt  hatte.  Ich  fah.  mit  Vergnügen  meine 
Verihuthuhg  Bch  verwirkKchen,  denn  iq  der  That 
•  erhoben  fioh  bald  violette  Dämj)fe  und  kryftallifirlen 
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ai^  den  Wänden  d^r  Verlagerung  üad  dee  ra  der. 
Iletorte  vorgelegten  B^oni  in  der  Ned^orm  und 
der  Farbe«  >yelobe  dem  Jod  eigen  £nd ;  die  SAnre  ent^ 
fSrbte  ficli  indefs  nicht  g£^2j[icl^«     , 

Obgleich  die  ^gelbe  Subfians  einige/  Ang^iblick« 
niit  Salzfäure  gekocht  wurde^.fo  var  fie  d.em)^ocIi  nicht 
gaiiK  a^erfetzt^.denn  als  ich;;t|38  örm^  mit  a  Grm»  KaU 
Xchmolz  und  die  Maffe  mit  Wafler,  wixfch,  erliielt 
ich  eine  alkalifche  Lange,  die  mit  Schwcfelfänre  «e- 
filtti§t  lind,  mit  Stärkemehl  ^  Lofung  .^emifela,  auf 
ZufaU  von  einigen  Tropfen  Chlorlöüing,  ,fin -fchör. 
nee  Blau  ßjib.  Dasjenige^  Was  fich  nicht  in 'yVaffer 
löße,  war  ein  Pulver  yoij^  metalüfcltem  ßjlber  und  wog 
a,63  Grm.  ... 

Nachdem  idi  durch  die  Vorhergehenden.  Verfuche 
von  der  Gegenwart  des  Jods  in  dein  jSilbererze.  über*" 
zeugt  war,  fachte  ich  dalTelbe  auf  einem  mehr  direoten 
Wege  zu  erhalten ,  der  erlaubte ,  die  ^enge  de^elben 
.in  beßimmen  und  die  Art  der  Verbindung^  in.wel»r 
eher  diefe  Materie  (ich  befindet ^  zu  ericennen. 

Dem  Zufolge^  erhitzte  ich  5  Grm.  des  gepulverten 
Minerale«  mit  3  Grnu  Aetajtali  und  ein  wenig  Waffer,  • 
tipi  die  Mengung  zu  erleichtern.  Als  die  S^bftan2K 
an  einiger  Zeit  roth  geworden  war,  rührte  ich  fie  in 
WalTer  ein^  und  nachdem  diefes  abgeggOen  war, 
vrufch  ich  den  Rückitand,  bis  er  nicht  mehr  alkaUfch 
war.  Diefer  Rückiland  war  von  einem  fchmuzigea 
Gelb  tuid  wog  4,46  Grm«  Ich  werde  fogleich  auf  ihn 
suruckkommen.  .        "        .     ! 

Ein  Theil  der  alkalifchen  Lauge  tnit  Salpeter« 
'fäur^  gefättigt,  nahm  eine  .gelbe  Farbe  an|(.und  hatte 
^ie  Eigenfchaft^  das  Stärkemehl  tu  bläuen,  wenn  ijiian  . 
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einigt  TföpfeTi"6IiIötl3fiing   zufetzte;    aucli  wlTltfö. 
fie  lbhwarilrt»aiirf'*Ärth  folp^^^^  ünö  rollt 

'4ürtli  FaT^terMiT^  "^üeikfilbcr  uiedergefcM^  ^^ 

"  Die  4,46^Gfxti.  tBer  nach  Einwirkung  deä  iL'dId 
ffl)i'%  jgelrllcfbenen  Subßane*  ^  wiirflek  hierauf'  mit '  Vel^- 
dünnier  Sailpetei^ftüreVbehtoaWriiita  vbh 'di^fei^  nf» 
AufbräMf^.  griSir^i  abcti^  ea;hURdb  «Ine  gelblisi&SSab- 
itanz  ,  die  dar  :7aiib9:  itacH  dlsm.  CUiJkirfilber  gUdz.  ^ei! 
iirafalm&iUiid^i^b^ÖL^kii^t  w^^  diftferMalerie  S^X^tmü^ 
grarnmes.  ^#>'(i¥^?de  dmrc^  Wirin0  öjrangegelb/.imj 
Iwhrte  difreh  ßf  9r#^ltm«g  «i^f  gribalicJien.  G^  3^. 

nSCif*     ;,♦  '    .    /  '•'•.,»  ■•     •         -  :   '*'"  ■:>    :         •■      •'•'.;. »ir    »--^l 

.       Ich  haba  mil)h  Vief &}hert,  tda&  di^fe  S^tUlaoA  Jbt^ 
£ibej»^i^;  diefaJbeweifty  da&df»  iUkali  nicht  di«¥$tF 
lige  :Z«r&tÄi|l|g  ;4i«fer  ,S|it^H%  bewirkt  hattd^   0^    , 
gl0ich,ea^ij9lle|i»i<$ltfcbuff  yqrj^  BiltMtip«^ 

jdes  voa  d^r  «^Ij^erftujjif   g^Sitm   Silbera^hatnuff. 
41,5  CeHtigf^jn^t ::  :.   .*.'..  -rz  -ro:-'  --...•    ".::m  l^rrxx 

Das  Kali  hatte  alTo  von  5  Grni«  dea  Erzes  5o  Cen- 
ligramm  fortgonoramen,  welche  nichts  anderes  feyn 
konnten  als  Jod,  und  da  ich  überdiefs  80  Centigrm. 
Jodfilber  bekommen  hatia^uzi  welchen,  den  tieueren 
Chemikern  zufolge,  4^,5  Jod  find,  fo  £dlgt,  dals  diefo 
5  Grm.  Erz  92,60  Jod  enthalten,  wa6>  mit  5  dividirt,  v 
'18^0  au£  loo^es  Erzes  machh 

Es  bleibt  uns  alfo  kein  Zweifel  über  die  Gegen- 
wart des  Jods  in  dem  befagten- Silbererze»  Deflen  un-  ^ 
geachtet  wollte  ich  wiflen^  ob  man  kryßallifirtes  hjr* 
driodlaures  Kali  davon  erhalten  konnte»  Zu  dem  Hn- 
de  jßttigtd  ich,  mit  Schwefelfäure ,  den  Ueberfchufs 
des  Kalis^  der  in  ^er  zuvor  erwähnten  Lauge  enthalt 
tenwW|  und  nachdem  diefe  Kur  Trt>pkne  verdampft 


.\ 
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iffßXM.  jbeliandeltje  icK  j^n  Rnekßond  mit  MM\o\  von 
5o\  um  daafchi»efelj(kurdrKali4bzplbndemv.!  Ich  v«rr  - 
jagte  iueranf  den-AlkobpI^  und  die  Mutterlauge.^  ei^ 
xxer  frelwi|Hgen  Verdunßung  ubprlaflen^  lieferte  Kiy- 
JÜaJ^e  w4  feitigen,;Pri$m^^  die  alle  Eligeöfob^ften  dea 
ij^iaroJbiiHiifhep  hy^ffodfeujcftjj^ajia  bel^f^ei^ 

•  '  'IVIait  wird  allo  Itunftighin  daaJi^  ala  elna  d^ 
Et^etite  ^et  Mineralien  |»e«raohteti  kSmien^  und  diefa 
Urivd-^eati  3e^eggrand>  fS^'  die  Ohemjker  Ttyn,  die 
NaehfiMäiteng^efes  Stofiee  nicht  zu  TerOhtimen,  Mnenn 
fie^meiaUiiche,  und.  belendf^ra  filberhaltige^  IVüneni* 
lien  unterfuclien ;  denn  gleichwie  das  Chlor ,  übt  daa 
iJTdd  ein^  gr6fde  Blm^iriciJng  auf  d^d  Silbei^  aua.  (Hn 
VanqiE^Uh  ßoUt  am  Sdilufle  d^fe^^nige  Bet^achton* 
g^  üh^  Sie  Fragi  Mi  mit  welcüeti  Sibffert  daa  Jod 
l^W^^t^eP^Vi^deii  Mntttt'Mhtüen  fey.  Die  ^Beatitwortmig 
^«ntfib^rnur  tMi ^einilr  firengeren  Anälyife  erfolgeU) 
«md  mag  daher  hier  ausgefchloflen  bleiben.    P.) 


^>    -  -  .   "      -    ». 


•    •  'V 


* 


» 


LLB, 

B.      VIKCKLEK 


■(i 


Sä 

s«.  i  4 


.cbdn 
ülr  Abrlh 


TT5M«: 


Hin.       M.1>:. 
:  fc''*|-i-lJ.<'l 


«  f  • 


iB^tr.  Am  tS.  anf  hoSc.  Grile  Cirnu^  'Nchnritrgs  SW^-Horix.  bei.,  darauf 
j^lt0  Cum.,  Yon  Abds  ab^  heiler.  Am  19.  Iiettr.  Am  2fi.  früh  und  Spat- 
er, T»ga  Uolie  Cnm.  uuieo.uud  oben  Citr.  Str.  über  heil.  Gruod.  Am  Ai« 
[^t  wölk.  Bed.  bifweil.  offne  Stellen ,  Vormiiig»  löit  diefe  fich  in  Cirr.  Stir* 
Blittgi  über  heil.  Grund  sieben,  ringt  (tehen  Mchmiltags  Cum.;  gegen 
9 reiben  fich  die  Cirr,  Sir.  mehr  und  mehr  ,  die  Cum.  ▼eifchwindeo  and. 
;9cla  heriTcfat  wölk.  Deck«,  die  den  gunien  32.  forlbeRehl.  Am  aa«  um 
^««B  6  rdiMife  Regfch.  Am  21.  fiaud  der  Mond  in  feiner  Eidnabe  und  am 
i  ^^^  Ab(U  tiitl  das  erfie  Mondsviertel  ein. 

^Q.     Am  23.   Morg.  ringt  hohe  Cum.  und  obep   grofie  Cirr.  Str.  MalTra^ 
^f  lg  wölk.  Decke,  die  fich  Abdi  erlt  bricht  und  fpaier  in  N  offen  iß.     Um 
^f'cb.  und  Abdi  eins.  Tropfen.     Am  24.  früh  wie  geß<'rn,  Tags  bed.,  wab« 
iii«  nnten  lagern,  Cirr.  Sir.  oben  in«ilti  Spt'Abda  wölk.  Decke.     Am  26. 
.Half*«  hoch  bed.,  oben  verwafch.  Cirr.  Sir.,  N  frei,  nnler  kl. Cum. ;  Ta^a 
liimie  Cum.  unten,  oben   Cirr.  S(r.  a^uf  hcit.  Grunde,  Abdt  nur  in  W» 
ik  J^etiiih  geöfTuet,  fonlt  wolkig  bed.     Am  2G.  Cirr.  Str.^anf  bei t.  Grunde 
,   Cum.,  Mchmitigt  wölk,  bed.,  Abdt  S  offen  und  fpater  beiler.     Am  37« 
,1  heiir,  S-Horiz.  beU,  M  kl.  jQum  4  Miiigt  wpchfeln  oben  Cirr. Str.  Ma^en 
rc  Stellen,  unten  [tehen  Cum.  ,^n.ach  Mittg  modif.  fich  leciere  in  erfi«re 
en  geg.  Abd  in  wölk.  Decke  ^ufammen;    Spt~Abds  lüit  diefe  Geh  auf  und 
jit»  iStellen  zeigen  fi^ch.     Am  28.  Tagt  oben  lehr  sertUeul  auf  bei«.  Grund« 
-«,  nur  N  war  früh  bed.;   Abdt-heirr^    Spt-Abda  wie  Tags,  Statt  N  abcr,.^ 
I.     Am  29.  Tags  wenig 'und  in  kl.  Gruppen  vereinte,  doch  unler  fich  ge-r 
Cirr,  Str.  auf  fehr  heit.^^  Grde  und  früh  rings  kl.  Cum.«  Abds,  heiir,  Spl— 
e  vorhef,  ums  2(eiiiih  aher  Cirr.  Cum.     lo  U.  5o'  Abds  der  Vollmond. 
.    Am  3<*«  Morg.  Hotix.  bei.,  drüber  einz.  kl.  Cirr.  Str. ,  fonfi  heilr,  Tags 
>  bel«$  Abds  bildet  Qch  Cirrut,  diefer  wiid  fpater  unten  dicht,  modif.  6da 
5tr.  I  die  nach  oben  verwafchen  find.     Am  3i.   Tags  über  in   S  u.  SW  ' 
r*  Str. ,  die  Nchmittgs  nach  oben  vei  breitet  find  uiid  etwa  hackigen  Girroa 
ficb  baben ;  früh  und  tou  Abds  ab ,  heiter» 

t  des  Monats:  beiCi  und  trocketi ,  mafiige  Whnle,  die  anhftUend  naa' 
aen.  Geringe  baromeirtfcbe  Variation  ^  fein  Stand  meifi  hoch.  Tempa- 
i  auffallenden  Wccbfel. 

Vn,  bei  den  gafirifcb-biliöfen  Krankbeiirn,  fpraob  ficb  in  diefem  If  onatc^ , 
Her  friue  Rechte  behauptet ,    und  in    vielen  Fällen    den  Aderlaiä   erfetol»  ' 
Iter   worda  Affeb  bin  ond  wieder  iSebarlaob,   Wiadpoekeai^  JLtidakafia»' 
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^Mannigfaltig  fin^  die  Ümiläncld^  welclie'in  fietfttdKt 
kommen  |  weiw  man  in  'Hinficht  anf  naturiiehe  Vor« 
ftuge  entfernte  Orte  mit  einander  Twrgleiohen  Drill* 
Unter  diefen  find  die  YerfchiedenHeiten  im  Klima 
V4»a  fo  ausgeieiolineteiti  Einflufs  ^  data  man  auf  fi^  vor 
Allem/  die  Aufmerkfamkeit  am  käufigllen  nnd  mit 
Recht  SU  lenken  pflegt  Und  obgleich  auch  dabei  meh« 
ten  verfohiedene  Yerhältnifie^  als  von  Wiohtigkeii 
nnd  deshalb  Berückfichtigung  rer dienend  angesehen 
Verden  kdnn<>n|  fa  hat  man  doch  voi^  ihnen  al« 
len  die  Unrlerfdiiede  in-  der  Imftvlrme  verfchiede« 
ner  Orte  ine  Auge  gefidTeti  Aber  auch  diefe  kdn« 
nen  auf  verfchiedene  Weife  betrachtet  werden ,  je 
nachdem  fie  ala  mehr  oder  weni^r  befiimmte  Bf« 

41 

Q  Aee  dea  Kettgl  V^iebsk»  ktxt^  Handl.  Ar.  tfti4«i  ^  ilf « 
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^tkiuinngt»  der  kUniitHbhen  YrntknUmlh  «nfMbl.  So. 

hat  man  zu  Beurtlieilung  derfelben  entweder  den  Ver- 
gleicii  zw'iichen  den  Extremen  der  Kfllte  und  Wärme 
verfchHedetier  Orte  geAVälilt,   in  Voraüafetznng,   äaCs 
die  Natur  Geh  gleichi'am  am  deutlicliiten  iii  ihren  vor-* 
zugljchlten  Kraftäufserungen  ausfprecheii  werde ,  oder 
luich:  luanhaV  die^gaoze  Mafle  der  Wärme,  zur  leioli«^ 
lern  Anfchauung   in  der  Mittelzejil  auegedrückt  ^  in 
.Betracht  gezogen  und  zu  dem  gefuchten  Aefuhat  meh- 
rere auch  fonß  weniger   mUerkliche  VerhältnilTe  mit- 
wirjftejn  laOfen,  in  der  Ueberzeugung^   dafs  man/ das 
wa^re  Ganze  treffen  werde,   wenn  man  es  aus  allen 
feinen  Beftandtheilen  zurammenfetzo.    Qleichwie  man 
aber  nicfit  zu  dem  SchluITe  bereclitigt  iit^  dafa  ein  un- 
bekanntes Land  hoch  fey,  weil  man  in, Entfernung 
davon  ein  oder  mehrere  Bergfpitzen  fich  erheben  fleht, 
odei*^  umgekehrt,' dttfa  es  niedrig  feyy  weil  einige  Sti- 
len lieh  wie  ein  tiefes  Thal  zu  lenken  fcheinext ;  eben 
fo  bleibt  auch  die  Beurtheiluhg  der  Wärme ,' ihrem 
ganzen  Umfange  .nacii ,  wenn .  man  ficli  Uofs  auf  di»* 
Beobaclitungen  der  Extreme*  befdiränkt^  isnzuverläf- 
£g^.um  fo  mehr^  als  in  Ueberekiflimmung  mit  dem^ 
was  Ootte  und  v*  Humboldt  bemerkt  haben ,  did 
hoohfle  yV^ärmQ   an  verrchiedenen',    hinfichtlich '  des 
Klima»  fehr  ungleichen  Orten  überall .  nalie  diefelbe 
ifi*    Ohne  Zweifel  wiri  deshalb,   obgleich  aueh  die 
KetitxtniCi  der  Extreme  von  Iniarefle  ifi^  der  Vergleieh 
zwifchen  dem  Klimf^der  Orte  doch  natürlicher  und 
riditiger  durch  Aufikchung  der  dafelbü  Statt  finden-  • 
den  mittleren  Wärme  gefunden. 

Um  zur  Kennhiifi  der  mittleren  Wärme  su  ge^ 
langen,  find y.  wie  bekannt,  fchon  lange  tm  fehr  vie- 
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kn  FfanbSen  der  .bewolmteli  Erdotte^flSoh«^  fieifei^ 
Themiomeferbeobachiungen  angeitbllt  worden;'  man 
ftddirte  alle»  gemachtem  Beobachtungen  zti(kmmen  ,  ut^- 
in  der  Mittelzahl  derfelben  die  gerucble  Initiiere  Wflr:> 
m^  zu  finden.  Nicht&defloMrenigar  ift  man  b)6  jets^ 
nngewifs,  ob  es  einen  Ort  gebe^  für  den  mit  befriedi- 
gender Sicherheit  ^e  mitllere  VVfirrae  bekannt  fey^j 
die  Urfachen  hiezu  niiilTen  theils  in  der  Berchaffenheit, 
der  Beobachtungen  felbü,  theils  in  der  Wahl  d.er  Zei^ 
zu  deren  AnAellung  ^  theils  auch  in  der  Art  gernchl 
werden^  nach  weflchej^  man  lieh  derfelben  bedieflt^ 
Durch  VeraachläIlSgung.^er  Umßände,  welche  in  dier 
fer  Frage  wefentHch-.find^  hat  man  niejit  feiten  die 
Wärmcangaben  fo  unvollßändig  zufammengetrageit, 
dafe  man  zu  einer  wiflenfchaftHchen  Behandhi;ig  des 
Gegenßandes  auch  mit  allei*  Aufnierkfamkeit  kein  ber 
friedigendee  Reiultat  mit  Sicherheit  aiie  ihnen  ableir 
ten  kann« 

Da  es  die  Aufgabe  iil^  für  einen  ganzen  Tag  und 
hernach  für  einen  ganzen  Monat  und  für  ein  ganzes 
Jahr  die  mittlere  Wärme  aufzufinden  y  fo  fcheint  es 
natürlich  zu  feyn  ^  dafa  djiefe  am  bellen  gelingen  weiff^ 
de^  wenn  man  fich  Beobachtungen  für  alle  Stunden 

*  4 

des  Tages  und  für,  alle  Tage  im  Jahre  verfchaffte.  Du 
diefe*  aber  nicht  gut  möglich  iß,  fo  'mufs  es  haupt- 
Ihchlich  darauf  ankomnien  f  welche  Tageszeit  man 
für  die  Beobaclitnngen  zu  wählen  j  und  "wie  man  fii^» 
der  Beobachtungen  zur  Beßimmung  der  mittleren 
Wärme  zn  bedienen  Ixabe.  Als  die  wiflenfchaftlichen 
Behörden  in  Schweden  nrtd  Finnland  durch  eini^ 
Königliclie  Verordnung  vom  19.  Mai  178&  eingeladen 
wurden y  meteorologifch»  Beobachtungen   dnzußelleH 

Bb  2 
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und  &•  )ihrlieh  A^t  K»  Akademie  d.  Waflbn&hsf&n  in 
Stöokholm  eittznfenden  |  vmr  ungleich  in  dem  y^ut.  der 
IL  Akademie  herautgegebetieA  und  von  dem  Könige 
genehmigten  Formulare  vorgefchrieben^  dafa  dieTlier-* 
tnometerbeobachtungen  um  6  Uhr  Morgens  ^  z-  Uhr 
Nachmittage  und  lo  Uhr   Abends   gemacht  werden 
taüfstem    Diefe  Vorfchrifty  w^nn  &e^  wie  gewShn- 
Uch|  gebraucht  wird^  um  aus  jenen  drei  VVArine« 
Angaben  das  arithhietifche  Mittel  als  mittlere  A/Värme 
feu  fuchc^i  wAre  in  der  Natur  der  Saclie  begründet^ 
Wton  man  gowifs  Heyn  konnte ,  dafs  der  Ueberfchuls 
der  MittagswSrme  über  die  mittlere  Wftrme  befiän« 
dig  eben  fo  grofs  fey,  als  daS|  was  su  diefer  an  der 
Summe  der  Wfttnno  der  beiden  andern  Beobachtungs* 
leiten  fehlt    Man  hat  aber  Urfaohe  hieran  zu  skwei- 
felti|  um  Ib  mehri  als  die  Zeit  der  niedrigßen  Tempe- 
ratur ^  nach  der  Jahreszeit  oder  nach  der  Zeit  des 
Sonnenaufganges  verfchieden  iß|  wogegen  die  höcli« 
fie  WUrmei  das  gante  Jaht  hindurch^  täglich  nahe- 
um  1  Uhr  Nachmittags  eintrifft      Man  darf  daher 
nicht  unbedenklich  die  alte  Hegel  sur  Berechnung  der 
mittleren  Wirme  befolgen^  und  es  verdient  aufs  Neue 
unterfucht  su  werden  ^  ob  entweder  fie  oder  eine  an^ 
dere  am^nächflen  sur  Wahrheit  führte 

Um  das  Oefetz  diefer  Eijbheinungen  im  Allge- 
meinen kennen  au  lernen  ^  würd«  man  am  ficherAen 
verfahren )  wenn  man  das  Verhalten  dertelben  in  allen 
Verlnderungen  beobachtete;  fo  oft  ficn  diefes  aber 
nicht  bewerkßelligen  läfst^  ift  es  nothwendig,  nur  die- 
{eiligen  Beobachtungen  su  wählen  ^  welche  dos  Phäno- 
men  beßimmen  und  charakterißren»  Finden  fich  un« 
ter  iluien  iblche ,  welche  innerhalb  beüimmter  Perio<> 
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den  ein  'Mixlmnin  und  Minimum  s^igdif ,  fo  kf^niiil.. 
•8  haiiptfflchlieh  darauf  up  f  tiefondex^  dieTo  Eji:)reni# 
kraiieh^tt  lernen,  und  fie  in  Terbinäung  ttiit  titPdfitt\ 
bei  einem  gewifien  Mittel Aand  zu  betrachten  «^  je  mebi^ 
diefer  fd gewählten. Beabachlqnggpunkte  da  find»  lieilö 
fiehA;er  wJrd  äie  Endbeßtinmungi.  W«t  die  WÄrnne«-' 
(»eobaehtungeii   im   Speciellen   betrifft^  fp-if^  taxui^ 
Kenntnife  dec  täglichen  Yeränderungen  i^^r  Wärtn#> 
««▼Srder^  eben  fonpth wendig,  den  zfiedrigfieu  Sti^^ 
derfelben,    welcher  gewohnlich  bei  Sönnenffttfgen^ 
eintrifft,  aufaufncheh ,  ^ie  den  Jiechßen  Grad,  deor 
um  2  Uhr  Naohnt^^ge-fitatl  ifiadet.   Wenn  man  blof« 
die  Werthe  diefee^Maximums  und  ^iuituum$,  mit 
rechtwinUichen   Coordiuaten,    georndtriCöh  konflrui* 
ren  wollte,,  fo  da&au£der  Abieillenlinle  ji|i96*  (Pjg.  i)^ 
welche  die  Beobachtungsseiten  mirat,.:fäv  die: Zeiten;^ 
bei  ji  und  C,  >  die  s^  Stunden  von  einander  liegenjy» 
reohtwinkliohe  Liniep  j/D  und  CF  aufgetrÄJgen  i^er^ 
den,  proportional'  mit  den  dafelbft  Statt  .fihdeitden» 
niedrigften  Wärmen^  gleichwie  in  B  für  die  dafelbfit 
eintreffende  hochfie  Wärme  eine  mit  derfelb^n  pro«^ 
pevtiotiaie- Linie  BE-,  Xo!&nde  man  da?  A^fimkat,  dale 
die  Wärme  während  des  ganzen  Tuge»  dur<iU  die  ge-> 
reden  Linien  HE  unA  EF  beftimmt  wird,   M^elche 
da&  naturwidrige  VerhälthiDi  seigen,  dala  der  U^her«» 
gang  von  der  einen  aur  andern  nicht  in  Stetigkeit  ge« 
fohieht.    Wenn  man,  um  diefer  Unrichtigkeit  au  ent^ 
gehen,   bedenkt i  dafs  die  Wärmelinie,  deren  Gon« 
Aruction  der^Natur  belTer  ehtfpreöhen  foU,  l>ei  '/},  JS^ 

'  aas  * 

und  jP  mit  der  AbscilTenlinie  jiC  parallel  feyn  mul9  ^ 
fo  ficht  man,  dafs  man  eine  folche  Gurve  anauuehmen: 
habe,  welche  bei  den  Porikteii  ^  und  C  ^egen  die 


/ 
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A'beoifltnltnie  potiv^x,  bei  detir  Punkte  JT aber 
iSbv  iß^  undr  alfo  ungifiChr  43« .  Geftalt  der  lanie 
ßtxHEKLF'  h^tt.  ßieCd  Jtann  aber  mehr  oder  ire- 
iliger  geklemmt  f^yn,  entweder  wiedia  genannte- Li^ 
nie  DGHEKJLfi'i  isAw  ^vö  eine  andere  DMNEOPF^ 
W^il  die  afige^benen'Bedingiiiigdn  fle  nicht'  nähe#  b«H>^ 
flimmern  BbeiiTb  wenig  hat-miin  binrejbchende  N«ob-' 
ireifang  überfeinen  gegebenen -Punkt  zwifohen  dem 
Mai^ihiXm  und'Mmimum  der  Wftrmeyiwie  z.  B.  über 
9'EWiIohen  i>  und  ^^  oder  jS  znnr|fchen  £  nnd  .F.  ' 
Diefe  b^ßimmen  wohl  zum  Theil  .die. mehr  oder  M^e^ 
nige^  eingebogene  Lage  d^r  kr  «xBnien.  Li  nie  y.  können 
aber  •  auch  angelehen^  werden^  eSa^  Durcbfchniita- 
pimkte  zweier  oder  melWerer  •  unbeftimmten  Gurren 
ItOQHBKRhP  mA  IXMQ^AÜH^F.  Deshalb  iß 
e»  lidthig^  n^tohr  t^ei  andere  Punkte  auf  ^der  Seite 
i»9  Maximi*»i6  zu  kennen ,  wie  »^  B»  lHT  und  £•  Aber 
irtteh  diefe  6  Be^baxihtungeh  ^njdewi  Tag^^  iwenn  inan 
Dämltchdazü'die  Beobachtung  in  i^k'eclmen-wiU,  wel-> 
che  ^ntit  »feigenden  Tag  gehört,  find,  wenigßehs  in 
praktifcher  Ruckßcht,'  fo  binreioliend  zu  de».Wl^rme^ 
beßimniUngen  ^  d^G»'  man  ohne,  bkedeutehden»  (FehJbr 
alle  übrigen^  %vi  endern  Tageszeilen  i  aufgezeichneten 
Wärmeangahen  entbehreh  kann;  Mit .  Jüedingung, 
dafö  eine  von  ihnen  für  die  niedrigste  Tempefratur  gilt, 
welche,  wie  Ichon  bemerkt',' um>  Sonnenaufgang  an* 
.  zunehmen  ift-,  und  eine  zweite.  inUi  2  Ulir  Naohmil- 
tags,  als  am  Punki  der  hochfien-  WeCrmc,  aufgezeich- 
net >Vard,  können  die  übrigen  mitnahe  gleichein  Vor-'' 
fheil  in  Tsrgeszeilen  gepifliclit « werden ,  die  mah  zum 
Theil  nach  Bequemlichkeil:  wählen  kann,  Wenn  man 
fich  das  gan'itfe  JF^hr  hindurch  an  feße  Tageszeiten  bin^ 
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will)' was' «kl  am  ^wecknlftigfi»n  zii  y^nftÜbBii 
;:  fo  fbheineh  8  nni  1 1  Ulu<  Voitinittags ,  fo  wie  6 
lind  lo  Uh^r  Abends '^  filr  iinfii*  Klima  4ie  pafsU^iiMk 
-Stunden  iudjefen  Zwifehc^VeolMielitangen  la'feyta 

^  Attf  der  St^rwwvrta  %i\  Halle  *)  -wird  die  Tempe^tni* 
<g4ii^|ta^iNrXrt4g)^&lloh  feit  einigen  Jahren,  beim'Mini»- 
ttnvit  nm  Sonnenaufgangs  um 8  Uhr  Vormittags,  wm 

'  ^»^LJhi?  Mittage,'  fowi^  um  i,  6,  xind  lo  Uhr  Ahend% 
auch  aufoerdem  beim  Maximum  beobachtet."  Debii 
4ttrllo  blo£i:  bemerkt  yerdcn,  dale  die  Beobaichtung 
«Cm  1  ^  Uhr  Mittage  dem  Maximum  cTu  nahe  liegt,  und 
^eh^lb  eine  Beebaehtung  u»  ii  UJir  Voirmittaga  vorr 
iheilhafter  wäre;  Die  Be6bacbtungs%4i|ten  in  Pari«, 
liAmli^h:  brim  Mijiimum  des  Naclap ,  .9  JJhr  Varmil» 
tag$v  12  Uhr  Mittage, »3  und  ^  Uhr  NafchmJtt»^ 
bnd  aufeerdeiad  dfie  Maximiun  ^'^<),  rUe^BlMn  gleübfeUa 
idn' ziemlich  ziiv^rläfiigee  Hefiiltat.  geben  i  i|ber.)de|7.in 
4em' vorhin  genannten  FormulAr  für  3cli¥i^den  vto-^ 
g^fahriebenen  täglid)^  BeobachtuHig^ij  find.  2»;  nvl^ 
nigi  als  dafs  lie,  für  ficli  allein,  .zm::Au^(ind«ing  einest 
snLverläffigen  Refttltales  dienen  konnten.  '  ^  .*.*  :- 
.  Nftchidem  mati  folchcrgeßalirmit  HtÜfe  AieferBo- 
ebajchtungen  die  WärmeUnien  OTB^F  iKg.  ß)  na- 
be'  richtig,  wenn  euch  nur  empiriich,  beitimmt  hat, 
fo  iß  die  Flüche  JIjOEFC,  angafehon  ak  die  Summe 
aller  möglichen,  im  Laufe  dös  Tages  beobachteten 
Wärme  -  Oirdinaten  ^DyBEy  CFy  u.  f,  w/proportio* 
aal  mit  der  ganzen  Summe  der  Wärme  für  dan  rag, 
und  wenn  üe  dividirt  wird  mit  der.  Anzalil  atUer  mög* 


*]  Gilb.  Annal.  fQr  I82C  und  folgende  Jahre. 
♦♦)  Annales  d*  Ch.  et  Ph.   T.  !•/         r  . 
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ttcban  B#obiclitiuig«n  ^  trMxB  Aasidil  proporÜMMiI 
ill  mit  der  AbsotiEmlini«  jiV^  (o  find«!  man  di«  miU» 
iMa  WArme  d«8  gan^n  Tage«.  Wenn  a)»er  ^C7  sb:  i 
angtndinnieii^  nnd-alsditin  nach  dem  FJichebraum  ga* 
£nigt  wird)  io  ift  keine /folche  DiTifia«  Bdthig^  und 
da  diefer  Flächenraum  pr^portiolial  iß  mit  der  nottle^ 
Btm  yVirmty  £o  komitit  et  alfo  Kur  Auffindung  dieXer 
darauf  an ,  daia  mati  den  Flücbwraum  jiDEFC  Süop* 
denkoniie. 

Ige  war  von  dem  für  die  Wiffen&haften  au  frcih» 
aeitig  verlornen  Tralles  eine  finnreiche  Idee  *)  dio 
Linie^  der  tSglicben  WAnne^  gerechnet  von  dem  vor-* 
hergehenden  Minimum  D  bia  au  dem  nächüfolgen* 
den  jPy  welche  beide  ale  gleich  grofa  angenommen 
worden  .können^  ak  anfamniengefetat  au  betraoliton 
ana^  vier  Parabeln :  DT  mit  dem  Scheitel  in  jD,  El 
und  EU  mit  ^em  Scheitel  in  E^  nnd  FK  mit  dem 
Sisheitel  in  y,  welche  von  dem  Punkte  dea  Maxi* 
frima^E  und  den  beiden  Paukten  des  Minimum»  ü 
'und  F  antgehend|  fich  in  JP  und  K  begegnen«  Diefo 
Annäherung  führt  den  Vortkeil  rfner  leichten  Beroch« 
nung  mit  fich  j  wenn  nur  lie  Lage  der  Trennt^nga* 
linie  SJVX  bekannt  iil.  In  Ungewifeheit'  darübe» 
ichlägt  Trallee  var^  in  die  Formel  einen  folchen  in  der 
Nacht  Statt  findenden  Wärmegrad  einzuführen  y  da& 
ein  Theil  der  Glieder  verfchwindet,  und  hiedurch  dio, 
Formel  bedeutend  aufammengeaogen  wird«  Er  konnte 
isidefa  aus  Mangel  einer  i^ureichenden  Erfahrung  kei« 
ne  allgemeine  Hegel  für  die  Beüimmung  derfelben  an« 

•)  In  4ea  Akkaqilliiafea  itr  K.  Akad.  <L  WlC>i  Berila  aat 
deajala^ei)  igii,  m^  s.  413« 
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lingkieh  £itr  dieiVcarfehiMlenonxMoiMito  aa  Berlin  «Of 
und  bereohnel^IdoitMlAüap  Akfeii  OttiHk  MiaeknApf^ 
lue»  SiJohergeßalt  lA  man  aiuli  diirdb.  fein«  Bemü», 
bimgeliv  ]ui%fiehl2i«h.d09.Art,  ^i«itgliebe  Mittdbrtr^ 
HIB  &tt«lMHreclm«n,  noch  nicht  toi|  «Ui^ia  Zwdf^ Jndt; 
fipeit;  BieA  iß.  deim  «ueh  Ur£aeh«p  fall»  man  nielt^ 
^leganliMt-  liati  intln  Mtie  am  7«ge  au.Wobaohtatii 
dflifa^man-  fich  tskthi;  Abt  Wahrheit  näh^rty  vann  matt 
ita$  Miltalsahl  von  3^  fiaobachtungen.am  Tage^  um 
Morgen^  Mittag  und  Abend  ^  fuehty  tvie.  in  ältaren 
Zeiten  geMTohiHifih  gefchah  I  oder  wenn  loan  fieh  daxtt 
bldb  der  kleinfieii  und  gröfeten  Wiiarae  am  Tage  \i^ 
dient  ^  wie  ea^in  neuern  Zeiten  gftwohnUob  in  Eti§« 
iand  geiehieht.%  Eailt  Zeit,  fioh  ana  dieXer  ITngewifiip» 
h«it  herau6zu«rb^ten  \  in  dieier  Abfielt  wird  aue)i 
in  Paria  und  Halle,  zu  dftem  Malen  am.  Tage  beehaeh«^ 
tet  y  wie  oben  genieldet  ift ;  und  «ncihi  ich  habe  diaiarii 
foweitee  die  Umßftnde  erlaubten,  ffir.  Ab«»  su  vitnreU« 
Aftndigen  gefuoht;  doch  nieht  Unger  ale.  leit  Juniip 
nonat  1823«  »«.     - 

Wenn  gleich  es  ausgemacht  ill|  da&  man  auf  diefe 
Weife  (durch  Vervielfältigung  der  Beobachtungen) 
am  ficherlien  cur  Kenntntfs  der  mittleren  Wärme  dee 
Tagea  gelangt,  fo  mufa  man  doch  bedenken,  dafs  je 
mehr  man  die  Arbeit  für  die  Aufzeichnung  der  Wir-' 
meb&obachtungen  rergrjSfsert,  deßo  eher  auch  die  Be- 
obachter ermüden  ^  und  die  Zebl  der  Orte  vermindert 

». 

^  Vtrglelelia  i*  B#  die  Phil«  Tnmuci.  fSr  toalbrare  Jahra,  Ib^ 
wtfri ,  t&e  CRmite  of  Lawloe  >7  LiAe  Uowar44   ImHu  ftll« 
Val.  II.  p*9Qr'    I 
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Arir3^  iv^o  m«b  «uf^diefe  Art  bed>adhttt;  6f  folgt  bm-^ 
uns,  dftls  ealur  4ie^M0teoT«tagid4MiF)»6dewten«Eer  .G«^ 
winn  l#yul  wfiyde^  wenifr.eiiie  Metfa^«  6ntd«6fci  wei^ 
den  kSnhte^  iftittclft  deren  laen  iich  auf  eine  bc^rie^ 
gende  Art  der  WafarliMt  ^u'^^siäUem  rermö^kte .  nad 
«lobh  dcbei  mir  eine^  iKia&ige  AneaM^on  Beobachttm^ 

.  gen,  je/«fpniger  deAo  beOery  nötlügliltttew  Die&  ift 
di'e  Abfiekt,  weefaelb  ich  die  gegenwtf*tige  IJiiterlii^ 
ohang'nnt^nomm^h  Itabe^  t»bgleädl:i  ieh  iehon«  iai 
JTeraua  miah  veranlafst  fehe  %vc  bevnex^ken ,  dafs  ^»& 
^on  mir  erhaltene  Refultat  nur  aleeane  vorläufige  £e- 
Bhnmung «igelehen  werden  muTa.^  weil  es  fieh. nicht 

^  völlig  auf  tlieotetifche  Gründe-,  (ondern  .zum  gro* 
ften  Theil  auf  empirifche  Data  fiut^t.  Es  ilt  ein 
^^iVich  Hell  der  Wahrhei t «zu •  nähern,  ibweit  ajs  die 
f^nKche  Erfahrung  dazu  verheifda  ]t«in.  Dies  me- 
Ulttii^dsocebit,^  beibüders  wenn  ich  |i<kfiei^  kann,  darch 

'^efen  Aufiat^re<4a>$vleleBeobaobtfmgen*.zu  verai:\Iaf- 
bin  j'  die  amrt^oheverit  DarlUUung  in  kommenden  Zei- 
ten mitwirken  w^den^  *  *  * 

Indem  ich  dem  vonTrallee  eingefchlagenen  Wege 
folge,  jedoch  mit  dpm  Bemühen,  die  Schwierigkeiten 
^11  vermeiden ,  bei  d^nen  ^x^  ßeheu  bhefo,  nehme^i^ 
an,  dafd  die  Linie,  der  täglichei>  Wicrtie  DEF  (Fig.  2) 
l^ei  X).  anfange  und.  aus  den  ptrabolif^hen  Bogen  Z>7, 
JJ^;  JB/^jT^i^  zul(immengeletzt  werde;  JID  und  VX 
b^eichnen  für  zwei  aufeinander  folgende  Morgen  die 

^kleinße  W^me  bei  Sohnenaufgfing  und  kpnnen  als 
gleich  angefehen  werden  \  ÜE  die  gröfste  Wänwe.  Es 
iß  |<;lar,  dafs  die  JCrümmung  dieferXinie  in  der  Ge- 
gend von  T  und  f^^  wo  die  verfchiedenen  ParabeL- 
fich  begegnen,   am  gerin^fien   feyn  ^mufs,   und  «dafs 


<' 


^ 


!i  Parabeln  nic^ht  bedeutend ^«hlt^  »w^nii  aueh  die  h^gf 
^  zulel^  g^iiiniiten  Pun'kl))  .nii^fetdinmer  gtfns.gefiam  ^ 
beitimnU  ytnrdf.  F0}glteh,;iVHrd-die  I^nie.<S2!*///^j|g 
i  welche  mau  4ila  dor^  die  Punkt)»  7  iivd  7^  gehe^  doy 
I  nehmen,  k^mn')  :4>hiie  bem^kbsrön  F^el^er  -pariellelrg^^ 
i        sogen  "werdc^  kdnn^  mit  disr  ^ptojdinie  ^^ 

welcher  «n<4i0-Wir}n«gi^e,gei;e<M;H»«t^*i'd?°«-   I^ 
gefncbt«  FlfehkHiRhsH  >^/)Z!fi^i^C  iß  iil64anMfc    .    . 

Sf*  JP  ^ ,^S  r{,^Tr  {BM^  AD)  r     ,1 

»teil -^a  =»5  1  twd  i^iC  5»  i^  ,,.      '  •     '.'i«! 

Wenn  daheiJ^'Sie  geWclite  Mittel  wärme  des  *TÜ- 
"  ^cs   mit   v^  liezeitWet' iidra;'^'dife;'kleinfle*'Wär^^ 
'JÖ^CF'^m^nnüi  ^egVöTate  Wärme  Blß^  M, 
lo  Wim  .  ■ 

'',  I  .,  4,»1  t'  .  f  t'    ''S  '     '     '  '\    '    .  *   "     '    ■  ■  • 

Hier  kommtvee  a}&  i^vkjxi{\9kXii  die  beßiminti^ 
Wäxme  SU  d!9n  nock  uübekaM^^n  Grdfeen  XI^S  ma4 
77^zu:£nden;  ujhdda.diefea  mcbt  ttach  theor^^JSsl^eH 
pnt^dfiiizen  geüobehen  kanni^o  hiibe  icb  da«;  IWViJNt 
^nommebi-  waf  die  Erfahrung  «lunttchß  zu  gehen^föh^MI  n 
und  wemgitens  bis  weiteres  und  lyptproximaiiy  X/env^ 
thun  mur«.  In  diefer  Abfiqhtiiabeich.  wie  oben  an^ 
geführt  iß^  die  in  Parias ,  Halle  und.  Abo  geniachtea 
.  Beobachtungjan  mit  eij^ander  verglichen  und  luph  ih^ 
nen,  mit  6e«chtui|g  der.2^it  des  Sannenaufgan^,  ala 
den  Punkt  der  niedriglten  W.ärm^,  die  Wärmetinien  • 


t   ««4    J 

fat  f^flati  Monat  geseiohnet«    B«i  Anfertigung  *emer 
fololiarf  Conftruction  fi«lit  man  gar  leicht,  dala  )e  gr5« 
faer  die  Anzahl  der  daau  beitri^genden  Beobachtangen 
Hky  d^ßo  mehr  die  Anomalien  rerlchwinden  |  >iireloha 
Teli'«ttftlligen  Veränderungen  herrühren.     Ana  die* 
ftm  Orunde  find  die  Parifer  Linien  ^  welche  auf  8}flh« 
Hgen  (i8t6«^i833)  Beobaohtnngen  beruhen  (für  die 
Monate  Januar  und  Februar  find  auch  die  Tont  Jalirei 
i8t4  gebraucht )|  wie  «e  ieheint|   tni|iß  regelmSfsig) 
danichll  die  Yon  Halle  |  Welche  auf  4)SK^igon  Beob- 
mchtungen  (i82o«-i8a3)  beruhen.      Dabii  ift  indeCs 
zu^^meriien:    I)  daf»  die  Angaben  für  Juni,  Jnli, 
Angufi  1825  fehlen;    a)  dafa  Tom  Jabuar  bi»  Juni 
i8ao  die  Angaben  dea  Minimume  fehlen  und  durch  In» 
terpolatlon  nach  den  übrigen  Unterfckieden  des  jähxc 
l|0^en  Minimums  und  den  Anga|>en  für  8  Uhr  Mbr^ 
gaii$^  berechnet  find  9  ^tind  5)  dala  die  Beobaehtangen 
dea  Maicimuma  nicht  iinmer  gebraucht  worden  findy 
weil  fie  I  au  grofs  gegen  die  übrigen  |  eine  folche  Ab^ 
weichung  von  dem  Gefetse  der  Stetigkeit  seigen,  dafa 
ea  fahr  wahrfcheinlich  iß|  die  Thermometer  für  daä 
Maximum*  feyen  fehlerhaft  oder  dae  Ijokal| leide  et^ 
^ae  ttn  dtrect  auffffllend«n  Sonnenlicht«    Die  Linien 
für  Abo 'endlich  find  nach  den  Beobachtungen  einea 
Jahrea  <ron  und  mit  Juni  1883»  bia  und  mit  Juli  18241 
Errichtet;  doch  find  hievori  die  Beobachtungen  in  deti 
'   fiiü  beßändig  wolkigen  Monaten  i    September ,  Octo« 
ber,  Noremberi  Decerober|  Januar  und  Februar  lieber 
auagefehloflen  Worden^  da  für  fie  die  Angabe  dea  Mini« 
mnma  der  Wirme  lehlt    Damit  daa  mit  diefen  Cur- 
ven  irorgenommene  empirifche  Verfahren  gebührend 
beurtheilt  werden  könne;  m$gen  bi«r  die  gebrauch«. 


ten  Mittel werthe  der  Wirm#  .«ngefülirt  Il^yny  rede*, 
cirt  liuf  das  iootheyige  Thermometer^  worin  alle  Mrei« 
terhin  vorkommenden  Wärmeangaben  aufgelührlT 
werden. 
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IM 
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14>6 
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-1.5 

+  o*i 

4*6 

7.9 
8.6 
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-2*i 
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15.3 
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13^2 

16,3 

17.a 
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18.6 

19.3 
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19»9 
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11.5 

15.3 

15,9 

6»8 

11.4 

12,2 

+  2.6 

5.6 

6,2 

-0,8 

hz 

1.5 
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2°4 

ii7 

5.4 
11,6 

X4.6 

16,I 

17.8 

X9.P 

14.1 

/9.8 

4.6 

Ca 


+  O.S 

r.2 
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12,4 

14.^ 
15.3 
lt.4 

+  3.« 
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»                      / 
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Mint  in* 

S  U.  M. 

ilü.M^ 

aU.N. 

5U.N. 

10  ü.  N. 

Januar 

••v    1 

—  1**,2 

-  l^5 

1 

—  I^8 

—  2M 

Febr. 

*> 

-   3.1 

-  1.7 

—  o,8 

— 1.6 

—  a.« 

"Mftrc 

—  0,6 

—  M 

—  0,2 

+  tiZ 

—  0,3 . 

—  a,4 

April 

.-  '.6 

+  4|2 

+  7.0 

^7 

+  6,6 

+  2.2 

•  Maf 

+  2,S 

'  '  -8,0 

H>5 

I3.0 

10,6 

6,2 

Juni 

8.4 

I6,3 

I8>5 

20,6 

18,4 

13*3 

Jun 

11,0 

16,8 

1^,9 

20,0 

18,3 

14  0 

*Attf«ft 

JO,0 

1^.3 

i«,6 

19.4 

17.7 

13.7 

Sept. 

•) 

n»3 

I3>3 

13.7 

'    ll.^ 

9.1 

Oct. 

•) 

.     8'7 

10.4 

10,9 

.   9»4 

.    8'^ 

No^. 

*) 

-4-  o,i 

+  1.5 . 

+  1,6 

+  0,9 

+  CM 

Dee« 

•) 

—  i.a 

-  1,1 

—  i.a 

-  ».3 

—  i»4 

*)  Krätikiichkeiten  verhinderten  diefe  Aufzeiehnungto »  welch« 
'    iMil^elhalb  der  Wohnung  gefcheben  xnufsten. 


:  Die  Cfirven ,  dreifeig  an  der  Zahl  ^  welche  nach 
diefen  Beobachtungen  aufgezeichnet  wurden,  find  na- 
he einander  gleich  und  ßimmen  darin  überein,'  daia 
man  ohne  bedeutenden  Fehlet*  annehmen  kann 
jfC  :  TP^  : -.  H  '•  i4  ~  oder  Tf^  ==  t'i  weil  jiC  =  n 
Dagegen  fcheint  ■  DS  eine  Funktion  von  Al  —-  m  zu 
feyn  und  für  verfchiedene  Orte,  befonder«  aber  für 
verfchiedene  Jahreszeiten,  verfchiedene  Werthe  »u 
bejßt^en^  die  durch  Beobachtungen  beütimmt  werden 
mufljpn. 

^  Was  in  diefer  Hinficht  zunächß  Paris  bebifft,  fo 
müflen,  weil  für  Halle  uitd  Abo  die  Beoba(ditungen 
um  2  IJht  Nachmittags  ilatt  des  Wärrrie -Maximums 
ge^föiucht  wurden,  auch  für  P^ris  die  nämlichen  Be- 
obachtufigszeiten  angewandt  werden,  um  einen  fiebern 
Vergleich, zu  erhalten.  Es  kann  um  fo  eher'gefche- 
Ken-,  als  die  Unterfclüede  von  dem  Maximum  dafelbfi 
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r«hr  klein  find.    I}id:l}eo1>achtuni;dn  fftr  die^^n  Ort 
geben  alsdann  folgendes  Verhältnir&; 


ilf-m 

L    «-J     ' 

Jan. 

'-  3.9  ''  - 

iU 

Febr. 

5.3   - 

1.4 

Mlrz 

6.8 

2.3 

April 

9.0 

3.2 

Mai' 

9.1 

^  3.9 

Juni 

1 

9.4 

3»3 

• 

TIC--- in 

DS 

» 

JuH 

9.0, 

3.0 

Aug. 

9.1 

2.7 

Sept 

8.4 

2*5 

Oct. 

7.4 

1.9 

Nov. 

4.7 

1.3 

I)ec. 

3.7 

I>0 

Hierdurch  wird  der  Vergleich  zwifchen  M — m 
und  DS  leicht  gefunden.  Weil  ahei'  in  diefen  empi-v 
rifchen  Werthen  wahi^fcheinlich  zufällige  Anomalien 
vorkommen,  fo  iß  es  um  fie fortzufchaffen  am  ficher- 
ßen/  bnde  Reihen  naph  der  Methode  der  kleinften 
Quadrate  zu  berechnen.  Wenn  die  Ordnungszahl 
(antals  nutner)  für  den.  einzelnen  tMohat  =  n  iß. 
fo  findet  man: 

M-^m  Tz:  1,345  +  ^,530 .  n  —  0,1965  .  n* 
DS     '==  0,153  +  0,966  .  fi  —  0,0771  .  »•    ^ 

Führt. man  die  Rechnung  nach  di^fer  Formel  aus, 
und.  bezeichnet  mit  €*^  den  wahrfcheinlichßen  Beob-^ 
achtuqgsfehler  in  .jeder  einzelnen  ^eßimmung,  fo 
giebt  diefelbe  «"  (Af  —  in)'=s  o,23i  und  ,«"  (D5)  s» 
0,174,  und  man  findet: 
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JMä 
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JM—« 


f>» 


M—m 


mm 


Ikuvikr 

3.68 

FtbruAf 

5»6i 

Uix» 

7.17 

ApHl 

8.33 
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)üui 

9.45 
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9.43' 

Augttft 
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8.ap 
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7tP0 

N0vemt>er 

5.4Ö 
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J4I 

I,ö4 
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1.78 
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^  «.3Ö 

3.04 

a.?8 

3»oo 

8.07 

2>96 

3rt8 

a.97 

3.14 

3.01 

«.95 

3.06 

d«6i    - 

3.14 

2.1 1 

3.33 

1.45 

3.73 

0.65 

5.25 

<^) 


i*ri  ». 


0i^3 

0,34 
o;24' 

o;2i 

o«i8 

0,18 

0,18 

0^13 

0,29 

0^47 
MS 


Sie  Beobachtungen  in  Ha  114  geben: 


woraus  gefunden  tnrird:  \ 

Jlf  —  m  Ä  1*17  +  «•331  • «  —  Obt763  •  a* 

DS       =s  0,23'  +  l»I20  n  -^  Q1D869  •  »• 

Ib  wie:    •'<  (ilf  «»in)  as  oi38  and  f"  {DS)  ss  0*26 
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Mai 
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Von  den  Beobäclitiiiigen  in  Abo  hat  man :  ' 
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6,0       1 
3*6  ;   ;.. 

4*P  -  . 


10.2  *     ,4*6      I     !AuguÄJV94 

Woraus: 

M-^m  ts  —  ^,21  +  4,656  .  n  —  0,4116 .  ft» 
D5     c=  •*-  4,24  +  3,226  n  —  0,2^00  .  n* 
fo  wte  8"  (iwr— ^)  =i  o;73  tmd  «"  (D5)  sr  0,45* 

Die  Berechnung  giebt  danach : 
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Februar    .. 
MSrz    ' 
April      ; 
Mai 
Juni 
Juli 

AugulT 
September 


5'4(^ 
8,0V 

9*83  ^ 
iOi9S 

10,91 
10,22 

8*79 
6,36 


,^P9 
2.9» 
4,19 
4*89 
5»o4 
4»^3 
3*65 
Ö.11 


5iOl 
2,76 

'2,16 

.2,21. 

0,39 
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Sicherer^    ^^^^'\^ä&m  ^^Mgelahrff  l^rtmiel, 
ift^ohlliyig4r««  *W#rt^^^      #.^,¥»>i  der  fichr  mxd 


» .  »t. 


^  •  •  ♦  •  '  • 

oder  ilKMk  n^et^  -     i       ..u     i     "  .:     l 

weil  aiMA  der  ealfpre^hettdi»  ^etlb  y'pn  D3  daza 
fehlte  ,^£»'  konnte  kh  jmi<(h^',hi#r  d'eflell^n  niohe-be- 
dienen;   •'       »     ^-^     .       '"'     i 

Di^efe,  Beteclinungen  [zeißeik  zwar  lehr  deutlich^ 

dafs  defr'Wer^h  trofa  -»^j?*^in!deA^Son|niermefnaten 

am  ^eringßepi ,  iß,  iin^,  X9^.  4i«fei>  bis  zur  Winters- 
seit.allmilhjiig- snnimmt;  dm  ahei:  zugleich  der  wahr- 
icliffinliche  Fehler  .der  Terf^hiedenen  Werthe  für  die 
Sommefeieit  km  geringften^  uifd'fü^  deii  Wipteir  am 
grBisten  ift|  fo  dalTe  fie  iitmrhalb  der  Gränzen  iiirnr. 
walirfcheinKchen  Veränderungen  nahe  einander  errei* 
chen^^  fo  Ich  eint  man  wenigllens  für  die  Gegenwart 
bereclaigt,  wir  den  wahrüpheinlichjften  Mittelwerth. 
für  jeden  Ort^u  Tuchen«  Man  findet  diefen  mit  R^dc^ 
ficht  auf  den  wahrfcheinlichBen  Fehler  t 

Paris  Halle  '  Abe 


t" 


-dTJ 


Folglich  i 
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■  Wein»  dieffl  Werthe  in  Yerbin^nng  ift'it  dem  zvb»* 
riir  angenommenen  x/^  »*  A  m  J^r  früher  gefunde«' 
»Qn  BeAimmung  det  mittleren  Wärme*  if  fübliituirl' 
werden y  fo  erhält  man: 

^ V  UilUt    9  ae  0,525  M.  +  0475  •  m 

'•Jbo0     9  m:  0,533  AT  +  0,467  m 

♦ '      ,  •  ... 

üo /,  IT  .?=  KAT+m) -*  OA533(M-w) 

-  i'Wemi  man  hier  £iA.Bitvor  «gefundenen  groialea 
Werth  von  M-^m  gebraucht^  fo  fieht  man  leicht 
eih,  dafe  die  CorrectionsgrSfse^  welche  für  ^(üf-hm) 

ndthig  wird V  am  hochÜen  iß ,  bei : 

•    •  .  .  .- 

Farif  at  0,019    ;    HaHe  r±  0,234    :    Abo  ss  ObS^a. 

»  «1  ••  • 

i3ind  wenn  man  ungleich  den  wahrfcheinlichfien  Feh« 
1er  berechnet  9  mit  welchem  diefer  VVerth  von  Vf  we- . 
gen^^(i7^  undf^cr/O,   behaftet  bleibt,  für  wel- 
chen erfieren ,  hinficiitlich  auf  die  Sommerezeit  oder 
den  gr5£aten  Wert|> ,  man  hat : 

Paris  Halle  Abo    ^ 

«"(^)==Pi025  ;  «0,03s   ;  P=c>,o$a 

man  auch  in  der  Beßimmnng  von  TV  nicht  ficherer 
feyn  kann,  als  ^*  (TV)  =  A;    fo  findet  man: 

Paris      ^       Halle  Abo 

t'i  (ir)  s=  o»253    f    s=Pf345   I  =o»307 

Die  Werthe  für  Paria  nni  Hatte  über  Aeigen  die 
■mror  gtnanat«  grUtü»  ConvetioiMfrilM,  w«ldi«  dU» 

'.       '        '       '  Co« 


^n  Orten  mtlpricht  (ftS|i|lipIifftrPar]«:  OiOig^iurHtll«: 
0,394);  für  v^&a  kommt  fio  aber^  i{aho  derfelben  (d...li« 
0^562)  gl^cl^  .  Mca  muXis  hieraus  den  Sc|ilu£i  nm^ 
lien,  dafs  entweder  die  Mittelwfirmo  diefer.Qrte  di^itli 
die  Mittelfumme  der  grofsteii  nnd  kleinfien  Wärme, 
oder  vielmehr  durch  die  IVIittelfumme  der  W&rme  um 
2  Uhr  Nachmittage  und  der  kleitiften  Wärme  in  der 
Nacht,  ausgedruckt  werden  kann,  oder  dafe,  wenn  ei« 
nige  Abweichungen  davon  Statt  finden«  diefelben  doch 
die  Grofsen  tiicTit  überlteigen ,  welche^  nacn  der  hier 
angewandten  'Methode  aVBeöbkchtnngsfehler  ange- 
fehen  wurden.  Deshalb^  kann  die  mittlere  Wärme 
wienigÜen»  naeh  derimge£B«i>tea  Art  nickt  näher  be- 
lÜmnit  wenden. 

(Es  giebt  eine  andere )  freilith  auch  empirifche, 
Methode  die  A^uflöfung  diefer  Aufgabe  zu  finden  y  die 
gleichfalls  gebraucht  zu  werden .  v.erdient.  Nachdem 
nBmlich  die  VVflrmcliniin',  wje  zuvor  angeführt  iß, 
nach  den  Beobachtungen  eine.8.  jeden  Ortes  ^fo  genau 
als  möglich'  aufgezeichnet  worden ,  habe  ich  die  War- 
meordihaten  für  alle  24  Stunden  des  Tages  gemeflen 
und  alle  ihrer  Summe  das  aritliiiietifche  Mittel  ge- 
nommen. '  Diefes  mufd  nahe  die  Mittelwärme  für  den 
Tag  geben  und  kann  mit  jedem  andere  gefundenen 
Werti  vejfglichen  werben» 
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Auf  diefir  Wi^ilb  itabb  ich  gefunden: 
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•    Aas  diefiii^  Angabe  findet  mn  den  nitdeni  iSur 

terfchied  in: 

Paris  Halle  Abo 

nnd  wenn  man.  annimmt,  dals  dae  Hier  b^ftimmte 
aritlimetifche  Mittel  die  mittlere  W^ftrme  nahe  rieb» 
tig  ausdruckt  y  fo  folgt  daraus  für : 

Pwia:    r  «  I  CM+m)  —  0M4 
Halle:   p  ie  j  {M+m)  +0,0$ 
Abo:     1^  s  KM'-fmj'-fo.Sl 

Diefe  Refultate  Ihmmen  darin  mit  dem  rorliin  ge- 
fundenen übereiUy  dafs  die  mittlei/e  Summe  der  klein* 
fien  VVärme  in  der  Nacht  und  der  Wärme  um  2  Ühr 
Nachmittags y  in   Paris   eiii  wenig  gröfser,  in  Halle 
nnd  Abo  aber  ein  wenig  kleiner  ifi^    als  die  wahre 
mittlere  'VVflrme.    Diefe  Üriterfcliiede  find  auch  nach 
beiden  Errechnungen  fo  klein,  dafs  es  fcheint,  man 
könne  fie  als  das  Refullat  der  Beobachtungsfelil^*  an- 
feilen; befonders  wenn  man  ervrSgt,  dafs  der  grofste 
Ton  ihnen ,  nämlich  der  von  Abo  y  nui^ jiuf  den  Beob- 
aclitungen  eines  einzigen  Jahres  gegründet  und  des- 
halb am  wenigßen  ficher  iß«    Der  hier  in  Frage  ite* 
hende  Unterfchied  iß  alfo  für  die  genannten  Orte  in 
Europa,   nicht  fo  grofs,  als  Dewey  denfelhen  für 
WilliamatoiPn  angiebt,  nämlich:  •*-  0^,6  C,  **);  oder 
es  müfste  denn  die  Gröfse  j  01 -^m)  gegep  v  immer 
grSfser  und  gröfser  werden,  jefnelir  man  fich  dem  Ae- 

f)  W^onn  man  lii«r  dat  beobaclitece  WSthmemaximuni  fiatt  4« 
Wärme  um  %  Uhr  NachmUtags  ^rbraiicbt»  Ib  wird  der  Untere 
,    V   fcliied  SS  —  ,o%a6* 

^•)  Aaaat.  de  Cbha.  [tl.  Hiis^  XXX.  fffr  . 


t    «95   1 

^«^r'Mbert.  'Bii&r  UxHll«ncl  rantteHte^&ileh  BfiM 
obAchtnngen  ni».  v^r&hiedenen  Orient  Esther  utiter«^ 
fu«ht  eu  verdon.        t  «  .  .    ^     !. 

Die  obige  Unterfuclinng  fcKeint  folglich  das  fi;e« 
fnltatrsu  geben  ydafsxnan.  bis  Wei  leres  lutdr  beirar  , 
liiGlit  eine  längere  üni  mehr  i2in£iirende.  Erfahrürig  . 
gelehrt  hat^  ob  «ine  oder  die  andere  Correctiim  hin« 
Zugefügt  werd^i  murs^  das  arithiiietilche*  Mittel  aax» 
des  gfrdlaten  und  kleinfien  Wftrme  als  nahe  gleich  hk< 
trachten  kann  mit  der  mittleren  Wärme  des  Tageä 
fiir  einen  Ort.^    Zum  künftigen  Bedarf  iit  es  unum» 
gitnglich  notii wendige  dafs  die  Thermomcterbeobach<^ 
tungen  öfterer  am  Tage   als  bisher  gelcliah  und  am 
heften  ah  den  vorhin  vorgelchlagenen  Stunden  ödö^ 
an  fo' vielen, als  möglich  ift,  angcfiellt  %verden4    Auf 
diefc  Art  kaiin  man  dann  hoffen  auch  hierin  für  die 
Zukunft  mehr  Sicherheit  zu  erhalten.    Aber  welcher 
Aue  weg  läfst   fich  bis   dahin  finden,   um  die  Men« 
ge  der  älteren  Beobachtungen  zu  gebrauchen,'  bei  wol« 
dien  eins  der  bauptiächlichlten  Elemente,  nämlich  die 
Angabe  der  kleinAen  Wärme,  öfters  ^nzlioh  fehlt 
und  die  Angabe   der  gemachten  Seobachtungen  auf 
<Ewei,,hochßens  auf  3  Beobachtungen  am  Tagebe«^  , 
fchränkt  iß?    In  diefer  Rückficht Jiat  man  z^ar  ver* 
flicht,  ob  die  "VV^i*^^  einer  Tageszeit,  .an  welcheir 
man  beobachtete,  übereinuimmte  mit  der  mittleren 
Wärme ,  oder  ob  das  Mittel  aus  zwei  oder  drei  von 

ihnen  das  gefuchte  Refultat  näher  angebe*    Aber  auch 

,     <  ^        '  ■  »• 

dabei  hat  fich  die  Schwierigkeit  gezeigt,  dafs  man 
felbß  über  die  Art  die  Vergleichungsglieder  für  die 
mittlere  W^ärme  zu  beßimmen,  nicht  einig  werden 
könnt«».    Da  ich,  gsftütfet  auf  daf  suv^jn  i^iig^fftl^i^«^ 
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msttlerci  W(rmt  da»  Tagea  da  daroh  }  (ifcC  +  iv^ 
9K«LVerkI£g  Aaa^drfickft  betrachte^  £a  fnag  man  xaiv 
hier  erlauben^  die  beiden  vorhin  genannten  Unaüända 
aufa  Neueifliu  unterfochen« 

YVemm  man  nach  der.  >  vorhin  gebrandUen  grmr' 
phifchen  BaAimmung  der  Wärme  dae  ganzen.  Xa« 
gea  *  die  *  Zeit  aufTacht,  bei  welcher  i^e  Warme 
für  einen .  Ort  und  für  einen  Monat  s»  j  (M  4*  "4 
iit|  fo  findet  «an  diefelbe^  mrie  ea  nachAehende  Xa-^ 
£eL  zeigt ;  .  .  . 
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Vormitt. 

Nachmtt. 

Vörmitt. 

Nachmtt. 

Vormitt  N'acbmttr 

1 

Uhr 

.  Uhr 

Uhr 

'Uhr 

Ulir 

Uhr 

Januar 

9i6 

9.0 

8,8       .    8^ 

10,6 

9»6 

F«bruar 

9.7 

8.4 

9.0           8.7' 

ID,0 

9.0 

März 

8,8 

8,3 

8,7           9.6    . 

8,8 

9.0 

April 

8.4 

8,1  ' 

8,8 

9.4 

7.9 

8,3 

Ma 

8.a 

84 

8,2 

9*o 

7.6 

8.2 

Juni 

^  8»a 

8,3 

7.1 

94 

7.0 

8,6 

J?"    ^ 

8»I 

7.8 

7.6 

8,9« 

7»a 

7.8 

üoguß 

8,a 

7,6 

8,0 

9.4  • 

7.2 

8»3 

Si^ptemb«f 

8,0 

8,0 

8,6 

9.0 

7.8 

la 

pctober 
November 

9>3 

&,o 

.,M 

9iP' 

9.Ä 

81.0 

94 

8,6 

9,0 

9.2 

10,4 

9.0 

Deceinber 

9.8 

1    8.6 

8.4 

9»o 

10,6 

9.8 

Hierdurch  findet  man  ^  venigftens  bei  erßer  An- 
'  ficht^  dafa^  die  mittlere  VVärthe  im  Sommer  früher 
eintritt,  fowohl  Morgens  als  Abends,-  als  im  Winter, 
niid  früher  am  Morgen  in  ^^ordlichen  als  in  füdlichen 
_Örfen,  wovon  der  Grund  in  dem  früheren  Aufgang 
der  Sonne^cu  Tuchen  ill;  dafs  fie  aber  nicht  das  ganze 
Jahr  hindurch  zur  nämlichen  Stunde  des  Tages,  we- 
der Vor-  noch  Nachmittags  eintrifft,  wie  einige  an^ 
ztmehmen  fich  berechtigt  glaubten  "*). 


*)  Tiralles  a*  a^O;  f.  426« 


'Um  nuoli  voll  #i«fen  experimentalen  Ati^aBeli  £'• 
ftufitUigen  Anomalien  zu  entferhm  ütidToIcher  Oettßt 
ffidht  Sichertieit  %n  ihrer  Btfürtheiiütig  zu  erliälten, 
mSgen  fie  auf  gewöhnlich«  Art  in  eine  Formel  ge» 
bracht  Verden.  Mi^n  bezeichne  deshalb  mit  2*(/*.  m) 
tind  T(fi  .n^  '  die  Stunden,  an  welchen  di«  mittler^ 
ySfärme  Vor*  und  Nachmittage  eintritt ,  fo  wie  mit 
ift  die  Ordnungs^hl  der  Monate,;  datin  gebe;ti  die  oben 
cngefuhrten  Werthe  folgendes  Refultat:  " 

{T. iff  m)  ±a  iQ,6z  —  0,791  .  n  -j-  p,o6lI  r^  h«    '  - 
T  (^ ,  m)  =5:  9,26  ^  0,379.*  »  +  0,0270  .  »• 

mit  ?"  (Trf.m)  =  o;i7;Un(i «''  (T.ä.jv.)  =?:  o,iS  /  ;  \ 

{T  (/.m.)  s=s  941  T--. 0,369.  /<  +  0,0171  .«• 
T,  (tf  .  m )  CS  8,79  —  0,1^73  •  ^  +'  0,oia9 « ** 
mit  €"  (T.f.rn)  ob  0,25  und  ß'*  (T..  tf  .1»)  =;  p,2$ 

{T.  (/-«»)  =  12,38* V-  1^609  <n  +  o,ia5o,ii^ 
T  (€  .  my:=z  10,43  —  0,735^  »  +  0,0536*  »• 
mit  8"  (T./.ot)  ?=  0,»$  und  e"  {T^e.m)  c=  0,30 


Paris 


Halle 


V    •    • 


Abo 


Woraus  die  Tageszeit ,  bei  welcher  fich  die  mitt-^ 
lere  Wärme  am  wahrfcheinlichßen  einteilt  ^  folgen'^ 
dermafsen  gefandeit  wird : 
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lunl 
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Novemb* 

Decemb. 
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9»38 
8,80 

8,4.3 
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9.66 

8,68 

7»94 
7.46 
?»23 

7,44 
7t5I 

,  8.0S 
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Hieraus  wir4t  wenn  dtf  Ord||ii]|g«B4ü.4^tMo" 
mto  =^n  iß^  gefunden:     ,    .        :'  -  I  i  :  - 

für:  '  .^a 

Paris:  »=} (VI ^+ne+-2re)+0,02+0,b96»— 0,007»* 
Halle:  v  =  iCyU^ll^+XeyJ^Ö,22'-^0,092n+o,o6^n* 

Abo:  vs^i  (VI f +11  tf ^-JS:« )+2»87^Mäi »  +0#lo7 «* 
Von  diefen  Angaben  bei]|tzen^e  ron  Paris  und  Halle 
die  Genauigkeit,  welche  2unl  prakfii^hen  Gebrauch  ver* 
langt  zu  werden  pflegt ;  aber  die  von  Abo-konnen  nicht 
einmal  fo  weit  :(uyerläteg  angefehen  werdep.  Da  ßo 
indefs  für  ^ich  ein  grofses  Lokal  •IntereiTebelitzen, 
fo  bin  ich  bemüht  gewefen,  fie  nähet  zu  beiHmmeii 
und  htfi^e  ^deshalb  dem  Mangelhaften  in  ihnen  auf  fol<« 
gende  Art  alizuhelferi  gefu^ht '  ^       -  ^ 

Die  ßeobacht;ungen,  welche  nach  dem  Formulare  der 
K.  Academie  der  Yv  iflenfchaften  hiefelbß  in  Abo  wäh-> 
rend  der  Jahre  1787  bis  1794,  nebß  1797  und  1 798 
angeilellt  wurden,  geben  im  Mittel  für  jeden  Monaifj. 
iVenii  das  ganze  Decenniumherechnet  wird: 


s 

Motens 

Nachmittaes 

Abends 

,10  Uhr 

'        »    ^  r-  .rill 

Januar 

—  7.« 

—  i»%6.. 

-  6,56 

J                                      •                                          *                V                  ••    ^ 

Febrnar 

-,  ^h 

_ '  •  •  • 
,  —  Ä.81 

—  5*87 

-  5.1$  , : 

.Mjrs 

-6,67 

+  0.55 

-  4»83 

-^.<55-    ..l 

April 

—  0,4^ 

6.6^ 

+  1,08 

+  «r4^*  *      ' 

Mai 

+  6,35 

H»o9 

7.66 

9*»^ 

Jani 

l3>o7 

20,12 

13.60 

IS«6on  .'>.| 

:iuil 

löfai 

aa,89 

16>73 

«I.6X  , 

Anguft 

i3»ox 

i9>5ft 

13.8Z 

I5i«  r   1 

September 

84J& 

,  .^W^ 

9,64 

10,91 

October 

4^37  •' 

7.9a 

+  5.28 

+'5.8$ 

November 

-  0,7« 

+   0,85 

—  0,53 

—  ais      ''' 

December 

—  if^ 

^  AM 

—   S.4O     i 

'  -  SfW 

—   * 


in  den  Jahren  1817 — ^3  «ufg^zeidhnel  hahey  folgen* 
dee: 


^  ■' 

«                       « 

*  Mittel  Tom 

Mittel  vom 

i-,         .               .  •      .     . 

Jlaxiioqpi  . 

•      • 

Miptnuim 

f 

'  '    Jaiiuar  -  ** 

—  7^ 

—  4.3^ 

^5.93 

V 

.  Februar 

-^«.o» 

—  3,C4 

1 

■h  . 

M*rz 

^  5.IÖ 

+  o,5S    . 

.  —  a,a9 

t 

A 

.      April 

—.V 

6.ai 

,  +  2.QI 

« 

Mai 

I3»70 

7.9» 

'i 

^    Juni 

•  1         ► 

7.70        * 

18,82    ' 

13.** 

•     • 

juir 

^   10^6          - 

%%20 

I6.Ü3 

i' 

ilnfäft 

•     8,'$tf 

19,60 

14,0»,  ■ 

►! 

•  ;  .««ttÄ^bfr 

:    :6al 

1449" 

Itb3S 

V  October 

*        •  •  • 

+  9.10 

+  .5^<» 

Aa 

^ovembfjr 

r-.i.77 

+  l»49 

—  0,14 

f 

Dec^naber 

—  6,35 

—  '3,74 

—  5.04 

••  •    (    '     <) 


Wird  die  hSehße  Wärraeum  2  Uhr  Nuchmitt«^ 
in'  dieTen  beiden  Deceniuen  mit  einander  verglichen, 
to  findet  man  eine  folche  Uebereinfiimniung  zwifchen 
ihnen ,  ,di|Üa  man  unbedenklich  v*  ans  dem .  einen  mit  y 
«ua  deihf  andern  ziiXammenßellen  kann.  .  'VVenn  v* — y 
ntfdr"derM^hode  der  Meinfien  Quadrate  berechnet 
irird.  um  die  zufälligen  Anomalien  darana  fortzu- 
fcha^en^jCo  findet  tnan  9  wenn  die  Ordti.ungszahl  der 
Monater.  a^n  ift ,  folgehden  yVerth : 
IT -^yisp  2,23-^1105211 4- Cb0755.n*  . 
^der  niher  : 

ya.Wss^o,5ft +M64  sto(C>^--*i)3o^4-9i*390 
adt«w(i^— y^=aoMo 

<      •  *  "  - 

Die  letztere  Gleichung  giebt  folgende^  berechnete 
Wertlhey  4ie  mit  den  beobadbieten  hier  zufammen^e* 
ftelh  find:      *. 


«   ' 


%  -^05   i 


■bamchart 

"    '*            ^ 

'  V—rV' 

y-^y 

«•MM*      '        * 

Jaaoar  . 

+0%38^ 

■  +i>''^8i; 

Februar 

+  o^. 

■fc  :«V64 

i|ftrs 

,+  »»36 

+  Q»13 

April  . 

-r  cyjo 

--  Q*56 

«<•«; 

r.W« 

—  M4 

I«» 

-,?»?7 

•  i»in  5» 


•   '  » 


J^ol^lidi  gilt  üar  Abo  a«  blfiichiuig:! 
»■=iCV?f+n^+^.«)+/i.33--i,05aa+0i0Z|5»*  .'  ....  ;  .u 

«Es  bjeibt  nun  aui  dem,  vorbin  ^exlaiknteri  GrtrnüaF 

•noch  übrig  die  Behauptung  von  BrewUer  (Annales  de 

Chim.  et  I^hys.  XXI.  386  >  zii  unterfuchen ,  dafa  di# 

mittlere  Wärnje  dee  Tages  nahe  durph.dae  Mittel 

aus  der  Waririe  um  lo  Uhr  Vbnnittdgs  nnd  xo  ühr^ 

Abends  erhalten  Wird.    Bezeichnet  man  diefe  MiiteW 

9aU  3Ssi(X/4-Xe)  imt  :uf^  und  die  mittler»  iWänrnt 

deiTegeainiit9r^  Übgebeii  dier  Beobnehlitn^n  folgbi»^ 

deh  Vergleich:  V.  ^^^'"^ 

■  •  '        .      ■     *      '       ^P  a  r  1 1*  ^  *        ;  '  "•• 


1 

x./. 

X>tf. 

;     »M 

V 

{  V'^pt*   . 

Janaar 

3>3 

11,3^ 

St8 

A.8$ 

+  <3.9S..;r 

Febrnar 

4,6 

3i5 

4fl 

4*35 

+  ,Q.1$.,> 

Mars 

W 

5.8'  > 

6,8 

6.65 

-0,1^;* 

i&pril 

12.4 

8.8 

10,6 

10,40  ' 

—  OilflO'^ 

Mai 

I6i4 

IM 

14>a 

is,ro 

—   0,?(>^^vl 

Juni 

/IM 

l5iO 

17»! 

16.60. 

—  o;5o 

JifU 

sOfH 

^  16,3 

18.4. 

1744 

—  Cb5f 

Amgaft 

20,8 

15*8 

'  18.3 

l8.fio 

—  o,io_ 

SepCeteber 

18,0 

13*5 

15.^ 

15.50 

—  Ö.30  ^ 

October 

1I»8 

W 

10,6 

10,80 

—  .füi»    f 

NoTamber 

7.9 

6,4 

7A 

7/30 

Dfccinber 

3,i 

^      M 

%pt 

\'    $»30     ' 

fo,* 

C    4o4    I 

•  4 


B« 

n«^ 

• 

• 

K 

X><w 

•'V 

V 

Iaiiiui#  ' 

—  «,a 

-  3.2 

-  S.TO 

-«»94 

—  0.J4 

Febraar  : 

+  0.5 

+  i»io 

+  0,89 

-^  o,ai 

Mte      - 

s.« 

S.6 

4.40 

3.71 

—  0,69 

ApM-    . 

-10,4 

•    •  • 

9J35 ' 

8,88 

—  0,47 

Mifi 

13>S 

ii,o 

1^0 

It,9ft 

-r  Of4S 

]01ll^'  -j 

15.0. 

Ii4 

13,70*^ 

IM^ 

—  OiSt 

Juli 

,   17.4 

75*4 

16^0 

ISfiS 

—  1,15 

Mg^  ' 

18.6 

I4,i 

12,40 

I5.9Ä 

—  0,48 

September 

•      «.8' 

II.4* 

ld,6o 

I2,36 

—  0,04 

October 

9.5 

.M 

8.60 

8>5I 

—  Q*09 

Hm^fm^t 

*.* 

+  3,1  ' 

+  SM 

+  süs 

—  0,11 

Ifßcmhvt 

f^ 

r-.D^? 

—  0,05 

^9^ 

r-  Q,35 

Abo. 

• 

V 

f. 

•              • 

xor. 

X.Ä. 

V'i       ' 

V 

»— F" 

Januar 

—  6,0 

t  '      ' 

-   6,i  , 

-  5,93 

+  0,27  ' 

Febroar 

-  4;8 

*-  -4-4 

• 

-    4-.« 

'-^  4.5^ 

+  0,04 

Mlfs-  '  <  • 

^     1,2  ♦ 

—  M 

-  •  *.8  • 

—  Ä.70 

—  0,90   ' 

Airil  \ 

*+  «Ä 

.4»  ■■%*• 

+   4.3 

-hSiiS 

-o^rs 

Mal 

10,6 

«,4 

8.5 

7»90 

-^  0,6.Q  , 

Juni 

I8,o 

I3f4 

.  15.7 

14,60 

—  1,20 

Jflt^ — 

,1».4' 

-T4iO 

16,3 

^  15;80 

^  0,40 

Anfiiil 

18,1.. 

«^i. 

.I5.& 

*.--J4.?p. 

—  WO. 

Sei^ember 

•      13*0 

9.0 

11,0 

:  10,90 

—  0,10 

October 

+  iö.ö 

'+  %2 

+  •9.1 

;+  9»3o 

+  0,2D 

Ko^embfr 

.—    0,4, 

—    0,f 

:-  0.3 

—  0,14 " 

+  0,16 

Detenber 

< 

--    54' 

-  -5.0      —  -S.»    ] 

•     % 

.—  5.04 

+•0,16 

Die  Uebereinflimmung  in  dem  WÄrmeverhalten 
di^fer  drei  Orte  ilt  fo  auffallend ,  dafa  fie  alle  Zweifel 
nbt^  die  Richtigkeit  der  Beobachtungen  entfernt.  Für 
fiealle  foheint    nSmlich  die   Regel   zu  gelten  |  daß 


I 


4(X/+Xe)  im  "VViAter  nahe  gleicli  ipit  v  iß,  im 
Sommer  aber  ungefähr  )  Gtad  grofser  als  jenes ,  wie 
di^fes  aus  ier  folgenden  Gleichung  ^  welche  lieh  ge- 
meinfohaftlich  auf  alle  Angaben  j|ründef|  mit  Leichtig- 
keit zu  erfehen  iß:  ' 

Diefe  Gleichung  fcjieint  um  fo  mehr  eine^  grofse-*/ 
ren  Aufmerkfamkeit  werth  zu  feyny  als  He  den  drei, 
genannten  Orten  gemeinfchaftlich  zukommt  und  alfo: 
xnuthmafslich    für    ganz    Europa   gebraucht  werden, 
kann.    Indefs  verdieiit  Re  vor  ihrem  allgemeinen  Ge* 
brauch  näher  geprüft  z\l   werden  und  deshalb  habo 
^ich,  da  fie  wahrfcheinlich  öfters,  gebraucht   wu^d^  zur 
Erleichterung  der  Interpolation ,  für  jeden  Monat  im 
Jahre  die  Qorrectiohs - Grofsen  hier  angegeben^  n||lm^ 
lieh: 


\                    - 

Correer. 

Janaar  ' 

+  o«.oi 

Februar 

—   0,15 

MIrs 

-*    0,36 

April 

-    0,56, 

Mal 

—   0,70 

]aai 

-   Ob74 

» 

Correct 

JqH 

—  0,67    . 

Avtg/ 

—  0,51 

Sept 

—  0,30 

Oct. 

—  0,10 

Nor. 

+  0,04 

Dec. 

+  0,08 

Auf  diefelbe  Weife  kann  man  eine  Correctipns* , 
grofse    für   jede  beliebige   Stunde  des  Tages  finden, 
welche  zu  der  an    derfelben  Tageszeit  beobachteten 
Wärme  hinzugefügt,  die  mittlere  Wärme  des  T^ag^i 
giebt     Als  Beifpiel  mag  folgendes  angeführt  feyn ; 
'  >  Paris:  v?=lI«<-o,6a  — l>2^7.«4-o#099Ä* 

Abo:    9=IItf4.i,a66— 2«o8l«»+o>i6o.n* 
oder  näher:      , 

Abo:  r  =  n*  — 3.59-^ M93^in«»t) 30*4- a84*a^) 
Aiiual.  d.  Phjak.  B.  8e.  St.  4.  J.  182Ö.  ^I.JS.  D  d 


! 

I 


*-   j 


.  / 


Wiftlche  lef^ff)  Mdeti  WettK«  nn^h  ^nn  ]^ol^uftt|m-' 
g^en  in  den  Jahren  i8i1  —  i8a3  berechnet  wurden* 

Nachdem  die  mittlere  Wärme  des  Tages  lajit  Hül^ 
fe  einer  grofsen  Anzahl  ypn  Beobachtungen  naoh  «i* 
ner  oder  der  anderen  Art  bellimmt  worden  iß,  £i^  dnGi 
man  die  Mittekahl  für  Monate  daraus  mit  «UTerlAffi- 
ger  Sicherheit  erhalen  kann ,  iß  es  zu  einem  Hauptre- 
fultat  aus  allen  Beobachtungen  ^  am  sweckmäfsigAen^ 
diefe  in  eine  Gleichung  zu  bringen ,  welche  nachge- 
bends  «un  Berechnung  der  mittlerem  Wärme  eines 
einzelnen  Monats  oder  Tages  um  fo  iicherer  gebraucht 
Werden  kann ,  je  grÖfser,  die  Anzahl  der  dazu  beitra- 
gienden  Beobachtungen  iit.  Als  Beifpiele  hiezu  mö^ 
gen  hier  Tolclüe  Beßimmungen  für  Paris  I  London  und 

Abo  angefülirt  werden  ^  worin  f>  die  gefuchte  mittlere 
WflrniB  und  n  die  Ordnungszahl  desjenigen  Monates 
bedeutet  y    für   Wichen  man  die  Wärme  berechnen 
will,    nfimlich :   ' 
>   Paris:  n^  fö^ro  +  7,763  iin  (<«  — 1)  Jb*  +  266*  49») 

+0,539  iin  (»  — I)  6o*.+349*  I9O 

% 

nach  den  oben    angeführten  Beobachtungen   für  die 
Jahre  ^816—  iÖ25. 
LoüdoHi  V Ä  9,3 j  +  7*407  •^n  ((»  — 'D  30*  +,*^7*  »♦*) 

+0,476  «In  ((»-- jp 'do".+ 10?  30') 

nach  Howards   Beobachtungen  für  das  platte  Land 
um  London  ^  in  delTen ;.  CUmate  of  London.  VoL  IL 

P-  99-  / 

Abo:    tf  =s  4,33  +  10^363  «tu  ((»  —  i)  30*  + 162^  56') 

+  0.776  s«n  ( C*»^  1)  ^'  +  94*  4S') 
als  Hauptrefultat  der  Beobaclitungen  in  den  Jahren 
Oja?  — 1T98  um  6  Uhr  vor  und  2  und  io  Uhr  nach 
Milidgj   der  Beobachltiflgen  des  Maximums  und  Mi- 


I 

t 


C    401    J, 

mmnnis  in  den  Jahren  181.7  -^  iS^S  ttnddir  Beobaehr 
'^uQgen  in  dem  Jähr«Fi825  «^  1824  um  10  Uhr  tcvv 
und  t  Uhr  nach  Mittag  *,   alfo  zuXammeii  der  Beoh«* 
achtungen  von  18  Jahren ; 

Zu  allen  vorhergehenden  Formeln  find  die  Beobaeh^ 
tungen  fo  gebrauch ty  dafs  die  Mittelzahl  für  jeden  Mo*^ 
nat  berechri\dt  .wurde  9  und  diefe  gilt  folglich  für  di>» 
Mitte  der  Monate.  Darnach  hat  ifuch  deshalb  dieOrd* 
nungs^ahl  n  berechnet  werden  müflen^  folglich  miifsi 
auch  das  Jahr  mit  dem  i6ten  des  Vorhergehenden  De- 
cembevs  angcfai^gen  wei:den*  Um  Irrungen  zu  verhü« 
teil)  iß  es  am  Zweckmärsigiten  zu  bemerken)  dafs  der 
Ausgang  der  Rechnung  auf  den  erlten  Januar  verlegt 
werden  kann^  wenn  man  überall  itatt  n  fetzt:  /i4~7}. 
wo  {i  die  Zeit  bezeichnet^  gerechnet  vom  Anfang  des 
Jahres  >  den  Monat  dabei  als  Einheit  genommen.  Da- 
durch  verwandeln  fich  dk  letzteren  Formeln  in  fol* 
gende :  '"«^ 

Pmriii  P  =s  10^70  +  7,763  ritt  (f*  30*  +  Ä51*  490 

+0*539  *'»(/«  6o»  +  3^9*  19O 
mit  dem  einzelnen  Beobachtungifehler  tsso^|i6  und  deni 
wahrfcheinlichllen  Fehler   in    der   Be/limmung  von 

|;±fioV5 
Zjmdoui  » t»  9^8  +  7407  sin  (fi  30»  4-  «!•  «90 

+  047*  ««*  (f*  ^*'— 19* 30O 
mit  dem  einzelnen  Beobachtungsfehler  s=s  0^42  und 
dem  wahrfcheinliohßen  Fehler  in  der  Beltimmungvon 

Jhö:  P  ä:  4,33  +  tO,S6a  ftitt  (fi  30*  4"  Z4?f  5*') 

I  +OJ7Ö  sin  (^ .  60^  4-  64*  4«') 

mit  dem   einzelnen  Beebachtungefehler'  sx  0^56  und 

Dd  1 


I 
I 


\ 


I  408  1  . 

dtai  ValniUuialiofalUn  Fehler  in  dinr  Bcitimmung  ro» 


o«ii* 


Die  zuletzt  angeführte  Formel  weicht  etwas  ron 
der)enige|i    ab,    welche  der    verdorbene  Obferrfttotr 
Wtlbeck  in  Zache  Correfpond,  aßronomique  1820 
Call.  6.  p.  564  für  Abo  gegeben  hat,  und  von  der  das 
Heüihat  in  dem  finnländilchen  Staatskelender  fCir  182s 
aufgenommen  wurde.    Nach  Reduction  auf  das  Cen- 
teßmalthermometer  iß  lie  nämHch :  '         ^ 
.    t>= 4,43+ 12,94 »>n (?i'+a48*.a)  +  0.ö5 sin(||.i/.+ 103*) 
'wo  ^  üie  Zeit  in  Tagen  bezeichnet ,  vom  Anfange  des 
Wahres  gerechnet  und  in  Graden  ausgedrückt«  ,  £3  iß 
fnir  bekannt',    dafs  VValbeck  zu  diefer  Formel  meine 
.Beobachtungen  von  den  zuletzt  verfloflenen  20  Jahren 
gebrauchte;  doch  weifs  ich  nicht)  wie  er  aus  ihnen  die 
mittlere  Wärme  des  Tages  berechnete.    Oline  Zwei- 
iel  nahm  er  das  Mittel  aus  den  drei  Beobachtungen 
des  TageS|  aber  er  bedachte^iacht,  dafs  die  meijRen  von 
ihnen  um  7  Uhr  Vormittags,  um  2  und  .10  Uhr  Nach« 
mittags  aufgezeichnet  waren,  woraus  folgt ^  dafs  feine 
Media  zu  hoch  find  und  auch  feine  Formel  ein  zu  ho«  | 
hes  Hefultat  liefert.     Ich  habe  geglaubt,  diefs  hier  zur' 
£rlfluterung  bemerken  zu  müITen  und  mufs  hinzufü*- 
geuy  dafs  meine  Formel,  gleich  der  feinigen  zur  Be«- 
rechnung  der  VVärme  für.  jeden  beliebigen  Tag  im 
Jahre  gebraucht  werden  kann>  weil  fie  auch  £u!v  einen 
Bruch  von  /i  riclitig  iit,  und  dafs  lie  weit  gefchmeidi«» 
ger  iA,  da  man  nicht  nothig  hat,  die  Tage  vom  Anfan 
ge  des  Jahres,  fondern  nur  vom  Anfange  des  Mona«; 
tes  ab;  zu  berechnen. 

£s  iß  Gebrauch  gewefen,    durch   Addition  d«r 


\' 


y 


c  409  r 

'  Mitt«lvlrnM  «Uer  Moncte  und  durdi  Divifion  der  er-r 
haltenen  Summe  m^t  12  die  mittlere  W^IrmäTdea  Jäh«» 
res  zu  Inclien,  Man  fieht  indefs  leicht  einy  dal». auch- 
darin,  die  ftufserße  Oenauigkeit  aufoer  Acht  gelaflen 
ilt,  und  deshalb  eine  Oorrection,  dabei  als  nothie  an- 
^e^*ehen  werden  kanii«  Es  verdient  unierfucht  zu 
werden^  wie  grofs  diefelbe  iß,  um  einzufehen,  ob  man 
auf  diefelbe  Rücklicht  zu  nehmen  hat,  Am  YoUfiäa-«' 
digljten  wird  die  mittlere  .Wärme  des  Jahres  gefunden 
durch:  zr^^^fvd^^^  integrirt  von  fAz=zo  his  fiz=zi2. 

VVenn   folglich  in  Uebereinßimmung  mit  dem 
Obigen  angenommen  wird: 

V  =:  a  4-/9  sio  C/A.30 -^ /}  4*  ^  <in  (/i  60  4*  *)» 
fo  iß  / 

und  die  mittlere  Wfirme  des  ganzen  Jahres : 

,  (»)  =  a  —  ^J,, /J. coi  y  —  ly J^  d .  cos t, 
worin  das  erße  Glied  a  das  gew^hnK^he  arithmeti-. 
fche  Mittel  iß,  die  übrigen  zulammeii  aber  der  Cor- 
rectioii  angehören  y  welche ,  wie  man  hieraus  fieht^ 
fehr  klein  iß.  Auf  diefe  Art  wird  für  die  zuletzt  un- 
terfuditen  Orte  gefunden :  .       . 

/  o 

Paria  ,  London  Abo 

die  Correction  =s  —  0^007  ;  *= — o^poö  ;  s=  -^  o*,oii  , . , 
pnd  (v)  =  10,69  S  fi=  9>3^  t  r=  4*32. 
woraus  folgt ,  dafs  diefe  Correction  keine  Berüiskfich* 
tigiing  verdient  9  weil  6e  nicht  die  C^röfse  der  wahr«* 
Icheinlichen  Ungewifeheit  im  Wertbe  (y)  erreicht, 
die  ^  , 

für  Paris:  Sf^  =s  o,oi4i  für  London«  ^  »o,ci55 

Viz  V  la 


und  für  Abo 


^  CS  0.03.1  betragt.       Polglich   iß 
VW 


M^h  Jxter  ÜM  beCdlgte  V^rfahmi^  4i«  Mtttdi  wirmie  i^ 
Jahr««  nach. der  Mittelwärme  der  Monate  (dr  dieüi 
Orte  zu  berechnen  y  hinreichend  genau«   ^ 

'  Je  mehr  es  fich  zeigt  ^  dafs  Berechnungen  wie  die 
hier  angeführten ,  Von  Wichtigkeit  für  die  Wiflen- 
fchaft  find,  deAo  mehr  mnfs  Geh  der  Liebhaber  der 
Meteorologie  zu  bemuhen  fuchen,  feind  Beobach- 
tungen fo  einzurichten,  dafe  fie  künftigen  Forröjixin- 
gen  zum  Grunde  gelegt  werden  können*  Wenn  ich 
hoffen  darf,  durch  diefen  Auffatz  Sammlungen 
brauchbarer  Materialien  dazu  veranlafst  zu  haben^  fo 
mag  ich  de'm  Vorwurf  entgehen^  hier  noch  zu  zeitig 
und  ehe^  als  der  Gegenfiand  eine  y5llig  theoretifche 
Behandlung  zuläfst,  die  Berechnung  nach,  einer  für 
gut  angenommenen  empirifchen  Methode  iliiternom* 
men  zu  haben.  Sobald  hinreichende  Data  zu  erlan* 
g#n.  findy  .werdo  ich  mich  wenigßene  nicht  der  Mü* 
he  einer"  a^uen  Bearl^eitung  entziehen« 


Zufatt  des  Herausgebers,  Die  Aufgabe^  ffir  einen 
gegebenen  Zeitabfclmitt  die  mittlere  Wärme  eines  Or- 
tes zu  beftimmeh,  hSngty  wenn  man  fie.  geometrilch 
betrachtet^  bekanntlich  von  der  Quadratur  derjenigen 
Curve  ab,  die  den  Gang  der  VVärme  darfiellt,  Deiin 
,  die  Höhe  des  Rechtecks,  das  ipit  jener  Curve  über  glei- 
chem AbscifTenintervall  errichtet  wird,  und  gleichen 
Flächeninhalt  mit  ihr  befitzt,  ilt  der  gefuchten  mittleren 
Wärme  proportional,  wenn  man  bei  rechtwinklidien 
Coordinaten  di^  Zeit  für  die  Abseilen  und  die^  Ther- 
monieterÜände  für  die  Ordinaten  i(äh)t.    Eine  ftrenge 


t    , 


At^fun^'Äes  WöÜetiitf  Jft'alß)  tnlnäefteni  hur  darin 
niSgHäh .  wertn  man  dis  Gefetz  )ener  "VVärine-Curye 
kennL  Indtk  giebt  es  für  die  QiiaSratnr  ehie  An riS- 
Kerungamethode 9  die  die.  Kenntnis  ,)«nc^  Oefefzeto 
ti^chl  veientlich  erfordert  iui4'dic>  obglei^ilh  denMa^ 
tive^matikem  iclipn  lange  bekannt  ^  d'enn^eh  für  düefe 
^nd  verwandte  Aufgaben  in  der  Phyfik  bisher  fo  fei« 
ten  angewandt  wurd«^  data  es  gewifa  nichi  ub^rftüT^ig 
iß,  auf  üe  hier  wiederum  hihzuweifeh.^  Ea  ift  näm* 
Jich  dasjenige  Yerfährel^i  Welche«.  Hr.  Hafn  Gattaa 
in  der  Abhandlung  r  MethQda$..noya  integralimm  y^- 
lores  per  approximationem  inveniendi  (Gomm«  Soo. 
Reg,  Oott.  receiH;  Vol.  HI.  p.  39)  entwiijkell  hat.  Ich 
.erjaube  mir   hiej^iUT  dae.  Endrefultat   an^uifi^iroHy 

'  und  ihnv  einice  VVörtef  snm  erßen  Verfländniia  rar- 
abzulchicken;  cu  eiu<^r  tieferen  Einlieft  des  Geg^n^ 
ftandes  ift  das  Studium  jener  Abbandlung:£elbft  nqXlir 
\xendigy  auch  findet  man  in  dem  ypn  JV(9^11weid9i^ 
herausgegebenen  4ten  Bande  des  Klügelfchen  Wör* 
terbuchs  p.  i53  eine  mehr  fafslichö^  Darßellung  dar- 
über.  Wenn  y  die  Ordinate^  und  x  die  Abaciffe  ei- 
Her  Curve  be^ejchnet,  io  ift  bekapntlich  das  Integral 
Jydx  der  rlächeninhalt  Jener  Curve.  imd  ^war  ein 
beftimmtcr,  wenn  die  Endordinaten  beftimmt^  ßnd^ 

»  Kimmt  man  es  z.  B,  von  *?  =5  ^  bis  ^  53=  ^  +  ^>  fif 
kann  man  allgemein  fetzen  x  -^  g  ^=i  4ty  und  t^  ein 
von  o  bis  i  gehender  *  Bruch  wer  th  von  4^  als  neat 
AbscifTe  der  Curve ,  oder  als  peue  independeinte  Varir 
able  der  Funktion  iy^  x)  aiifeben-  Das  Integra}  y}'</fr 
geht  'dadurch  in  4fydt  üW|  und  dann^  ift  ftufolg^ 
jener^  Methode     ^ 


V. 


der  Weyth  des  Inte^ales  4fydL  von  f  ss  o  ti^  tf  a»  i, 
approximativ  oder  genau ,  je  nachdem  f  vsi  t  ent^k- 
kelt,  die  Potetiz  ^  überfchreitet  oder  niolit     Hierin 

.bezeichnen  A^Jfyjt.\^  .  .  .  ^"^  gegebene  VVertlie  der 
.Ordinnle.^y    die  refpectire  gewiffen  "VVerthen  von  t 

«wifcheti^«sdund^=±i  entfpredien;  R^R^^WK^.BS^ 
!£nd  Zahleneoefficienlen,,  die  durch  diefes  Verfahren 
nfther  beftimmi  werden ,  und  fiit  alle  möglichen  Cur- 
-Ten  diefelben  bleiben;  ^  +  1  ift  die  Anzahl  der  gegebe- 
nen  Ordinalen    innerhalb   des  Intervalles  J.       Der 

Wefth  der  eoSfficieilten  Ä',  jR«  .  .  .  jff<">  und  die 
Genauiglreit  der  Approximation  hangen  ab  von  der 
Wahl  der  "Werthe  von  f ,  für  die  man  die  Werthe 
von  y  entweder  aus  der  Gleichung  zwifchen  y  und  t 
''genommen,  oder,  wenn  diele  fehlt,  für  die  man  ^ 
beobachtet  hat«  Aufserdem  iß  jedoch  die  Genauigkeit 
um  fo  grofser ,  als  die  Reihe,  nach  welcher  der  Aus- 
druck von  ^  entwickelt  werden  kann,  fchneller  con- 
vergirt.  Die  Unterfuchung  des  Hrn.  Hofr.  Gauss  hat 
die  Werlhe  der  Absciflen  t  und  die  der  Z^hlencoeffi- 

cienten  Rf^  W  •  •  «  TT"^  nun  fo  beßimmt ,  dafs  für 
eine 'gegebene  Anzahl  der  erßen  und  der  ihnen  cor- 
reipondirenden  Ordinalen,  fo  wie  bei  gleicher  Con- 
Vergenz  der  Reihe  für  y ,  die  gröfstmoglichße  Ge- 
nauigkeit für  den  Flächeninhalt  oder  Gurve,  oder 
für  den  VVerth  des  Integrales  dfyät  hervorgehe. 
Nimmt  man  alfo  die  Zeit  für  die  AbscilTen  /  und  die 
beobachteten  Temperaturangaben  Für  die  Ordinalen  ^r 
derjenigen  Gurve  aA,  die  den  Gang  der  VVärmejius- 
druckt,  fo  ift  klar>  AdSs  fydt    oder: 

iJtt  +  A*R*  +  ^"Ä"  +  -<"'*'''  +.,.!..  A^"^Ä^"^ 
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die  mittlere  Wärme  für  4en  TkhühMiniit  Jy  den  ^nan 
auch  Bss  1  fetzMikann,  bezeichneiK  wird.  Wenn  min 
die  Beobachtnngezeiten,  innerfaiilb  jener  Zeiteinheit 
und  als  Briichwerthe  derrelbenatisgedruokt,  relpectlVe 
mit  ,aj  a^^a**^  •  .  •  bezeiclmet  werden,  fo  hat  |nan  fie. 
der  genannten  Unterluchni^g  zufolge ,  fo  zu  wäjilen. 
Mrie  es  die  folgende  Tafel  zeigt,  worin  ß^  und  zugleich 
die  entfprechendeh  Wetlhe  üt  jfl,  Ä^  SJ^  .  .  .  bis  auf 
7  DecittialßelleEn  emlmlten  find:    Nämlich:  ^        -    ^ 


♦*»  / 


I)  fGr  2  BeobaeiitüDgen:^: 


tes5  0,2113249 
^'  «  0.788(^751 


••» 


,H 


2)  tfür  3  Beobachtungen: 

fi  - 

«'  =  A 


«  =  0,1127017 

•'  =  0,5 


^ 


«'«  = 


0,8872983 

3)  für  4  Beobachtungen.  ' 

0^0694318  Ä    «=  0,1739274  •  .  log  =  9,2403681 

o,330cio9S  Ä'  =  0,3^60726  •  .  lot  =5  9»5^i33M3 

0,6699905  Ä"  =  Ä'  / 

0,9305682  11*''=  Ä  .' 


4)  für  5  Beob^ctitnng,en : 

0,0469101   4    Ä    =  o,II84<534    »    1<>?  =  9.0735543 
0,2307653    I    Ä'  =  0,2393143    I    log  s=  9>3789687 

0,5  ;    Ä"  =  0,2844444   ;    lo«  =  M539975 

0,7092347  ;    Ä'''  =  Ä' 
a*^  =  0,9530899   ;   ««▼  =i=  il 


.» 


a*  = 


ttii^ 


«  4»4  1 

,         .   .'  }p  Ilr4  B«obaclieiiiifMit'        •       ^ 

,  ^  m  o,0337^Sd  I  '^    «0,0856a»    t    fof  ^  MJ37S9S 

i  •*  Ä  0,1693953  ;    Ä'  »ai8038o«    I    loff  &i>  9.3^61903 

^.  41^' «=  0,3806904  i   A"  ;=9  Oi233957io.  4   lo|  s  9#I^Ii6o 

«'i'=  0,6193096  I   A^'ssfi" 

*  ««▼  =  0,8306047  ^    ^'▼  =  il' 

<     «▼    8=  0,9661348      8     Ä^    Ä  Ä 

4)  (Bf  7  fieoiiac6t«Qf  en : 

#   «sObOAS446Q  1   A    «0^474^5    i  I«t  «•  MUI89« 

«'  er  0,1292344  i   R'  c=  0,1398527  ;  log:  «5s  9,145670s 

«('=0,2970774  .i   Ä'' Ä  0,1909150    ;    loj  •»  9»280840i 
««"=  0,5  f    iJ'"=o,ao89796   {    log  »•  9,3201039 

«»▼  =  0,7039226    i    /!"▼  =  Ä'<      ' 

«^    sr  0,8707656     l    Br   =?  Ä'  f 

«▼.,s=  b,$745540   «    Ä"«Ä  * 

Wie  man  diel*«  Angaben  zu  gt^brauclien  habe,  ift 
im  Grunde  fchon  aus  4^m  Angeführten  klar.'  Han- 
delt^  es  Hell  z.  B.  darumf  die  mittlere;  VV^ärme  für  ein 
Zeitintervall^von  24  Stunden  |  gerechnet  von  {einem 
Sonnenaufgang  bia  euni  nScTiAen^  Wii$  3  Thermome- 
terbf pbachtungen  zu.  beitimmen ,  und  erfolgte  d.er 
Aufgang  dec  Sonn«  um  ö  Uhr^  iVhätt«  mau  zu  beab- 
achten:  um  (5  +  0,1  ia7  -  .X  24)  Uhr,  um  (5  +  o,5  .  2>4) 
Uhr  und  um  (5  +  0,887  *^  X  24)  Uhr  (o^er  vielmehr 
um  (5  — *  0,1 127  ><  ^4)  Uhr  des  folgenden  Tages)  und 
den  Stand  des  Therntometers  bei  der  erlten.  Beobacfi» 
tunff  mit  ^^,  bei  der  zweiten  mit  /g  und  bei  der  drit* 
ten  wiederum  mit  ^^  zu  ntultipliciren.  Die  Summe 
der  Producte  ifi  dann  die  gefuclite  mittlere  YVärnie^ 
Indefs  ift  bekannt  ^  dafs  da^^ErkaUei^  der  Erda  wi&h« 
rend  der  ^acht  einem  ganz  anderen  Gefetze  folgt  ^  alt 
das  Erwlrmen  derfelben  am  Tage;    Man  urird.daiier 


\ 


«iri6  grofser«  Geofiui^heit  ttTtmA^n^  wenn  nuA  Ük 
den  Tag  und  für  die  Nacht  die  Wk^mecunre^  ]>e£>n* 
dere^uädrirt  und  darauf  die  mittlere  Wflrthe  aieht. 
Bei  dem  eben  genäni^en  Baifpiele  liäftte  man  alsdann 
für  3  Beobachtungen  am  Tage  diefelben  anzuAeilent 
nm  (5  +  »>ii27^i4),  (ö+o,^*  i4)  und  uni  (5+0,887.44) 
Uhr,  nnd  für 3  Beobaclitim^eit  in  der  NachtV  nm' 
.,(7+0,1127, la),  (7+Oj5rio>  und  um 'rt.+  o,88T. 10)  ü^  ^ 
.  die  an  diefen  Zaiten  beobachteten  Theraiomet^r^hde 
find -wie  rit>rhin  nrit  ihren  Coefficienten  zu' mültiplici* 
ren  und' die  Pyodücte^u  addtren.  Für  den  yorliegfji^ 
den  Fall  iA  inde&>die  Oenauigkeat  Ichon  deshalb  grS-^ 
fser^  weil  man  für  denfelben  Zeilabfchnitt  die  Anzahl 
dfer  Beobachtungen  verdoppelte«  Wiö  grofa  die  An- 
näherung «um  wahren  Werth  der  mittleren  Wfirme 
fejr,  läfst  fich  ä  priori  nicht  heßimmisn ,  da  3ie  Cor- 
rection  von  den  Coefficient^n  der  JBntwickelungyonv 
abhärtgt  und, die  Gleichung  zwifchen  der  Terapera- 
-  für  und  der  Zeit  unbekannt  iß.  Man  kann  den  genä- 
herten Werth^fo  hur  mit  dem  arithmetifchen  Mittel 
aus  einer  gro&en  Anzahl  von  Beobachtungen,  als  ei- 
~  nem'deiti  wahren  Mittel  fehr  nahe  konimenden'Wer« 
the,  vergleichen.  In  dem  ißen  Heft  der  meteorologi- 
fchen  Beobachtungen,  die  in  .den,  Anfiahen  für  Witte- 
rungskunde  im  Grofsherzoglh.  Saclifen -Weimar - 
Eifenach  angeßellt  werden ,  fuhrt  der  verßorbene 
P  o  s  8  e  1 1  einen  folchen  Vergleich  an ,  jedoch  nur  für 
einen  Tag.  Ob  fpÄter  der  Verfuch  wiederholt  ward, 
iß  mir  nicht  bekannt.  Das  Mittel  aus  35  von  Aufgang 
bis  zum  Untergang  der  Sonne,  von  halber  zu  halber 
Stunde  au^ezeicltueten  Beobachtungen  betrug  ika^iii« 


\ 
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i   4>6    ) 

f  I  ' 

4m  Bfifiiltat  ftoe  &Beobacfalnngen^  nach  der  obigen  Me^ 
lliode  berechnet^  hingegen  ig^ySi ;  der Unterfchied  alfo 
auv  o®)2.  £9  wäre  zuwunfchen,  dafs  f olche  Verglerche 
itt  rerüchiedenen  Jahreszeiten  und  in  klimatifch  fefar 
yerfohiedenen  Orten  öfter  ^wiederhoU  würden  ^  uin  zu 
i#h#n^  wie  groIe  die  Annäherung  iA»  ench  verdiente 
diefe  Methode  gewiie  wohl  eine  Sftere  Anwendung 
auf  Andere  phyfikalifche  Aufgaben.  Für  den  Zwceck 
der  Meteorologie  laiTen  fich  offenb?  .^  alle  Zahlen  wer« 
ihe^  unbefchadet  iet  (mte  de»  Badrefultates,  etwas 
abrunden  und  die  Berechnungen  dadurch,  bequemer 

maoben .  *h    Jedoch  bleibt  diefelbe  noch  immer  ziem-« 

♦ 

' i^y  Else  tinfachtr^  Recbiüiiig  bietst  4is  von  Newton  nnd  Co- 

.,.  ;  res  angewandte. Approximationsmethode  dar»  zufolge  welciter 

»an  das  AbccUTeDlatervali  J  In  n  gleiche  Theile  tbeiit,   nnd 

f  / 

.  iadenPankten:  — J  ;  *-,^  ;  — ^ ;  .  .  .  ;  — Jm  die  cor- 

it  B  m  n 

rerpondirenden  Ordinalen  errichtet,  die  entweder  ans  der  Glel- 

.  ehung  zwifchen  y  und  x  gezogen»  oder  durch  Beobachtung  gefon- 

den  werden.  Diele  (n  4*  t)  Ordinaten,  von  denen  die  erfte  nnd 

letzte  ftets  den  Fllchenranm  begrftnzen »  was  bei  dar  ^^orber« 

gehenden  Methode  nicht  der  Fall  ift,  find  dann  refpecÜTe  aül 

den  folgenden  (Jo^'fficlenten  zu  mnltipUciren  :  1 

l)  für  0=1  oder  %  Ordinateh  |  R  =  £'  =  4 


fl) 

•    n=l  oder  3     • 

1 

-    1  Ä  Ä  Ä"  =  i  j  Ä'  ==  t 

3) 

-    »5=3  oder  4    • 

.     1  Ä  =  W"^k  %  fi'==:Ä''=J 

<) 

-    B=4  oder  5'   • 

•     ♦  Ä— Ä»^s=/o4Ä'     Ä'^'=ffi 

1 

R*'^H 

5) 

•    a=5oder6    • 

*) 

-    »CS 6  od.e.r  7    - 

««a 

1  denen  man  die  weitere  Enlwickelong  an  den  genannten 

c  4n  1 

licli  IsAig,  i^nd  iioh  ireils  daher  nicht  y'*t>b  ^9  bei  da» 
Frage  über  die'mittlere  Wätme  eines  Ortes  und'ehietf 
Zeitabfchijiittedi  die  mir  ttnter  allen  mitxl^efer  in  Yef^ 
bindung  Aehenden  Fragen  \treder  die  fehwierigfie 
noch  die  wichtigße  fcheint^  nicht  irortheilhaft^r  wäre/ 
^  alle  Rechnung  gänzlich^  zu  verbannen  und  zu  einer 
folchen  phyfikalU'shen  Interpolation  znrücksiukehren^ 
wie  £e  Wahlenberg  in  dem  Beobachteh  der  Tehi«- 
peratür  der  Quellen  gewilTermafseh  fchon  früher  an*» 
gewandt  hat.  Das  eihfa^hfie  Mittel  hiezu  iß  offen- 
bar:  ein  Thermometer  mit  einer  die  Wärme  fchlechi 
leitenden  Mafle  von  folcher  Gröfse  zu  umgeben  nnA 
vor  Hegen  und  Sonnenfchein  gefchützt  in  freier  Luft 
Aufzuhängen,  dafs  wenige  iße^bachtmigen  am  Tag^» 
hinreichen ,  aus  dem  arithmetxfchen .  Mittel  derfel«^  ^ 
ben  die  mittlere  Wärme  mit.  Sicherheit  zu  erhal«-. 
ten.  Die  Idee  iß  weder  neu  noch  ^eit  hergeh olt^ 
ftber  ich  weife  nicht ,    ob  £e  Jrgendwo  tak  Uttifichti 


I    • 


Ortes  fiadtt  Alfdaon  Ift,  weön  Jtd*,rJiK.  a  .  ^n)  die 
dep  AbscilTeti  — J  ,  — J ,  •  •  •  — J  refpecUve  entQ>recli«i« 
den  OrdiriMt^n  bezeichnen: 

der  gefachte  Pllchenlnhalt,  und  (JR+A'R'+...+A(^^^ltM) 
'die  Höhe  dei  Rechteckes«  welches  fSr  die  rerliegende  Aufgabe 

der  mittleren  Wärme  proportional  ift.     An  dem  angeführten 

Orte  findet  man  auch  den  Beweis,  dafs  es  beim  Gebrauch  die« 
*  fer  Methode  vortheilhaft  ift«  ein  gerades  n  od^r  eine  ungerade 

Anzahl  von  Ordinaten  (d.  h«  Temperatiirbeobachtungen>  anzn« 
'  wenden.     An  Genauigkeit  ftchl  fibrlgens  diefe  Methode  der 

oben  angeführten  nach» 


V    \ 
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> 

■«»gefährt  niid  cnlialtend  befolgt  wSre,  Sollte  diefs 
Ver&hfren  auch  nicht  überall  anwendbar  Ceyn^  und 
man  dalier  lieber  dem  Beobachten  der  Extreme  den 
Vorxng  geben  wollen ,  fo  wird  es  zur  ferneren  Pru- 
fnng  der  Genauigkeit  diefer  letzteren  Methode  ein  fi* 
oberes  Mittel  darbieten,  das  zugleicli  minder  be« 
fßhwerlich  ilt,   wie  das  gewöhnliche ,    des  Tage  lang 

-  ,  * 

Ibrtgefetzten  Beobaclitons  in  halb-  oder  viertelAündi«. 
gen  Intervallen,     ßs  wird  alfo  erlauben,   folche  Ver^ 
gleiche  öfter  und  längere  Zeit  hindurch  zu  unterneli^ 
itfen»     Uebrigens  verdient  noch  bemerkt  zu  werden, 
dafs  auch  fchon  Hr.  A*  v*  Humboldt,,  bei  Gelegen* 
heit  feiner  Unterfuchungen  zur  BeAimmung  der  ifo- 
tliermifchen  Linien,  zu  einem  fllmlichen  Refultate  w:ie 
Hr.  Hfillström  gekommen  ill,    nämlich:    dafs  das 
arithmetifche  Mittel  aus  den  Extremen  nur  um  einige 
^elmtel  eines  Centefimaigrades  von  derjenigen  mittle« 
ren  Wärnie  Abweiche,    die  aus  einer  grofsen  Anzahl 
von  Beobaclitungen  am  Tage  abgeleitet  worden  iß.    / 


\ 


m^m^^ 
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Sefehr^ihung 

eine€  InflrumenUmr  Seflimmung' der  mitittTn  Tem^ 

peraiur  eine^  Ofies ßir  jedtn  gegebenen  Zeitraum; 

von 

J.  G*  Gbassmakk  ^  Prof.  am  Gynin.  zu  Stetdtu 


Ijtn  die  mittlef e  Temperatur  eined  gegebehen  Zeitab- 
fchnitts  «n  einem  Orte  zu  erfahren ^  wird  bel^nn^lich 
eine  Reihe  über  die  Tageszeiten   geliorig  Vertheiltei^  * 
Beobachtungen  angewendet«  Man  hält  e^^  um  die^mitt-^» 
lere  Temperatur  eines  Tages  zu  erhalten^  gewoluilich 
für  hinreichend)  drei  Beobachtungen,  eine  Mofgena,;  ^ 
eine  Mittags  und  eine  Abends  zu  machen«    DaTs  man. 
durch  diefes  Verfahren  die gefuchte  mittlereTemperatur 
eines  Tages  t^ur  beiläufig  erhalte,  und  Qiannichfachf  n 
Irrthümern  ausgefetzt ,  ley ,   iß  zu  einleuchtend  i   ala, 
dafs  es  einer  Auseinand^rXetzung  bedürfte»  Diela  vürw   ■ 
dfindera  da  von  geringem  Belange  feyn»  wo  ea^darafuf. 
ailkommt, .  die   mittj^re  Temperatur  fetiaes   ^ro£iern> 
i^eitabfchnitteSi  z.  fiu  eines  Jahres,  zu  finden,  ^eun. 
man.  nur  verficiiert  feyn  konnte,  dafs  die  Irrihüdi^r 
blefs  .zufällig  wären  ^  und  bald  auf  die  eine ,  l^ald  ai^ 
die  andere  §eite  fielen  ,  fo  dafs  fie  fich  bei  einer  bedeu* . 
tenden  Reihe  von  Beobachtungen  in  dem  erhalten)5n.   ' 
Durchfchnitt  Wechfelfeitig  tilgten.    . 

Es  \&  aber'  fehr  zu  fürchten^  dafi»  hiesliei  coaßaiite. 
Fehler  vorkommen  ^  wetobe  eiM  ganz^Heih«  von  Mg*  ^ 
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lidieA  MitUla  in  d^m&Iben  SinM  fpeffim,  Co  dafs  fit 
s.  B.  alle  zu  hoch  ausfallen ,  di«  daher,  wenn  man  ih> 
ren  Durchfchnitt  nimmt  ^  kein  richtiges  jährliche» 
^ittel  geben  können.  Schauert  z.B.  an  hellen  'Win- 
tertagen .  die  gröiste,  WArm^  nur  ^r^nige  Stunden, 
kommt  aber,  wenn  man  die  mittlere  Temperaftnr  ei- 
n^$  Tages  aus  drei  Beobachtungen  nimmt,  fo  in  Rech- 
nung, als  habe  Iie  8  Stunden  gedauert.  Die  ^Slts 
Ileigt  dagegen  während  der  Nacht  gewöhnlich  nur  um 
wenige  Grade,  und  die  grolste  Kälte  gilt  daher  eigent- 
lich für  einen  grofsern  Zeitraum ,  als  für  welchen  fie 
in  dem  Durchfchnitt  aus  3  täglichen  Beobachtungen 
in'  Rechnung  kommt.  >  Die  mittlere  l^emperatur  ei«es 
£<dcheh  Tages  kann  dah^r  beträchtlich  geringer  feyn, 
als  ein  folcher.  Durchfchnitt  fie  giebt  , 

'  ,  Noch  weniger  ^uverläfsig  fcheint  mir  das  Mittel 
URS  der  Beobachtung  der  täglichen  Temperatur- 
Bxtreihe.  I^ie  können  die  wahre  Mittelwärme  eines 
Tages  eben  fo  weni^  geben,  als  die  Beobachtung  der 
grSfst^n  Wärme  und  der  gröfsten  Kälte  eines  Jahres 
die  mittlere  Wärme  diefts  Jahres  giebt  %  Auch  fieht 
das  Maximum  der  Wärme  eines  Tages  in  der-That 
imler  ^anz  andern  Yerhälthiflen ,  als  das  Maximum 
def  Kälte.  Jettes  w^rd  durch  eine  aUmählig  Zeigende, 
und  dann  wieder  abnehmende  Kraft  —  die  Einwir^' 
knng  der^  lieigenden  und  unkenden  Sonne  — -  hervoiv 
gebracht.  ,I3ie  Abkühlung  vom  ^Sonnenuntergang  bis 
tum  Sonnenaufgang  hängt  dagegen  keineswegs  von 

*)  Daft  iodsfk  dis  Abweicfrang  diefes  Mitt^s  von  der  wahrsa 
«iilt^«r«ti  WSrtne  otcbt  A>  grofs  ift,  wie  geoielnlglich  geglaubt 
Wird»  liat^ man  aus  dem  ▼orheffshendsa  AoflGils  erfohen.    p^ 


/    . 
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A^vn  fsheint^  abg^CilMB  von  a}lAn,  duri^h  almorplitri^ 
ifih«  Nie^erfeHUg«'  oder  Axi,fi§i^x|g«n  bewirkten  Teni^ 
peral|irverän4^ungen  jL  nur  i^nfer  den  allgemein  phjr^ 
fiTcben  YeicbältniiTen  der  allmflhligen  Abkühlung  z\\ 
Heben.  (Fig.  5  itellt  den  muthmafslichen  Gang  der 
'  Temperatur  im  Sommer^  und  Fig.  4  den  im /Win» 
ter  dar  )•  ^ 

Nach  Tornf^ns  unter  64*  nördliche^;  Breite  an* 
gelteUten  zehnjährigen  Beobachtungen  iteht  das  jähr«* 
liehe  Mittel  aus  Beobachtungen  um  6  Uhr  Morgena 
und  um  6  Uhr  Abends  um  0,67  Orad  Heaumür  unter 
de«i  jährlichen  Mittel  aus  den  Beobachtungen^der  tag« 
liehen  Temperatur  "Extreme  «I).       '  -    , 

Die  wahre  mittlere  Wärme  eirles  Tages  ifi  eigenK 
lieh  der  Durchfchnitt  einer  unendlichen  Menge  itetig 
folgender  9  durch  alle  24  Stunden  hindurchgehender 
B^bachtnngen.  Diefem  wurde  man  4>hno  allen  merk* 
liehen  Fehler  den  I)urch£chnitt  aus  g6  viertelltündi* 
geh  dder  48  halbHündigen  Beobachtungen  fubftituiren. 
kSim«n.    Eine^lcho  jtmmütelmg  ift  allerdings  fehr 
befchwerlichy  und  «rforderte  wenigfiens  zwei  von  an- 
dern Gefebiften  ik^e  Baobai^hter.    Es  iß  hierbei  ein 
läßiger  Umfifindi  4«lb  das  wahre  Mittel  eines  .Tages 
von  dem  Mittel  9lxk%  Beobachtungetl  ^u  beßimmten» 
Tageszeiten ,   od«r  aus  den  Temperatur  •  E^ctremen 
nicht  zu  aljen  Zeilen  und  an  allen  Orten  auf  gleiohe 
W^if^  abhängen)  fondern  dafs  die  Function ^  miftelß 


N 


'/ 
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m)  Leepold  vt  Buch  fibsr  die  Gtäastn  des  evigea  Schnees  lai 
N/9rdea/ln  CUbsrU  Aanaleo  B«  4!  S.  44,  aus  den  Veritend« 
langen  der  Sifb^aredUchen  Akademie  1796*  IIL 
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4eren  jtiefe  AhSngigkeit  fich  darfibSf ',  nach  d«n 
ibhiedanen  Jchreazdteh^  KHiofaten  und  örtlichen  La- 
gen rerfchieden  fejm  wird.  -^  Uriferfuchungcn  die- 
fer  Art  fcheinen  noch  nicht  »igefiefit  ztt  feyn,  we- 
tiigftene  find  fie  mir  unbekannt  geblieben.  — -  Herr 
Pro£  Brandes,  in  feinen  trefflichen  und  hochß  beleh- 
renden ^Unterfucbungen  über  den  liiittlern  ,Gang  der 
Wärme -Äenderungen,  übergeht  diefen  Gegenßan^ 
gftnxlichi  und  bemerkt  blofs  (S.  4),  dafs  feilte  Beßim- 
mungen  aus  Beobaohtungsreihen  hergeleitet  find  ,  de* 
ren  gro&ter  Tlwl  die  WSrnie  zu  drei  verfcbiedenen 
Tageezeilen  angiebt,  und  fügt  hinzu,  dafs  die  mittle^ 
re  Wärme  diefer  drei  Tageszeiten  nicht  erheUich  iror- 
der  Mittelwärme  des  ganzen  Tages  abweichen  könne 
—  eine  Meinung,  welcher  ich,  nach  dem  Gefagten, 
niehi  unbedingt  beipflichten  kann ,  da  hier  die  Häu- 
fung der  Anzahl  der  Beobachtungen  I  falls  fie  mit  eir 
nem  conßanten  oder  in  gleichem  Sinne  variablen  Feh« 
)er  behaftet  leyn  foUten ,  zu  keinem  richtigen  Durch- 
Ichnittswertlie  fuhren  kann.*  ^ 

Schon  um  die  Refultate  einei*  fo  mühevolle^  und 
verdienßlichen  Arbeit,  wie  die,  welche  in  dem  ge« 
da<diteh  Wt»rke  dem  Publikum  Vorliegt ,  zu  fichem/ 
oder,  wenn  es  notjiig  iß,  zu  bemhtigen,  wäre  «laher 
eine  gründliche  Unterfuchung  über  die  walire  Mittel« 
irirme'  des  Tagee  hochß  wünfchenswerth.  Die  Me* 
thode  daq^n,  Von  ^reicher  eben  die  Rede  war,  iß  aber 
in  der  That  mit  zu  grofsen  Schwierigkeiten  verknü|!^t| 
als  dafs  fich  eine  genügende  Feftßellung  des  fraglichen 
Gegenßandee  naoh  ihr  fo  hald«rwarten  |ie£i^     ^^'  .1 

leh  erlaitbe  mit  hier,  den  Phjrfikem  und  Afirono* 
men  die  Idee  zu  einem  Inßrumente  Vorzulegen ,  wel« 


« 

clieS'felbit  in  jedem  Angenblicke  die  W^EEmit  b«obire!l4 
tety  die  Be^bachfuTigen  fummirt  und  das  MilUl  zieht/ 
fo  dafs  man  naph  24  Stunden  die  Mitteilwärnie  deer 
Tages,  —  und  eben  Sp  dj^  Mitlelwärme  einer  Wochey* 
eines  Monats  oder  Jahres  ns|X)1i  Verlauf  derfeJben  — , 
nur  ablefen  darf,  ^renigflens  durch  ein^;gaiiz  kleine^ 
Rechnung  finden  kann.  Das  InArument  überhebt^ 
uns  alfd  des  ganzen  befchwerlichen  Tlieils  jener  Un-. 
terfuchung.,  indem  es  fie  aliein  auf  feine  Schultern^ 
nimmt. 

Es  iß  daffelbe-keinesweges  fo  rferwiokelt  und  zu- 
fammen gefetzt,  iils  es  der' daran  gemachten  Anforde-  ^ 
ning  nach  fclieint.     Ob  e^  das,  was  von  ihm  ausgefagt 
ift,  mit  der  gehörigen  Scharfe  und-Genauigkeit  leifien. 
werde,  ilt  zwar  durch  keinen  Verfuch  dfargethan,  d« 
es  bis-  Jetzt '  meines  YVi Dens  nicht  für  einen  Zweck^ 
wie  diefer,   ausgeführt  iit,    kann  aber,   nach  feiltet. 
Einfachheit  keinen  Augenblick  zweifelliaft  feyn.     Ed 
ij(i;  fogar  littufig    genug  vorhandeii|   nur  für   unfern« 
Zweck,  fo  viel  mir  bekannt , -nicht  gebraucht;   feine^ 
Idee  läfst  (ich  in  zWei  Worten  ausfprechen  ,*  und  liegt 
fo    nahe,  dafs  ich  miclt  in  der  Tliat  der  Beforgnii^ 
ni;cht  erwehreli  konii^  hier  einen  Gedanken  als  neu. 
rorzutragen,    den  fchon  viele  vor  mir  gehabt,    undi 
auch  vielleicht  ansgefprochei^  und  ausgeführt  haben 
m^gen«    Es  ift  näihHcli  nichts  mehr  i^nd  nichts  We*. 
rriger  als  eine  Pendeluhr  ohne  Compenßition*    Noch ' 
zweckmäfsiger  wird  es  aber  feyn,   ihrem  Pendel  ge* 
rade  die  entgegengefetzte  Einrichtung  eines  Conipen«» 
fationependels  zu  g^eben»     Da  eine  folche  Uhr  in  der 
Wärme  langfanler  ^  in  der  Kälte  rafcher  .geht^  fo  iü 
der  IJnterüchied  der  Zeit^  welche  fia  zeigt,  eine  Fonk* 

Ee  » 
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^rtlch*  mit  tUen  ihren  Verlndenuigen  immvr  fogleioli 
in  den  Gang  der  Uhr  eingewirkt  hut»  Wird  das  Pei^ 
dei  der  Uhr  für  q^  regulirt^  doch  fo  geßellt^  dafs  die 
Dauer  eineti  Sohwingiing  bei  o*  gei^au  eine  Secunde 
^  ißy  die  Uhr  alfe  bei  dieCor  Temperatur  in  ihrem  Gao^ 
'  ge  mi{  einer  richtigen  afironomifcben  Uhr  für- mittle- 
re Zeit  übereinftimmt »  fo  iit  der  Zeitunterfchied,  den 
fie  nach  einem  Tage  oder  nach  einer  Woclie  gegen 
}ene  Uhr  angiebt^  ein  Ausdruck  der  mittleren  War- 
me^ mrelche  unterdefe  geherrfcht  hat;  die  Uhr  hat  fie 
von  Seeunde  zu  Secunde  richtig  beobachtet^  fummirt, 
und  das  Mittel  felbii  genommen«  Gefetzt  der  Zeitun- 
terichiedy  den  fie  zeigt ,  deutete  auf  eine  Pendellänge, 
Welche  nach  dem  Ausdehnungsverhflltnifs  der  Pendel- 
0aBge  bei  lo*  Statt  findet^  fo  wSre  dielea  die  mittlere 
Wirme  de^'  fraglichen  Zeitraums. 
<"  '  Zwei  Umfiände  fcheinen  hier  in  Beziehung  auf 

die  Anwendbiirkeit  des  Pendels  zur  Befiimmung  der 
mittleren  Temperatur  eine  befondere  Brwflgung  zu 
,  verdienen.  Der  erße  betrifB  eine,  folche  Aufhellung 
der  Uhr,  dafs  ihr  Pendel  jedesmal  die  Wärme  der 
Luft  annimmt*  Zu  diefem  Ende  fcheint  es  liinrei* 
chend  fie  vor  einem  nach  Norden  gehenden  FenXter  ei« 
lies  ungeheizten  Zimmers  anzubringen,  gegen*  Re- 
flexe gehörig  zu  fchützen^'  und  fie  mit  einem  Gehäuft 
ans  Eifenblech  zU  umgeben ,  welches  oben  und  unten 
mit  einem  engen  Drahtgitter  verfehen  iß,  um  den 
liuftwechfel  zu  gejftatten»  —^  £s  verAeht  fich^  ,dafs 
das  obere  durch  ein  Dach  gegen  das  Eindringen  der 
Feuchtigkeit  gefcKützt  feyn  müfste:  Auch  fclieint  es 
mir  gar  keine  Schwierigkeit  zjx  liaben ,  das  Pendel  in 


\ 
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tflner 'Entfernung  TOQ  einigen  FufsTon^erUhr  at)[{- 
zuhflngeni  [o  dafs  diefe  noch  im  Zimmer  bliebe.  — ^ 
Durch  eine  folphe  Vorrichtung  fcheinen  ille  Vör- 
fichtsmafsregeln  y  welche  mah  bei  Auihängung  der 
Thermometer  zu  den  täglichen  Beobachtungen  zu  em- 
pfehlen pflegt^  anf  das  Pendel  übertragen  ^  nur  :dafii 
dielibs  nie  unmittelbar  einem  Luftzuge  ausgefetzt  Wer- 
den darf. 

Der  zweite  Umßand^  welcfier  hier  in  Erwägung 
gezogen  werden  muTs,  iß  der^  ob  die  Ausdehnung 
des  Pendels  in  der  Wärme  hinreichend  grofs  ieyn 
Werde,  um  diefe  daraus  mit  der  nöthigen "Schärfe  be- 
itimmen  zu  konnem  Die  Beantwortung  diefer  Frage 
hängt  zum  Theil  von  der  Gränze  der  unvermeidlichen 
Fehler  in  dem  Gange  einer  aßronomifchen  Uhr  mit 
eineni  Compenfationspendel  ab«  Da  es  mir  hierfiber 
aber  an  den  nothig^n  Erfahrungen  und  Unterfucbun- 
gen  fehlt  ^  fo  mufs  ich  diefen  Umfiand  'gänzlich  über* 
gehen ,  und  werde  alfo"^  alle  übrigen  EinflüITe  auf  den 
Gang  der  Uhr,  wie  z.  B.  die  grSfsere  Ausweichung, 
den  gröfseren  YViderftand  einer  dichteren  Luft,  Ver-, 
dickung  des  Oels  u.f.w.  hier  gänzlich  aufser  Acht  laf- 
fen ,  und  ihn  blole  als  abhängig  von  der  Länge  des 
Pendels  betrachten«  Unter  diefen  Vorausfetzungen 
würde  Ichon  ein  Pendel  mit  einer  einfachen  Pendel- 
fiange  aus  einem  fich  Aark  ausdehnenden  iMetallö 
(Z4  B.  aus  gewalztem  oder  gehämmertem  Zink,  wel«^ 
ches  fich  nach  Smeaton  vom  Gefrierpunkte  bis  zum 
Siedepuukte  in  demVerhältnilFe  von  i  zu  ijOoS'^S  aus- 
dehnt'  h\   nicht  unbrauchbare  Beobachtungen  geben. 

\)  ICaftnert  Pbyfik  S.  913.    Biot  in  feinem  Trait^  führt  das  Am- 
(iehnungtf erbSltn^fs  des  ZiAks  gar  nicht  an. 
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Di»  BcVdchnnng  «)  «rgi«bt ,  4afs  eine  damit  v'eilehen« 

I  •  P 

c)  Es  fey  l  die  LSage  des  Secmndenpe^dels  »  (beilSufis  nahe  3s 
rbeinländifche*  oder  preufs.  Zoll)  i^-^^  das  Ausdeiinuogsver- 
bSltnift  der  Peadelflange  für  t  CenteHinalgrad  WSrme»  und/, 
fn  Seciraden  aasgedrückt,  die  Dauer  einer  Schwingung  eines 
pendeis y  welches  bei  o  Grad  mit  einem  richtigen  Secunden* 
|^Bdel<||]eichaeitig  fchwang,  iicb  nun  aber  in  ^einer  WArme 
von  t  Graden  auf  (1-4- fi^^)  /  verUngert  h«t.  Da  fictinun  die 
Scb]j^iQgangtaetten-  wie  die  Quadratwurzeln  der  PendellSn^en 
Ttrbalten,  fo  iA: 

I  :  /  =  /*/  :  y/^{i  +  tk).l  =3  i  :  y/^i+tk 

woraus  /  =  v  i  +  '^ 

Hiefür  kann  man,    da  tk  gegen  I  immer  fehr  ilein  iß, 

"»  *  .  ' 

ohne  merklichen  Fehler  fetzen : 

Die  Zahl  der  Schwingungen,  welche  ein  folcfaes  Pendel  in 

einem  gegebenen  Zeiträume  von  A  Secunden  (z.  B*.  in  einem 

Tag^»  wo  ^  =  86400)  macht,  iA  folglich: 

'  J  ' 

— r-7— f     woför   man  wieder  ohne  merklichen   Fehler 

fetzen  kann    ^  —  i  Atk 

Die  Uhr  bleibt  alfo  i;egen  eine  richtige  Secundenuhrum 
\Atk  zorOck.  Diefen  Zeitunterfcbied  in  Secunden  feUe  man 
d,   fo  ift: 

2)        '  /  J  =  lAik  woraus  folgt 

.-      \  nd        ^ 

Ift  alle  k  bekannt,  fo  kann  aus  dem  Zurückbleiben  der 
,  Uhr  die  mittlere  Temperatur  für  einen  Zettraum  von  A  Secun« 
den  nach  diefer  Gleichung  hergeleitet  werden«  Sollte  iie  vor» 
gehen,'  fo  ifl^J  negativ,  woraus  auch  I  negativ  gefunden 
wird,  wie  man  leicht  fiberfieht«  Noch  etti  drittes  Glied  flRr  / 
In  Rechnung  zu  ziehen ,  Wird  nur  in  feltenen  Falken,  und  auch 
dann  nur  wjenn  die  gröfste  Genauigkeit  gefucbt  wird,  erfor^ 
derlicb  feyn. 


«   4*7    I 

tSbr.ftir  j«j[jd  loCep^^fimalgradd  Wärm»  ader  SiÜliir 

•       •        •     ..^      •     .  •  /•    ^      . 

Fflr  die  B«f«cbniing  des  t!2licbeo'2ar0ckblejbens  einet, 

'       '      -  »       .  * 

Zinkpendeis  bei  10^  Cent»  WSrme  naoli  der  .Gleichung  a) 
bat  man 

äd»i  86400,  t»io#  fc= 0,0000373  *> 

43200    Man  findet  toTgllcb 

746  .     . 

•^  14.92  .    . 


I   ' 


Jtimmt  man  noch  das  folgende  Glied »  fperbäH  mai»  : 
Htetans  Ift  die  Zabl  der  Schwingungen  in  Ä  Secitnde»        . 

HierauA  hat  man  nun    id'  «=  \Aik  —  |^t*A* 

VIrgleicben  wir  das  hier  gefundene  genauece  d'  mit  dem 
In  Formel  2  (S.  426),  fo  fÄ  ''-  .   ' 

folglich  4i'»<l(l^{tik> 

!•  fty  *  =r  5o*  C;  niifl  *  =  0/M00373    • 

äk  £=  O1OOI8650 

0,0055950 

{tfe  =  0,0013987 

Dee^ Factor  \^\t\  weicht  von  i  fo  wenig  ab,  dal^  man  In 
allen  hier  vorkommenden  Fällen  ohne  allen  merklichen  Feh« 
ier    d' sz  d  fetzen^   d«  b.  fich   mit   dem   erften  Gliede  aut 

V^  t  +  t/t ,  nSmlich  l-f'itilL»  begnügen  kann»  wesbaljb  darauf 
in.  den>  fernem  Rechnungen  keine  Rückflcht  genommen ,  d.  h. 
k  \h  als  ein  hW$t%  Pifierential  betrachtet  worden« 


V 


t  4«a  X 

Ilg1i<&  ttm  i€|i  1  Secünäen  g^gen  eine  richtig  g/Aenim 
C<mipenfation8pendeluhr  differiren  würde  ^  Toransge'» 
ftt2t^    dafa  der  Oang  beider  Uhren  hei  ö^'  üBerein- 
Himmte.  —    Allein  ee  Wird  doch  zVreckmäfsiger  Tejm, 
fich  zu  diefen  Beobachtungen  eines  roliformigf^n  Pen- 
deU  zu  bediene»)  delTen  ikmmtliche  abwärts  gehende 
Strecken  aue  dem  fich  mehr  ausdehnenden^  die  auf* 
wSrts  gehenden  aus  dem  fich  weniger  in  der  yVjirme 
ausdehnenden  Metalle  beliehen.    So  konnte  maii'z.  B, 
alle  abwärts  gehenden  Strecken  aus  Zink  ^   alle  auf- 
*  W|lrt8  gehenden  aus  Stahl  machen^  auch  dem  Pendel 
Hatt  der  roftf6rmijgen  eilne  röhrenförmige  GeJßalt  ge* 
ben  <2),  f-^    liierbei  bleibt  es  nun  der  Wilikühr  aber* 
laiTen)  aus  wie  vielen  Stäben  oder  R5hre.n  maii   das* 
Pendel  zuTammenfetzen  wilL    Die  Anordnung  wifd 
fich  immer  fo  treffen  lafleny  dafsi  Grad  W^ärmeände« 
,  r^ng  einer  DÜFerenz  von  eider  gegebenen  Anzahl  von 
Secunden    in    dem    täglichen  Gange   der  Uhr    ent« 
Ipricht  tf).    So  finde  ich,  dafs  ein  rofifSrmigee  Pendd 

Bode  ailronomlfcbes  Jahrbach  ZS08«  &  249* 

Die,  abwärt«  {gehenden  Zinkftreckeü  des  bei  o*  regnlirten 

hermometrirchen  roüförmi^n  Seoundenpendelai  werden»  wenn 

{le  Linfe  im  Schwingangspunkte  aufgehängt  ift,  die  aufwärts 

gehenden  Stahlflrecken  um  die  Linge  des  einfachen  Secunden* 

pendeis  üliertrefl^n  müfleb.    S9tzen  wii  dief«  Linge  ts^i,  und 

die  Lange  der  Stahlftrecken ,  durch  diefelbe  Einheit  gemeflen, 

s==s,  fo  beträgt  die  Summe  der  Zinkfirecken  überhaupt  l-{-x. 

^     Unter  diefen  Umil9nclen  wird  fich  das  Pendel,  wenn  i  4-k'. 

das  Attsdehnungsverhältnifs  des  Ztnks  ffir  1^  Cent,  bezeichnet, 

'  bei  einer  W2trine  roQ  i^  Gent,  ia  feinen  Zinkilrecken  yerlln* 

'gern  um  k'  (i-{-^)»  dagegen  wird  et  ilcb,  wenn  I^t*^''  ^*< 

AuidehnungsTerhSltnife  des  Stabil  ift»  in  fsiilen  Stahlfireckea^ 


I  N 


ton  9  Stäben  !Zihk  nnd  8lahl ,  üb  4eir  Ling«  ^H  «In« 
facliMi  SecundenpendeU  ungefähr  gleieh|  finjl,  'und 
welches  alfo  ans  3  abwärts  gehenden  Zihkfirecken  und 
s  aufwärts  gehenden  Stahlürecken  b^Aeht^  für  jedelt 
Centefimalgrad  Wärmeähderung  eine  Differenz  ton 
täglich  4  Secunden  in  Z^it  giebt  ^  wenn  man  das  obi^ 
ge  ^usdehnungsrerhältnifs  fftr  den  Zink  btibehälty 
und4a8  des  Stahls  nach  Biot  t=:  1,00001079  für  i  Cen« 


?erlLtiraeQ  nm  k"x»  .  Üif  Ansdehnang  das.  Roflfsnclsls  Mr 
1^  Cent«  welche,  wir  k  nennen^  Ift  daher 

und  das  Pendel  kann  angefehcn  werden ,  als  beftande  es  ane 
Einer  Maäfei  deren  Attsdehr^angsverhiltnifii  !•{-&  ift«  Wire» 
k  fegeben«  und  aiaa  fachte  s>  fe  hätte  inaii 

Piefer  Aasdnifk  wird  aar  Unordnung  vsjaea  ReApendelr 
branchbar  fe/a^  wenn  Terlaogt  wird,  dais  es'für  einen  Grad 
Wärmelndernng  einen  beftimmten  Zeitnnterichied  täglich  ge* 
ben  folK  Es  ift  ttfimlich  diefer  Zeitunterfohied  (d)',  da  ia%t 
i  =  I  gefetzt  ift,  aus  der  2ten  Gleichung: 

4  2=  %Ak».    woraua 
6)  *  =  2j     folgt 

'     •  *        ■  .  '  t 

Ift  h  durcli  d  und  A  gegeben ,  fo  findet  man,  wenn  nüan 
anch  k*  und  k*'^  die  Ausdehnungen  der  Metalle«  aas  denen 
man  das  Mendel  züfaromenfetzen  will ,  als  bekannt  betraehv?^ 

« 

die  GrSfse  x«  dp  h«  die  LSnge  der  aufwärts  gehenden  Stahl« 

■»  ' .  ■  ' 

ftrecken  aus  der  5ten  Gleichung« 

Um  ein  Pendel  ans  Zink  nnd  Stahl  an  conftruirettf  wel« 
ches  fär  1*  €•  Warmeanderung  taglich  einen  Unterfchied  wea 


ifjtm^|r«d  feffcl^ /».  'Kaiinrmaft.niiQh  Vier Ulfe^ua den 
)itQlyaph#«n9  £^  würde  eine  Differeoi;  ron  2I  SecQn- 
^en  täglich  genügen,  um  di{^  Mittel  wftrme  ei  nee' T«^ 
geabie  auf' Zehntel  eines' Decimalj^Fad^  si;i  befiiin« 
tnefi.  Za  diefem  Zweck  würde  ein  Roß  ana  5  Stäben 
'Ji\nk  ivid  .$t«lily.  der  alfo  au»  2  Abwärts  gehenden 
JSinkßredcen.  .n^nd  einer  aufwärts  geltenden  Stalilllrecke 
beßttniiei  gehügenf  -^  Es  ilt  luebei  nicht  zu  über- 
fehen  y  dafs  die  Beobachtungsfeliler  ill  Besieliung  auf 
dre  Mittelwärme  eines  Tages  ohne  allore^^Einflufa-aiil 
dib  Angabe  der  MiUilwärme  eines  Motiats  oder  Jah- 
res lind  9  vorausgereizt ,  dafs  -man  die  Uhr  in  diefer 
ganzen  Zeit  ununterbrochen  fortgehen  liefse« 

'  a|  Seeandeo  zeigte,    liätt^  nan.  d  s.  2i,  .^'=  S^fOCb 
folglich  '  _ 

4  sc  «2-  ===  0,00005787.      4Da  nun     ' ' 

»*  .'  *«  =!  0,00003730 

'  "   ib''  =  0,00001079  y  'I'OW 


ä  —  i:'  =  0,00002057  l 

k'  -  ife''*  ='  (0,00002657)  j  ^'* -^^  "^^  * 

18557     3^  ' 

2Ö13  620s 

185<J  2328 


^# f  ••  f 


157     29,4^  =rm  in  Zollen  rfaainL 
159 


r 


Die  aufwärts  geheiide  Stahlftrecle  mViftie  Mo  0,776  tos 
der  Llnge  dos  einfachen  Secundenpendels,  oder,  wenn  diefat 
38  Zoll  rhelnU  gerechnet  wird»  29,49«  nahe  29I  Zoll  be- 
tragen« 

/) :  Blot  Traitd  p.  159.  T.  L 
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.t  .  Wäre  493  :A^s4ehn»ng6verhälinjfd-  dacJ^ 
mit  hinreichen^«?*  Sicherheit;  ^hekamit^  fo  .wurde  f^ 
gei^ügi^iT,  dae  iulanimeijg^et^te;  Pendel  h^  einer  Xem^ 
peratar.von  o^  fo  zn  reguliren,  da^S:  ^8  bei,  d^ejG^ 
XeitipÄratujL^  mit  einem  richtigen  .  $.i9CundenpenddX 
gleiclizeitig  fcll^ingt.  Alles  übrige  wäre  ßache  dei^ 
Kecjipung;  diefa  würde  die  Ausfage  dies  Pendula  in  dio 
ßpradie^  iipfers  Qu.eckfilbertherniometer9  überfetzen^ 
Xifkä  es  käxne  nur  darauf  an^  }eiie  Aosfage.  fcharf  auf-*^ ' 
SufaQen.  VSTie  weit  die&s  letztere  gefchehen  l^önne, 
davon  iß  in  dem  Obigen  ia  eben  die  Rede  gewefeH| 
und  es  wi^d  fich  weiterhin  noch  eiiii  Mittel  steigen^ 
wodurch  diefe  ^cbärfe  noch  yermetirt  werden  hamni 
llllein  jene  Uebertragung  der  Sprache  des  Pendels  in 
die  des  Thermometers  bedarf  hoch  einer  befondera 
Unterfuchung.  ^  .       •      . 

Es  fchcint  znvorderit  keine  bedeutenden  Schwie^ 
ngkeiten  '^u  haben ,  das  Pendel  zur  Beobaclüung  der 
Mittelwärme^  welches  ich  künftig  das  therni9nx9trir 
fclie  Pendel  nennen  will,  för  die  Temperatur  von  p?  ' 
zu  reguliren ,  wenn  man  im  Befitze  einer  richtigge- 
henden Secundenulif*  mit  einem  Compenfationspeiulel 
iPL  Die  Temperatur  der  Luft  hält  fich  oft,  insbefon? 
dere,  wenn  nach  tiefem  Schnee  Thauwetter  eintreten 
will,  ziemlich  genau  auf  o^y  und  es  laflen  «fich  leicht 
Yorrjchtungcn  angeben,. wodurch  man  die  Tempera- 
tur in  einem  eingefchloflenen  Räume  auf  drefen  Punkt 
fjiir  längere  Zeit  fixiren  kann.  -  ^ 

A^Uein  die  Angaben  des  AusdehnungsverhältnilTea 
der  Metalle  find  wolil  n'och  zu  unficher,  ah  dafs  nian 
fich  allein  dara^uf  Itützen,  und  .fich  des  Yerfuch« 
überheben  konnte»      Diefer  kann  nun  lUJif  zwei  ver<* 


[45«   ) 

I  .■ 

UMtien^  Arten  tng^eÜt  irerden ,  eiiiiml  flnrch  nn« 
tnittelbtre  Meflung,  und  zweitens  durch  Beobach« 
tung  des  Ganges  der  m^t  dem  .thermometrifchen  Pen* 
del  rerfehenen  Uhr. 

8ö  ausgebreitet  und  verroUkomninet  auch  jetzt 
die  Hülfsmittel  der   Mechanik  und  Optik  find^     fo 
fcheint  die  unmittelbare  MelTung  das  Ausdehnung«* 
verhSltnilTes  doch  zu  grolse  Schwierigkeiten  zu  liabeh, 
als  dafs  man  die  hinreichende  Genauigkeit  daron  er- 
warten könnte  I  zumal  Wenn  man  daß  Pendel^  wie  es 
doch  nothwendig*fcheint|  |n  feiner  frnkrechten  Lagn 
aufgehängt y  [o  wie  es  Geh  an  der  Uhr  befindet,   yrSh- 
reiKl  der  MelTung  erhalten  wollte  ^  it^odurch  es  fchan 
fehr  fchwierig  wird  I  ihm  in  feiner  ganzen  Länge  ge« 
nau'diefelbe  Temperatur  zu  geben.     Wir  geben  da* 
her  diefe  Methode  ginzlich  auf|  und  wenden  und  zu 
der  andent« 

Auch  diefe  hat  ihre  Schwierigkeiten ,  welche  vor* 
zfiglicH  daraus  entfpringeni  dafs  fich  kleine  Zeittheile 
nicht  mit  der  Genauigkeit  beobachten  laflen  ,  als  klei*^ 
ne  Raumtheile^  und  dafs  man  daher  den  Yerfuchüber 
eineii  Ungern  Zeitraum  ausdehnen  tnufs,  wenn  man 
zu  einiget  Genauigkeit  gelangen  wUl. 

Folgendes  Mittel  fcheint  mir  aber  zu  jeder  erfor* 
dei^HcIien  Genauigkeit  zu  fähren ,  und  in  Beziehung 
auf  die  genaue  Abmefiung  der  Zeit  diefelbc9  Vorthei- 
le  zu  gewähren  y'  welche  der  Vernier  in  Beziehung  auf 
die  genaue  AusmelTung  der  Längen  darbietet«  Es  infird 
nur  darauf  ankommen  durch  den  Yerfuch  ausznmit* 
teln,  wie  es  am  beßen  anzuwenden,  tind  welche 
Hülfsmittel  dem  Au^e  öder  dem  Ohre  noch  xn  geben 
feyn  tn&chten. 


£•  l^efinde  ficli  «itt«  Uhr  mit  einem,  rUIit]gira€<mt^ 
penfations  ^  Secundeiipendel  in  nicht  zu  gro&er  EnN 
iernung  neben  unTerer  Uhr  mit  dem  .thermomef ri« 
i^hen  Pendeh  v-*  Beide  müflen  fich  ^t  weder  auf  eine 
hinlänglich  Starke  Mauer  Hülsen ,  oder  doch  fo  ange*» 
bracht  feyny  dafe  fie  fich  ihre  Bewegung  nidit  mit- 
theilen konpen.  *—  Die  AuÖtellung  auf  abgefonderten  * 
Gerüfieni  welche^  fich  beide  auf  einen  .aus  einer  Bai- 

^keulag0  und  darüber  gedeckten  Dielen  befiehenden 
Fufsboden  ßützen^  iß  ganz  verwerflich^)«  Ueber* 
haupt  wird  man  nieht,  vorfichtig  genug  feyn  .können^ 

I  um  jeden  Einflufe  dea'  einen  Pendels  auf  das  andere 
KU  entfernen  ^  wie  klein  und  geringfügig  ein  folcher 
Inipuls  auch  Tejm^mag^  fe  wird  er  £icli|  viele  Taufend 
Mal  wiederholt  |  doch  geltend  machen ,  und  den  Gai^g 


g)  er.  Laplace  Tn  Gilb.  Aon.  B.  57.  S.  229  tqq*.  Durch' folfefl« 
den  ganz  einfachen  Verfach  kann  üch  jeder  üheraeugan»  wie 
leicht  fich  die  Schwingang  eines  Pendejs  einem  undep  miu 
theilt.  Man  hinge  eine  an  einen  Faden  befeftigte  Flintenkn« 
gel  an  deoa  GehSaie  einer  mit  einem  nicht  zn  leichten  Pendel 
verfehenen ,  und  aaf  diefem  Gehlofe  ruhenden,  Secondenubr 
fe  auf,  dail(.der  Faden  neben  dem  Gehtnib  herunterhlngt« 
und  fich  in  dem  Rohepnnkte  anf  irgend  einen  Tbeil  des  Cto* 
biuTet  flütz«.  Giebc  man  nnn  dem  freien  Theile  des  Fadesa 
Dui;  ongeflihr4^eL«9fe  ainesSecnndenpifndelSf  JTe  würd  maa 
in  einigen  Minuten  bemerken,  dafs  ficH-  auch  diefet  Pendel 
In  Bewegung  fetzt,  und  fo  fchwingt^  daft  beide  immer  nach 
entgegengefetzten  Selten    ausweichen4    Diefe  Bewegung  ftellt 

'  lieh  auch  {immer  auf  diefelbe  Weife  wie4sr  her»  wie  oft 
man  fie  auch  unterbricht  oder  ablnd'ert«  Hingt  man  das  Fa? 
dtnpendel  dagegen  In  gleicher  Bntfemnng  an  einen  i»  die 
Wand  gefchlagenen  Nagel, auf«  fo  Ift  eine  fqlche  Bewfgi^f 
nicht  bemerkbar^ 


/^ 


I 


> 
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A^  Beobachtung  ftoren»    £ine  AufKleUang  anf  gSnz* 

'  l\t\\  gefonderten  gehörig  ftarken  Geriißen  kann  nur  in 
dem  Falle  für  znlsfsig  gehalten  werden,'  wenn  beide 
zirr  ebenen  Erde  auf  deni  folid'en,  nicht 'gedielten^ 
fonderh  eben  mit  Steine^  gepfläfterten  Boden  flehen. 

Man  beobachte  nun  beide  Pendel  bis  zu  dem  An» 
genblick,  wo  die  Scliläge  derfelbeti  coincidiren^  d.  h« 
\iro  eine  Secn^ide  an  dem  >einen  in  demielben- Augen- 
blicke  beendigt  ifl,  ale  an  dem  andern.  Diefe  Beob- 
achtung wird  ficli  eben  fowolil  mit  dem  Auge  als  mit 
dem  Ohre  hiachen  lalTen^  und  man  wird  bei  einiger 
Üebung  leicht  dabin  gelangen,  auf  beide  Arten  zä  be- 
obachten, und  did. eine  Beobachtung  durch  die  andere 

,  zu  controliren.  Für  die  Beobachtung  mitteilt  des 
Auges  fcheint  es  am  vortheilhafteßen  einen  Spiegel- 
fextanten fo  aufzuflellen ,  dafs  lieh -die  Bilder  der  ra- 
henden Pendel  gerade  decken,  und  iJm  in  diefer  Lage 
zu  befefligen*  Sobald  beide  Bilder  der  fchwingenden 
Pendel  fich  nun,  insbefondere  in  der  Mitte  des 
Schwunges,  wieder  decken,  hat  malt  eine Cöincidenz. 
Welche  Vortheile  man  IJch  dabei  di\rch  die  Anbrin- 

'  gung  gewiffer  Kennzeichen ,  die  fich  z.  B.  im  Augen- 
blieke  der «Coincidenz  berühren,  verfchaiFeu  könne, 
wird  fich  jeder  am  beittn  felbft  herausfuclien.  Uebri- 
gens  wird  man  nur  diejenigen  Coincidenzen  brauchen 
können ,  bei  welchen  die  Pendel  nach  derfelben  Seite 
ausweichen«  '  , 

Beobachtet  man  nun  zwei  nicht* zu  naheliegende 
Coincidenzen,    fo  wird  fich  daraus  die  Dauer  einer  « 
Schwingung  des  thermometrifchen  Pendels  mit  einer 
Genauigkeit  befiimmen  laiTen ,  welche  nichts'  zu  vün- 

fchen  übrig  läfst,  und  welche  neck  vollkommen^  hin- 


w 


^  »  ^- 
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nacliend  ill.  wenn  man  Ißch  auch  um  eine  daibBch 
b^»t:f ädif liehe . An2ahl  von  Secuiiden  in. der  Beftim« 
muilg  des  Abilandes  der  beiden  beobacht^^n  Goniiici^ 
Aen^ßn  geirrt  haben  foUte  A). 

]N^4clidein  die  Schwierigkeit  wegen  genauer  Au^ 
melTung  der  Schwingungszeiten  nun  befeitigit,  fchei« 
neu  vornehmlich  folgende  Wege  offen  zu  liehen^  \\m 
mitteilt  der  Beobachtung  des  Ganges  der  mit  dem 
thermpnietrilchen  Pendel  verfehenen.  und  für  i»^  re« 

•j     »       ■  •  ■      ^ 

h)  Es  fey  die  Anzahl  der  Schwingungen  eines  richtigen  Compen^ 

fations  •  Secundenpendefs  von  einer  Coincidenz  zu  irgend  einer 

Bindern  =  ^,  ein  thermometrilches  Pendel,    welches  bei  o* 

mit  ihm  gleichzeid^fchwingt,*  mache  unterdefs  bei  'einer  hCbenM 

Temperatur  /,  ji-^  d  Schwingungen «   wo  ^  genau  eine  An* 

^ahl  ganzer  Secunden  bezeichnet.    Man  hat  nun  aus  der  2tea 

nnd  \iexi  Gleichung  *    ' 

%d:=Atkf  woraus* =-7,  =  ---  •  --r 

Diefe  Gleichung  zeigte  welchen  Einflurs  ein  Irrthum  in  der' 
Beobachtung  der  beiden  Coincidenzeju  auf  die  fieftimmung  von 
k  ha\)en  wird,  /  Setzt  man  nSmiich  A^J  Aüait  A  in  die«^ 

l^lbe,    fo  findet  fich  das  erde  Glied  von  Akr=z:f.^.  f^^i 

.     welches  felbft-ftir  einen  mlfslgen  Zeltraum  nicht  von  JSedeu*' 
Cung  fejO'kann.  — . 

Ef  fe/  ^<  B.  eine  Coincidenz^beobachtet  Mergeni  71^28'  Hi' 
nnd  eine  andere  Abends  um      ^       ^'      ^     6i>35' 15." 

Zeitunterfchied    —  "  —      11*»  6'  40^^  ', 


.  '    /  -^      —    in  Secnnden  40000  =  A 

Die  fhernometrifche  Uhr  fey  während  defs  um  ig  Secunden  =  cl 

rnracl(gd)lieben,  und  die  Temperatur  des  Pendels  fey  i6^C.==^t- 

id  * 

gemfen.  Man  hat  hieraus  k^sz  ^  ss  o»ooooS(95.       So^lke 

«nn  der  ai6gticbe  Irrthnm  in  Beoinehtnng  der  Coincideazen 
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dltltsttfiadtn^  und  damit  «ugjeich  die  thartnonitthi« 
Mm  Bed«tttang  reiner  Anseigen  kennen  zu  lernen* 

U  Man  bringe  das  ibermometrifche  mit  feiner 
Uhr  in  Verbindung  ßehende  Pendel  einige  Stunden 
lang  in  Dflmpfe  dee  kochenden  Waflera^  und  wenn  ei 
die  Temperatur  delTelben  angenommen  und  wieder 
trocken  geworden ,  fo  beobachte  man  einige  nicht  zu 
nahe  liege/ide  Coincidenzen. 

a«  Man  bringe  das  Pendel  in  einen  tiefen  Keller| 
deffen  Temperatur  man  kennt,  und  beobachte  auch 
hier  einige  Coincidenzen  mit  einem  richtigen  Secon« 
denpendek  y 

3.  Man  beobachte  an  einem  warmen  Tage  9  oder 
noch  befler  mehrere  Tage  hintereinander  die  Tempe- 
ratur, worin  fich  das  thermometrifche  Pendel  befin* 
det  an  recht  genauen  Thermometern  von  ViertelAun* 
de  zu  Yiertelßunde.  und  nehme- hieraus  das  Mittel. 
Für  eben  diefen  Zeitraum  beobaclite  man  den  Gang 
des  thermometrifchen  Pendels,  indem  man  zu  Anfang 
l\nd  zu  Ende  deflelben  eine  Coincidemz  abwartet ,  vnd 
^e  Zwübhenzeit  beider  Coincidenzen  id  Rechnung 

I 
auch  40''  betraf  en  {^JA)^  fo  wurde  dach  der  Einioft  dlefta 

Irrthami  auf  die  Beftii9mnn|  von  k  (iiSfiilicb  «^its:---  *  ^^J 

i^ur  einif«  EinbaitM  aaf  der  gten  Stella  «ntmacbaa,  Blau  fiebl 
liieraof  >  welche  SchArfe  (ich  reo  diefem  Verfahren  erwait«ii 
liftt  Per  Irrthum  ans  der  nnricbtigen  Beftimmnsg  A9i  Coio« 
cidenten  kann  aU  verfchwlndend  betrachtet  werden  gegen  den 
Fehler»  weicher  ans  der  mangelnden  Schirfa  in  der  BadUn- 
mnag  dar  Tamperaunr  ent%rimen  kann* 


t   , 


■/ 
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Ibbenz^it  kennt ,  fa  imt  es  jLeine  Schvisrigkcdt,  4iB 
AufideImttngsvMlifiliiiil6  der  Pei^delBange  hierane  z^ 

finden*  .  .  •>.%'. 

'     '      ,  '  '  '  ''  •  •■       . 

'  Welcher  ron  diefen  Methoden  man'  fich  bedienen 
i^HIy  Ueibt  jedem  überlaffen«  Üie  erjße  hat  den  Yor^i 
fbeil,  von  thermometrifehen  JBeAimmungen  unabhiti^ 
^ig  zu  feyn,  bedarf  aber  ohne  Zweifel  noch  befonderei* 
Correctionen  wegen  dee  Widerfiandee  etc«  Die  zureite 
gewährt  den  Vortheil,  da&  man  in  Anfehung  der  Zeit 
nicht  beJGDhrankt  iß  ^  und  daher  den  Unterfchied  £Sr 
einen  beträchtlichen  Z.wifchenraum. nehmen  kann.  «-» 
Beide  find  aber  fonß  mit  grofsen  Unbequemlichkeiten 
verknüpft«  —  pa  nun  das  tjiermbmetdfche  Pendel 
doch  nur  hauptfftclilich  auf  Sternwarten  gebraucht 
werden  mochte ,  wo  eine  genaue  Zeiibefiimmung  und 
richtig  gehende  Uhren  ßets  vorhanden  find  ^  fo  wird 
man  ohne  Zweifel  der  dritten  Methode,  vor  den  bei- 
den erßeii  den  Vorzug  geben*  Sie  erfordert  kein« 
weitern  Torrichtungen  ^  und  iß  vollkommen  zuver- 
läufig  I  voranagefetzti  dafe  zwei  zuVerl^ge  Beobach- 
ter vorhanden  find,  aber  fie  kann  keine  gr^iaere  .Ge*. 
nauigkeit  geben ,  de  die  der  thermometrifchen  Beob- 
achtungen ,  worauf  fie  fich  ßützt  Q. 


i)  Setzt  man  in  >  die  Fom&el 


1  —  *^ 


2j.  *;+  -^  t  ftttr  #,   fo 


findet  fich  du  trAe  Glied  von  J  k  =s  -f-  -^  •  -j-,   Behlit  nan 

das  Beifpiel  der  vorigen  Anmerknof ,  und  (ktzi  iMin  den  anSg« 
liehen  Fehler  in  der  Beftimiaang  der  ttittlerea  Teatperator  jb 
Grad  der  Centefimalfcaleg  fo  findet  man  den  fladufcfa  began* 

AonaL  d.  Phjfik»  IK  80.  Su^,  h  i8a6.  Su  8^ .  Ff' 


y 


\ 

I 
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,  VV\r  hk^ri  %m4^  ttei^  ^btävitl^^^  dätb  dM 
l^del  für  Üb  'tejh)^etktnt  üiti  G^fnerptinlefd  getuoL 
MgtJirt  &y  f  £ö.  Anf$  e$  mit  einem  riblitigeo  Seeunden* 
pendel  gleichzeitig  fchwingt«  60  lirie  rnsn  aber  «in 
flTlierfnometer.  0113  jeäßti  zyir^iy  nicht  zu  n«he.  tfit  ein- 
4ipdar  liegenden 9  i^nd  nur  genau  bekannten  Tempifr^ 
tur^n  reguliren  J^ann«^  fo  luutn  diefea  auch  m^t  dem 
thermometrirchen  Pandel  aue  xvei  inittleren  Temp^ 
raturen  gefcheiien.  Die  Oenauigkeit  kann  dann  abe? 
iiic|it  die  des  Queck^iherthermometarSi  auf  .Mrelche  £e 
£chiifiUte,  ttbertreffan^)* 


.^ 


genenlrNluiMi  ia  der  Beftimmiittr  von  k  nngeführ.  3$ 
•   Iten  der  8t<n  Stolle.    £r  kann  aber  noch  verändert  wprdei^ 
.    wenn   man   den  Abftand  der    beiden   Temperatureii  ^rSfser 

nimmt« 

i|).Ef  fej^idh  Lto^eAtne*  nicht' reguJirten  ttiermomefrifchea  P«b» 

de{s  bei  der  Temperatar  von  o^  =s/»   und  die  Dauer  einer 

Schwingnng  deileiben  bei  diefer  Temperator  =,«»   wo  fowohf 

J  all  s  unbekannt  find.    Man  fSnde  die  Dauer  einer  Schwingan; 

.'  bei  t  Centeümalgraden  Wärme  =  f »  und  bei  t'  Ciraden  =/' 
fo  iß,  wenn  man  das  Ausdehnungsverhältnlft  des  Pendels  für' 
1  Cetiftefimal^ad  wieder  i^k  (etttt 

woran,  folgt      ^  ^  r+iTk 
Auf  glaich*  W«ift  fioitet  man: 

DMe  beiden  Wertbe  von  s  gletchgeretzl ,  erhllt  man 
/  _         f 

foltlich  f+it»k/m=z  p  4-1  r  */'. 


,^ 
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Ift  d^ft  0mg  einer  Ühl*  mit  thetln6metrifeheti''Peii^ 
M  getiaa  bekannt  9  tmd  Itknn  man  fieh  mit  Siisher»- 
lieit  darauf  verlafleh  ^  -  Ib  kann  ee '  fehr  bequem  g$r 
t^rauoht  Mrerden  9  um  das' ÄusdeLhungdyerhfllttiilb  der 
K(Srperiv  in  der  Wttrnie  mit  griSfaerer  GenaiiigkeSt  zvt 
«finden)  aU  nach  irgend  ei|ier  andern  Methqde  mSg^ 
lieh  feyn  moclite.  Hien&n  iß  eine  dritte  Uhr  (Secun- 
densfthler)  n^thig»  welche  etWa'fo  rorgerichipt  iA^ 
dafs  man  die  Linfe  ihräs  Pendels  und  die  Schvinr 
gungsaxe  leicht  an  eine  Stange  Von  beliebiger  Mateiie 
anfchrauben  kartn.  Die  z^ejk  isrförderlichen  Beob- 
achtungen n^üITen  |n  zwei  niöht  }zn  nahe  *  liegenden 
/  Temperaturen  gefchehen  >  ohne  dafs  es  n^thig  wtbre, 
dafs  diefe  Temperaturen  gleich  blieben^      Sie  habeii 

übrigens  nicht  die  mindefien  Schwierigkeiten^  Wenn 

*  ,  *"        , 

mütt  fich  nur  Verfichärt,  dafs  beide  Pendel  ßets  der- 
leiben  Tempeftatur  ausgefetzt  lind^  und  da  man  in 
Rückfiöht  der  Zeit  dabei  ^r  nicht  befchrflhkt  iftj  (in-* 
dem  die  th^rmometrifcfae  Uhr  immsr  die  MittelwSrme 


llieratts  Ift  /-/'=:  |  /» kf-  {  /  l/K  Daher 

Beftitnmt  mah  /  nnd  f  aus  irgend  betrScbtlichen  ZWitrlii* 
men »  z*  B.  einem  oder  einigen  l'agen^  mittelft  der  Coinciden* 
sen » /o  kann  man  (ie  als  völlig  genau  anfeben »  nnd  es  kann 
ein  Fehler  nur  iiuji  der  tinrlchtigen  Angabe  der  Temperatur 
eatTpringea  i  avtfa  diefer  ^Ird'Hber  um  ib  ]peHngeriejrn,  je 
grSfter  der  Abftand  der  bsiden  Temt>eratnreh  ift.  ^  Liegt  die 
iine  temperatur  bnt»  deni  dsf^erpiiukte^  (o  ift  Dir  diefe  it 
toegativi 

tiat  man  atis  d<»n  bbfgeh  Gleichungen  i^gefabdeh^  fb  ISisl 
fleh  4araai  ^  yind^  teichi  beftimmen,  fo  dafs  tnan^  wenn  mail 
es  wOnlbbt»  das  Peadet  für  o^  regitilreii>  kaiiii. 

iPf  i 


V 
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dtft^eiiMn  Zeltmuiii^  gtebt)  fo.  gfebt  «•  ^anito  ffgend 
einen  Grad  der  Genauigkeit,:  der  fioh  auf  diefem  VT^ 
^  nicht  erreiolien  Isefee^  weitD  maA  nur  im  Stande  i^ 
•alle  fiorenden.Einflfifle  auS  dem  Gange  d^v  Uhren  %n 
entfernen*  Der  Vortlieil  aber  befiehl  darin,  dafa  auch 
^ie  lleinften  VerSndernngeh  durch  die  millionenmdi» 
^e  Wiederholung  ihres  Einflnfles  auf  die  .Dauer  der 
.Schwingungen  fich  um  ßnde  deutlich  genu^  bemerk* 
lieh  machen  ^ 


^  Die  vprgefchlagene  Einrichtung  dee  thcr^ometri- 
fchen  Pendels  iß  keine^weges  die  einzige,  welche  fich 
denken  lälöt^.  fondern  es  können  alle  zur  Conipenla- 

.tion ,. angewandten  Vorrichtnn^en,  im  entgegengefet^ 
ten  Sinne  aqge wandt  y  hierzu  dienen ,  man  würde  alfo 

.auch  thermonietrirch^  Tafchenuhren  etc.  zurBeobach- 
tnngder  mittlem  Temperatur  conßruiren  können^  wie 

,wohl  fich  davon  fchwerlioh  eine  irgend  genugende  Ge- 

^  nauigkeit  erwarten  liefse.  —  Folgende  beiden  Vorrich- 
tungen .  fcheinen  aber  noch,  eine  Beachtung  zu  ver- 
dienen. ' 

Käme  es  darauf  an,  für  eine  geringe  Aendernng 
der  Temperatur  einen  bedeutenden  Ausfchlag  an  der 

'U}ir  zu  erhalten ,  fo  würde  man  diefen  Zweck  auf  fol- 
gende  Art  zu  erreichen  im  Stande  feyn.  —  Es  fey -^ 

.(Fig.  5.)  eine  Linfe  von  Glas,  welche,  ao  bis  3o  Ca- 


^  /)  Zur  Berechnung  von  Jt  dient  die  7Ce  Fermel,  nur  d«&  man 
hier  /  und  /'  nicht  aus  Beobachtungen  det  Queckfilberthermo- 

}>  <metera  herleiten  darf»  (bn^ern  von  deoa  thermometrirchen 
^  Pendel  y  delTep  Gang  bereit«  heliannC  i(t,  jedes  mittelft  einer 
Beobachtung  unni,iAieJbar  nehmea  kaqn;;  4 
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blkzol}  inhern  Rauni  i^jewährt*  Düi:ch  <{ieß»  geht  eine 
€>bßn  und  Unten  in  die  LinTe  eingerchmolzene  Glas? 
röhre,  welche  unten  bei  a^eine  SeitenöfFnung  lM|t, 
hindurch, Und  if|  oben  bei  i7'  zu  einer  Kugel  erwei- 
tert^ ans  welt^her  noch  einö  kurze  oben  zugefchmoL- 
2etie  Rohre  biß  gegen  i9  in  die  iFIohe  'fieigt,  um  in 
ÜVfc^fiing  gefafst,  und  dadurch  mit  dem  obem  Theil 
des  Pendels  CD  verbunden  zu  werden.  Diefer  Glas- 
upparat  iit  einem  Theile  nach  mit  Queckfilbei;  gefüllt, 
und  zwar  foy  dafa  bei  der  Temperatur  des 'Gefrier- 
punkte die  Rohre  und  ein  Theil  beider  Gefslae  noch 
imit  Queckfilber*gefüllt  ii^,  Der^  übrige  Theil  des  Ge- 
fäfses  ^enthält  vplHg  trockene  Luft^  im  Gefäfse  Ä 
afber  *ift  er  luftleer.  Mittelft  der  Scbral;ibe  bei  />  kauii 
das  Pendel  regulirt  werden* 

Steigt  nun  die  .Temperatur,  fo  dehnt  fich  die 
Li\ft  des  Gefäfses  ^  aus ,  und  vertreibt'  einen  Theil 
des  Queck Bibers,  welches  genöthigt  wird,  in  das  Ge- 
ftfe*,j&  zu  fteigen. .  Dadurch  wird  aber  der  Scfiwin- 
Äungspiinkt  des  |^endels  höher  gerückt,  und  die  Uhr 
ffingt  anrafclier  zu  gehen.  Da  fich  das  aufgeftiegene 
Q'ueckfilber  in  dem  Räume  der  Kitgel  JJ  ausbreitet,  fo 
wird  die  Druekhohe,  unter  welcher  die  Luft  bei  ji 
fleht,  riiclit  fehr  bedeutend  vergröfserl  werden,  fon- 
derh  nahe  gleich  bleiben^  Sie  wird  fich  alio  vom'Gef 
'frierpunkt  bis  zum  Siedepunkte  nahe  in  demjYcrhsU- 
niffe  von  8  zum  i  ausdehnen.  —  Gefetzt  die  Luft  näh- 
me bei  o^  einen  Raum  von  16  Cubikzoll  ein  ,  fö  wür- 
de bei  i6f**  Ceut.  ungefäJir  ein  Cubikzoll  Qneckfilber 
ifüf  der  untern  Kugel  in  die  obere  gefliegenTeyn ,  wo* 
durch  eine  fehr  bedeutende  Befclileunigung  in  dem 
Gange  der  Ühr  (20  bis  3ö  See.  in  der  Stunde!)  be-* 
wirkt  werden  würde,  i^—  Die  Schwingungszeit  diefea 
Pendels  ift  allerdings  eine  Funktion  der  Wärme,  die 
Theorie  deflelben  aber  möchte  £icht  ohne  bedeutende; 
Schwievigkeiten  fern^  theils  wegen  der  ungleichför- ' 
migen  Zufammenletzung  flefleibany  wovon  die  Aus-' 
dehnune  feinei*  fefleu  Beflandtheile  abhängt,  theils^ 
wegen  der  Ausdehnung  des  Queckfilbers  und  wegen 
Yerrückung  des  Schwerpunkts  deflelben  in  jedem  der 
beiden  immer  uicht  ganz  -  regelniäfsigen  Gefafse» 
Auch  konnte  die  wellenförmige  Bewegung,  welche  •• 
den  Oberflächen  des   Queckfilbers^    da  der  Sckwin« 
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Sungspunkt  niclit  in  il^nfelban  liegt,  8t«ti  finden  wilr- 
6,  Ilorend  auf  den  Gang  der  Uhr  einwirken. 

Die  zweite,  Vot^ichtu^g  zu  einem  thermometri* 
fohen  Pendel,  deren  ich  eben  ^rx^tthx^te^  lA  folgende: 
Man  geil>e  dem  Oefäfse  eii^ea  verkürzten  Amontans'* 
fohen  oder  Lamb^rt^chei^  Lufttliermometer«  die  Ge* 
liah  des  JGref^Ißes  J(  (Fig«  5«)  und  häncei  09  auf  ähnli- 
che yV^i£e  W10  das  yorige  ale  Pendel  an  der  Uhr  aii£ 
Der  Ausfch)(ig ,  den  es  giebt,  i^ird, nicht  fehr  bedeu- 
tend feyii ,  wenn  man  di^  Röhre  n^cht  fehr  weit  machf^ 
a,ber  es  verdient  den  Nainen  eines  therm ometfirchen 
Pendels  in  zweifacliem  Simie^  iofern  es  nicht  nur  die 
mittlere  Temperatur  durch  den  Gang  der  Uhr,  fon-: 
4eru  andii  die  Temperatur  jedes  Augenblicks  duriph 
feine  unmittelbare  Anzeige  gi^bt. 


Die  mittlere  Temperatur  einer  Gegend  9  und  der 
Gang  derfelben ,  ^ß  ein  Gegenitand  von  zu  hohem  In* 
terefle^.  als  dafs  nicht  )eder  Beitrag  ^ur  genauem  Be- 
Xtimmung  derlelben  willkommen  feyfi  follte ,  sumal 
in  unferer  Zeit  ^  wo  die  walirhaft  grofsartigen  Unter* 
iuchungen  eine^  Alexander  von  Humboldt,  Leopold 
ydn  Bitchji  A^ahlenberg  u.  a.  zu  fo  unerwarteten  und 
bedeutenden  Heiultaten  geführt  haben«  und  auch  das 
Interefle  für  meteorologilche  Beobachtungen  durch 
den  unendlich  mühfan^en  Fleifs  eines  Brandea  und 
Schön  wieder  geweckt  iß.  —  Pie  Sohlüfle  a^f  die 
mij^ttle^e  Temperatur  ^us  der  Quellenwärme ,  au^  der 
Grenze  bis  zu  welcher  ge^v^ifle  JrJQanzen  noch  yorkom* 
xuen«  aus  der  Erhöhung  der  Schneegrenze  etc;.  beru- 
Kei^  bis  jetzt  alle  auf  Beobachtungen  am  Queckfilber* 
thermQmeter,i  welche y  \^i»  oben  gea^igt  in,  die  viitt* 
lerq  VVärme  nicht  xt^\t  Sicherheijt  geben  können.  Sie 
würden  erß  durch  mehrjährige  jp^obachtungen  am 
thermometrifchen  Pendel  eine  ßchere  Balis  erh^UteUi 
welche  ihnen  u^  Iq  mehr  zu  wünfcheu  iß,  du  jene 
Ansteigen  oft  die  einzigen  Mittel  darbieten,  zur  Kennt- 
nifs  der  mittleren  TemJ^erMur  einer  Gegend  sa  ge« 
Ungen. 
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Ketten  aus  zwei  verft^edenen' (eft^n  und  einem  AlWlfeii    ..  ^ 

.  Erreger« 


!       l 


:•  .o. '  Mit  v.erfiidbd^dAnAriigem  feßen  Erreger  **)j; 

jjie  ßarken  ElectricitSta  -  Erregungen  ^  die  ich  iit 
meifiei>s  erllen  Ve^fuchenhSufig  da  bemerkte ^  wo.  fich' 
I^iejerfcliläge  bildeten^  li.^fsen  inich  erwarten,  dafs  me)*^ 
rere  Verbindungen  der  erßen  und  zweiten  Ordnung 
ge|,e|i^  iVIelalle  ]pirreger  feyn  .Könäten»    lj9h  liabe  de^ 


>^  fisüt  lUer  d^^aAodfte  Ort,    einige  Kffkliniogea  über 
.4le    LeiinogetlUfkeU    irerichiedeiier    V.ertHiiditageli    ffszu- 
-  -»lisbftlteii«    .        '  ' 

u^^'  Bei  UoterbMeUNiir  d6f  die  Pple;  fewebM^  «tnfacheii 

t      Kette  elf  der  Voltaifcben  Siale*  Terbfndenden  LeUaiigsdrIhte 

,  ;  des  :MuItii>])cet6rft' iiiii«ch  nachfolgende  j^firper,  IbweM  in  grIW 

fteren  S(6cken>  aU  ia-der  Dicke  einer  Unie»  and  dgranier 

waren 

.    '  H.iehti0it0r: '^      ^ 

'  trockne»  Paplerr  leieimt  und  nnielelmt  /  (kli'  #iederliole 

dtefe  fchen  gelcannte  Thatfache  imr  detlialb^^  weil  Herr 

Becquerel  bei  feinen  Verfucfaen  fich  deif  Papieret  bedient«^ 

',  otB  die  Wirk)0Og  des  Aetzkali  auf^ie  piatinpiAeelCe  ajulan- 


i 

i 


V       I 


I 


halb  iM$  Verhaltaa  einiger  Y^rbindiingeii ,  befond«r$  ^ 
gegen  Platin  und  Zmk|  (ale  isveien  den  Eiiduliedem 
der  metallifohen  Erreger  ani  ;nAchßen  fiehendan  Me- 
tallen) geprnft« 

Sie  lifetboden^  nach  denen  ieh  die  Brreger  Aek 
berühren  lieüs^  waren  folgende : 

a)  Auf  die  mit  dem  einetl  Enddraht  de$  Af  ulti- 
plicajiore  redmitdene  Plftina  <».  oder  Zinkplatte  legte 

/  ich  ein  Stüokc^ien  Fliefspapier ,  befeuchtete  ee  mit  dor 
leitenden  FlüIBgkeity  ßreuie  den  andern  Erreger  als 
Pulver  (etwa  in  einer  Oberfläche  von  |  Qoadratzoll) 
darahf,  befeuchtete  Ihn  mit  derfelben  FlfifBgkeit^  (weil 
die  meiUen  diefer  Erreger  Nichtleiter  find)  druckte 
ihn  dann  mittelA  einer  dicken  ^  in  ihrer  Mitte  mii  ei- 
^nem  Loche  verfehenen  ^%  QuadratKöll  grorsen)^  Glat« 
platte  gegen  die  Unterlage ,  und  berührte  ihn  durch 

^    dae  Loch  mit  ein^ni  Drahte  von  demfelbep  Metall, 
welohea  die  Unterlage  bildete  *),        ^     / 

"  '•  '  '  beben  q.  f.  w.f  (ptM  ein  MeUHgeflft  dadardi  roQ  4et 

i  Platt»  des  Condenflitors  trennte.    Herr  Prof.  Schwelgger 

.   liat  Mfn   M    Mlttbeilung  der  B.  Verlnclie  Iq  felneni 

Icbaiffberen  Jeamal  aef  diefe  vod  andere  Widerl^iriclie 

anfmerkfem  gemacht) »  fg^fcbmolzenet)  phlorlilber,  Cjraii- 

Über,  ChlorbleU  Jedblet,  Qan«QiMek£iber«  Knpferoxy^ 
ChleranHaien,  Cyaa*Eifea«  natOrUehet  Schweiefantianon» 
ttockMi  Kallbydri^.  Unftil^bei  Scbwefelbleft  Mennige« 
EiAnqxydulox/d«  Salpeter,  lir^fft^  Clanberikia«  kryA^  Ei* 
Ten  Vitriol»  Kohle  von  eichenem  HoUe, ' 
£#fe#r  waren:  Lindenkohle  (ein  lebr  guter,  wie  behaiitttX 
gefchmolzene»  Chlerantjmon  wnd  MeUbperexyd  In  viel  hO^ 
berem  Grade  ai»  Manganihperexyd« 

*)  Iq  dem  UmAande,  daih  felbft  daa  d&nnfte  ^inkMbchen  »  dat 
von  demrelbeo  Mecbe  geibbeltten  war,  welches  die  Unterlaie 
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'     '^  Pfflik  roftti  i^mUche  Niaderfehkge ,   äü  %u 
Stttdc^d  ^getrocknet  *^ni  y    gegen    Platin ,    £o  kann 
man  fie    in  die  Phiitipineetfe  flennen ,    tind  A^  in 
äeu  mit  der  leitenden  FloiBgkeit  geföllten  L^iBTel  ein-' 
fiähren,      Di^  'PlAtina|»incette  mnfii  «u  diefeh  V^- 
fochen  etwae  breit/  iind  di^  Berährung  tnii  dem* 
eingeklemmten   Körper  mSgliehÜ;  grofs  Tepi)    weil 
diefe  Verbindungen  meift  Nichtleiter  find  nnd  nur^ 
irenn  fie,  mit  einer  leitenden  Fltlfligkeit  durchdran- 
jgen,  die  PUtinapincette  berühren,  die  erzeugte  eiek- 
ti^iiebe  9lr6mang  fortgeleitei  werden   kann.       SittA^ 
die  KSrper  lofe  PtUver,  fo  klemmt  man  2wi(bhei|'  die' 
Zangfe  ein  Stückchen  Badefeh wamm ,  läßt  daOelbe  mil- 
der anzuwendenden  leitenden  FlülHgkeit  fioh  volljau-: 
gen  9  und  das  zu  prüfende  Pulrer  fiph  daran  anhfln* 
gen.  Mitunter  war  eß  vortheilliafter,  den  einen  Di^aht. 
mit  einer  Lage  der  zu  prüfenden  Verbindungeii  zu 
überziehen )  un4  beide,   den' überzogenen  und  den 
nicht  überzogenen  Draht,  in  eine  leitende  FJuIEgkeity 
die  nicht   Idfend  auf  den  Ueberzug  wirken  kannte, 
einzutauchen. 

Man  kann  bei  Riefen  Verfuchen  zweifelhaft  £eyn, 
.welche  Art  der  elektrifchen  Polarität  dem  zu  prüfen- 
den Körper  zukommci  da  derfelbe  mittelß4er  leiten- 
den FlüIHgkeit  auf  beiden  Seilen  mit  dem  metallifcbea 
Erreger  in  Berührung  ßeht  Nach  V^rfuchen,  die  ich 

brldete,  g«aeo  dlefelbe  (bei  gnt  leheDdeo  FIQingkei(eii ^  wie. 
5SeUiafbngeD)  fteto  In  geringibm  Grade  (tneift  negatiTer)  Erre- 
ger wer»  liegt  die  Urfaelie,  defa  tcli  da*  wo  nur  geringe  StrS* 
naiigen.Stati  fataden»  dar  angegebene  eleiitropolaie  Vet^Uen 
gf^eo  Zlnli  nlüiifliii  SijiMieAeii  TCfbOoiea  kaaA^ 


^ 
I 


auor  Bhtlcb^idj&qg  ^ikr  Frage  aufteilt«  «slinb^  i^^  io 
f*}geDJLer  Ua^rficlit  4ae  geg^i^fjßäti^a  e|^ktrifcl|e  Ver« 
halten  Vicbtig  angegeben  zu  haben ;  ii^  |b  weit  ftb^r^ 
haupt  diele  Verliicbe  S^bflrfe  ^ulaflen,  Mreil  d^j  wo 
die  .leitende  Fl{iGfig)cf9it  auf  ein^n  dfr  Erreger  ch^mi&h 
^xii^irkty  da9  Relultttt  anjders  wit*d,  all  ee  ohne  dinfe 
(pfl  kaivn  walirnebtobar^e)  Einwirkung  feyn  irOnk 
^Ibft  die  Uiti^nde  FlülBgkell  (ok^nty  wenüa^  Ae  ekieH 
kj9«Aigan  Erreger  enthalt ^  feu^fter  J^eit^r  \ind.£rre^ 
ger  gleicb^itig  feyn  «u  kennen ,  wie  4ief^  d^  i^O" 
j|^e  Verhalten ,  awilVlien  Cyan  -  Eifei^  nnd  PJatiiii 
wekn^L  fie  b^ild  mit  «^ner  Löfung  ran  ClilpreifeD|. 
b4}d  mit  einer  LQfung  von,  Cy an -ßifen- Kalium' gt* 
fchiphtet  waren ,  zu  erkennen  giebf.^ 

^Es  verhalten  fidh  bei  den  angegebenen  ala  fliilS« 

« 

ge  Leiter  angewandten  FluIBgkeiteii 


n0^h* 


poßtkf. 


r feinet  Berliner" 


fitfen  -  Oxydul  - 

Oxyd  (getrocknet) 

ICupFnroxyd 

Cyae  •  Eifea 

Orapbit 

Zink 

Platin 

Platin 


Zink 

Cblorfilber 
Cyaiifitber 


Walfor  *) 

verd.  gcbwefelf-  t) 
Cbroreiren-Löfung  f)     ' 

Chlorkaiinm.    L. 

verd.  Schwefeir.  *) 
Waffer  *) 
▼•rd.  Sobwefelf.  *) 
Wafler  ^ 

Wftflcf  t)     ' 
Chloraatrium  L6f.  *) 
Terd.  Schwefelf.  *) 
▼erd.  Schwefelf.  •) 


*}  bedetftet,  dafs  fehr  geringe  und 

i)  <la6  ftarke  elektrifclie  Errtfung  ftatt  Uad. 
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Öjwtällm      (BtllMtr 

Zink      . 
ßieifaper- 

oxyd         Ziok 
CHIovbUi         Blei  f) 

Zink  t)     . 
Jodblei  Platin 

Biet 

Zink 

SAw^f^UHol    Blei  ') 

(künftliches^    Ziak 

Eifenox/d        Platf^  *) 

frifi^h  gefällt     SUber 

Eirenoxydal     Platin  *) 
•  Oxyd  ' 
getrocknet 

Cyaneifen  *) 

Xyaoeifen        Platin  f) 


▼erdr  Sdiwefel^  ^) 
0iaal»«rr«)9>LlU^itt  *)  ^'*' 


«  . » .  •. 


1  •< 


»  '  r»  i.t 


t» 


4  «  « 


^ 


•  »  »  ■ 


Aetzammoniak 

Wafler 
Cyaneifen-Kiilium-LSn' 


Cyaneifen-Ktlinm     Wefier 

Alkoiiol  0 


Grapbit  Zink  rt 

'  Kupforoxyd      Zink 

-  Kupfer  •) 

I  Platin  t) 

Koblenf,  Amino» 
niak 

WelnHeinfllure  Rupferoxyd 

Eifenvltrlol      Cyaneifen  f) 
(öaldoirt) 

ieiiwefelCKop*- 
foroxjFd         KvpSar 


▼erd*  Schwefelf. 

Wafler  "] 

Wafler 

GlauberfalzlöC  mit  Aikohoil  vtrd. 
ScbwefeTC 

Aminoniak 

i 
I 

*>Vairer  . 

Wafler   , 
WelTer 


GUabMrfAtnlsr.  mit  Alkol)(d  v«f^ 
Sthwefein 


I 
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B#m«rk«iiewerlli  ifti*#hr,  4af8  beiiCyniti^ifim  ood 
y^bti  QiIorfUb«r  und  Ziift  gleick  iUrke  Erz- 
gang erfolgt«  9  ireim  die  Ltitung^drlhte  durch  Flfif- 
figkeiten  pnterbrocben  waren  ^  mithin  keine  ununter- 
brochene mittlere  metallifche  ßerfihrang  der  Erreger 
Statt  fand,  ein  Ümßand»  der  bei  metaUifchen  Erre* 
gern  die  Erregung  ganzlich  hinderte. 

In  Bezu^  auf  das  gegeafeitige  elektrifche  Verhal- 
ten der  Metalle ,  worüber  die  Angeben  von  Volta  und 
Davy  nur  beim  Golde^  Platin  und  Silber  abweicheiii 
nahm  ich  nur  auf  diefe  letzteren  Metalle  Ruckficht; 
zumal  da  HeiT  ße<?querel  durch  Berührung  Von  Gold 
mit  Platin  k^ine  elektrifche  3trdmung  bemerkte« 

Ein  Plfittchen  von  chemifch  reinem  Golde  ver- 
hielt lieh  gegen  verarbeitetes  Platin  negativ^  xirenn  die 
leitende  Flüfligkeit  Ghlornatrium-LQlung  (^  Chlor- 
natrium)» cono.  Salzfilure,  mit  gleichen  TheilenWaf- 
br  verdünnte  Salzfäure ,  concentrirte  AetzUuge<  qder 
concentrirte  Schwefellllure  war.  .  War  die  leitende 
FlulEgkeit  mit  3  oder  5  Theilen  Wafler  verdünnte 
SchwefeU'äure  y  fo  verhielt  lieh  das  Gold  pofitiv.  Bei 
Walfer  war  keine  Erregung  zu  bemerken  % 

Silber  fand  ich  üb^reinßimmend  init  Davy'e  An- 
gäbe  ftets  pofitiv  gegen  Platin.    Aber  einer  Anomalie 

*)  Diefes  abwelcfaeo4e  V#rliaUeii  ooAchee  ich  eber  lufseren ,  nur 
entgangenen«  EinflÜffen  zufcfareiben«  zumat  da  (n  beiden  Fil^ 
lep  die  Schwingungen  der  Nadel  nur  anbedeufend,  und  die 
Qoldplatte,  die  ich  anwenden  Konnte^  nur  klein  (42Qu.Lfnleo) 
und  fiberdieft  ihre  Oberfläche  nicht  völlig  gtatt  w^r,  P^  «^^ 
Schwingung  beim  Eintauchen  entlbhied  hier  nie ,  well  darcli 
dai  gelindeAe  Abwifchen  die  QotdplaMe  (wobi  durth  ib»e  hfi- 
here  Temperatur)  ftets  pofitiv  war;  ' 


^  \ 
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I      KiHnfi  ioli  liiert  erifiknen;^  i|a0  fich  «n 

Eine  Platte  Von  reinem  Silber,  die  fich  Wim  Ein- 

1  »    '  . 

tauchtfi  in  Säuren,  in  eine'gefättigleXofung  von  toh- 
lenCiurem   Natnim,   tind   in   verdünnte  Aetznatrori- 
^      l5fun*g  (tbV^  Natron)   gegen  einen  JPlatinafpatel  Äets 
\      pofitiv  verhielt,  war,  wenn  fie  in  coneentrirte  Aetz- 
^       natron-Lofung   (fpec  Gew.  «±1,417)   mit  dem  Pk- 
tlnafpatel  gleichzeitig j^  oder  beiler,  wenii  man  fie  in-i 
'       letzt   fBintauchte,  im  Griten  Augenblick  des  Einiau- 
cbens  fehr  ßark  jiegativ.    (Sch\fingühg  der  Naäel  bis 
'       g'o%     Nur  dann  erß,   wenn  die  Platten  einige  Secun- 
den  in  der  Flüffigkeit  geßanden  hatten,   bezeichnete 
die  nach  der  entgegengefetzten  Ricliturig  dauernd  ab- 
■weichende  Nadel  das  Platin  als  den  negativen  Erreger. 
Die  erfle  anomale  Abweichung  der  Na^I  fand  bei  jei 
'üem  wiederholten  Eintauchen  der  Erreger  Statt,  wür- 
de jedoch  bei^'jedem  folgenden  Eintauchen  geringer. 
Wurde  der  Plaünafpatel  zuletzt  eingetaucht,'  fo  trat 
fie  niemals  ein.    Das  voUkommenße  Abtrocknen  äer 
Silberplatte,  felbft  wenn  diefelbe  einige' Zeit  erwärmt', x 
und  wieder  erkaltet  in  die  Aetzlauge  getaucht  wurde^ 
verhinderte  diefe  Erfcheinung  nicht.'   Bei  Platin  und 
Kupfer,  bei  Silbei*  und  Kupfer  (tiicht  bei  Platm  und 
Zink )  £ihe  ich  diefelbe  Erfcheiiiung ;  aber  liets  mufs* 
te  daspofitive  Metall  zuletzt  eingetaucht  werden,  und 
ob  der,  v^n  demfelben  ausgehende  Strom  über  den 
Nordpol   oder  den  Südpol  der  Nadel  antrat  ^    war 
für  den  Erfolg  gleich* 


'    « 
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. .  Voi»  äOm  Bvtilinangm ,(  AI«  teh  ki}r  tiher  Alftfe« 
muämJki  JHliftioifiM  b^  yetot  tu  f^b^n  w«i&,  gei^gt 
wir ;lB«im>ti^lute«bm,  tb  ioh  mnih  )#4ldr  einen, £^ 
warf  sn  tsachen  weilk  > 

:    'b.  Mit  gleichartigem  feßen  Erreger. 
Daflelbe  Metall  kann  in  der  galvamfchen  ICette 
der  endete  Erreger  feyn,, 

%^   durch  Yerfchiedenheit    der   Temperatur ,    wie 

aus  den  Verfuehea  van  Schweigger  ^    Schröder 

u.  A.  henrorgeht ;   das   wärmere  ^Metall  iß  in 

diefem  Falle  Acts  pofitiv ; 

a.  Durch  Verilchiedenheit   in    Befchaffenheit    der 

Oberfläche« 
I^latinafchwantm  fand  ich  Iteta  negativ  gegen  ver^ 
arbeitetes  Platin»  Herr  Becquerel  hielt  zwar  Capilla- 
rität  für  die  Ur fache  diefer  Elektricitäts-Efregun^^ 
aber  auch  Platinafchwamm»  der  So  Stunden  in  Ver- 
dünntet  Seh wefelfAure  gelegen  hatte  ^  war  negatr«^ 

Als  ich  um  einen  Platinadri^htbaumwollna  Fäden 
wand|  oder  swifchen  e^ne  Platinpincette  lofe  Banm- 
^  wolle  oder  einen  langen  Streifen  Badefchwamm 
klemmte  9  konnte  ich  während  des  Auffaugens  der  lei* 
tenden  FlüIBgkidit  keine  elektrifche  Strömung  he- 
merken. 

Zwifchen  einer  Goldplatte  und  Goldpulver  be« 
'  merkte  ich  keine  Erregung.    Das  Verhalten  des  gefeil- 
ten Zint^ee  und  Kupfers  gegen  Zinn«  und  Kupferplat- 
ten habe  ich  fchon  oben  angeführt.  ' 

Es  fcheint  mir  picht  unwahrfcheinlich  ^  dafs  in 
der  verfchiedenen  Befchaffenheit  der  Oberflächen  über* 
haupt  keine  .Urfiiche  cur  Elektncitäts«  Erregung  liegt} 
dehn  ds  fragt  fich^  ob  nicht  das  Verhalten  des  Platina- 


0. 
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felttriiliime*  fkinm  Gmiid  d^rm  |wt^  Mli  «nieder 
4«e  v^rarbtä^e  Plüib  WehigdP^t^rii  ftnd  nicht  gmt 
Irei  Ton;|k>fiHv^^!«il  M«t«ll«n  fft^  und  ob  doFdh  lUlr 
Olühtfii  4^d  PkHnäiymislU  dferiblb^  aatoh  gam  yolK 
Itotnnieti  «di'fistxt  weid^»  *)•  ^ 

Ünferfclii^d  dJ^iT^lben  Mbtälled  dtitch  gr^fäere 
GÜRte  und  Ebenhdit  clär  ObdVflat)h6^,  d^n  «inige  Aut'^- 
teil  äisUrfache  dektrifcher  Erregung  Itnführen,  kotin* 
tfe  Ich,  fo  ^eil  memo  Erfahrungen  reiclren,  nur  In  fo 
fern  als  folche  knfehen^  als  dem  flüIBgen  Leiter  da'«> 
dnrcli  Gelegenheil  gegeben  war,  durch  thefar'oder 
minder  kräftige  chemifche  Einwirkung  ^uf  das  eihö 
öder  das  andere  Stuck  des  Metalls  die  Bildung  2Weieifr 
flftiSgen  Erreger  hervorzurufen.  Daher  bemerkte  ich 
•faft  liur  bei  Zink,  wegen  der  Leichtigkeit,  mit  de* 
faß  aHe  Hüffigkeiten  diemifch  auf  dafieibe  einwirkeui 
dafs  2Wei  Stücke  deflelben  Meiallea  faß  immer  Elefe^ 
Iromotore  wären.'  Die  Art  der  erregten  EJeklricität 
hing  tiieht'fowohl  von  der  gr5fseren  (Hätte  der  öber- 
fttche')  de  von  def  Natur  des  fiüffigen  Leiters  ab.    '     - 

Nach  Herrn  v*  Yelin'a  Verfuchen  follen  zwei 
Stücke  deffelben  Metalles  durch  verfchiedene  Gröfso 
ihrer  Oberflächen  Erreger  werden ,  und  Äwar  das  gro- 
fsere  Stück  der  negative.  ^  Ich  habe  zivär  häufig  gefe- 
hen,  dafs  Silber-,  und  Piatinadrähte  gegen  grofsere 
Platten  (imd  Tiegel)  deffelben  Metalles  Erreger  wa-» 
ren^  aber  keiner  einzigen  Erfahrung  weifs  ich  mich  . 

*)  Pbospliorftare^i  die  durch  Zerfetzdü  des  ftiösphörfanren  Am<f 
iitbniaks  bereitet  wurde«  hllc^  felbfi  wenn  /ie  UngereZeit  im  . 
rotliglühendett  Flufs  erhallten  worden  >  Spuren  pliosphorfatireQ 
Ammoniaks  rurtick;  ■    .      s 

V  '     ■ 


(    46i    I 

«i^frfaamHf  did  mUh  dtTon  .tbBS9eii|^y.dd#  ia  der 
'OrSfiMi-VerlchiedenbeU  der  OberfllclMlIy  da  fol<^^ 
^  Ur(eoli6  der  Elektricittii- Erregung  kg.  We 
SdJiwiiigttngea.der.Nftd^l  Stell. fanden 9  wnxdea  diefe. 
bei  jedem  wiederholten  Ei ntenehen. kleiner  ^  wShrend 
jie*  wenn  die  GrS&en-Verfchsedenbeit  der  MetaUe 
die  erregend^  Urfkche  war ,  fbts  grS&er  bitten  wer^ 
den  muffen,  de  die  Kraft  des  neuen  Impulfes  fick 
SU  der  der  Nadel  mitgetheilten  Bewegung  addirea  , 
mu&te. 

Da,  Wo  geringe  elektrifdbe  StrSmnngen  Statt  fin* 
ifin^  kann  man  ßch  diefea  HandgriflEed  bedienen,  um 
durch  Viederholtes  Schliefsen  und  OejSnen^d^r  Kette 
die  Schwingungen  der  Nadel  grefser  und  unzweiden- 
iig  zu  machen. 

Noch  häufiger  fahe  ich>  dafa  iM  «uletst  «inge* 
tauche  Metall  I  ohne  Rückficht  auf  Groben  «»Verlialt- 
n^^  pofitiy  war.  Obgleich  die  fich  nicht  immer 
gleichbleibenden  Refultate  die  Ueberzeugnng  gewib- 
ren ,  dale  die  wahre  Uriache  eine  andere  ifl ,  fo  ift  «s 
dennoch  fchwierig  9  die  rechte  mit  Sicherheit  aufzur 
finden^  da  die  EinflüITe,  die  die  Nadel  eihee  empfind- 
licheQ  Multiplicatbre  in  Bewegung  fetzen  können  ,  £b 
gering  oft  find ,  däTs  £e  der  regßen^  Aufmerk£unkei^ 
nicht  immer  einleuchten« 

Aufser  der  früher  Ichon  angeiuhrten  Temperatur* 
Verfchiedenheit,  zu  deren  Hervorbringung  dae  bloße 
AnfaOen  dea  Metalles  ^  oder  ein  leifes  Abwifchen  mit 
einem  Tuche  ^  hinreichend  ißty  und  aufser  dem  An« 
hangen  einer  nicht  fichtbaren  Menge  Peuchtigkeit| 
fand  ich,  dafs  auch  das  Reiben  eines  Metalles  (ohne 
dafe  dadurch  Temperaturunterfchied  ^ntßehen  konnte) 
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Blebtföntftta  «  B^ettung  'iind  dadhfcu  Aiiomalidh  ?fr 
lien'Etfcheihutijgen  hervorzubringen  vermochte. .  I)ä«^ 
«geriebene  Meti^l  war  Itetä  pöEtiv^  es 'mochte  das'  R'el*' 
ben  vor  d^m  EiÄtauchto^    mitteTft  eines  mehrfach' 
amfammengelegtehy     mit     der    leitenden    Fliiffigkeit' 
äiiröhi^fslen  Tuähes  gefchehen  feyn^   oder  während 
«tesEingetauchtreynsmitfelA  eines,  an  eiiiem Glasßabo 
befefligten  Schwamipes^    C^och  hier  am  geringfieh) 
iider  durch  Auf- Und  Abfchiebeh  des  um  einen  in  der' 
Flüffigkcit  jftehenden  Glasftab   ipii»älförmig  gewunde-^ 
n^n  (Piatina-)  Drahtes  (eine  Gummilack -Stange  be- 
mrirkte  daffclbe,  und  es  hatte  keinen  Einflufs  auf  daSx 
RefuUat,  ob  beide  zuvor  durch  Reiben  elektrifch  ge* 
'macht  worden  ^aren),  oder  mit  .einem  tröckilen  Tu-' 
che,  mit  den  Fingern,  mit  demfelben  oder  ^ineni.an-^ 
dferh  Metall  bewirkt  worden  feyn.      In  allen  diefeix' 
Fälleh  war,  mit  wenigen  Ausiiahmeh,,  das  geriebene' 
Metall  (Platii^  öder  Silber)  ppfitiv,  felbfi,  wenn  das' 
nicht    geriebene    hoher    erwSrnit    wurde,     als    ^ie' 
Temperatur  des  geriebenen  war.  Heibeii  mit  Fliefs- 
papier   war    dem    Hervorbringen    der    elektrifchen 
Strömung  am  ungunßiglien*    Auf  welche  Weife  das 
Reiben  Electricität  erri^end  wirkt ,    dar^über  vermag, 
ich  mir  keine  Erklärung  zu  geben.  Nach  Art  der  gerie* 
benen  idioelektrifchen  ^orper  iß  feine  Wirkung  auf 
die  Magnetnadel   nicht-  wohl  erklärbar«.    Ob  gelindes 
Reiben  Temperatur  vertheilend  wirken  kSnnte,   ahn- 
lieh  wie  Xlarke  JErfchütterungen  in  Lavoisier's  und  Li^ 
Plaee's  Verfachen  die  Ausgleichung  ungleicher  Tem- 
peraturen in  langen  MetallAangen  bewirkte  ? 

Obwohl  die  im  Vorigen,  mitgetheilten  Erfahr un- 
Anna.  d«  PEjfik.  B.  8o«  St.  4,  J.  i8a5.  St.  8,       .  O  g  ' 


\ 
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Herrn  Becquere^  beobachtetarr  etektrifchen  Stromuit- 
^en^  theils  durch  die  Brregnng  ^wifchen  zweien  flüIE- 
gen  Excitatoreit  entfianden,  tb^iJs  da,  wo  fich  Nie- 
derfchläge  bildeten,  von  der  Reaction  diefer  auf  das 
Metall  ^der  die  Flüfligkeit  felbft,  abüuleiten  £eyen; 
lind  obwohl  fich  nicht  erwarten  läfet,  dafs  die,  wah- 
rend des^  Actes  der  ch^mifchen  Verbindung  zwifohen 
den  Atomen  der  auf  einanderwirkcnden  Stoffe  ßch 
vereinigenden  (und  di^fe  Vereinigung  bald  durch 
Licht-,  bald  dureh  VVärme^-Ent Wickelung  bekunden* 
den)  Elektricitltßh  durch  MetaUdrähte  .oder  £bgar. 
durch  Flünigkeiten*)  fortgeleitet  werden,  weil  felbß  die 
viel  grofser^  Leitungsfähigkeit  der  Metalle  doch  durch 
die  unendliche  Nähe  der  fich  berührenieil  Atome 
überwogen  werden  mufs  5  fo  glaube  ioh,  durch 
nachfolgende  Verfuche,  von  denen  der  eine  eine  Wie- 
derholung dee  13ec(juerelfchen  ift^  noch  mit  grofserem 
Rechte  mich  für  die  obenangegebenen  Urfachen  der 
ElekctricitfttS-  Erregung  entfcheiden  zu  können. 

Verf.  1.  Aetznatronlauge  voti  fiSec.  Gew.  äai,4i'j 
und  verdünnte  Schwefelßtüre(f  conc.)  wurden  in  ei- 
nem Olafe.  (Duröhm.  =  16''^)  ädrch  deflen  ßöden 
ein  Platindraht  ging,"  iiioglichfl;  genau  übereinander 
'gefchichtet.  Der  untere,  zur  Vermehrung  der  Berüh- 
rung, in. mehrfache  SpiralSvindüÜgen  fiöh  endende 
Draht  berührte  blos  das  Alkali ,  ein  anderer  ^  ef>en  fo 
beichalFenen  von  obehher  befeiligter  Draht  b«rührfe  die 

*)  wie  Herr  B.  ta  than  glaubte,   man.  tAä  Feressac^  Bulletin 
^     Dee^r.  1824»  345- 
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atiil^  'X7a^ä«fn  t>«iad  Dlfhte  Wt  4«til  Mähi|>libatot 
°  i^tabundeä  iraren ]^  und  iit  Nadel  die,-  dnröli'  'die  ti^' 
rfihrnnga  -  ElectricitÄt  be^h-kf e^  AbW«i6h«lig  bleibend' 
fttigendmmen  batte^  WtürdhflFdaö  Gefifs  gelindö  bWegh 
um  die  .Verbindung  derfiftür^init  deiii  Alkali  zii  be- 
yHtk^i    £t  nirair  dadurdi 'aber  keine  rdränderfö  ödeif' 
Vermehrte'  Abweichung  der  Nadel  h^rvorzubringem ' 
Brfi  als  äwTbh  di«  etitßand«hän  Erhitzung  Teinperatur- 
Yerfchiedeilheit    itl    den    Dtlhtan^  J>ewirkt   Wttrd^l'' 
Alatfate  die  Nadel  Schwitigungem 

YetL  lü    2Swei  GlÄfer.^  itnd  M  miAeii^  A  itiit ' 
Schwefelälüre,  Sentit  A^teänraiönium  gefüUi;    beidä^ 
MTUrdeti   durch  mit  Kochfalzl6ftiiig  |^^füllt^  ftofarexl' 
jUlit  zwei  atidefn>   niit  Kodhlklziöfuüg  jgefüllttüt  Gll* 
t€tvi  in  Verbindung  gefetzt^  und  in  diiffe  die  iti'  zwei 
Hatinbipatel  fleh  endenden  L^itiingedl'fthtd  d^d  Mul-  ' 
tiplictttore  eingefenkt.    Darauf  wurden^/  und  0  durch 
eine  mit  Aetzamxnoniuxn  geföUte^^  bis  auf  den  Öodeii  ^ 
iik  A  deichende)    in  eine  &ine  Spitze*  ausgezogen^  ^ 
Jlöhi^e  vetbünden^   und,     dürdh  Hinzutro|>feIn  Voii  ' 
Aetzammcniütti  \tiB  ^  dlfc  Erhöhung  des  Nivt^aii^  ün^ 
dadurch  Ueberfuhrung  deü  Amnioninm  in  u^bewirkt« 
£3  war  aber  auch  jetzt  köinö  elektri£bhe  Str5xnuhg  zu 
gewi^hren ,  wenn  auch  l3i&  Verbindung  d&s  in  eihent 
dflnnen  Strahle  Übeirfteigeindeh  Ammotiiülhd  durch 
Unirühtea  jddrfelben    befördert  Inrurd«!»     Man  tnula 
durch  gleichzeitige  El-hShung '  des  Niveati  in  dem  ihil  ' 
Kochfald^lfnng  gefüllten  Olftfern  Sdrge  tx'agM^   dafä 
weder  von  der  fauiren  noch  von  der  alkalifthen  Flüf- 
figkeit  etwas  in  diefelbe  übergefüiirt  wird^  w^i^  fo^il 
einü  Keitte  aus  zwei   flfilBgeii  Erregern  gebildet  «ni 
dadurch  itlekfriTebe  Stf Smang  bewirkt  wjrd. 


4.  •    *  *' 


yerCS*-  -Wnrde di^rC^bq  VwA|ch  mderArt^wi«. 
^ev^olt;^  ,dft£9'^mit  $flnr9iun4  B  mit  A^tzaatronlangB 
gefüllt  waren  y  tmdgerch^h  4i« .  Y^fM^dung  der  Säure 
mit  dem  Alkali  dadurch»  ^dafeich-beid^  Glflfer  mit  einem 
baiun.^pUepeii  Brahta.  vjairbatid  ,\  ( ein  Amianthd;;alit 
j|iind  mir  nicht., zu  Gebote) ,  adpr  den  bald  van  der 
SlJir^  I.  b^ld.  vondem.Alkfli.  aufgehendem,  dgapit  ge- 
trä^LteA  Docfit» .  (miitelft  ein^s  gj^rnen Hakane)  in  das 
andere,  pläs  übertrug^  ro-wtr  auch  j^izt  kein  Schwan- 
ken  der  Nadel  zu  bemerken»;   rSalpeterfäure  als  leiten- 
de Flulfiftkeit  an^uwendenv  wii»  ea  in  dem  Verfuche 
dee  Hei*rn  6«  e^fchahf  halte  ick  deshalb  für  unfidier, 
weil^  wenil0tM^3.Kochfal«Jofung  au»  den  Leitungsroh- 
ren. ubjtrg|^ühj(*t  wirdy    durch  die  eingeleitete  Auflo- 
aiing^dea  Platine ^  TäuTcliiungeQ  möglich    find.     Um 
di#  Ueb0rfühj:^og  der  Sflnr^  oder  des  Alkali  in  die« 
mit    de^*  L^itun^eflülEgkeit    gefüllten ,    Gläfer  mög- 
lichß  au  verhindern,  brauchte. ich  weite ^  Unten  wie 
.erwfthnt  ip  ejfne  feine  Spitze  außgeg^ogene  i  bis  i§  Zoll 
(wenigAene)  über  das  Niveau  der  Flüfligkeiten  hervor^ 
ragende    Röhren^     die  mit  durch  Indigtinktur  ge- 
färbter  Kochlalzlofung  von  gleicher  Concentrati^on  ge- 
füllt  waren.    Selbü  Wenn  von  der  Flüffigkeit  der  AöL- ' 
ren  in  die  Leitungsgläfer  etwas  übergefi^rt  w;urde;  fo 
lehrte  mich  der  Augenfchein,   dafs  es  iiur  die  Koch« 
faklöfui)g  von  derfelben  Concentration  war^    indem 
difs  Schidit  der  fauren  oder  alkalifohen  FlüCBgkeit  n^ui 
den  untern.  Theil  des  andern  Schenkels  einnahm. 

Wie  ich  nach  meiner  Anficht  andere  von  Herrn 
Betquerel  jftüfgeßillte  Sätze  erkläre,  2.  B«  i^daTs  bei 
Löfung'vbh   Salzen  nur"  fchwierig   Electricität     er- 


/; 
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ngt- ytträ«t  beim  AMsV^ll  'um'^Tp'^liA#ri^t^(»'/|^ 
mehr  aas  Waffer  Aettkälf  föHoA ''aäftfM^ir  «ftjMitj 
aars^man'die  An^Sfang  diä>'£e%«r^l»|(!ril  <niäll%f 
«amltf  di«  erregten«J}ektrite{ffltin  Ze\e^l^fitASä''(^iiä 
MetalMrähten  fb^el^t^  «F^^eh'zu'kdHfte^U'f.  tr;''* 
ergiebt  ßch  von  felbß.  ,  ,         *"  -** 

Dafa  «uf  die  Große  der  ekktrifohen  Spannnng^ 
die  ich,  mit  Ritter ,  als  den  dynatnifchen  Unterfchied 
der  durch  Berührung  erregten  ElektricitSten  am  beßen 
zu  erklären  meine,  bedeutenden.  Einflufs  Haben:  die 
Yerfchiedenheit  der  Elektromotore;  die  Befcbaffenheit 
und  Grofse  ihrer   Oberflflchen  und  die  gegenfeitige 
Entfernung  derfelben;   der  flüIBge  Leiter ,  nach  Yer- 
fchiedenheit feiner  Natur   iind  Concentration ;     der 
chemifche  Procefs  zwifchen  ihm  und  den  Metallen , 
( in  dem  derfelbe  b^ld  die  Bildung  neuer  Erreger  her« 
vorzurufen ,  bald  die  Spannung  der  gegebenen  zu  ver« 
findern vermag*)  y)  auch  aufserdem  Temperatur)  Dich- 
tigkeit des  umgebenden  Mittels  u.  £  w^  -^  find  Erfah- 
rungen ,   die  die  Verfuche  der  be'Vährtefien  Phyfiker 
beßätigt  haben«    Es  wäre  überfiiiffig  gevefeni  zur  Be- 


*)  Pas  wirkfamftt  Schema  einer  Kette  ift  wie  bekannt  Zink -Al- 
kali-Siore- Kupfer*  Aber  in  diefer  Ordnung  bildet  der  fltyfi» 
ge  Leiter  zagleich  auch  ein  (  krlftlges)  sErreger-Paar,  deflen 
elektrifche  Strömung  mit'  der  der  metallifchen  Erreger  nach 
einer  Richtung  ^eht»  während  bei  umgekehrter  Ordnung: 
Zink -Säure -Alkali -Kupfer,  die  elektrifcben.  Ströme,  iich 
fchon  in  der  Kette  begegnend  •  fich  ausgleichen  ,  und  jiur  das 
eine  Erreger- Paar  dnnch  den  Ueberfchnfa  feiner  Spannting  zn 
wirken  vermag.  Für  Zambonis  UhrglaTdr«  Apparat  .liibl  fick 
ani  den  Vorigen  gleschflU«  eine  Erklärung  ableiten* 


'      s 


^lleQy  ifenn  nicht  die  rernachlälsigfe  Anven4niig  [ 
flerfel^jp^  Kofeiiiw  gegebenen  prtktifchen  Fall  mich  ! 
fofgefordart  hlite^  ihre  Wahrheit  |  mit  directer  Sof  ' 

tigeq« 


t  * 
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IV. 


«*  tJ«b«r  4i#  yMindeniDg  4«f  MtfntOtmf  alatr  EMmpItlü^ 
w«in  fo  M»  fl&rv  Ax»  gedreht  wlrdi  toa  Hrn.  }•  N.  Chrl** 
. .  ft.i^   (VQrgtlffMi  fa  4«r  Sitzang  Uf  K.  G«r«lllcliAft  zo 

Laadaa  «m  IJ«^  (tat  XSS(5«  }• 

Oid  In  dieC&m'Aüfßila  befchriebehen  Erfchelnungen^ 
bbgldich  an  lind  ftir  fich  nnbedeutehdy  fclieinen  nach 
des  VerfaOers  Meinung  eine  bisher  noch  nicht  be- 
fohriebene  Art  von  magnetifcher  Wirkung  auszufpre« 
qhtBu.  £9  iß  Text  langer  Zeit  wohl  bekannt  >  dafa  das 
Eifen  durch  Schlagen,  Prehen  oder  Feilen  in  verfchie-; 
4ener  Hightun^  -  aiif  leine  ipagnetircha  Axe  einen 
merklichen  Binäufs  ;in. feiner  Polarität  erkrdet;  aber, 
es  fcheint  nicht ,  bemerkt  worden  zu  feirn  •  dafs  eine 
blofea  Umdrehung  des.  Eifens  nach«  verfchiedenen 
Kichtu^igen  einen  .gleichen  Einflurs  ausiibt.  Der  Yer- 
fafler  zeigt  indefs,  dafs  diefs  wirklich  der  Fall  iQ,  und. 
dafs  die  Gefetze,  welche  diefe  befondere  WirktHlg 
bedingen ,  fo  regelniäfsig  find ,  dafs  kein  Zweifel  über 
eine  ehtfpreohende  Rogelmäfsigkeit  in  den  Urfachen 
derfelben  übrig  bleiben  kann» 

'  '*  Die  Aufmerkfaihkelt  des  Verfaflers  ward  zuerft 
«uf  diefe  Phänomene  durch  einige  im.  Laufe  einer 
linderen  Unterfüchung  beobachtete  fcheinbare  Ano* 
nialieii' gelenkt,  welche  einc^  Eifenplatte  auf  einen 
Cotdpiaft  ausAbto.      Um  den  Aorenden  £iuflufs  ei* 


ncs  partiellen  Magnetismus  in  dem  Eifen  a1>zulialten 
oder  zuzulaflen,  -wurde  es  nothwendig^  auf  die  Liage 
gewilTer  Punkte  im  Umfange  der  Platte  genau  zu  ach- 
ten, welclie  dem  Maximum  und  Miniipum  diefes 
Mngnctisrai^sj,  ^^t^r^ch^n.  JEs  l/vur.^g  darauf  ^fan-> 
den^  dafs  diefe  Punkte 'nicht  oonßant  waren ,  fondeml 
dafs'fie  ihre  Lage  verlhderten ,  To  wie  man  die  Platte 
jUi.^hrc|f:e]gc»Qe^;<ß]|^ne  |icix..UKHLcetian  Hefe;  .oder  in 
mderexr  W^'^^i^^'^^^  eine^Plette^/.  welche  in  einer 
gegebenen  •LagQeini  gewifle  lALblenktiitg  der  IVfagnet- 
nadel  erzeugte  y  *äie  nilmlicfie  AUehkung  nicht  wieder 
hervorbraqhte ,  wenn  fie  in  ihrer  eigexien  Ebene  fie-  i 
nau  eine  Umdrehung  gemacht  hatte  p  obglpch  fie  zur 
Rulie  und  jeder  ,Theil  dea  Apparates  genau  in  feine 
^ühere  Lage  gebracht  worden.     ^     , 

"  '  Ans  diefem  föhien  e&,  dafs  die  tJtndrehnng  der 
Platte  in  ihrer  eigenen  Ebene  einen  Einflufs  habe  auf 
.itire  Kraft,  die  Nadel  abzulenken  |  unabhängig  von  dem 
partiellen  Majgnetismus  gewiffer  Punkte  in  derC^lben. 
Sie  Richtigkeit  diefer  Idee  wurde  bdwiefen ,  als  durch 
eine  Umdrehung  der  Platte  in  entgegengefetzter  Rieh- 
tuWg  auch  die  Wirkung  auf  ihre  richtende  Kraft  um- 
^kehri  wurde. 

Die  Veränderung  y  welche  4urch  Umdrebung  ia 
der  richtenden  Kraft  der  Platte .  ^nieugt  wird^,  wrar 
ein  Maximum,  als  ihre  Ebene  parallel  lag  mit  der 
Neigungslinie  der  maghetifchen  (Erd-)  Axe  und  zu 
gleicher  Zeit  die  Neigung  ge^en  den  Horiwit,  die 
die  kleinfte  war^  diefe  Bedingung  erlaubte;,  wenn 
aber  die  Platte  mit  dem  Horizonte  parallel  war^  wurde 
die  Wirkung  in  dem  Yerhttltnifs .  von  5  2u  ft  vermin- 
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.^^^^^  aU'£e  fenkrecht  auf  dem  ;iIon)^tiirrßaiid 
tu]|drniit  4^m  magnetifchen  Mend^9n..%nramfxi^u&4f 
Wfir  ße  gSnzJidi  zarßört    -  .     *  m 

.     .'.Nachdem  der  VerfkOer  Röh  vtfttAet  Realiffif  und 

''derB^ßändigkeit  dkfer  Wirkulig  bei  verlclii«d«n^ 

Platten  überzeugt  halte ,  fo  wie  Von  der  Noth#eiidig- 

r&eib^  dielelbe  einer  befonderen  Einwirkung  de9  Brd* 

cmag'netidTnud  auf  di^  Molekel  derl^latte  zuzufchreibe^, 

'^fohritt  er  zur  Auamittelang  der   Gefetze  ut^d  2nm 

'JVfeffen  der  Gröfse  y  welche  die  von  der  Rotation  ey» 

'Mengte  Ablenkung  in  verfchiedenen  Lagen  befafa.    ^fir 

•ImI  darüber  eine  grofae  Anzahl  Verfuche  tni^  ihren 

«umerifchen  Refültaten,   in  Form  von  Tafeln,  um- 

Handlich  mitgetheilt*  '  '  | 

'Aus  diefen  leitet  er  das  folgende  allgemeine  Ge^ 
fetz  her,  nämlich:  dafs  die  von  der  Rotation  herruh* 
re^d^  Ablenkung  bei  einer  Neigungsnadel  ,,Aeto  eine 
Teiche  iß,  dafs  ,ythe  sidea  of  the  e^uator  of  auch 
dipping  needle^^  nach  einer  Richtung  abweicheif^  die 
der  Richtung ,  in  welcher  fich  der  Rand  der  Platte 
bewegt,,  entgegengefetzt  iß,  wobei  der  Rand  der  Platte, 
welcher  )edem  dpr  Durchfchnitte  (edge)  des  Aei^u^tpra 
am  nfichßen  iß^  die  grofste  Wirkung  erzeugt.* '^ 

• 

.  Es  mag  hier  noch  bemerkt  werden  >  daia  die  K^ 
fivltate*  diefee  Gefetzea  in  vielien  Fällen  mit  demiolgettr 
genden  übereiiißimmen :  Man  nehme  an^  dafa  die 
Neigungsnadel  orthographifch  liüf  die  Platte  pro)icii^i 
fey;  dann  wird  die' von  der  Umdrehung  hemiliren- 
de  Ablenkung  der  projicirten  Nadel  fo,  vor  fich  geheni 
dafs  die  Richtung  derfelben  der' der  Rotation  felbß' 
^i^tgog^ngefetzt  iß. 
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tCblMn  Untfrfucbiiiig  Üb^  die  Wirkvng  ^iner  Platt« 
veidben  EiXens ,  d#ren  beid»  Pole  in  einer  gegebenm 
•Lage  entwickelt  find;  i^nd  die  (aufter  der  gevolinli- 
.  eben  magnetiü^en  Wirkung  dee  weichen  Eifens)  auf 
.  eine  in  der  Ebenem  der  Platte  liegende  Nadel  vpn  un- 
.^ndlicb  kleinein  Dimen&onea  wirkt*     Ei^  besieht  die 
gawQbiüiche  Wirkung  dea  Eifena  gtaslieh  auf  den 
.Mittelpunkt  deJTelbeni  und  fetzt  ypraua,  dafs  fie  au£ 
.Vei4e  Pole  der  Nadel  i|ttrapliri»r  Natur  fey.    Van  der 
.imgewShnUolien  Wirkung  der  neu  entwickelten  Pole 
,aber  nimmt  er  an ,  daTs  6e  ficb  in  dieien  Polen  anf^ 
Jbalteund  da&fie  repuleiv  oder  attractiy  £»y,  *>e  nadb^ 
4em  fie  i^uf  die  Pole  der  Nadel  rou  gleichem  oder  ent^ 
g^gen^fetzt^m  Namen  mit  ihnen  wirken  (to  be  attrac- 
t|ye  or  repulsive  accoi:ding  as  tbey  act  on  the  polee  ef 
the  li^edle  of  the  säme  or  oppo&ite  name$  with  them* 
«elvea)^    Indem  er  nun  nach  diefer  Hypothefo    Be- 
zeichnungen für  die  Coordinatcn  dea  Mittelpunktea 
der, Platte,'  fiir  den  Abßand.  der  die  neuentwickelten 
Pole  in  der  Platte  trennt,  und  für  den  Winkel. an« 
Viimmt|  den  jie  die  Pole  verbindende  Lhiio  mit  der 
Achtung  der  Nadel  maolit  \i,  f.  w. ,  leitet  er  (nach  den 
bekannten  Gefetzen  dea  Magnetiemua)*  Formeln  ab^  die 
die  horizontale  Ablenkung  der  Nadel  ausdrucken;  -^ 
snerft  für  die  Rotation  in  einer  Richtung  ;'zweitena 
für  die  Rotation  in  entgegengefetzter  Richtung;    und 
drittena  für  die  Abwefenheit  aller  Rotation.      Durch 
Vergleichung   derfelben  mit  einigen   Beobachtungen 
leitet  er  numerifche  Werthe  für  die  Cbnßanteii  der 
Foirmeln  ab  und  gebraucht  fie    aladann  zur  Berech« 
ainng  der  von  der  Rotation  cvzQugt^n  Ablenkung  19 


fäHm  fihri^n  Beoba^btang^n«  .  Er  bllt  fdmiV^Hwr 

•  fprucb  sw^fthtn  den  bW^obatten  und  beob^äilietaii 

*  Jlefultateii^.  uri^^t  fi^h  in  wenigen  F&Uen  ^e^^  ^för 
gVofser 9  flla  ijeify  miin  ibn  @^m  aU  Beoj)eabtoh9«felile» 
betmcliten  l^Snnte ,  fiehl  eber  die  oben  iinfgeifoUle 
Theqtie  yeT)igßen$  als/ eine  «Ugemeine  Darüellang 
di^ireil  ani  yn  in  der  Tbat  gefdüeht    £r  giebt  ]^ 

'  4och  v\f  ^6  ße  nl^t  genau  die  I^age  ^es  Punktet 
liefert,  wp  die  von  der  ^otalioz)  erjieugte  Ablenkung  ver*^ 
fchwindet  und  rermuthet  in  der  gebrauchten  EifeUf! 
platte  eiuen  partieUen  Magneti^mui|  als  eine  de|;  Ur*  ' 
fachen  9  durqh  die  man  fioli  die  {)iiFerenv  erkläreii 
jLonnte.  Auf  jeden  Fai)  ^eigt  er  durch  ym^rrncliung 
der  gewShnlichen  Hypotbefe  über  die  Ei;regung  dee 
Magnetieinus  in  dem  Eifen ,  daf^  aus  ibir  keine  ^rofse- 
re  Ueber^iqßimpung  zwifohen  der  Theorie  und  der 
Erfährung  hervorgeht,  ale  aus  der  hier  angewa^ten. 

Pr  geht  alsdann  zu  der  Unterfuchung  fiber^  ^eU 
^en  Grad  von  Beßändigkdit  4ie  fo  in "  ^em  jBifen 
4urch  Rotation  erzeugte  Jßokriiät  befil^t,  und  et 
fcheint  aus  di^^^  hervorzugehen,  dafe  (wenigßene 
Uinerhalbsie  Stunden,  nachdiem  die  Platte  zur  Ruhe^ 
gebracht  inrer,)  der  Einflufs  eiuer  einzigen  ftotafioiv 
^um  eine  Verringerung  erUtten  habe.  Es.  Ußhetnl; 
4|uch|  diife  die  WirlLung.  fo  w^iiig  ifon  der  GefchWia«« 
4igkeit  der  BeiKegui^g  abhftngt  #  d^  die  Platte  f^wer^ 
Uph  langlam  gepug  umgedreht  werden  kenn,,  ohne 
Hi^ht  die  volle  Wirkung  zu  erzrougei)«  \ 

Dureh  eine  geringe  VerSnderung  in  den  Formeln 
können  endlich  die  Refultate  der  Berechnung  So  ge-v 
qau  mit  der  Beobachtung  in'  lieber cänftimmimg  ge*. 

l^oht  w^im  I  flti  man  ei  jaur  wi^n&heti  mt$.  Duifip^: 


C  ««64   3  , 

't^erÜTcternng  b^A^ht  in  der  Auslaffung  geNKi^SfiBr,  durch 
die  HiMvie  eiogefährt^  61i#d«^  tiA'd  der  VerftdÜT 
IMt  0^Mt  tkhv  ^altrioh^itiliWi,  die  Theorie  fo  «bfn- 
dem  zarkfinnen  y  dafs  ße  ron  diefeh  -befreif  wird. 

Der  Verfaffer  fcbliefst  di^fe  Mittheilung  mit  ei- 
tieih  ZufatZ)  in  welchem  er  die  niagnetifchen  VVir-- 
kungen  einer  langfamen  Rotation  mit  denen  einer 
Iclinellen  vergleicht.  Das  Refultat  des  Vergleiche« 
Var^dafs  die  während  einer  fchleunigen  Rotation  auf 
die  Nadel  ausgeübten  Kräfte  zwar  von  grofserer  In«^ 
tenlität^  Aets  aber  von  gleicher  Richtung  find  mit  de- 
nen,  welche  aus  der  langfamßen  Rotation  hervorge* 
hen,  und  welche  noch,  nsichdem  die  Rotation  aufge- 
hört hat>^  zu  wirken  fortfaliren,  auch  dals  die  er- 
ßeren  Wirkungen  fo  find,  wie  fie  von  der  Kenntnifs 
der  letzteren  erwartet  wurden.  ( Journ.  of  Sc.  N.  S8. 

PJ2G4.). 

-      /  <    •      • 

t*  Ueber  den  MagnetiMtls  4^  J^ifesmalTeii  durch' Umdrehoä^ 
«ksttbetic  vlrd;(  von  Perer  Barlpw»  (Ebrafalls  am  12.  M^ 
t.  fu  €•.  in  dar  |C.  Gef^lUcliaft  ko  London  rori^Ifien  }« 

•  Naäbdem  der  Yerfafler  im  Verlaii£  von  Betrach- 
fangen'  Über  die  Ur&ohe  der  Umlärekniig  der  magiie*- 
li£($hen  Erdpole  ^  feine  Aufnierkfamkeit  wieder  aiif  die 
Wirkung  der  Rotation,   die  Yertheilung  (ihfluence). 
des  Magnetismus  im  Eifen   zu  rerindem,    gelenkt 
kalte  und  ttzxx  gleicher  Zeit  wufste,  dals  Kr.  Christie 
ein^  bleibende  Veränderung  in  dem  magnetifchen  Zu- 
Hand  einer  Eifenplatte,  durch   eine  Uofse  VerSnde- 
rüng  der-  Lage  in  ihrer.  Bbene  aufgefunden  hatte, 
fehlen  ee  ihm'  fehr  wahrfcheinlich,   dafs'diefe«  bloCi 
Von  einer  einlaehen  Umdr^ung  herrfthreiide^  Yerin- 


I 
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dafung  diii*oh  eine  fefaneUe  Rotel£on.  Mrgrfl&eKt  wef*^ 
den  würdev  «Durch  einen  iVerfiuJr mrdE*  inix^ijgiSam, 
d^n  y  de£)  .die  erzeugte  Wirkutig*  tinr-  tem^rftr.  &yv 
Die  Verraehe  jkvnrden;  snerft  <  nfit  einer  i>3  s^SÜgen^ 

Bombe  .A9sM^^^^  ^^,^  ^  der' Döoli^  einer  iiavkM*'^ 
OtfihbapVLbeftAigt  war^  wektfaejäucofarioiae  indem^l&p. 
Arfenal  zu  'Wöolwieh  befindliobe.  Dantpfmefthiner 
in  Bewegung  gefetzt  wurde.  . ':'- 

^     Aid  lifraikiVdiefe  nun  64a  Uihlinfe  in  einer  Mi* 
mite   meeUet»  .lier«^   ^nrde.  die  Nadel  um   mehrere'' 
Grade  abgelenkt  und  blieb  dann  wAhrend  der  Bewe«^' 
gang  deir .  Kug^  fiiU  Heben  j  kehrte  aber  zu  ihr^r  ^itw^ 
fpruuglioli^n  Xiage' zurück  I   ly^nn  die  Rotation  omf^' 
horte«     Bei  einer  umgekehrten  Bewegung  der  Ktigä^'  > 
fättd  eine,  gleiche  aber    entgegengefetzte  Ablisnküng'' 
Statu  Da  dae  Ofafetz  der  Brfch^inungen  bei  diefer  Aiiv  I 
Ordnung  dea  Apparatee  nicht  deutlich  war   und :  dU  * 
Kugel  zur  völligen  Befeßigung  zu  fohwer  •  gefisniiai 
wnrde,  fo  ward  eine  8  zolljge  Kugel   (a  &liap|ti^i{I 
eheU)  in  eindm  eignen   (in  dem  Aüffats  nftiibsiafrrf 
fohriebelien )  Apparat  befeSigl  und  eine  Anzal^voii'^ 
Yerfuchen    mit   diefer    gemacht;    das-  GefetZ' fifthieni 
jedoch  anomal  m  feyn^  bie  iaxm  auf- die  Idee  fer£8l^> 
di^  Wirkung  der  Erde  auf  die  Ifad^l  za-i||%M^ 
(d.  Ann.  LXXYII.  32g.   iP.))i    worauf  die .(CbäKe.cj[ 
gelmäfaigkeiten  verfchwanden ,     und  dae  allgemeine 
Gisfets  der    Etfdiieinung  ins    lüare   geietzli  wttrAv£ 
Wenn  die  Nadel  zu  ^iner  Tangente  der  Kugel  ;ge* 
macht  wurde  (foU  vermuthlich  heilaen^.   wenn  die 
Nadel  fenkrechtgefiellt  wurde  gegen  die  Linie  ^ .  die 
ihren  Mittelpunkt  mit  dem  der  Kngel  verband  ll>^''fo  r 
le  :^dae  Nord  »  Ende  .dkrfdb^n  angesogen)^   wenb^ ' 


t    0»    l         ' 
Sm  BMSBgang  imr*X^l  zn  der  Nadel  hin  (fairwNis  ) 

ben  tMeikte);  hn^lltgegehgefetkteii  Fril  alier  aBge^ 
Hftlaeit;.;  In  den  beiden  »Extremitäten  der  Axe  ^rtrurde 
kiitte:Wirkn]ig  ge£andeti^  w&iirend  in  2wei  entgegen-* 
g/eCetstian  ::Pankteny  rechtwinklig  anfder  <A^e^  die 
Wirfattig.ein  Maximum^  und  die  Nadel  nach  dem 
Mittelpunkt  gerichtet  war*  . 

-     l>er!  Verfafler  steigt  dddattn>   irie  dWUefnltate) 
welche» Buyor  regellefe  enCihiteenj  mit  Hiefer  aUgemei-^ 
nen  Anfichij  übeteinilinnkexi  j    und  befi^hliefst  diele 
Mittheiiuhg.imit  einigen  flieoretifchen  Anfiohten  über 
deren  Verhsltnifs  zum  Erdmagnetientud*  *  £r  glaubt^ 
diife  man  fie  mit  gatem  Qnind  ab  Wirkungen  einer" 
Vertheilung  des  Magnet ismue  (the  resulta.  ^  te  be  c^ 
ih^  induced  kind)  ansehen  kann,  nnd' trenn  gleich 
0e  ihm  cweifeUiaft  feheint ^  ob  man  die  anomalen.  Ya-» 
riationen;  jbr  ü^gnetnadel  an  der   Oberfljtehe  der 
Brde^  tad  diefe  Urfiiche^- als  le|af%/  onrückfiOiren 
ktfin  f  £0:  bemerkt,  ^r  deah ,  dafa  eine  wefentliehe  v  B^s« 
dingnti^  «nr  Emeugung  diefer  Pbfltiomdhe  in  dem 
Fall'fftr  die  Erde  Stich  hliit^  ;aämlithr  dU  Nichtäber« 
ei^nftnmnnng  ihrermagnetifehen  Axe  mit  der  Axe  ih^ 
rer.:tllgilchen  ^Umdr^ung.  .  (Jatirm  ef  80^  ^Ne«  30i  ' 

$^  W^^efe  tJatAfiicIiQfteii  (ibet  dtt  Bewalming  def  Metalle  «tutit  * 
.  elektro^eheuBirche  MiUel|  v^a  Sir  Hataliirry  ^Dary« 
(Gelefen  hi  d.  Royal  Society  am  9  Juo.  a^  €•) 

c  Nach  e|tier  Hanweifoiig  im  AllgenieinM  auf  die  - 
in  fiixiiem  fruherai  Aufjfktev  enthaltenen  Detkile^  him  '- 
.der  Befohutsuiig  dee  Küp{ei4>efehU|9^d  def ' 


\ 
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ihvilung  snr  Betrachtung  der  yii(ißS94ft^fl}>tfy  ^nMf^r 
>relch«n  .verfchiedem  Sttbßanzis^  4ittf.  df»  h^khuMt^,' 
Kupfer  «bgeffttzt  w«cd^n  nnd  W;  di«  >Abnut^ttng«dd(^> 
felben  Einflufs  haben  ^  b6r<md<)r$  inJO^dtug  ai)f  8qhjlffi|« 
in  Bewegung  .Zu.  dieTem  Ziiri^Gli  .b^dimt^  ^  fi^  i^i^fi 
n^..Dan|J)fbx)ptl>f.,  .:«4ches,  i;|tt  ,di^  ]y^^  .gWlftr.i 
l^uis^te  zn  .beilimmop.>  sli(i  fixier  Expedition  in^^^i 
Nofäfee  angewandt  wurdd«  Sein^  UnivrAitihangait^ 
fuhren  zu  4.em  Schlurei).  dafs  BewrefijO^g  die  6r4nzfci , 
und  die  Menge  deabefchüjtzendeuA'l^ti^Wnidit.v^^ 
ftndert  und  dafa  beim  Segeln  ^auilier  d^r  öhemilchm^ 
Abnutzung)  ebenfdla  eipe  mechanifi^he  SUtt  fin4#K*(? 
Be^^Unterfuchimg  derHefdUate  einiger  V^rfuche^d))^;* 
die  yVirkuug  einzelner  MalTen  dea  fchülz^nden  Me^.T 
talles  auf  den  Befphlag  bemerkte  4^r  Ve;r/a9er|  dfüTj»  ii^ ) 
gewiflen  Fällen  die  I^erfreflung  üch  nvt  dem  AMtf^t . 
des.Befcblagea  ToUj  d^n  fchükendf^T^Jili^talle  zu  y0w; 
grofsern  fohien*  *£a  wurda  deabalb  .  i^thig  ^  .dieiVn« 
Umfiänden  nachzuforfdien  und  zu  bcilÜmme^^  t^i^t 
Mfeit  ßch  die  Verringerung  der; elerkfrificlie^  Aotion  h^ic^ 
unvollkommen  und.  unregelmäfsrg  le^teaiden  FUcj^ei^r 
ausdehne*  Sir  Humphry  .  befchreibl^  umItftndUdij 
fonderbare  und  wichtige  Verfudiie  jsur  Erläutarun^^ 
diefer  Nachforfehung,  welche  zeigen ,  daia  die  Verrin't:! 
ge^ung  der  befchützenden.  Wirkung |  bei  einem  Ab^^* 
fiande^  nicht  von  der  OberfUche  dea  Metallel^  ftbt^ 
hingt,  fondern  von  der  des  nnTellkeminneii  odev . 
fluffigen  Leiter^* 

Seine'  Yerfuche  .über  iyollkoiniime  und  unvcXl-% 
Icommne  Leiter  führten  ihn  zu  einer  ^ndern,  in  prak« , 
tifcher  Beziehung  wicl^tigen  Untprfuc^iing^  binfiehfr* 


lioh  d^  Nätttif  ^3^  C^ntactea  swiTeh^n  dem  Kupfer 
ifhid'  dem  fitfafiMenden  Metalle.     Bf  lendi    dafs  die 
fölmtaendar  KfW  ditreh  ^ib  dfinnße  Sohicht  ron  Luft 
oderdureh  daa^  Mrteile  Blftltchen  von  Talk  oder  trdck- 
iMtt-PtpitBr  Terbind'ert  wird;  die  gewSlinliche  Beklei- 
dutt^  Von  OriMfpiin  oder  ein  dünnee  Stück  von  befeaeh- 
tcMm'Pepier  fekidh  dfefelbe  aber  liicht  zürermindern. 
KatSi'^einem  Detail  von  Verfüehen  über  die  elektfo* 
chenÖfehen  -ErSfte  der  Metalle  in  Löfungen ,  die  von 
d^  ijnft  ansgeTehloflen  find^  befcliliefst  Sir  Hmnphry 
feiiien  Auffttt^  mit  einigen  aus  den  gefammten  Tliat*' 
fAiieti'hervorgehendeh  Folgerungehi'  praktifchen  und 
theol*eti£blien  Inhaltes«      Da  er  fand ,   dafe  in  gewif- 
£iti  t^en  einer  unvoUkommnen  Vereinigung  der  £in- 
flttfs  dee  Befcliülzere  durcli  Abßand  gefohwächt  war. 
fo   fchlfigt  er  vor,    wenn  Schiffe  mit  altem  BefchU- 
ge -zu  beschützen  find,  .ein  grolaeres  Yerhältnifs  von 
BifeA,  lind  weim  es  mSglich  iß,'  mehr  vertheilt  an« 
süWenden.       Der    Vorzug  diefer  Anordnung    zeig- 
H  ßbh  überrafchend  bei  dein  Schiffe  Samarang ,  wel- 
ohes  im  Jahre  1821  in  Indien  mit  Kupfer  befchlagen 
worden ,  und  im  t^rühIing  1824  in  die  Docken  kam, 
bekleidet  mit'Grünfpan  (rust),    Pflanzen  und  Zoo- 
plrjrten.    Das  Sc&iff  ward  mit  4  BifehmalTeh  befchützt,- 
diMren  Oberflfteh^  nngefilhr  ^'^  von  der  ded  Kupfers  be^' 
tf tig ;  zwei  von  ihnen  waren  nahe  am  Hintertheil  und 
zlhii  an  den  Seiten  des' Schiffes  angebracht.  Es  machte 
eitle  Reife  nach  Neu^-Söhottlanfd'uhd  kehrte  im  Ja- 
nuar i8a5  zurück,  nicht  wie  fkichlicb  berichtet  wor» 
d^en  mit  Pflanzen  und  Mufcheln'  bededct ,    fondern 
merkwürdig  rein  und  in  g^ter  Befchafienheit.    Nach 
Anffihrung^  anderer  Bei^iele  der  vojlkommnen  Wirk- 


gefätt Igt  iß  itnd  aübh  ^Äd  SteinWohIcingÄa'  einöii  An^ 
theil  von  ihnen  enth8l*.'i         «^    ^     .  ,  l 

Der  Auffalz  fchliefst  mit  -ciher  karz<|n  l{ind«n« 
lung  auf  die  Anwendung,  welche  man  von  der  an- 
fönglichen    rUifllgkeit   machen   konnte.     In  'Gas  ge- 
bracht, welches  mit  eiiicr  blauCTi  Flamme' brennt ,  er- 
zeugt fio  eine  glänzen^  weifse  Flamm^.   Sie,  iA  ein  voir,'^ 
irefflichea  Lofüngsmittel^  des  Kautschucl^s ;   und  wir4 
allen  Zwecken  *entfprechen,    wo  ätherifche  Oelo  «lii 
Lofungsmittel   an^wandt  Wer4eii«      Auph  zeigt  d^ 
.  Verfaffer  die  Möglichkeit,  daft  d«r  Theil  der  piüfiSg-; 
keit,  weldiei",  Äwav  feöi'deT  gewohnlichen  Tempera- 
tur und  einem  Druck  von  stwei  oder  drei  Atmolphären 
flüHGg,  doch  bei  vermindertem  Drucke  ein  Gadiit^  ei- 
ner-Lampe  zui* -Nahrang  dienen  k^mie,  fobald  man: 
,  tnit  der  Zeit'  folcLe  KeiTntnifs  und  Herrfchafi  über  die 
,  Zetletzung,  des-O^^ls  oder  der  Steinkohle  erlangt  habe^ 
iaÜ  hian  diele  Subßanz  in  hinreichender  Menge  ztr 

liefern  im  Stande*fey,     (Journ.  of  Sc.  N.  S8.' 273O 

'  ....  .    .  .  ^ 

■ .  .       -    «         t  .,-..'■  t 

.5*    Donavan's'  Apparat,  -um  oline  Berülutnng  mit  der  Luft    ' 

•  .,'■-  ."   '*        ' 

.    '    ,  ,  «u  filtriren«  , «  . 

Diefer  jinnreicfa'  erdacht^  Apparat  ifl  fo  einfach, 
dafs  feine  Abbildung  (Fig.  6)  alle  w;eitere  Befbhreirj 
bung  entbehrlich  macht.  Nur  mufs  bemerkt  werden,^ 
dafs  Hr.  D.,  welcher  fich  diefes  Apparates  zunäahßr.hei 
der  Bereitivng  von  Aetzkali  bedient  hat,  ßatt  des  Fil- 
trums  ein  Stückchen  Leinwand  gebraucht  y  mi^  dem 
er  die  Spitze  des  als  Trichter  dienenden  Glafeft-^  locker 
verltojift.'  (Zu  diefem  Zweck  räifh  er.^uch  den  Apparat 
von  grünem  Glafe  machen  zu  lalTen',  weil  diefes  weniger  i 
vom  Alkali  angegriffen  wird  als  ^aa  weifsö  Glas.    Um 

^Aiinil.  d.Püjfik.  B. 80.  Su  4.  J.  iBaS.  Si.  8.  I  i 
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*Sätiren  zu  filtriren^  kunn  inan  R^^i  derX^eihirand  ancli 
gröblich  gepulvertes  Glas  a.QrMr6ndeQ*:  (PliiL  Mag* 
JuJ.  1825.  p.  76.  Auslug;)  .  ^ 

6.   Zerlegung  des  Cblorfcbwefels, 

Hr^  Dumas  hat  cliefe  Verbindung  aufs  Neue  an»« 
lyfirt  und  zwar  auf  die  Weife  ^  daf^  et  fie  in  Dampf* 
geßalt  über  gluhehde  Drehfjlähn^  yon  Eifen  leitete; 
daß  entßandene  Chloreifen  Mfurde  in  WalTer  gelöii 
«tid  mit  Silberföfung  gefällt ;  das  Scbwefeleifen  Iiinge-^^ 
gfin  mit  Säuran  zerfetzt '^ und  das^SchwefelwaQeritoffgas 
in  einer  efiigfauren  BlciJofiing  aufgelangen*  t,485  Gripp 
Chlorfchwefel  gaben  fo :  4y4  Grm^Cblorfilber  und  3,a5 
Grm«  Schwefelblei«  Darnach  böltehi  der  Chlorfch  we« 
iel  aus  Chlor  =r:  71^67  und  Schwefel  =5=  So^oo-,  uiit.  eiif 
nem  Ge^yiohl^überfchufs  von  1,67.    Ein  zweiter -Ver- 

*  - 

fuchy  bei  welchem  Kupfer  itatt  ^des  Eifens  ange- 
wandt wurde,  gab;  Chlor  s=:  65^22,  Schwefel  s=  Zo^q^ 
Der  analyürte  Chlorfchwefel  war  dadurch  bereitet^ 
dafs  man  trocknes  Chlorgas  in  Schwefelblumen  leitete, 
die  am  Boden  eines  offenen  Probeglafes  befindlich 
waren/  Das  fpec.  Gewicht  dei^  Flüffigkeit  betrug  1,980 
ii&  aber,  wenn  uitht  Druckfehler  in  der  Angäbe  lind, 
offenbar  viel  zu  grofs,  gegen  die  fchonl>ekannten'Wä^ 
gärigen.  P.y  (Auszug  aus  den  Bullet*  des  Sc.  math.  Juill, 
1825.  p.  35.)         . 

7.    Nächtrag  zur  Parfiellung  des  Kaliumf» 

>     In  Bezug  auf  die  neulich  in  diefan  Annalen;  *)  te- 
fchriebene  Methc^e ,  Kalium  darzußellen ,  mvS&  noch 


•)  B.  iV.  p.  «3- 
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ai?f  das  Verhällniii,  d^e  derfelBe  iiacli * Verfchledenhöit ' 
%i<tr  Un^ftändo  zurrf  Küpferbefcfilag  eines»  Schiffes  ha- 
ben muis,  als  auch'  Äul^die  Vorllieiliiafteft©  Aflihn  an- 
zulegen  9  Tchlielöl  Hr.  üi  rfil't  ^em^rkung  über  die 
VViciiligkeit,  ein  reified  Kupfer  zürn  Befchlage  auözii-' 
Wahlen ,  es  glaii  und  gleichmäfsig  anzulegen ,  und  zu 
ieiner  Befefiigung  nur  Nägel  von  reineni  Kupfer  und* 
liicht  von  einer  Metalhnirchiing  anzuwenden.  (Joürn. 
öf  Sc  N.  38.  p.  271).  ^  .      V 

4.  Uebcr  eiiA%9  i»ene.  Vftrbtoduii|eo  voi)  KohlMiftofr  und  Waflec«^ 
ilofi^  iind'  iVber  eifi%e  juader^  Uai  der  ZcrfbUiiiig  dies  Oelg  durch 
rifti*  erhall^i«  ProduKe^ ,  vop  Hm.  AL  F  a  r  •  d  a  y.  ' 

Öle  Verfuclie,  von  welchen^  die  Kefultatei[n,die- 
lern  Anfjßitz  umftXndHch  erzäbli  find,  wurden  haupW 
iHchlich  mit  der  FliUfigKeit  angeilellt,  walche  lieh  in 
beirich tli eher  Menge  ablelzti  wenn  Oel{}a$  Eufammen«^ 
gedruckt  wird.  Diele  Flüfligkeit,  ib  virie  lie  aus  dea 
Änfialten.der  GelelUchaft  für  tragbare«  Oelgas  erhal- 
ten wird,  iit  farblösj^  voll  einem  geringeren  Tpepiri- 
Tchen  Gewichte  als  daa  Waßer,  faß  uniöslicii  in  Waf- 
fer^  dagegen  toslich  in  Alkohol,  Aether,  Oeleni  u.Xw« 
und  läfst  'fich  entziuiden .  wobei  fie  init  einer  dichten^ 
Flamme  brennt«  Sie  unteflohdidet  fich  von  dem  Oely 
aus  welcheiii  fie  he'rfiammt«  auffallend  dadurch ,'  dafa 
die  Lolungen  der  Alkalien  nicht  im  Gerin glten  auf  (ie 
einwirken»  Ein  Theil  äiefer  FIiKngkeit  ill  fein*  fiächtig 
und  veränlafst  Üclidinbar  ein  Sieden  bei  5b  bis  60**  F» 
Andere  Theile  find  feuerbeltä^ndiger  lind  erfbrdern 
felbjt  250*^  und  darüber  zum  Sieden.  Bei  wiederhbU 
ten  Deßillatiönen  wurde  eine  Heilie  Producle  von  der. 
grofeien  bis  zur  geriiigfion  Fliiclitigkcit  erhallten  ^^  von 

Aiittal.  4.  Piiyilk.fi.  8rx^  4.  i.  f  Ha*.  St«  8.  H  h 
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JUni|  wa«  bei  l^^^  bis  aoa*  F.  überging,  erhielt  man 
am  meiilen.      Ale   ^^efe^    nach  öfteren  Rectificatio- 
nen,  einer  niederen  Temperatur  auegefetzt  wurden^ 
fand  fichy  dale  einige  von  ihnen  zu  einer  krj^ftallini- 
Xbhen  MalTe  erßarrt  waren ,  und  ziU^tzt  wurde  von  ih* 
iieni  befonders  durch  Druck  bei  niederen  Tempera- 
tnren,  einQ  Subftanz  erhalten ,  welche  lieh  nach.,  der 
Unterfuchung  als  eine  neueVerbindung  von  Kohlen Aoff 
und  WafferftoiF  ergab.    Bei  der  gewöhnlichen  Tenir 
peratur  erfcheint  diefe  als  eine  farblofe  durchfichtige 
FlülBgkeit,  von  o,85  Q>ec,  Gewicht  bei  6o^|   die  den 
gewöhnlichen  Geruch   des  Oel-Gafes  beutst.     Unter 
4a^  F.  IteUt  fie  ein'en  feilen  Körper ,  Von  durchfichli«- 
,  gen  dendritifchen  Kryfiallen  dar,  \y elcher  fich  bei  fei- 
ner Erftarrnng  fohr  zufammenzieht»    Bei  o*  (F.**?  P.} 
erfoheinf  fie  als  eine    weifee,    durclifichtige)  fpröd^  ' 
pulverförmige  Maffe,  deren  Härte  nahe  der  des  Hut- 
auckers  gleich  kommt.    Sie  verdampft  gäilzlich  an  der 
Luft,  fiedet  bei  186^  F.  und  liefert  .Dämpfe,  die  ein 
fpecifi£ches  Gewicht  von  40  haben,  wenn  das  des  Hy- 
drogen  =e:  1  gefef^t  iß.     Bei  einer  höheren  Tempera- 
tur wird  der  Dampf  zerfetzt ,  indem  fich  Kohle  abla- 
gert*   Die  Subfianz  ift  brennbar  und  beim  Yerbrcii- 
nen  wird  Kohle  frei,  wenn  nicht  SauerßofF im  Ueber- 
fcliufs  zugegen  iß.     Unter  186° »F.  übt  Kalium  keine 
Wirkung  auf  diefelbe  aus.    Diefe  Subßanz  wurde  da- 
durch analyfirt,  dafs  man  fie  über  rothglühendes  Knp- 
feroxyd  ßreichen  liefs,  und  ihren  Dampf  mit  Sauerßoff 
verpuffte.    Das  erhaltene  Refultat  war,  dafs  fie  befleht 
•MS :  a  Proport.  KohlenßofT  =  1 2  und  1  Proport.Waffer- 
£ofr«=i,  un4  dafs  in  demZußand  als  Dampf  6  Proport. 
Kolilenfioff  mit  3  Proport.  WaflerßoiF  vorhanden  find, 
um   ein    Volumen    Dampf ' zu   bilden,    der   folglich 


i  >7^  V 

•in  fpecififch«  Gewicht  ron  69  Befitzl ,  wenn  das  dea 
TV'aflerllpffs  gleich  eine  gefetzt  ift.    Diefe  Verbindung 
wird  in  d^m  Aufiktz  Bicarburet  öf  Hydrogen  genannt. 
Bei   Unterfuchungen   mit   den   am   meiden    flüchti- 
gen Theilen  der  FlüfBgkeit  wurde  'ein  Product  erhal* 
ten^  weichet,  obgleich  bei  der  gewShnlichen  Tempe- 
ratui^  gasförmig,  fich  bei  o®  (F.*?)  zu  einer  FlüfEg- 
keit  verdichtete.     Diefe  wurde  in  ihrer  Zufammen-' 
fetzung  und  ihren  Eigen fchaften^fehr  beßän dSggef un- 
den.  /Sie' war  fehr  brennbar,  halte  als  Gas  das  fpec. 
Gewicht  Von  27  oder  s8,  und  als  Flufßgkeit  das  von 
o^6a7 ;   fie  iit  alfo  unter  den  nieht  als  Gas  oder  Danipt 
bekannten  Subßanzen  die  leichteAe.    Als  fie  analyfirt 
wurde,  fand  fie  fich  zufammengefetzt  aus  einem  Ver- 
haltnifstheil  Kohlen ßofFsss  6  und  einem  Verhaltniüs- 
theil  WalTerßoff.  =s  \ ,  wie  eis  der  Fall  beim  dlbilden* 
den  Oafe  iß;  jedoch  find  diefe  fo  verbunden  und  ver^ 
dichtet,  d^fs  fie  nur  halb  fo' viel  Volumen  einnehmen 
wie  bei  jener  Subßaiiz  *).    Ein  Volumen  des  Gafee 
enthalt  deshalb  4  Proport.  KohlenfiofF  =5  a4  und  4 
Proport.  WaiTerßoffgas  =  4,  in  Summa  28,  Was  da» 
fpecififche  Gewicht  deffelben  iß,  ^       . 

*)  Dj«fe  Gleicbhfü  der  cfaemifcbea  ZnCammenfetzanf  zwei«ir  SBt><- 
ftanzen'bfi  Verfchiedeobcit  In  deren  Volumen  und  fonftfgtm 
Verhalten  •—  falls  fie  ficb  'beftltigen  follte  -.  wSra  für  die 
Chemie  Im  Allaemeiiien  eine  Tbatfache  von  Wichtigkeit.  Sie 
würde  ofifenbar  mit'Shnlicben  Erfabmngen  ein^r  verfchiedenea 
ph^fikalifcheii  Befcha^fonheit  neben  gleicher  chemifcher  Coqfii-^ 
•  /  ti}Uon ,  wie  man  £\%  6ei  feften  Subftanz^n  wahrgenommen  hat,, 
im  nScbften  Zurammenbang  fiehea  un4  möchte  vielleicht  zu 
der^n  Erkllri^ng  fuhren.  MGgiich  aDch,,dafs  fie  den  gegen* 
wärtig  noch  awtfchen  der  CyaniÜure  und  KnaUiäure  beßehen- 
' den  WÜerfpruch  löile,  P.' 

Hhj- 
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Aiiillor  dem  hiedurcli  ehtfteheiiden.  merlLwArdigen- 
Unterfchied  xwiiclicn  dieler  Subftan»  und  dem  dlbil-^ 
denden  iGafe  ift  die  erllere  auch  noch  durah  dio  Bin* 
wirkling  des  Chlors  verichieden«  welches  mit  derlei^ 
ben  einen  flüßigen  Körper  bildet ,  der  einen  i'üfsen 
Gefchmack  bt^^ßtzt  und  dem  •  Chlor -Kohlen -Waflter- 
ftoff  (Hydrochloride  of  Carbon)  gleicht;,  doch  kann 
von  dem  reiben  durch  fernere  Einwirkung  von  Chllor 

nnd    Licht  kein  Chlor kohlenftoff   erhalten    wierden. 

»  •  ...  ... 

Die  übrigen  Producte  von  der  ur^rünglicheii  Flüfiigr 
keit  teigen  J^einen  fo  beßimmten  Charakter*  als  die 
eben  genannten  Bub^anxen^  «u.derfelben  Zei^  Cchei- 
nen  fie  fehr  conftant,  indem,  ße  gleichförmig'  bei  etnor 
Temperatur  fieden.  Sie  könneil  raittelll  Deßillation 
nicht  ib  in  mehr  oder  weniger  flüchtige  Theile  ge- 
trennt werden ,  dafa  man  dadurch  ihr^  Zahl  auf  »wei 
oder  drei  belondere  Körper  zurüf^füliren  könnte.  (Sie 
haben  die  allgemeinen  Eigenlchaf^en  4er  urfprüugli- 
cjien  Flülligkeity  und  mit  den  anderen  Producteu  er- 
leiden £e  alle  von  der  Sciiwefelfäure  eine  be£bndere 
Einwirknngy  bei  welcher  (ich  Brfcheinungep  feigen^ 
mit  deren  Unterrucli ung  der  Verfaflfer  gegenwärtig  be- 
fohäfligt  ift.  0ie  Gegenwart  di^fer  Snbftansen ,  als 
Dampf  y  in  Oel-  Und  Steinkohlengas  wird  durch  die 
bofondere  Wirkung  der  SchwefelAure  auagemiilelt, 
dafs  dieie  die  volIkommnoCondenratiou  derselben  ver- 
anlafat,  fo  wie  durch  die  Aufldeliclikeil  diefor  Sub- 
ttanz^i  in  fetten  und  fitherilchen  Oelen  q«  k  w.  ^  su  de^ 
ren  befonderen  Antirendniig  die  nöthigen  Vorfichts- 
niafsregeln  im  Auffatze  befchrieben  find;  Bs  j&ind 
'£cky   ddts  das   Oelgm  von  manchem   dieJtef   Dampfe 
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etn«»  ^TnftanAoQ  erwähnt  werdoiiy  welehey-gwar  Jert 
berührt  wurde,  der  aber,  wie  fpäfere  Verfüche  zeig- 
ten ,    noch  gröfsere  JSeachfiing  verdient.  —    Wenn 
ia'&tniiüh  da«  Holn*^  durch  welch««  dai  Kalium  aut»iäe^ 
Retojrte  in  die'Vö'rfage  geleitet  wird,  Während  derOpb- 
xation  ganz  glühend  bleibt,'  fo  fcheint  es  fich  nur  un- 
bedi&utend^odfr  gar  nicht  zvi  VeriW^fiß^',  weil  fiohr^dl^ 
yferßopfende  Mftffe,  di'e  fich  freilich  immer  erzeugt,  itt 
der  Vorlage  abfetzt^    wo   fie   nicht   verßopfen  l^äjnn^ 
und  Ixierdurch  wäre  demnach  auch  diele  Sch^vietig« 
Iceit  bei  diefer  Methode  befeitigt.    Um  aber  das  Köfif 
bis  zu  feiner. Ei]?mühdung  ii^  die  Vorlage  glühend  zu 
erhalten,  find  zwei  Bedingungen  noth wendig;   näili^ 
lieh  erilens:  dafd  dfiflelbe  fo  kurz  als  niogTich  fey,  itna 
zweitens,  dafs  die  vordere  Wand  dea  Ofena,   dur«ih. 
Welche  daffelbe  geht,  fö  dünn  als  mßglich  fey.  -ISÜ, 
letzterem  Zwecke  gelangt  man  i^i:|  teßen  dadurch,  '5ät^ 
man  diefeVVaud,^  auf  ähnliche,  Art,  w^^fchon  Brunt 
ner  angiebt,  aus  einem  Stück  eines  grofsen  alten  6rä'- 
phittiegels  oder  aus  einer  Eifenplatte  bildet,  Welf:^. 
zum  Durchgange,  deo  Rohres   durohbohrt  ~fiiid.     Bei 
diefer  Einrichtung  ifl  es  um  fo  notlnvendi^er,  die  Tor- 
läge  forgfältig  diarch  öfter  erneutea  kaltes  VVafler  oder 

Eis  abzukühlen,    »—     Solhe  man  auch   nur  fchwarza 
•  -  .    '  '    '  .   '        '     ■     ' 

Maffe  erhalten,  fo  iß  dieli  keineswegs  Verluft*    Dient) 

durch  Deßillation  derfelben  aus. einer  Glas-  odcrbef- 

fer  Porzellanretorte  erhält  man  fehr  liQ^icht  eijie  gvofaf 

Menge  g^nz  reinen  Kaliums^  ■    -■■      W^         »      • 
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^€imdfßhaßlich&  ji»fforderung  An  zwei  wigetnännt 
'.  Mßikemntiker^  vomßergkQmmiJfair  f.  G.  v^B  u.jy^ 

in  Freiberg% 


r  •» 


ilj^v  verewigte*  Gilbert  hatte  mir  «zu  •wie3erli ölten  ÜVCa- 
Jengelcl^i rieben,  cla/s  meine  Erinrperungauf  des  JFfrn, 
JPröf.  MoLlweide  JSachfchriß  1Ö22  St.  4  S.  423 

liff6nitefn3  abgedruckt  Werden  föllie;    Er  liabe  niir  da- 
anit'' gezögert^  waiLerjder  meifieh  Lefer  wegen  ßch  Ifu-^ 
jtfwi.  .muffe  p^ .  Yie\ .  ^athepiatifohps  .anfzimehmc^n-,    und 
iToch  meinem  yVünfche  gemäfß  zugleich,  zwei  andere 
Aütßltze,  meine  Auflöfung  (die  Bewegung  im  Lo&he 
dorch  die  £rde()  ^betref^elld^' mit  zu  drucken  wären* 
iMathematilche  Unteriuchungen  können,  dem  Plane 
der  Anrialen  gemäfs,  auch  nur   danii  in  diefe  ^uij^e- 
Ilotnmeit  werden'^  '/^Menn "fie  fitfh  un  mittelbar  ari  Ex- 
parimfental-Unteriuichungen  artfchli^fsen.  P.)     Da  lieh 
imn  ^iefe  d;*ei  Maqulcripte  bei  dem  jetzigen  Heraus- 
'geb*er  diefe'r  Arinaleri  Schlechterdings   nicht  auffinden 
IkSen .  ( dierelbe^..aukh .  nie  in  meinen  Händen  gewei'en 
fif|d,  P.),  ,1p  wüpfch^.. ich,  dafs,  die  beiden  Verfaffer 
ihre  Bemerkungen,  über  meine  Auflöfiyig  aufs  ^eue 
^nfchicken  möchten,     falls  fie  hicht  etwa  ftatt  deffeu 
imzeagen. könnten,  da(^  He  nunmehr  von  der  Richtig- 
keit-meiner  Auflöiung  überzeugt  iVyren,  nachdem  ich 
in  meinem  Ltehrbuche  *)  die  von  mir  behauptete  Un- 

fe^fcheiduhg  von  tpo  als  3===—  umßändlicher  moti- 

vi rt  habe,  als  es  in  den  Annalen  gefcnehen  durfte., — 
Meine  Ausdeutung  des  einen  Integrals,  welche  Profi 
jy^tqU^^rei^e  :g^r  jigt  i  Jii^t,  war  aUerdiiigarfehr.  mifsvcrßälid- 


ig  abreifehd  nach  Leipzig 
Uebereilung  aber  hat  keinen  wefentlichen  Eiafiufs  auf 
die  Richtigkeit  meiner  Auflofungen« ,  -— 

V 

•)  Bilndfge  und  reine  Darftellirtij  des  wahrhaften  Infinitetimtl- 
Calculs^  wie  fie  befotiders  auch'far  wiffenfchaftlicfae  Practiker 
rathfam  ift.    Dresden  bei  Arnold  1825. 


J  HALLE, 

oa     DR.    wiirocLBm, 
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^bet  d#rIM#iid  in  reiner  Er jl^ZfiW..  «Aai  <«.  «M^ir  gWieUl  «U  iH4k% 
Igt  nms  Zenitketwi  olrcn>;  -vioo  lo  Abels  ab  bii  ki  'tfr«  fHiiiTbty  Res.     Aa 
•be  Deck«  ifi  Abiit  in  W  obtiftliatb  etwf^efonder;,  si'<SUu  TOfhex  Docn.ficfj^ 
*bii  nach  13  JTein  und  von  i'»*?'!«..  ^''fhts  geU     Äa  3f>.  wo)k./Decke  «uo<tiL 
Urr«  Str. ,  Milt^t  oben  beiter',  Ah6»  hii  r  4n  S  n.  W  nrit  kl-.  Cinr.  I^b.  fakl» 
äter  S«tt«,  beitr.     lo  U.  a6'  Abdt  dii  crße  Mondt-yiericU 
2Ü.     Am  11.  gfleiche'gratre  7)eck<»;  ^oii  i  Vm  Macbts  feltep  liotesbrocfata^  / 
31  22,  IfliUg»  fondert  fidt  wolk.lDetke,  gehl  jedocb   bald  iw&eder  lA  el»- 
id.eiuz.  Rcgtrpf.  falUo ;  Abdt  tlird  Wm.  N*W  a«i«rfi  bei«ir,  bald^f  likt  Üäe 
»ildnng  nach  SO  nnd  Sjpt^Abdt^eiir.    ^tth  t3.  fUidbe,  ^reifive  Dtotk«^  €ie 
r»H,  bat  fieb  Mittg«  in  kl.  Tubr  xerArcuffe  €lrt.  Str.  aufh^TU  Grde  än^d.; 
Tchwinden  aucti  diefe  nnd  et  bleibe  heitr.     Am  ^4:  beiiec»  nnr  Abila^Sj^r 
Sir.  In  W  II.  SW  äjn  Hotis.     Ala  »5.  Morg.  auf  heit.  Grde  'Girr.  Streifen 
nach    O,   flliltgt   greftiB   Ter^aßcb*  Girr.  Str.  T^rbr«ilKty  -fli4£s  viei^lien 
ind  ca  Itelften  Mcbmiitgs  am  S-  «.  W-Htfrit.  eitix.'kf.  Com.;  -yon  Alrda<ab    ' 
im  2ft,  bh  Miitg  beitr,  dann  errebeinen  Um  W-doris.  eibz.  kl.  Girr. -Smt.; 
(•  rerbreittot  lieh  obei>balb  ti«l 'Girms ,  der  Geh  Abdt  in  Schleier  mtidiflk.;    . 
«  jedocb  heUr.     Am  a7.*Mbrg.  n,  Abdt,  Horiz.  bei.,  früh  oben  viel  lok-^ 
(r.  Str.,  Abdt  nbr  O  n.  SO  offen,  Toofi  dann.  bed«$  die  lubrige  Zeil  He» 
liter.     Am  48.   fiarke  Decke,  bald  wolkig,  bald  gleicbf;  '  Um  il.  Ilfimg» 
|.,  Spt^Abda  in  ttW  Blitae.     1  V,  Nacbmcigs,' Toll-Idood. 
5i.     Am  29.  bed.,  "meht  i^leicbförm.  ab  wolkig;    nach  ^  »ins.  H^ig»/. 
früh  wölk.  Decke,  'fllittgt  ringt  "kl.  >Gnm.  übereinander  gelagert,  oben  auf  . 
kn^e  geircnnl«  Girr*  Str.4  Abdt  4ettfttfre 'gering  am  W-däoriis.  Fonfl,  fpitec 
liir«     Der  Mond  ftebet  wiederum  ftn  feiner  Erdferne.     Am  3i.   Rreiflger 
ller  früh  «ttf  heit.  Grunde  *fich  sieigt.^  löfet  bald  Geh  auT,,  u  bleibi  dAnn 


.1     ■     '         I 
|b  d9S  Monat*:   {Oft   heilte  Ta^e,   kühle  »acht«;    hlnfi^  Btteit^-Iteseii^ 
meiil  nördliche  naeh  W  abfpringvnde  Winde 'hetrföhUn, 

Am  22.  Anguß 9 'Nachlt  ii  Ühr,4og  ant  nnw  eine  bedeiltende  Feuer- ' 

rüber;  ihr  Licht  war  weifter  «It  dat  dee-Mondva,  ein  laiiger 'Schweif,  den  ^ 

r.fieh  hatte,  dunk^d  hmunroiU;  ihr  Zvg  in  SO  fchnelT  ub4  iroch  «bm 

entfernt,  svrfprattg  fie  in 'grblirer  Weite  vottlütr,  wie  .«ine  *Ragu<U  Juit 

Igeln  fich  theilt.  ...•••.: 

V 

▼origen  Monat  herrCeheod  ^gewefencn  Rr«olchieit««-GhAraLterf  beöbnc1lte|, 
,  mit  Torh^rrfchender  tleignng  zum  tfervöfeo.  Befoodert  hatten  fich 
K'alte  Fieber  erfcbieuen  fporadifch^  nachdem  üe  Jan^e  Zeit  .nicht  Irorge* 
klagen  über  ^Ezofdriätioneo  der  2tti|ge,  «pJuhö£i  Aficctionen  im  Mtmde,  ; 
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